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Heiniſch, Profeſſor, Stadtarchivar. 0 

Hennings, Paul, Obergerichtsanwalt. 

Hundt, Paul. 

Huſung, M. J., Dr. phil., Bibliotheksaſſiſtent. 

Kekule von Stradonitz, Dr. jur., Kammerherr. 

von Klocke, Friedrich, cand, hist. 

Knab, C. A., Oberzahlmeiſter. 

Knott, Hermann, Oberpfarrer. 

Koch, Herbert, Dr. phil. Profeſſor. 

Koerner, Bernhard, Dr. jur., Regierungsrat. 

Kohl, Dietrich, Dr. phil., Profeſſor, Stadtarchivar. 

Korſelt, Theodor, Referendar. 


Lampe, Karl, 9. Dr. phil. 


Merk, Guſtav, Stadtarchivar. 

Müller, Ernſt, cand. phil. 

Münch, W. A., Dr. jur. 

Naumann, Carl W., Dr. phil. 

Pfeilſticker, Walter, Stabsarzt Dr. med. 

Pfingſthorn, Carl, Dr. jur. 

von Recklinghauſen, K. G. 

Reſſel, Anton Fr., Oberlehrer. 

Rückert, Otto, Dr. phil. Oberſchulrat. 

Schmertoſch von Rieſenthal, Richard, Dr. phil. Profeſſor 

Schöner, Carl, Dipl.⸗Hütteningenieur. 

Schramm, Percy. 

Sommerfeldt, Guſtav, Dr. phil. 

Spielberg, Werner, Dr. jur. 

Stahlhut, Dr. 

von den Velden, A., Dr. phil. 

Vogtherr, Friedrich, Dr., Konſiſtorialrat. 

Wecken, Friedrich, Dr. phil., Archivar der Zentralſtelle für 
deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. 

Wentſcher, Emil, cand. jur. 


*) D. h. der Verfaſſer von Aufſätzen, kleinen Mitteilungen und Bücher⸗ 
beſprechungen. 
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Die Jentralſtelle für 


Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig 

Inu eee eee eee eee eee ee eee 

ſoll der Sammelpunkt und die Vermittlungsſtelle für die deutſche Familiengeſchichtsforſchung ſein und trägt 

zu dieſem Zweck alle Tatſachen, Unterlagen und Schriftwerke zuſammen, die dem Ausbau der Familienkunde 

als Wiſſenſchaft und in ihren mannigfaltigen Beziehungen zu Geſchichte, Staats- und Geſellſchaftslehre, Medizin 

und Naturwiſſenſchaft dienen. Sie unterſtützt die Mitglieder durch Rat und Tat bei ihren Forſchungen und 

übernimmt in deren Auftrage die ſelbſtändige wiſſenſchaftliche Ausführung größerer und kleinerer Arbeiten. 

Sie unterhält einen Zettelkatalog, Sammlungen von Stammtafeln, Ahnentafeln, Wappen, Siegeln Bücherzeichen 

und Bildniſſen, ſowie eine familienkundliche Bücherei. 

Gegründet am 16. Februar 1904. 

Geſchäftsſtelle, (Archiv, Bücherei, Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter): Leipzig, 
Floßplatz 1“ 

Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 51228. 

Vorſtand am 1. Januar 1918: 


Vorſitzender: Dr. jur. Hans Breymann, Rechtsanwalt, Leipzig, Tröndlinring 2 (Börſengebäude). 
Stellvertretender Vorſitzender: Arthur Dimpfel, Privatmann, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11. 
Schatzmeiſter: Herrmann Degener, Verlagsbuchhändler, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15. 
Schriftführer: Adolf Fhr. v. Schönberg auf Thammenhain u. |. w., Königl. Sächſ. Kammerherr und 
Fideikommißherr, Schloß Thammenhain, Bez. Leipzig. | 
Bücherwart: Studienrat Prof. Dr. Rid. Schmertoſch v. Riefenthal, Leipzig⸗Gohlis, Wilhelmſtr. 57. 
Archivar: Dr. Friedrich Wecken (zurzeit im Felde). 


Familiengeſchichtliche Blätter 


Monatsſchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 


Herausgegeben von der 


Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig. 


Die Familiengeſchichtlichen Blätter wurden begründet undſeit 1902 herausgegeben durch den Kgl. Sächſiſchen 
Major Otto von Daſſel; ſeit 1. Januar 1910 ſind ſie Eigentum der bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte in Leipzig beſtehenden Otto von Daſſel⸗Stiftung. Sie find die verbreitetfte, 
am beſten geleitete und unterſtützte (1913 — 69, 1914 — 72, 1915 — 53, 1916 — 45, 1917 — 46 Mitarbeiter), reichhal⸗ 
tigſte wiſſenſchaftliche Zeitſchrift auf dem Gebiete der Familiengeſchichtsforſchung. Sie wollen in erſter 
Linie den Leſer in ſeinen eigenen Arbeiten durch Rat und Tat unterſtützen, daneben ſeine Weiterbildung 
allgemein in der familienkundlichen Wiſſenſchaft fördern. Dies Ziel ſoll erreicht werden durch Aufſätze 
aus dem Gebiete der angewandten Familienkunde, durch Veröffentlichungen aus den Geſchichten einzelner 
Familien und ganzer Geſchlechtergruppen, durch perſonen- und familiengeſchichtliche Stoff: und Quellen- 
ſammlungen aus allen Gegenden des deutſchen Sprachgebietes. Auch verwandte Gebiete, wie die Wappen— 
und Siegelkunde, ſowie die Geſchichte in ihren vielen Arten, als 3. B. Rechts-, Kirchen-, Sozialgeſchichte, 
die geſchichtlichen Hilfswiſſenſchaften uſw. finden Beachtung, nicht minder die noch fo junge naturwiffen- 
ſchaftliche Familienkunde und die Vererbungslehre. Eine reichhaltige Bücherſchau (ſie brachte im Jahr— 
gang 1913 — 89, 1914 —1 42, 1915 — 89, 1916 — 62, 1917 — 24 Beſprechungen) und eine ausführliche Zeit- 
ſchriftenſchau machen den Leſer mit wichtigen Neuerſcheinungen ſeines Forſchungsgebietes bekannt, 
während er in den familiengeſchichtlichen Bauſteinen (Gelegenheitsfindlinge, Rundfragen und Ant— 
worten) eine faſt unüberſehbare Menge von familiengeſchichtlichen Einzelheiten findet und aus den 
monatlichen Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte den 
ſtets wachſenden Umfang der Sammlungen dieſer einzigartigen Anſtalt erſieht. 


’ Alle Zuſchriften für die Zentralſtelle fowie Beſtellungen 
für die Familengeſchichtlichen Blätter erbitten wir nur an 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte in Leipzig, Floßplatz 11 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


s Monatsfchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung u 


Gegründet von O. o. Daſſel 


fierausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der Jentralſtelle für 
Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


Januar 1917 | Heft 1. 


15. Jahrgang. 


Inhalt: Zum neuen Jahre! — Zwei wappengeſchmückte Regensburger Schaumünzen des Jahres 1627. Von Stadtarchivar Prof. 

Heiniſch. (Mit einer Kunſtbeilage). — Die Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher für 1917. Von A. von den Velden. — 

Zur Geſchichte der Beſſerer in Schnürpflingen. Von Guſt av Merk. — Aus Moltkes Ahnentafel. Von Erich Wentſcher. — 

Das Deutſchtum in Südchile. Von Prof. Dr. Herbert Koch (Buenos Aires). — Das Stammbuch des Georg Birckel. Von Carl 

Schöner. (Fortſetzung). — Zeitſchriftenſchau. — Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die 

Rundfragen. — Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. — Kunſtbeilage: Regensburger 
Schaumünze vom Jahre 1627 mit den Wappen der Mitglieder des Innern Rates. 


Zum neuen Jahre! 


Wurden beginnen wir einen neuen Jahrgang der „Familiengeſchichtlichen Blätter.“ 
Unſere Zeitſchrift auch im abgelaufenen, vierzehnten Jahre ihres Beſtehens ſo geſtalten zu 
können, wie ſie in die Hände ihrer Leſer, unſerer Mitglieder und Freunde, gekommen iſt, war uns 
0 nur durch die tätige Hilfe unſerer fleißigen Mitarbeiter möglich. Daß die Blätter aber überhaupt 
' in unveränderter Weiſe erſcheinen konnten, verdanken wir der Anteilnahme derer, die in ihrer Treue 
6 gegen uns und unſere Arbeit nicht nachgelaſſen haben. Ihnen Allen, den Mitarbeitern und den 
Beziehern, ſei herzlichſter Dank ausgeſprochen. Mögen wir uns in der feſten Zuverſicht, daß auch 
im fünfzehnten Jahrgang die alten Freunde uns mit altbewährter Hilfsbereitſchaft wirkſam unter— 
ſtützen werden, nicht getäuſcht ſehen! 
Der Schluß des alten Jahres ließ in aller Herzen eine neue Hoffnung aufkeimen: die Hoffnung, 
daß unſerm Volk in nicht zu ferner Zeit der Friede beſcheert werde. Wie zahlreich, in Schloß und 
Hütte, in der Heimat und im Felde, wird zu Weihnachten das uralte Gebet geſprochen ſein: Da 
pacem domine, Gib Frieden, o Herr! Neue Kraft aber zur Abwehr, zum Angriff, zum Ausharren 
gibt ſchon die Ausſicht, daß das Ende des ſchrecklichen Krieges Heraunahe. Wie der müde Wan— 
derer ſich noch einmal aufrafft, wenn er das Ziel feiner langen Wanderfahrt endlich, wenn auch 
noch in der Ferne, vor ſich ſieht, ſo auch unſer deutſches Volk: es verdoppelt ſeine Anſtrengungen, 
zum ſiegreichen Abſchluß zu kommen. Viel Leid und Sorge hat der Krieg über Viele gebracht; die 
von ihm geſchlagenen Wunden zu heilen, wird Zeit und Geld in reichlichem Umfang erfordern. 
Doch wir dürfen hoffen, daß Zeit und Geld auch zur Förderung unſerer Arbeiten vorhanden ſein 
wird, denn gerade in harter Not, in tiefem Weh erſcheint die Geſchichte des ganzen Volkes, nicht 
minder auch die Geſchichte der einzelnen Familie als eine reiche Quelle, aus der neues Leben, neue 
Zuverſicht geſchöpft werden kann, wenn der Kampf um das Daſein alle Kräfte in Anſpruch zu nehmen 
ſcheint. Des Tages Mühe und Laſt ſoll uns nicht vergeſſen laſſen, welche große Macht und Be— 
deutung für Gegenwart und Zukunft in der innigſten Gemeinſchaft des Menſchen beruht, in der 
Jamilie. Echtes Familienleben zu pflegen, wie es nur in Deutſchlands Gauen zur herrlichſten 0 
Blüte heraureifen kann, aus der Geſchichte der Familie alte und doch ſtets neue Wahrheiten zum 9 
Nutzen des Volkes zu lernen, dazu finden auch das erſte Friedensjahr und feine Nachfolger Zeit . I 
und Gelegenheit! 


Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. 
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Zwei wappengeſchmückte Regensburger Schaumünzen des 
Jahres 1627. 


(Mit einer Kunſtbeilage). 
I. 
Aa 1. Juli 1626 kam mit Hilfe einer kaiſerlichen 

Kommiſſion ein Vergleich zuſtande zwiſchen der 
Reichsſtadt Regensburg und den Dominikanern, nach 
welchem die Proteſtanten, die bisher einen Teil der 
Dominikanerkirche benutzten, dieſes Gotteshaus gegen 
eine Entſchädigung von 6000 Gulden zu räumen hatten. 
Dieſe Summe beſchloß der Regensburger Rat zum Bau 
einer neuen proteſtantiſchen Kirche zu verwenden. 

Am 4. Juli 1627 wurden die Grundfteine gelegt 
zur Dreieinigkeitskirche, die am 15. Dezember 1631 
eingeweiht werden konnte. Unter den Dingen, welche in 
dieſe zwei je 35 Zentner wiegenden Steine eingeſchloſſen 
wurden, befanden ſich auch goldene und ſilberne, zum 
Gedächtnis des Baues geprägte Münzen, wie ſie ſich 
in Encaenia Ratisbonensia („gedruckt zu Regenspurg 
durch Chriſtoff Fiſcher im 1633. Jahr“) auf einem Kupfer- 
ſtich von M. Merian abgebildet finden. Eine der zwei 
großen (24 Dukaten⸗) Prägungen — es wurden auch 
kleinere in Gold und Silber hergeſtellt — befindet ſich 
in der Münzſammlung der Stadt Regensburg, die andere 
wurde mit in den Grundſtein gelegt. 

Die Vorderſeite der im ſtädtiſchen Muſeum auf— 
bewahrten Münze zeigt die Anſicht der Kirche von Norden, 
genau in allen Einzelheiten, nur nicht in den Ausmaßen. 
Sie iſt geſtochen nach dem Plane des Nürnberger Baus 
meiſters Johann Carl und zeigt zwei Türme, von denen 
jedoch der ſüdliche heute noch nicht ausgebaut iſt. Aber 


der Kirche ſchweben in Wolken Gott Vater und Gott. 


Sohn, zwiſchen beiden der heilige Geiſt in Geſtalt einer 
Taube. Links und rechts an den Giebelenden der Kirche 
fliegen Engel, der eine mit einem Palm-, der andere 
mit einem Olzweig in der Hand. 

Auf dem Pflaſter rechts vom nördlichen Turm ſteht 
der Name des Baumeiſters: „Johann Carl, Ingen. a. 
Norinb.,“ darunter: In nom. (ine) SS. Trin(itatis) fund 
(amentum) posuit S. P. Q. R. (Senatus populusque 
Ratisbonensis) 4. Jul. MDC XXVII. 

Auf der Rückſeite, die vier ſehr ungleich große 
konzentriſche Ringe zeigt, leſen wir im innerſten derſelben: 
Est tua sancta Trias domus haec: Da nomen in illam 
et tua perpetuo dogmata pura sonent. Im nächſten 
Ring ſteht: Votum conss: (consulum) et senator: Ratisb: 
cum eorum p. t. (pro tempore) insigniis. Sm dritten 
Ring folgen die 16 Wappen der damaligen Herren des 
Innern Rats; über jedem derſelben ſtehen die Anfangs- 
buchſtaben des Bors und Zunamens des Wappen— 
inhabers. Die Reihe iſt oben unterbrochen durch das 
Regensburger Schlüſſelwappen in reich verzierter Um— 
rahmung, unten durch ein aufgeſchlagenes Buch in Ara— 
beskeneinfaſſung. Auf den Blättern desſelben ſtehen 
die Buchſtaben V. D. M. J. AE. (= Verbum Dei manet 
in aeternum). 

Die Reihenfolge der Wappen iſt nicht ohne weiteres 
klar. Da ſie nicht nach der Buchſtabenfolge der Namen 
geht, iſt man verſucht anzunehmen, daß die Wappen 


Von Stadtarchivar Prof. Heiniſch. 


nach den Jahren der Ratswahl ihrer Träger geordnet. 
ſind und daß ſie heraldiſch links vom Stadtwappen 
beginnen und ringsum laufen in der Richtung der 
darunter ſtehenden Inſchriften. Aber dann wäre das 
letzte der Reihe das Wappen des Johann Jacob 
Aichinger und gerade er wird 1627 ausdrücklich als der 
„Alteſte des Rates“ bezeichnet. Die Feſtſtellung der 
Zeit, in der die damals im Amte befindlichen Ratsherren 
gewählt wurden, löſt jedoch die Frage der Anordnung 
der Wappen auf der Münze in intereſſanter Weiſe: 
Die Reihe beginnt heraldiſch rechts vom Stadtwappen 
mit dem ſchon genannten älteſten Ratsherren Aichinger 
und geht dann abwechſelnd links und rechts weiter 
bis zu den unmittelbar neben dem (den untern Abſchluß 
der Reihe bildenden) Buche ſtehenden Wappen der Rats- 
herren Dimpfel, Peuchel und Muck, die erſt 1627 gewählt 
worden waren. Es ergibt fic) dann die folgende Ans 
ordnung: 
(Stadtwappen.) 
1) Joh. Jacob Aichinger 2) Bartholomäus Reutter 
3) Peter Bortner . 4) Hieronymus Perger 
5) Joſeph Schauer 6) Wolfgang Schiltl 
7) Tobias Grünewald 8) Matthias Reitmor 
9) Abel Praſch 10) Marx Haller 
11) Wolf Leopold 12) Chriſtoph Grundner 
13) Matthias Marchtaler 14) Hans Mud 
15) Georg Dimpfel 16) Johannes Peuchel. 
(Buch.) 

Vermutlich war dies die „Rangordnung“, in der 
die Herren nach der Zeit ihres Amtsantrittes ſaßen. 

Aber die einzelnen Natsherren konnte aus den Rats: 
akten, Kirchenbüchern, Familien-Chroniken und ſonſtigen 
Quellen folgendes feſtgeſtellt werden: 


1) Johann Jacob Aichinger, * Regensburg 
28. 6. 1561. Er wurde 1606 Ungeltamtsaſſeſſor, 1614 
erſtmalig Gtadtfammerer’), 1619 Direktor des Ungelt- 
amts und Nedenherr, 1625 Direktor des Steueramts. 
Er war Gewandſchneider (d. i. Tuch⸗Großhändler), f 10. 
8. 1634. Bei der Grundſteinlegung teilte Johann Jacob 
Aichinger, der damals WUWltefter des Rats war, ſilberne 
„Pfennige“ unter die Schulknaben aus. 

Sein Sohn Hans Wolf Aichinger erhielt 4. 5. 1637 
den Reichsadel mit dem Prädikat „von Aichſtamm“. 

Teſtamente der Familie Aichinger befinden ſich im 
Allgemeinen Reichsarchiv in München (vgl. Primbs im 
4. Bd. der Neuen Folge der Archivaliſchen Zeitſchrift 
1893, S. 260; hier iſt auch das Wappen beſchrieben). 

Wappen): In gold ein ſchwarzer Schrägbalken, der 


1) So hießen in Regensburg ſeit 1499 die Bürgermeiſter, 
deren Amt halbjährlich wechſelte. 1523 wählte der Rat zum 
erſtenmal 4 Kammerer, deren Amtszeit vierteljährlich wechſelte; 
im Jahre 1627 waren dies: Perger, Aichinger, Reutter, Portner. 

1) Die Wappenbeſchreibungen find nach dem „Alten Gteb- 
macher“ (Ausgabe von 1705, V. Teil, Tafel 220 ff.) wiedergegeben. 
Der Vollſtändigkeit halber find auch die Helme und Decken mit 
beſchrieben, die auf der Münze nicht abgebildet find. 


3 | Familiengeſchichtliche Blätter. 


— — 


mit drei goldenen Eicheln belegt iſt. [Helm: ein wachſender 
Mann, auf deſſen goldenem Rock ſich der ſchwarze mit 
drei goldenen Eicheln belegte Schrägbalken wiederholt 
und der in der rechten Hand eine goldene Eichel hält. 
Helmdecken: ſchwarz⸗gold.] 

2) Bartholomäus Reutter aus Walderbach in 
der Oberpfalz wurde 1606 Stadtgerichtsaſſeſſor, 1608 
Direktor des Almoſenamts, 1624 Stadtkämmerer. War 
anfänglich Prokurator (Zeremonienmeiſter). In Donauers 
Regensburger Chronik findet ſich ein von ihm (24. 8. 1600) 
verfaßtes Gratulationsgedicht für den bekannten Regens- 
burger Superintendenten Chriſtoph Sigmund Donauer 
(Aber das Wappen vergl. Primbs a. a. O. V. 50). 

Wappen: Von ſilber und ſchwarz geteilt, unten ein 
liegender goldener Halbmond, darüber 3 (2, 1) Sterne 
in verwechſelten Farben. [Helm: liegender goldener 
Mond, darüber ſchwarzer Stern zwiſchen einem Flug, 
rechts ſchwarz belegt mit einem weißen, links weiß be- 
legt mit einem ſchwarzen Stern.] 

3) Peter Portner, 1613 Stadtgerichtsaſſeſſor, 1620 
Stadtkammerer, 1623 Direktor des Vormundamts, 1624 
Hansgraf*), 1625 Rechenherr. + 23. 2. 1660. (Teſta⸗ 
mente der Portner mit Wappen im Münchener Reichs— 
archiv). 

Wappen: In blau ein ſilberner aufrecht ſtehender 
Hirſch. [Helm: wachſender ſilberner Hirſch. Helmdecken: 
blau⸗ſilber.] 

A) Hieronymus Perger wurde 1613 Stadtge⸗ 
richtsaſſeſſor, 1625 Direktor des Bauamts und Spitalrat 
‚am Fuß der Steinernen Brücke“ (im Katharinenſpital), 
1629 Direktor des Ungeltamts und Rechenherr, 15. 8. 1634 
begraben. 

Wappen): Einhorn. 

5) Joſeph Schauer, des Innern Rats, ohne Amt; 
er war ein Exulant, ſtammte aus Prunberg in Steier— 
mark und hatte infolge der Gegenreformation ſeine Häuſer 
‚an der Mur“ um einen Spottpreis verkaufen müſſen; 
andere Quellen beſagen, er ſei aus Räkerspurg in Kärnten 


geweſen. 18. 7. 1628 wurde er nach Weih St. Peter 
begraben. (Teſtamente mit Wappen im Münchener 
Reichsarchiv.) 


Wappen: In gold ein ſchwarzer (7) Elefant. Helm: 
wachſender ſchwarzer Elefant. Helmdecken: ſchwarz⸗gold.] 

6) Wolffgang Schiltl, wurde 1615 Ungeltamts⸗ 
aſſeſſor, 1624 Stadtkammerer, 1626 Direktor des Ungelt- 
amts und Rechenherr, 1629 Spitalrat „am Fuß der 
Steinernen Brücke“. 1. 10. 1629 nach Weih St. Peter 
begraben. (Bezüglich des Wappens vgl. Primbs V, 
S. 56.) Die Familie Schiltl, war frühzeitig landſäſſig 
und beſaß im 16. Jahrhundert Arnſtein in der Oberpfalz 
(vgl. Hefner, Stammbuch III, 319). 


) Obwohl eine „Hanfe“ d. i. eine Organiſation der Kauf⸗ 
mannſchaft in Regensburg nicht nachweisbar iſt, wurde ſchon 1180 
von Herzog Otto von Bayern ein Hansgraf über die Kaufmann⸗ 
ſchaft geſetzt, und von Kaiſer Friedrich Il. 1230 das „Hansgrafen⸗ 
amt“ errichtet. Jener führte ſchon frühzeitig eine Art Auflichte- 
recht über dieſenigen Regensburger Kaufleute, die auf fremden 
Märkten Handel trieben. Später unterſtanden ihm die Hand- 
werker; das ganz bedeutungslos gewordene Amt beſtand fort 
bis zum Aufhören der reichsſtädtiſchen Selbſtändigkeit Regens⸗ 
bdurgs im Jahre 1803. 

) Fehlt im „Siebmacher“. 


dem Abbruch zum Opfer fiel, 
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Wappen: In rot ein goldener rechter Schrägbalken, 
der mit drei blauen Schildchen belegt iſt. [Helm: roter 
mit dem Schrägbalken des Schildes belegter Flug. Helm- 
decken: rot- gold.] 

7) Tobias Grünewald, 1623 des Innern Rats, 
war zunächſt in keinem Amt, weil er das Aſſeſſorat im 
Stadtgericht reſigniert hatte und nach Prag gegangen 
war, wo er Reichshofratsagent wurde. 1624 wurde er 
Direktor des Vormundsamts, 1625 Stadtkammerer und 
Korngedingsherr, 10. 8. 1628 nach Weih St. Peter be- 
graben (Teſtamente mit Wappen im Münchener Reichs- 
archiv). Als Syndikus der Stadt Regensburg hatte er 
1. 5. 1620 den Reichsadel mit Wappenbeſtätigung ers 
halten ). 

Wappen: In blau (?) auf goldenem Dreiberg ein 
goldenes aufgerichtetes Einhorn. [Helm: wachſendes 
goldenes Einhorn zwiſchen einem rechts gold über blau, 
links blau über gold geteilten Flug. Helmdecken: blau 
gold.] 

8) Matthaeus Reitmor wurde 1619 Hansgeridts- 
aſſeſſor, 1637 Gtadtfammerer, 1638 Spitalrat. Er wurde 
8. 8. 1648 nach Weih St. Peter begraben. Das in 
München und Regensburg ratsfähige Geſchlecht erwarb 
ſpäter das Landſeſſiat in Altbayern (vgl. Primbs V, S. 49). 
Zwei Vettern Reitmor aus dem Münchener Zweige hatten 
1588 den Reichsadelſtand erhalten (vgl. Hefner, Stamm- 
buch III, 229). 

Wappen: In gold ein auf rotem ſpringenden Hirſch 
reitender Mohr. [Helm: wachſender gekrönter Mohr 
zwiſchen zwei roten Hirſchſtangen. Helmdecken: ſchwarz⸗ 
gold. 

9) Abel Praſch aus Augsburg, wurde 1619 Vor- 
mundamtsaſſeſſor, 1628 Korngedingsherr. „Machte von 
der Handelsſchaft Profeſſion“. 5. 12. 1630 wurde er 
nach Weih St. Peter begraben (Wappen ſ. Primbs 
a. a. O. IV. 274). 

Wappen: ſchrägrechts geteilt, oben ein laufender 
Hund. — Siebmacher a. o. O. gibt: In rot ein goldener 
rechter Schrägbalken, der mit drei blauen ſechsſtrahligen 
Sternen belegt iſt, oben begleitet von einem ſilbernen 
laufenden Hund. [Helm: roter Stern zwiſchen zwei 
Büffelhörnern, von denen das rechte weiß über rot ge- 
teilt und mit drei Pfauenfedern, rot-weiß rot, beſteckt, 
das linke gold über blau geteilt und mit ebenfalls drei 
Straußenfedern blausfilber-blau beſteckt iſt. Helmdecken: 
rechts rot-ſilber, links blau⸗gold.] 


10) Marx Haller, wurde Hansgerichtsaſſeſſor, 
16. 7. 1629 nach Weih St. Peter begraben. Eines der 
alteften Ratsgeſchlechter, von deſſen Haufe der nahe 
Turm in der Oſtenwacht, der erſt vor ungefähr 40 Jahren 
den Namen Hallerturm 
(früher Oſtentürl) erhielt. — (Wappen ſ. Primbs V, 
S. 22.) 

Wappen: In Silber ein blauer Sparren, belegt mit 
einer ſilbernen Eule, oben und unten begleitet von je 
einer roten Roſe. [Helm: ſilberne Eule zwiſchen Büffel- 
hörnern, von denen das rechte gold über blau, das linke 
blau über gold geteilt iſt. Helmdecken: blau- ſilber.] 


2) Mitteilung des Adelsarchivs im K. K. Miniſterium deg 
Innern in Wien. 
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11) Wolfgang Leopold, aus Neuenfeld in Ofters 
reich, wurde 1625 Vormundamtsaſſeſſor, 1626 Rondireftor 
und Direktor des Almoſenamts, 1628 Stadtkämmerer, 
+ 18. 3. 1657. (Bezüglich des Wappens vgl. Primbs V, 
S. 33.) 

Wappen: Im ſchräglinks geteilten Schild ein Löwe. 
— Siebmacher a. o. O. gibt: geviert: 1 und 4 in blan 
aufrechter goldener Löwe, 2 und 3 in rot ſilberner Sparren, 
der einen ſilbernen Dreiberg einschließt. — [Helm: wach— 
ſender gekrönter goldener Löwe zwiſchen zwei Büffel— 
hörnern, das rechte rot über ſilber, das linke über rot 
geteilt. Helmdecken: rechts blau-gold, links rot-ſilber.] 

12) Chriſtoph Grundner, aus Vöcklabruck in 
Oberöſterreich; er war zuerſt ohne Amt und wurde 1628 
Direktor des Vormundamts. Er war ein „gelehrter 
Mann und guter Poet“; 23. 7. 1629 nach St. Lazarus 
begraben. (Teſtamente mit Wappen ſ. Primbs V, S. 19.) 

Wappen: Geteilt, oben in blau ein ſchreitender 
goldener Löwe, unten von rotsfilbersrot ſchrägrechts ges 
ſpalten. Helm: wachſender goldener Löwe. Helmdecken: 
blau⸗gold.] 

13) Matthaeus Marchthaler, aus Ulm, wurde 
1626 Hansgerichtsaſſeſſor, 1632 Stadtkammerer, 1634 
Direktor des Steueramts und Nechenherr, 1630 Bau— 
amtsdirektor. „Machte von der Handelsſchaft Profeſſion“. 
Er erſchloß 1629 den Steinbruch am Galgenberg vor 
dem Peterstor, mit deſſen Steinen die Fertigſtellung 
der Dreieinigkeitskirche möglich wurde). F 29. 9. 1654 

Wappen: In blau auf ſchwarzem (?) Dreiberg ein 
ſilberner rot bewehrter Storch (oder Kranich?). [Helm: 
ſilberner wachſender Storch. Helmdecken: blau-ſilber.!] 


14) Hans Muck, aus Straubing, 1627 Hansge— 
richtsaſſeſſor. „Machte Profeſſion von der Kaufmann— 
ſchaft“. Er war ſeit 14. 4. 1604 mit einer Schweſter 


des Ratsherrn Georg Dimpfel (Nr. 
17. 6. 1632 wurde er nach St. Lazarus begraben. 
ment und Wappen ſ. Primbs V, ©. 43). 
Wappen: In ſilber ein roter, rechter Schrägbalken 
belegt mit drei goldenen Lilien. [Helm: ſilberner mit 
dem Schrägbalken des Schildes belegter Flug. Helm— 
decken: rot-filber. ] 
15) Georg Dimpfel (der jiingere), * Regensburg 
10. 9. 159° als Sohn des Ratsherrn Georg Dimpfel 
des älteren, ſtudierte 1614 zu Jena, 1617 in Altdorf. 
1627 kam er in den Inneren Rat; ſchon im nächſten 
Jahre wurde er Stadtfammerer und 1629 Direktor des 
Vormundamts. Bei der Belagerung Regensburg durch 
die Schweden 1633 unterhandelte er wiederholt im Namen 
der Stadt mit den Belagerern und wurde auf Begehren 
des Herzogs Bernhard von Weimar mit in die Kom— 
miſſion berufen, die unter dem Titel „von der Kgl. Kron 
Schweden und Evangeliſchen Bundesverwandten in die 
bayeriſchen und anderen gelegenen Landſchaften ver— 
ordnete“ die Verwaltung der bayeriſchen und der kirch— 
lichen Beſitzungen in und bei Regensburg führen ſollte )). 
1636 legte er ſein Amt nieder „weilen ihm als gut 
Schwediſch ſchuld gegeben worden, ex wäre Urſach, daß 
ihnen, indem fie die Stadt gehabt, die Bayriſchen Saltz— 


15) verheiratet, 
(Seftas 


) Gumpelzheimer, Regensburgs Geſchichte Il, S. 1125. 
) Gumpelzheimer, a. o. O. III. S. 1227. — 
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gelder pr. 90000 (Thaler) bezahlt worden.“ Er verzog 
dann nach Nürnberg und ftarb dort 1639. — Sein 
Vorfahr Hans Dimpfel, Bürger und Schiffmeiſter im 
untern Wörth bei Regensburg hatte 14. 1. 1556 einen 
kaiſerlichen Wappenbrief erhalten. 

Wappen: In gold zwiſchen zwei blauen Lilien eine 
ſchwarze Spitze, belegt mit einem goldenen rot bezungten 
Löwenkopf. [Helm: wachſender goldener rot bezungter 
Löwe, in jeder Pranke eine blaue Lilie haltend. Helm— 
decken: rechts blau-gold, links ſchwarz⸗gold.] 

16) Johann Peuchl (Peich!), aus Graz in Steier- 
mark, 1627 Vormundamtsaſſeſſor, war Tuchhändler. 
6. 3. 1631 nach Weih St. Peter begraben. (Wappen 
ſ. Primbs IV, ©. 267). 

Wappen: Geteilt, oben in rot zwei ſilberne linke 
Schrägbalken, unten in blau aus ſilbernen (?) Wellen 
hervorragend eine (naturfarbene?) rechte Hand, über 
jedem Finger ein goldener Stern. [Helm: Die Hand 
mit Sternen wie im Schild zwiſchen einem Flug, rechts 
ſilber mit blauem linken Schrägbalken, links ſilber mit 
rot rechten Schrägbalken. Helmdecken: rechts rotefilber, 
links blau-gold s). 

Auch eine auf die Einweihung des Gotteshauſes 
im Jahre 1631 geprägte Schaumünze befindet ſich in 
der ſtädtiſchen Münzſammlung und zwar iſt es eine 
ſilberne Prägung, die genau der goldenen 24-Dukaten— 
münze entſpricht, nur daß ſich auf der Rückſeite die 
Wappen und Anfangsbuchſtaben der Männer befinden, 
die in dieſem Jahre im Rate ſaßen. Von den Rats— 
herren des Jahres 1627 waren ſeitdem verſtorben 
Schauer, Schiltl, Grünewald, Praſch, Haller, Grundner 
und Peuchl und neue Männer waren an ihre Stelle 
getreten. Die Reihe der Wappen ſtellt ſich nun wie folgt: 


(Stadtwappen.) 
l. Joh. Jacob Aichinger Il. Bartholomäus Reutter 


(j. Nr. 1) (. Nr. 2) 
Ill. Peter Portner (ſ. Nr. 3) IV. Hieronymus Perger (. 
Nr. 4) 


V. Watthias Reitmor ([. VI. nn Leopold (ſ. Nr. 
Nr. 8) 
VII. Matthias Marchthaler 
(ſ. Nr. 13) 
IX. Georg Dimpfel (ſ. Nr. 
15) 
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VIII. Hans Muck (f. Nr. 14) 
X. Johann Heinrich Flickh 


XII. Adam Wild 
XIV. Hans Franckh 


XI. Daniel Eder 

AI. Johann Thomas Ham- 
mann 

XV. Hans Praſch XVI. Paul Mämminger. 


Von den Neueingetretenen ſei folgendes erwähnt: 

X. Johann Heinrich Flickh, aus Nürnberg, 1628 
Vormundamtsaſſeſſor, 1630 Korngedingsherr, wurde 
2. 2. 1634 begraben. (Teſtament ſeiner Frau Anna 
Maria, geb. Eiſemann |. Primbs IV, S. 8.) 

XI. Daniel Eder, von Vöcklabruck, wurde 1628 
Stadtgerichtsaſſeſſor, 1635 Korngedingsherr, 1638 Spital- 
rat „am fuck der ſteinern Bruggen“, war Wein und 


) Uber die Verleihung eines Wappens an einen Träger 
des Namens Peuchl finden ſich im Adelsarchiv des K. K. Mini- 
ſteriums des Innern in Wien Urkunden oder ges 
nicht vor. 


9 : Familiengeſchichtliche Blatter. 15. Jahrgang. 1917. Heft 1. 10 


Metſchenk; 1648 wurde er nach Weih St. Peter bee 
graben. (Teſtamente mit Wappen ſ. Primbs IV. S. 2.) 

Xll. Adam Wild; war anfänglich ein Schreiber, 
wurde 1629 Steueramtsaſſeſſor, 5. 12. 1648 nach Weih 
St. Peter begraben. (Teſtament mit Wappen ſ. Primbs V, 
S. 76.) 

X. Johann Thomas Hammann, aus Kalten— 
thal bei Augsburg, wurde 29. 12. 1625 in den Rat 
gewählt, 1629 Steueramtsaſſeſſor, 1631 Almoſenamts— 
kondirektor, 25. 3. 1655 nach Weih St. Peter begraben. 
(Teſtament mit Wappen ſ. Primbs V. S. 23.) 

Dem Georg Siegmund Hammann, Bürger und 
Rat3mitgliede in Regensburg, ſowie deſſen Bruder Iſaak 
Hamman, aus derſelben Familie, wurde 23. 2. 1673 
der Adelſtand ſamt Wappenbeſſerung verliehen. 

XIV. Hans Franckh; wurde 1629 Hansgerichts— 
aſſeſſor. Er war Handelsmann, f 24. 9. 1634. (Vefta= 
ment mit Wappen ſ. Primbs V, S. 10.) 

XV. Hans Praſch, aus Augsburg, wurde 1630 


Steueramtsaſſeſſor, 1633 Bierrat, 1631 Bauamtsdirektor; 
war Metſchenk; 28. 6. 1638 nach Weih St. Peter be— 
graben. Bruder des Abel Praſch (ſ. Nr. 9). 

XVI. Paulus Mämminger; wurde 1631 Stadt— 
gerichtsaſſeſſor, 1634 Stadtkammerer, 1635 Vormund— 
amtsdirektor, 1638 Spitalrat „am fuck der ſteinern 
Bruggen“ und Bierrat, 1646 Wähler, 1660 Steueramts- 
direktor und Rechenherr, F 14. 11. 1633 und am 19. d. M. 
nach Weih St. Peter begraben. — Ein Kaſpar Mem— 
minger, wohl aus der gleichen Familie, hatte ſchon 
9. 6. 1553 einen kaiſerlichen Wappenbrief erhalten ). 

(Schluß ſolgt). 


9) Auch auf Träger der Namen Portner, Praſch, Leopold, 
Marchthaler, Schiltl. Reitmor, Haller, Grundner, Muck, Reutter, 
Perger, Frank, Eder und Flickh lautende Adels- und Wappen— 
verleihungen find im Adelsarchiv des K. K. Miniſteriums des 
Innern in Wien vorhanden, doch läßt ſich aus den Akten nicht 
entnehmen, ob die Diploms-Erwerber Regensburger Familien 
angehörten. 


Die Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher für 1917. 


Von A. von den Velden. 


Auch in dieſem Kriegsjahr ſind die Gothaiſchen Genea— 
logiſchen Taſchenbücher erſchienen wie bisher, trotz 
aller ſich mehrenden Schwierigkeiten. Man muß dies 
dem Verlag hoch anrechnen, und wegen der abermaligen 
Preiserhöhung des freiherrlichen, ure und briefadeligen 
Taſchenbuchs nicht rechten. 


Das Verzeichnis ſämtlicher aufgenommenen Ge— 
ſchlechter am Schluß jedes Bandes vermißt man dies— 
mal. Dagegen beginnen die Bände ſchon ſeit 1915 mit 
einer „Ehrentafel“, einer Aufzählung der im Krieg Ge— 
fallenen, ſoweit ihre Familien und ſie ſelbſt im betref— 
fenden Taſchenbuch aufgenommen ſind. 


Im Gräflichen Taſchenbuch iſt dieſe „Ehrentafel“ 
ſchon 16, im Freiherrlichen 40, im Briefadeligen 47, 
im Uradeligen ſogar 51 Seiten ſtark, was bei der ver— 
hältnismäßig geringen Zahl der uradeligen Familien 
ganz beſonders ins Gewicht fällt, und eine ernſte, be— 
rede Sprache ſpricht. So haben, um nur einige Beis 
ſpiele von vielen anzuführen, die Grafen und Herren 
v. Wedel bis jetzt 19, die Bülow 20 Mitglieder in 
dieſem Krieg verloren, und ſchon 5 Herren v. Roon, 
Enkel des Feldmarſchalls, haben einen ehrenvollen 


Goldatentod gefunden. Ahnlich iſt es bei zahlloſen 
anderen Familien. 

In jedem der Taſchenbücher iſt auch diesmal wieder 
eine Anzahl neuer Familien aufgenommen, im „Brief— 
adeligen“ ſogar weit über 100, was jedoch bei der Un— 
zahl der noch fehlenden nicht allzuviel bedeutet. Aber 
auch im „Uradeligen“ ſind 27 Familien neu hinzuge— 
kommen, darunter mehrere bereits erloſchene. Mit der 
Aufnahme erloſchener Geſchlechter iſt eine Neuerung 
eingetreten, die dem ſchönen Werk eine ſehr erhebliche 
Erweiterung geſtattet. 

Im übrigen zeigen die inhaltreichen Bände das 
alte Gepräge, leider auch noch manchen der oft empfun— 
denen und von mir ſchon früher (jo in den Familien- 
geſch. Bl. 1912, S. 31 u. 1914, S. 32) berührten Mängel. 
Vielleicht entſchließt ſich die Schriftleitung, nach einſtiger 
Rückkehr geordneter Verhältniſſe dazu, mehr als bisher 
die in der genealogiſchen Literatur niedergelegten Er— 


gebniſſe ernſter und ſachlicher Quellforſchung für ihre 


„Taſchenbücher“ zu verarbeiten und zu verwerten, und 
manche alte Irrtümer und Fehler, auch amtlich ſanktio— 
nierte, zu beſeitigen. Den großen Wert der „Gothaiſchen 
Taſchenbücher“ könnte dies nur beträchtlich erhöhen. 


Zur Geſchichte der Beſſerer in Schnürpflingen.“ 


Von Guſtav Werk. 


Schnurpflingen an der Weihung im württembergiſchen 
Oberamt Laupheim nannte ein adeliges Geſchlecht 
ſein eigen, daß ſich Beſſerer von Schnürpflingen 
hieß. Es entſtammte der Familie des Otto Beſſerer, 
Sohn des Ulmer Stadtrechners Heinrich Beſſerer. Der 
Liber manualis ad usum et informationem parochi 
Schnürpflingani von 1776 beſagt, daß nach einer 


*) Nach den Akten im Pfarrarchiv Schnürpflingen. 


MWauerinſchrift auf der Epiſtelſeite des Hochaltars in 
der Kirche zu Schnürpflingen Otto Beſſerer und 
ſeine Hausfrau Adelheid Streiterin im Jahre 1352 
geſtorben wären. Er ſolle der Stifter der Kirche da— 
ſelbſt geweſen ſein. Nach einer anderen Inſchrift an 
der Kirchenmauer auf der Evangelienfeite „ſtarb 1614, 
den 1. April zwiſchen 12 und 1 Uhr die edle Frau 
Anna Maria Beſſerin von Schnürpflingen ge— 
bohrene Deuflin von Bürkſee zu Schwarzfeld, ihres 
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alters 9 Tag weniger als vierzig zwey Jahr, dero der 
allmächtige Gott gnädig ſeyn wolle und am jüngſten Tag 
mit allen chriſtgläubigen ſeelen ein fröliche auferſtehung 
zu beſitzung ewiger freid und ſeligkeit verleihen wolle.“ 

„Ob ich wandle im finſteren Thal 

fürcht ich kein unglück überal, 

weil ich Herr chriſte habe dich, 

dein ſtab und ſtecken tröſte mich.“ 
Dieſer Grabſtein lag aber ſpäter auf der Beſſererſchen 
Gruft in der Kirche. Am 7. Mai 1784 ließ dieſelbe 
der Pfarrherr Franz Joſef Dilger in Schnürpflingen 
vor Beginn der Kirchenrenovation öffnen, um ſich zu 
vergewiſſern, ob dieſelbe die vorzunehmende Vergröße— 
rung der Kirche aushalte. Sie befand ſich damals im 
Chor der Kirche; eine gute ſteinerne Treppe führte zu 
derſelben hinab. Jetzt befindet ſie ſich nach dem Neu— 
bau der Kirche 1885 ein Stück hinter dem linken Seiten— 
altar und der Zugang zu derſelben unter den erſten 
Kirchenſtühlen iſt durch einen alten breiten Stein kennt— 
lich gemacht. In der Länge mißt die Gruft 13 Schuh 
41/, Zoll und iſt 10 Schuh breit und 7 Schuh hoch. 
Im ganzen barg fie 1784 fieben damals zum Teil ſchon 
ganz verfaulte Särge, wovon heute nur noch Ueberreſte 
vorhanden ſeien. Bis zum Jahre 1784 habe man in 
Schnürpflingen nur ſoviel gewußt, daß eine Gruft in 
der Kirche ſei, aber nicht wo, und die meiſten Leute 
haben geglaubt, daß ſie ſich im Langhaus befinde. 

Als älteſtes bekanntes Glied der Familie Beſſerer 
in Schnürpflingen tritt uns Ulrich Beſſerer, Bürger 
zu Ulm entgegen in dem am 7. Mai 1435 erfolgten 
Lehenskauf des Groß- und Kleinzehnten von Schnürpf— 
lingen und Beuren für die Pfarrei und Kirche zu 
Schnürpflingen um 120 fl. Das Verzeichnis der Beſ— 
ſererſchen Lehengüter zu Beuren führt auf: das Haus 
und zwei Gärten des Jacob Hönlin mit 38 Jauchert 
Ackern, 15 Tagwerk Wieſen und 2 Hölzern, ferner Haus 
und Stadel des Conrad Aublin mit Garten, 7% Jau— 
chert Acker und 5 Tagwerk Wieſen, Hofſtatt und Garten 
des Jakob Schmid mit 4 Jauchert Acker und 2 Tag— 
werk Wieſen, Hofſtatt und Gärtlein des Michael 
Baader, Hofſtatt und Garten des Hans Konaman, 
mit 4 Jauchert Acker und 1 Tagwerk Wieſen, Hofſtatt 
und Garten des Hans Mayer mit 4 Jauchert Acker 
und 3 Tagwerk Wieſen, eine halbe Hofftatt und einen 
halben Garten des Jacob Kaufmann, während die 
andere Hälfte dem Grafen von Kirchberg gehörte! 
Nach den Pfarrbüchern werden in Schnürpflingen 

zwei Schlöſſer aufgeführt und daraus ſchloß man, daß 
zwei Brüder Beſſerer daſelbſt geweſen ſein ſollen. Ur— 
kunden und Akten aber ſchweigen hierüber. Nur ſoviel 
iſt gewiß, daß zur Zeit der Reformation der Flecken 
Schnürpflingen dem Eitel Hans Beſſerer (1557) zu⸗ 
gehörte und bei dem Verſuch der Durchführung des 
Reftitutionsedifts durch den Grafen Hans Ernſt Fug— 
ger von Kirchberg im Jahre 1630 die Witwe des 
Hieronymus Beſſerer, Maria Amalia geborene von 
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Aurbach und Hieronymus Chriſtophorus von 
Berlichingen mit ſeiner Gemahlin in Schnürpflingen Sitz 
und Wohnung hatten. Die angeſtrebte Gegenreformation 
hatte aber keinen Beſtand. Die Ulmer Verwandten der 
Amalie von Beſſerer und Chriſtof von Berlichingen er— 
hoben dagegen Einſprache und der neue katholiſche, von 
der Fugger-Kirchbergſchen Kommiſſion eingeführte Pfarrer 
Michael Hörlin wurde von den Schweden vertrieben 
und die Pfarrei Schnürpflingen blieb lange Zeit ohne 
jeglichen Geiſtlichen weder des einen noch des auderen 
Bekenntniſſes. Die Beſſerer aber ſeien nach Ulm ge— 
zogen. Nach dem weſtfäliſchen Frieden verkauften die 
Beſſerer Schnürpflingen an das Kloſter Wiblingen, 
von da kam es an Albert Fugger, den Sohn des 
Hans Ernſt Fugger von Kirchberg. Im Jahre 1657 
gelang es Albert ſeinen Plan durchzuführen, Schnürpf- 
lingen wieder dem alten Glauben zuzuführen. Die 
Einwohner wurden vertrieben und eher ließen ſie ihre 
Habe zurück als vom lutheriſchen Bekenntnis abzuſtehen. 
Für die früheren Einwohner, die ſich in benachbarten 
Orten, wie in Oberholzheim und Ehingen niederließen, 
kamen von 1664 hauptſächlich an Schweizer, Tiroler, 
Oeſterreicher, Bayern und wurden zu Kirchberg-Fugger— 
ſchen Untertanen an- und aufgenommen. In der Folge— 
zeit erſcheint nun ein katholiſches Glied der Beſſerer, 
Gottfried Eberhard Beſſerer von Schnürpflingen und 
Beuren mit ſeiner Ehefrau Margaretha Besserin de 
Beyren. Nach dem Taufbuch lll nannte er ſich Besserer 
a Schneitten. Es wurden ihm zu einer Zeit, da in 
Schnürpflingen kein Pfarrer war, in Steinberg, deſſen 
Pfarrer Jacob Munding Schnürpflingen verſah, folgende 
Kinder getauft: 
1664 März 7 Gabriel Besserer de Schnürpflingen, 
1666 Juni 13 Conradus von dem Pfarrer Chriſtian 
Schwarzmann in Schnürpflingen, 
1668 April 21 Johann Philipp Beſſerer, 
1670 Januar 5 Anna Beſſerer. 
Aber den Lebensgang dieſer Beſſererſchen Abkömmlinge 
iſt aus den Kirchenbüchern nichts zu entnehmen. Der 
Vater Gottfried Eberhard Beſſerer, Dominus in 
Schnürpflingen et Beyren ftarb am 10. Juli 1669 und 
wurde in der Gruft beigeſetzt. Seine am 13. März 
1691 verſtorbene Gemahlin Margaritha fand neben ihm 
ihre letzte Ruheſtätte. Die von Gottfried Eberhard Beſ— 
ſerer mit 60 fl. geſtiftete Jahrzeit ſoll jedjährlich am 
13. Auguſt mit Vigil, Nocturn und Vesper an 
der Gruft mit 3 Prieſtern gefeiert werden. Der Chro— 
niſt Dilger von Schnürpflingen berichtet, daß ihm ein 
angeſehener alter Mann der Pfarrei verſichert habe, 
eine Perſon aus der Familie Beſſerer gekannt zu 
haben. Dieſelbe ſei in dem von Konrad Kiechle in 
Beuren bewohnten Hauſe geweſen und habe an Klei— 
dung und Lebensaufwand bäuerlich und ärmlich gelebt. 
Sonſt habe er auch von ſeinen N nie über die 
Beſſerer erzählen hören. 
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Aus Moltkes Ahnentafel.“ 


Von Erich Wentſcher. 


Wenn in Biographien bedeutender Perſönlichkeiten 
überhaupt einmal auf Familie und Abſtammung 
eingegangen wird, ſo hört man gewöhnlich doch nur 
von der väterlichen Familie und denjenigen Ahnen, 
die den väterlichen Namen trugen. Harmloferweife! 
Denn dieſe Stammfolge der väterlichen Namensträger 
bildet einen nach oben zu immer geringer werdenden 
Bruchteil aus der durch beide Eltern, die 4 Groß⸗ 
eltern, 8 Urgroßeltern uſw., durch gleichmäßige Zurück⸗ 
führung aller Ahnen gebildeten Ahnentafel. Dieſe 
arithmetiſch wachſende Tafel iſt zum Verſtändnis eines 
Abkömmlings allerdings von höchſter Wichtigkeit; der 
Menſch iſt ja geradezu das zuſammengeſchmolzene 
Ergebnis aller ſeiner Ahnen. 

Die Ahnentafel Bismarcks, beſonders die rechte 
Hälfte ſeiner bürgerlichen Mutter, findet dauernd ver— 
ſtändnisvolle Ausarbeitung mit ſehr bemerkenswerten 
Erfolgen. Anders iſt es mit WMWoltkes Ahnentafel. 
Zwar iſt die Perſönlichkeit ſeines Vaters, des däniſchen 
Generalleutnants Friedrich Philipp von Woltke (geb. 
Samow 12. Juli 1768, geſtorben Wandsbek 19. Oktober 
1845) und deſſen Ahnentafel bekannt und leicht zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Aber die bürgerliche Familie Paſchen, 
aus der Moltkes Mutter ſtammte, iſt verhältnismäßig 
noch in geſchichtliches Dunkel gehüllt. 

Sophie Henriette Paſchen, mit der ſich Moltkes 
Vater im Mai 1797 zu Horit in Lauenburg vermählte, 
war die am 5. Februar 1777 in Lübeck oder Hamburg 
geborene und in Schleswig am 27. Mai 1837 geſtorbene 
zweite Tochter des Kaufmanns Johann Bernhard 
Paſchen, einer ungewöhnlich intereſſanten, hervorragend 
tüchtigen Perſönlichkeit, die ihren großen Enkel lebhaft 
beeinflußt haben mag. Am 5. Auguſt 1734 in Lübeck 
geboren, war er zunächſt Kaufmann in der Hamburger 
Firma F. Klefeker & Paſchen, dann mit feinem älteren 
Schwiegerſohn J. J. Wöller zuſammen in der Firma 
J. B. Paſchen & Comp. Außerdem ſaß er im Direk— 
torium verſchiedener Aſſekuranzkompagnien. Johann 
Bernhard Paſchen, der ſelbſt der Sohn eines Lübecker 
Kaufmanns war, muß ungewöhnlich begabt und geachtet 
gewefen fein. So wiſſen wir noch aus feiner kauf— 
männiſchen Tätigkeit, daß er 1780 als Praeses Com- 
mercii für Maßnahmen zur Wahrung der hamburgiſchen 
Neutralität ſorgte, daß er im gleichen Jahre von der 
Commerz -⸗ Deputation beauftragt wurde, mit dem hannd- 
verſchen Geheimen Kammerrat v. Hardenberg über den 
Stader Zoll zu konferieren, daß er 1781 als Präſes 
wegen Kompetenzfragen Streitigkeiten mit der Kämmerei 
hatte und 1786 mit anderen Kaufleuten für Aenderungen 
der alten Aſſekuranzordnung eintrat. Auch über ſeine 
geſellſchaftliche und ehrenamtliche Tätigkeit in Hamburg 
ſind wir mit Waterial reichlich verſehen. Er iſt 1765 
Mitbegründer der Patriotiſchen Geſellſchaft, 1770 Kriegs⸗ 
kommiſſar beim 3. Departement, 1771 Fortifikations- 
bürger, 1776 Proviſor des Spinnhauſes, 1776 und 
1778 Meiſter vom Stuhl der Loge Emanuel, Kommerz— 
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deputierter, 1784 Jurat des Kirchſpiels St. Michaelis, 
in dem er wohnte, 1788 Bancobürger, 1789 Kämmerei⸗— 
bürger und Meiſter vom Stuhl der Loge Ferdinande 
Caroline, 1795 herzoglich Mecklenburgiſcher Geheimer 
Finanzrat und Witglied der Geſellſchaft „Einigkeit“. 
Im Oktober 1813 wurde er mit einer Kontribution von 
4000 Fr. belegt. Im Jahre 1795 ſiedelte er auf fein 
Gut Rackow in Mecklenburg über, wo er auch am 
2. September 1816 im Alter von 82 Jahren ſtarb. 

Johann Bernhard Paſchen war zweimal verheiratet: 
Seit dem 13. November 1766 mit Friederike Margarethe 
Mol und, nachdem dieſe am 30. März 1792 in Ham- 
burg geſtorben war, am 16. Juni 1795 mit Regina 
Magdalena, verwitweten Freifrau v. Stenglin, geb. v. 
Stralendorff, deren 1842 geſtorbene Schweſter mit 
Woltkes Onkel Helmut v. Moltke (1766 1813) vers 
heiratet war, und durch die der Vater des Feldmar— 
ſchalls mit der Familie Paſchen überhaupt bekannt 
wurde. Nur aus der erſten Ehe des Bernhard Johann 
Paſchen gingen Kinder hervor: Zwei Söhne und zwei 
Töchter, Frau Wöller und Henriette v. Moltke. 

Als Großmutter des Generalfeldmarſchalls geht 
uns alſo nur Paſchens erſte Gattin etwas an, die am 
8. Januar 1748 geborene Friederike Margarethe 
Eliſabeth Moll. 

Es wird meiſtens angenommen, daß ſie die Tochter 
eines aus Holm in Mecklenburg⸗Schwerin ſtammenden 
Hamburger Notars Johann Manaſſe Woll geweſen fei, 
der ſich 1747 mit der aus Hannover gebürtigen Helene 
Chriſtiane Sophie Miehe vermählte. Dies Urgrof- 
elternpaar des Feldmarſchalls würde Moltkes Whnen- 
tafel in ziemlich gleichgültige Durchſchnittsverhältniſſe 
führen. 

Nun iſt uns aber die Wöglichkeit einer anderen 
Abſtammung der Friederike Margarethe Eliſabeth Moll 
in handſchriftlichen Aufzeichnungen des Malers Grass 
meyer aus dem Jahre 1810 gegeben, die bisher noch 
nicht veröffentlicht worden ſind und ſich im Beſitz von 
Frau Profeſſor Zacharias in Hamburg befinden. Der 
ſpottluſtige und ſcharfe Maler Grasmeyer, der um 1808 
das Vermögen der Firma Paſchen auf 1 Millionen 
ſchätzte und uns berichtet hat, daß Paſchen 1812 zu 
den hundert höchſtbeſteuerten Hamburgern gehörte, gibt 
zugleich ein ſo witziges und feſſelndes Vild von Moltkes 
Großvater, daß ich ſeine Aufzeichnungen über Johann 
Bernhard Paſchen ausführlicher wiedergeben will: 

„Von jeher ſteckte eine mächtige Grandezza in 
dieſem Manne, wozu denn ſeine beträchtliche Länge 
viel Impoſantes bergab, er hat über ſechs Fuß. Bers 
ſtand und Bildung kann man ihm nicht abſprechen. 
Sein erſtes Etabliſſement war mit Klefeker; ſie hatten 
zuſammen bey .. .. gedient. Die böſe Zunge jagt, 
daß dem guten Klefeker etwas unrecht geſchehen ſei, 
als es Paſchen fein einleitete, um ſich von ihm zu 
trennen und mit Wöller ſich zu aſſozieren. Seine erſte 
Frau war ein natürliches Kind des däniſchen Refidenten 
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Jolum — eine ſchöne, feine, gebildete Frau, von der 
er verſchiedene Kinder hat. Mamſelle Henriette 
(Moltkes Mutter) war ſchön, feurig und lechzte nach 
Genuß. — Es ſteckte von jeher ein Ratsherr darin, 
allein es wollte nicht damit glücken. Nun, er wäre 
wohl. ebenſo geſchickt dazu geweſen, als manche andern 
armen Schächer. Als er nahe am Oberalten war — 
jetzt war er es vor Winder (gewählt 1807) — dankte 
er ab und nahm einen Titel, weil er die Witwe des 
Barons Stenglin heiraten wollte, und die doch etwas 
an ihm haben mußte, was adelig ausſah. Börſenalter 
iſt er noch geblieben, aber auch das hat er abgegeben, 
jetzt iſt er Adjungierter des Commercii. — Ich habe 
immer ſeine Gunſt gehabt, aber nie gebraucht.“ 
Soweit der behagliche, etwas klatſchfreudige Maler 
Grasmeyer, der alſo behauptet, Moltkes Großmutter 
ſei das natürliche Kind des däniſchen Reſidenten 
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v. Jolum geweſen. Wir hätten mit ihm immerhin 
eine imponierende, hervorragende Erſcheinung in Moltkes 
Ahnentafel und wollen aus ſeinem Leben zum Schluß 
noch die wichtigſten Daten zufammentragen. Chriſtian 
Auguſt v. Jolum wurde am 17. September 1688 als 
Sohn des Vizekanzlers Chriſtian Gottfried v. Jolum, 
Konferenzrats und Danebrogritters, geboren. Er 
ſtudierte in Leyden, wurde 1709 Fähnrich, 1710 Leute 
nant, 1715 Rittmeifter, 1728 Legationsſekretär in Ber— 
lin, 1732 Juſtizrat, 1733 Refident am engliſchen Hofe 
1737 Geſandter am niederſächſiſchen Kreiſe, 1751 Ge— 
heimrat, 1752 Danebrogritter und ſtarb am 22. Fe- 
bruar 1764. | 

Die Abſtammung Moltkes von dieſem bedeutenden 
Politiker iſt indeſſen zweifelhaft, und Moltkes Ahnen— 
tafel bedarf weiter pfleghafter Ausarbeitung auf den 
von mir bezeichneten Spuren. 


Das Deutſchtum in Südchile. 


Von Prof. Dr. Herbert Koch (Buenos Aires). 


ährend einer mehrmonatlichen Reiſe durch den 

Süden Chiles fand ich beſtätigt, was ich in 
Dutzenden von Büchern ſchon geleſen hatte: Man lebt 
ſüdlich von Oſorno bis nach Puerto Montt faſt aus— 
ſchließlich unter Deutſchen, man ſpricht deutſch, trinkt 
deutſches Bier, ißt deutſchen Käſe und politiſiert am 
deutſchen Stammtiſche! So befremdlich das auf den 
erſten Blick ſcheinen mag, ſo muß man ſich doch ver— 
gegenwärtigen, daß in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts eine ſyſtematiſche Einwanderung von 
Deutſchen nach Südchile betrieben worden iſt und daß 
viele von dieſen Deutſchen — zum größten Teile Heſ— 
ſen — zu beträchtlichem Wohlſtande gelangt ſind, ſich 
infolgedeſſen ſtark vermehrt haben und heute als be— 
achtenswerte Kulturträger ſich neben dem verkommenen 
Eingeborenen und dem dummſtolzen Chilenen angenehm 
abheben. Man kann ohne irgendwelche Übertreibung 
ſagen, daß das, was heute der Süden Chiles wirtſchaft— 
lich bedeutet, das Werk der dorthin eingewanderten 
Deutſchen iſt, und Handel, Induſtrie, Ackerbau, 
Bodenausbeutung, Wirtſchaften uſw. ſind faſt ausſchließ— 
lich in deutſchen Händen. Obwohl die ſtaatliche Sprache 
natürlich das Spaniſche iſt, ſo kommt man in Südchile 
mit dem Deutſchen viel weiter als mit dem Spaniſchen. 

Da es nicht unmöglich iſt, daß der eine oder andere 
Leſer dieſer Zeilen zufällig einen Vetter in Amerika hat, 
und in der Hoffnung, ſeine Forſchungen durch dieſen 
kleinen Hinweis zu fördern, möchte ich nicht verfehlen, 
auf eine ſehr gründliche Arbeit hinzuweiſen, die 1910 
vom Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Vereine in Santiago 
de Chile unter dem Titel „Deutſche Arbeit in Chile“ 
in zwei Bänden erſchienen iſt, und in welcher ſich auch 
viel familiengeſchichtliches Material findet. Freilich ſind 
darin nur Namen von ſolchen Deutſchen zu finden, die 
in der deutſchen Anſiedlung etwas zu bedeuten haben, 
während viele ungenannt geblieben ſind. Als Ergänzung 
dazu war es mir möglich, für Valdiva das Ver— 
zeichnis der Grundbeſitzer einzuſehen, und ich habe 
daraus die deutſchen Namen abgeſchrieben, welche ich 


alphabetiſch folgen laſſe. Wegen weiterer Nachfor— 

ſchungen kann man ſich an die deutſche Kirche (iglesia 

alemana) wenden oder an die Munizipalidad, an welche 
man auch wohl deutſch ſchreiben kann, da die drei 

Bürgermeiſter von Valdivia Deutſch-Chilenen find. 

Unter den Grundbeſitzern in Valdivia finden ſich 
alſo nachſtehende deutſche Namen: 

Anwandter, Arens, Auſtenritz, Autenritz, Altermatt. 

Born, Brücher, Behrens, Bachmann, Boehmwald, Berlin, 
Birkner, Becker, Berckhoff, Burckhardt, Balde, Bene 
jerodt, Buttendirk, Borneck, Bräuning, Buſſenius, 
Burg, Baſſe, Biſchoff, Bähm, Briede, Bolte, Bent— 
jerodt, Bopp, Beyer, Balcke, Brem. 

Commentz, Claſſing, Cziſchke. 

Dieterich, Deppe, Damm, Dann, 
Dernpwolf. 

Ehrenfeld, Eimcke, Ewertz, Einicke, Eimbcke, Erk, Eiſen— 
decher. 

Finſterbuſch, Fritz, Fleiſchhauer, Francke, Fiegelig, 
Fiſcher, Fricke, Fiegeliſt, Fuchslocher. 

Gibhardt, Giebhart, Grau, Geiwitz, Gfell, Gantz, 
Güldenar, Gutmann, Gloß, Grebe, Gratenau, Grube, 
Gaete, Gundel, Gall, Günther, Guberlott, Grund, 
Grübe, Gumpergk, Gieberhardt. 

Hoffmann, Harwart, Haverbed, Hechenleitner, Howard, 
Harnecker, Hayler, Haeffner, Hampe, Hoell, Hettich. 
Hanne, Henjeler, Heiße, Hax, Hauler, Holzapfel, Hube, 
Hahn, Hirchauer, Hein, Henzi, Heufemann, Hafele, 
Hoppe, Hardenſen, Heß, Hermann. 

Jünemann. 

Küllmer, Kindermann, Kunſtmann, Knittel, Kieslin, 
Koenig, Kropp, Koch, Ketz, Kramer, Kückl, Körner, 
Klempau, Klein, Krämer, Kachele, Keeler, Kiesling. 

Liewald, Launer, Lunecke, Lüer, Lampert, Lenck, Leiſching, 
Lüncke, Lüders, Lenebach, Lang, Lunebach, Lincke. 

Mathias, Meckes, Meyer, Martin, Michaelis, Mollen— 
hauer, Mertens, Momberg, Müller, Manß, Mannß, 
Macchel, Martel. Münich, Marty, Mättig. 

Noelfe, May (2), Niklas, Neumann, Necker. 


Demsky, Dierich, 
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Oettinger. 

Paulentz, Baufenberg, Büchel, Peterſen, Pabſt, Pentz, 
Preisler, Poehler. 

Reus, Ribbed, Richter, Roepke, Rothquenger, Rudloff, 
Rademacher, Riedemann, Neuft, Reuch, Rothamel, 
Reuter, Rochow, Reinhart, Riemenfchneider, Ricbert, 
Receius, Roeftel, Ruſch, Reimer. 

Gagner, Schüler, Serpell, v. Stillfried, Schuſter, Seit, 
Straub, Stegmeier, Stegmaier, Schuetz, Steinkhoff, 
Scheihing, Schaaf, Storck, Schmidt, Sprenger, Sälzer, 
Schwarzenberg, Schnetler, Seiter, Siegler, Schmauck, 
Selle, Schröder, Schuller, Stahmann, Schulz, Seydell, 
Schneider, Schwager, Springmüller. 

Thienel, Thiers, Tatter. 

Uthemann. 
Volcke, Vogt, 
Vagner. 
Wünſtermann, Wilhelm, Winther, Werckmeiſter, Weiß, 

Wiebrig, Woerner, Weber, Weſtermeyer, Wenzel, 


Balck, Vansbotter, Voß, Volckmann, 
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Waquenhnecht (Wagenknecht ?), Walper, Wanner, 
Weſtphal, Weſtfal, Wenzel, Wendler, Wagner, Werner, 
Wachmann, Wiedemann. 
Zerweck, Ziska, Ziegle, Zülch. 
Außerdem aber finden ſich auch noch Dentſche im 
Weichbilde von Valdivia, ohne Beſitzungen in Valdivia 


ſelbſt zu haben; es ſind da folgende Namen vertreten: 


Berckdorff, Beckdorff, Beckemeyer, Eraß, Conrads, Dem— 
merer, zu Dohna, Fehrenberg, Friedericken, Frick, 
Farner, Hohmann, Haslung, Kairath, Macke, Münzen— 
meyer, Ohde, Riechers, Stolzenbach, Steinkopf, 
Schultheiß. 

Aber wohlgemerkt: Es ſind das ausſchließlich Deutſche, 
die in Valdivia und Umgegend wohnen. Ein Namens— 
verzeichnis der Deutſchen, die in Südchile wohnen, 
würde um Hunderte von Namen zu vermehren ſein, 
eine Arbeit, die nur durch ein gemeinſames Zuſammen— 
arbeiten von Pfarrern und Lehrern möglich wäre, aber 
gewiß unleugbaren Wert haben würde. — 


Das Stammbuch des Georg Birckel. 


Schlieff, Anton. 1612. S. 828. 

Schmidgräbner von Luſtenegk auf Beuß, Georg. 
Ven., 24. Mai 1608. S. 355. 

— Hans Joachim. Ven., 24. Mai 1608. S. 355. 

Schmidt, Kilian. Ven., 20. November 1599. S. 493. 

Schmuck, Melchior. Seckelmeiſter von Uzuach; auf der 
Reife nach Jeruſalem; Ven., 15. Juli 1606. S. 458. 

Schobinger, Gebhard. Doctor; Ven., 24. November 
1608. S. 565. 
Scholl, Bartholomaeus. Episcopus Dariensis et suffra- 
ganeus Frisingensis; 6. September 1600. S. 79. 
Scholyt, Wenzeslaus. Bürger in Greiffenberg; Ven., 
5. September 1602. S. 453. 

Schöner, Leonhard. Bürger in Nürnberg; Ven., 11 
Auguſt 1607. S. 340. | 

Schönfeldt, Hieronymus. Kaiſerlicher Kammertürhüter; 
Prag, 1601. Wappen (Siebm. V, 3. 53. T. 57). S. 330. 

Schörckelius, Martin. Ven., 1. November 1607. BL: 
ein Apotheker in Gräz. S. 398. 

Schott, Hans Dietrich. Ven., 15. 
S. 899. 

Schreuck von Notzing, Berthold. 24. Mai 1608. S. 92. 

Schudet, von, Johann Matthias. Ven., 25. Auguſt 
1599. Bl.: Hofmeiſter der Joachim und Nikolaus von 
Mettich. Wappen ohne Farben. (W.: ein Wolken 
entſteigender Stier. H.: ebenſo.) S. 177. 

Schultetus, Heinrich. Ven., 18. Mai 1611. S. 556. 

Schumann, David. Aus Preußen; Ven., 15. Auguſt 


Dezember 1609. 


1611. S. 362. 
Schueſter, Caspar. Poſtamtsſchreiber in Innsbruck; 
Ven., 6. Juni 1613. S. 24h. 


Schwab, Bartholomaeus Lorenz, der Jüngere. 
17. Dezember 1609. S. 544. | 

Schwarzenberg, Graf zu, Freiherr zu Hohen— 
landsberg auf Wieſeufelden, Chriſtoph. Ven., 
17. Mai 1600. Wappen (Siebm. IV, 9. 204. T. 89). 
S. 107, | 


Bert, 


Bon Carl Schöner. 


(Fortſetzung) 
Schwarzenhorn, von, Hans Jacob Leopold. Ven., 
8. Juli 1609. S. 569. 
Schwarzwald, J. Ven., 2. September 1615. S. 800. 
nn. Hermann. Aus Helmſtedt; Ven., 1. Juni 1609. 
S. 535. 
Schwendi, von und in, Marquard. 16. Oktober 1600. 
Wappen (Siebm. VI, 2. 138. T. 76. Stw. 3). S. 202. 
Schwindt, Adam. J. U. L., Notar am Reidsfammer- 
gericht in Speyer; Ven., 17. Juni 1600. S. 328. 
Scultetus, Caspar. J. U. D. aus Schleſien. Prag, 
25. Dezember 1601. (C. S. aus Breslau, in Heidel— 
berg immatr. 4. Februar 1594, discessit 1595.) ©. 369. 
Sebottendorf, von, Peter. Ber, 19. Juni 1599. 
Wappen (Siebm. III., 2. 1. 2. 374. T. 422). (Beſuchte 
1614 mit Chriſtian dem Jüngern, Fürſten zu Anhalt, 
Italien.) S. 163. 
Sedlnuitzky, Freiherr von Choltitz, Jaroslaus. Ven., 
21. November 1604. S. 89. 
— Petrus, der Jüngere. Ven., 
Seebach, von, Hans Georg. Wen, 
S. 873. 
Seidel, Valentin. 
Seitz, Hieronymus. 
giments; Ven., 5. 
Selbhe, Wilhelm. 
Seyller, Abraham. 
1602. S. 408. 
— Friedrich. Bürger in Breslau; Ven., 12. November 
1602. S. 407. 
Seyler, Marx. Bürger in Unterwalden; Ven. 6. Juni 
1603. S. 242. 
Siplicius, Johannes. Magiſter und Candidat der 
Medizin aus Halle; Ven., 19. Mai 1603. S. 499. 
Smirſitz, Freiherr von, Albert Johann. Ven., 4. Juli 
1615. Wappen (Sieb. IV., 9. 30. T. 25). S. 679. 
Sockolowsty von Sockolowa, Johann. Ritter vom 
heiligen Grab; Ven., 31. Oktober 1612. S. 311. 


21. Nov. 1604. S. 89. 
20. Juni 1611. 


Ven., 13. Mai 1613. S. 588. 
Fähnrich des Schönbergiſchen Re— 
Januar 1608. S. 376. 

Ben, 15. Mai 1600. S. 431. 
Aus Schleſien; Ven., 12. November 
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Goldinus, Johann Georg. Student der Medizin. 
Schrieb ſich ein, als Birckel von Konſtantinopel zurück⸗ 
gekehrt war; Ven., November 1609. S. 542. 

Spairer, Johann. Bürger in Baſel; Ven., 6. April 
1608. S. 440. f 

Spanofski von Liſſau, Veit Wilhelm. Ven., 17. April 
1600. 

Speidl, Wichael, der Altere. 

Si. 816. 

— Gebaftian, der Jüngere. Ven., 27. Juli 1611. S. 815. 

Speth von Zwyfalten, Hans Philipp. Ven., 23. Mai 
1605. S. 443. 

— Ulrich der Jüngere. 1605. S. 437. 

Spreckelſen, von, Petrus. Ven., 2. April 1613. (P 
a. Sp. Hamburgensis repetivit inseriptionem factam 
anno 1594 17. Januar 1620, Heidelberg.) S. 613. 

Sprinzenſtein ſiehe Ritz von Grueb. 

Sſimberski, Jan. 23. April 1611. S. 880. 

Stadl, Freiherr von, auf Reidersburg, Georg 
Ehrenreich. Ven., 15. October 1604. Wappen (Siebm. 
IV, 13. 175. T. 127., aber in den Fäuſten 3 +: Federn). 
(Im October 1598 in Straßburg.) S. 101. 

— Georg Leopold. Ven., 23. September 1604. S. 101. 

Stafſel, von, zu Falkenſtein, Georg Chriſtoph. Ven., 
24. Juni 1600. S. 148. | 

— Johann Dietrich. Ven., 26. Mai 1600. S. 149. 

Stahel, Wilhelm. Bürger in Würzburg, Franken; 
Ven., 28. Juni 1605° (In Orleans 1601.) S. 374. 

Stahremberg, Baron von, Gundaccarus. Ven., 
21. October 1613. (Immatr. zu Padua 20. Juni 1612 
Bruder des H. W., 1594, F 1652.) S. 130. , 

— Freiherr von, Heinrich Wilhelm. Ven., 21. October 
1613. (Sohn des Richard Baron v. St., 28. Januar 
1593, Bruder des Gundaccarus, immatr. Padua, 
20. Juni 1612, Truchſeß des Kaiſers Matthias, Mund⸗ 
ſchenk und Kämmerer des Kaiſers Ferdinands Il, k. 
Obriſtleutenants, von 1631 ab 15 Jahre lang Ver» 
ordneter der Landſchaft o. d. Enns, durch 31 Jahre 
Oberſt⸗Hofmarſchall Ferdinands Ill. und geh. Rat 
Kaiſer Leopolds, 1643 in den Grafenſtand erhoben, 
1672 Landeshauptmann o. d. Enns, + 1675.) S. 130. 

Stamer, Arend Gebhart. Ven., 20. Febr. 1614. S. 801. 

Stängl von Waldenfels, Georg Siegmund. Ven., 
6. April 1608. Wappen (Siebm. IV., 5. 389. T. 100, 
aber die Bffh. +: g.— g. tt get.). (Sohn des Jacob 
St. v. W., immatr. Padua 9. März 1608, und Siena 

17. October 1608, fürſtl. Ansbachiſcher Hauptmann, 
ſpäter Stallmeiſter am Ansbachiſchem Hof. S. 410. 

Starſchedel, von, Moris Dietrich. Ven., 31. Mai 1608. 
Wappen (Siebm. Il, 3. 48. T. 56). S. 9. 

Startzer, Michael. Ven., 19. October 1609. (Wurde 
1628 in den öſterreichiſchen Ritterftand aufgenommen.) 
S. 530. 

Staude, Chriſtoph. Ven., 23. April 1611. S. 876. 

Steck, Kilian. Bürger in Freiberg, Meißen; Ben., 
4, Juli 1600. S. 482. 

Steckman, Wolfgang. Bürger in Unterwalden; Ven., 
15. Juli 1606. Bl.: als er nach Jeruſalem reiſte. 
Am 28. November 1606 iſt er ſamt ſeinen Gefährten 
in Venedig wohlbehalten wieder angelangt und am 
3. Dezember in die Schweiz zurückgekehrt. S. 164, 


Ven., 27. Juli 1611. 


(In Straßburg 3. November 1599.) S. 112. 
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Steeb, Andreas. V. B. Ven., 19. September 1611. 
S. 571. 

Steger, Wolf. (Sohn des Leopold St., 1575, immatr. 
Padua, 20. XII. 1600, Bologna, 9. IV. 1601, Siena, 
21. IV. 1601, war in Padua 23. Juli 1601. Herr zu 
Ladendorf, unterzeichnete das Horner Bündnis, kaufte 
1614 das Gut Wiernitz und beſaß das Gut Eggersdorf, 
wurde 1636 Freiherr.) S. 278. 

Stein, von, David. Ven., 25. Mai 1607. Wappen 
(Giebm. VI, 5. 114. T. 71). S. 93. 

— Heinrich. Ven., 28. Mai 1607. Wappen (Giebm. VI, 
5. 114. T. 71). S. 93. 

Steinberg, von, Henni. Ven., 18. Juli 1611. S. 820. 

— Johann Hilmar. Ven., 17. Mai 1611. S. 847. 

Steinhauſen, Dietrich. Ven., 22. Juni 1604. Bl.: 
Iſt nach Jeruſalem gereiſt und glücklich nach Venedig 
zurückgekommen. S. 228. 

Steinhauſer, Felix. 29. März 1601. Wappen (Siebm. 
V. 3. 54. T. 58). S. 125. 

— Hans. Bürger in Villach; Ven., 5. Januar 1607. 
S. 502. 

— Johannes. Bürger in Salzburg. Salzburg, 28. April 
1601. Wappen (Siebm. V, 3. 54. T. 58). S. 395. 

— Martin. Ven., 22. November 1609. S. 426. 

— Maximilian, der Jüngere. Bürger in Salzburg; 
Den., 12. Juni 1610. S. 578. 

— Tobias. Bürger in Salzburg; Ven., 12. Juni 1610. 
S. 577. 

Steinling, von, Erhart. Ven., 27. October 1614. 
Wappen (Siebm. Il, 1. 58. T. 61). S. 258. 

Steinpach von Steinpach, Johann Heinrid. Aus 
Böhmen; 24. Mai 1608. S. 188. 

Sternberg, Baron von, Herr in Bechin und Sed— 
litz, Johannes Zeno. Ven., 13. Juni 1600. S. 114. 

Stertz, Johann Wilhelm. Bürger in Worms; Ven., 
12. Juni 1607. S. 478. 

Steyß ſiehe Görnitz, von, Peter. S. 181. 

Stiebar von Buttenheim zu Attelstorff, Johann 
Sebaſtian. Ven., 23. Mai 1605 (immatr. Padua 1605). 
S. 297. 

Stingl von Stingelfeldt, Chriſtoph. Prag, 1601. 
Kaiſerlicher Kammerzwerg. Wappen. (W.: Durch 
ſ. Bk. in G. u. tt geteilt. Oben + Adler, mitten g. 
Greif. H.: wachſ. g. Greif. D.: g.) S. 333. 

Stotzingen, von, Johann Carl. Domherr zu Regend- 
burg; Ven., 13. November 1609. S. 132. 

Stotzingen, Freiherr von, zu Altenberg und Blau— 
hofen, Herr der Grafſchaft Hornſtein und Herrſchaft 
Seubersdorf, Rudolf Ernſt. Ven., 29. September 1600. 
Wappen (Giebm. II, 6. 14. T. 10. Stw.). (Immatr. 
Bologna 1600, 5. Juni.) S. 131. 

— zu Dellmenſingen, Dotternhauſen und Roßwangen, 
Hans Martin. Fürſtl. Kemptenſcher Landvogt und 
Vogt zu Sulzbürg; Ven.; 12. Juni 1600. S. 132. 

Straß, Hans Georg. Ven., 20. September 1611 und 
18. November 1611. (War 1602 in Orleans.) S. 838 
und 446. 

Straſſer, Wolf Hector. Ven., 7. October 1611. S. 673. 

Stubenfoll, Urban. Padua, 31. Auguſt 1600. (U. St. 
aus Wien immatr. Padua, 10. Auguſt 1599, Siena, 
27. November 1602. S. 506. 
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Sudtere, Paul, der Junge. Ben., 22. Juni 1611. S. 830. 

Suespekh, Tobias. 1601. Wappen (Siebm. V, 4. 
69. T. 78). S. 467. 

Tanner, Johann. Ven., 29. Mai 1607; Bl.: dieſer 
Herr war bei dem edlen Herrn Ulrich Speth von 
Zwyfalten. S. 150. 


Taſtungen, von, Bernhart. N 14. Juli 1600. 
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Wappen (Siebm. VI, 1. III. 106. T. 70., aber nur das 
Stw.). S. 225. 

Teuffel von Zeilberg, Thomas. Ben., 6. April 1608. 
Wappen (Siebm. VI, 8. II. 133. T. 80. T. v. Z. Il, 
aber hinten in G. nur ein bl. Schrb. mit aufwarts- 
ſchreit. G. Löwen). S. 380. 

(Fortfegung folgt.) 


eeeeeo|Zeitihrif Zeitſchrif Ba tenſchau. SSS 


V Dreutſch land 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Jahrg. 1916, Hefte 12 und 13. Cohn Wiener. Schinkels 
Kriegsdenkmäler aus Preußens großer Zeit. — von Barde 
leben. Der Küchenmeiſter des Kurfürſten Johann Georg und 
die alte Münze in Berlin. — Varnhagen und die Berliner 
Geſellſchaft. — Brendide Ludwig Thieles hundertſter Ge- 


burtstag. — Kawerau. Die Reformation der Mark Branden⸗— 


burg — Höft. Major Friccius. 

Brandenburgta. Monatsblatt der Geſellſchaft für Heimat⸗ 
kunde der Provinz Brandenburg. 24. Jahrg. Hefte 10/12. 
Januar- März 1916. Johl. Aber deutſchen Kriegsaberglauben. 
— Funcke. Regeften der Biſchöfe von Lebus bis zum Jahre 1814. 

Der Burgwart. 17. Jahrg. Heft 8, 1916. Karlinger. 
Mittelalterliche Städtegrundriſſe in Bayern. — Koch. Süd— 
deutſche Burgen (Klingenſtein — die Reiſensburg — Arnegg) 
— Burgenſchau. 

Exlibris, Buchkunſt und angewandte Graphik. 26. Jahrg. 
Heft 3/4, 1916. Weber. Verzeichnis der deutſchen und däniſchen 
Exlibris in den Büchern der Kieler Univerſitätsbibliothek. — 
Nathanſon. Das älteſte Superexlibris. — Waehmer. Bilder— 
ſchau ſeltener alter Bücherzeichen. — Braungardt. Neuere 
Exlibris von Julius Diez. — Krauß. Stuttgarter Exlibris— 


künſtler. — Gelbke. Der Dresdner Exlibriskünſtler Artur 
Henne. — Lenze. Otto Ehrhardt. — Hes. Schweizeriſche 
Kriegsg raphik. 


Zeitſchrift des Harz⸗Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde. 49. Jahrg. Heft 1, 1916 Groſſe. Zur Bers 
faſſungsgeſchichte Quedlinburgs. — Mötefindt. Archaologiſche 
Beiträge zur Frühgeſchichte der Gegend von Wernigerode. — 
Studtmann. Zur Stammtafel der Grafen von Regenitein. — 
Boettcher. Die erſte Domdechantenwahl in Halberitadt unter 
brandenburgiſcher Herrſchaft. — Behrend. Briefe des Staats— 
miniſters Chriſtian Wilhelms von Dohm an den Wernigeröder 
Bibliothekar Johann Lorenz Benzler. 

Der deutſche Herold. 47. Jahrg. Hefte 10 bis 12, Oktober 
bis Dezember 1916. Macco. Das Schöffenſiegel von Klein— 
Gladbach. — Vogtherr. Der Hauptzeichner der Bilder in 
Stumpfs Schweizerchronik von 1548. — Das italieniſche Blut 
des italieniſchen Königshauſes. — Koerner. Die Deutung der 
Hausmarken und Steinmetzzeichen. (Fortſetzg.) — von den 
Velden. Die Familien von Loen in Köln und Frankfurt a. M. 
— Koerner. Uber den Ausweis des polniſchen Adels. — 
von Bardeleben. Die Tochter eines brandenburgiſchen Kur— 
furjten (Katharina, f 1644) Herrſcherin von Siebenbürgen. — 
Reinſtorf. Die Wappen der größeren preußiſchen Landgemeinden. 

Heſſenland. 30. Jahrg. Heft 21/22. Novbr. 1916. Schoof. 
Karle Quinte (Schluß). — Woringer. Der Thron des Königs 
von Weſtfalen und ſeine Verfertiger. — Wolff. Ein Erlebnis 
aus dem Jahre 1866 im Zuſammenhang der Zeit. 

Mannheimer Geſchichtsblätter. 17. Jahrg. Heft 11/12. 
Novbr. De zbr., 1916. Chriſt. Aus Mannheims Umgebung 
nach dem Orleansſchen Kriege. (Fortſetzg.) Heddesheim. — Baſſer— 


mann. Mannheimer Familien. 5. Die Familie Reinhardt. 
Niederſachſen. 22. Jahrg. Hefte 6 und 7. Decbr. 1916. 
Reuter. Heilige Bäume im deutſch⸗nordiſchen, vornehmlich 


niederſächſiſchen Bauernhauſe. — Fraude. „Gewalt brichet 
muren“. — von Friedensau. Werner von Siemens. — 
Gottlieb. Die alte Kunſtuhr zu Goslar am Harz. — Heidorn. 
Harzer Spielwaren. 


Annalen des Hiſtoriſchen Vereins für den Nieder⸗ 
rhein. Heft 99. 1916. Greven. Kleinere Studien zu Cäſarius 
von Heiſterbach. — Gerhartz. Herkunft und Eigenart der 
Adendorfer Kannenbäckerei mit beſonderer Berückſichtigung der 
Töpferfamilie Gerhartz. — Paas. Die Prämonſtratenſerabtei 
Steinfeld vom Beginn des 15. Jahrhunderts bis zu ihrer Auf- 
löſung. 

Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz Poſen 
17. Jahrg. Hefte 1 bis 6, Januar bis Juni 1916. Kronthale 
Die Poſener Wappen- und Stadtfarben. — Schultze. Die vor- 
geſchichtlichen Germanen in der Provinz Poſen. — Jacobſon. 
Dr. A. E. Wolff, erſter ſüdpreußiſcher Medicinalaſſeſſor in Poſen. 
— Schulz. Franzöſiſche Requifitionen in Bromberg 1806 und 
Lieferungen an die Große Armee 1812. — Wotſchke. Die 
Notlage der Birnbaumer Erbherrſchaft im 18. Jahrhundert. — 
Schultze. Trichterrandbecher und Kragenfläſchchen von der 
vorgeſchichtlichen Fundſtelle zu Tannhofen, Kreis Hohenſalza. 
— Wotſchke. Der Gorkaſche Kanzler Matthias Poley. — 
Sommer. Das Kocken oder Chaſakarecht der Poſener Juden 
gemeinde. 

Noland. 17. Jahrg. Hefte 4 bis 6, Oktober bis Dezbr. 1916. 
Hein ze. Aber Namen- und Wappenähnlichkeiten, Beitrag zur 
Geſchichte niederrheiniſch-weſtfäliſcher Adelsgeſchlechter. — der]. 
Zur Zentraliſation der Kirchenbücher. — Programme der Er— 
ziehungsanſtalten in Züllichau 1786, 1788 u. 1793. — Goedel. 
Die Familie Goedel (Fortſetzg.). — von Schiller. Gelegen- 
heitsgedichte. — Walther. Uber das (neue) Wappen der Stadt 
Gießen. — Fieker. Vorfahrenliſte für Wilhelm Fieker (Fortiekg.) 
— Segel. Beitrag zur Hebung der Vereinsheraldik. — Hoff- 
mann. Namen aus dem Stammbuch eines Jenenſer Studenten 
a. d. J. 1735-1739. — von Haken. Gelegenheitsfindlinge 
bürgerlicher Wappen (Holzer, Kranewiter, Pſeiffer, Faber, 
Widemann, Golliol, Gerich, Schwank, Haken, Schrempff, Heffel- 
berg, Meder). 

Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien⸗ 
kunde. 44. Jahrg. Hefte 3 und 4, 1916. Schmidt. Stamm- 
buchblätter deutſcher Edelleute (2. Abtlg.). — Thiem. Genea— 
logiſche Angaben über das Geſchlecht der Grafen von dem 
Broel-Plater (auch Broel genannt Plater). — Gritzner. Das 
Stammbuch des Hans Caſpar von Lindeman von 1615 1632. 
— de Lorme. Ein Northeimer Bürgerverzeichnis vom Jahre 
1643. — von Arnswaldt. Die von Haus in Niederſachſen. 
— Motherby. Verzeichnis der Perſonennamen in: Topo— 
graphiſche ÜAberſicht des Verwaltungs- Bezirks der Königlich 
Preußiſchen Regierung zu Königsberg in Pr. (1820). — von 
Arnswaldt. Die Büſchen in der Grafſchaft Schaumburg. 

Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für 
Familienkunde. Heft 8, Decbr. 1916. von Oidtmann. Rhei⸗ 
niſche Ahnentafeln. — Straſſer. Die Familie von Oeren in 
Trier. — Grimm. Die Diener der fürſtlichen Gemetnsherrs 
ſchaft Pfalz- Baden in der Hintern Grafſchaft Sponheim, 
1437 — 1776. — T von Gottberd. Stammliiten der kurkölniſchen 
Armee im 18. Jahrhundert (Nachtrag). — von Vidtmann. 
Inhaltsverzeichnis der Kindlingerſchen Sammlung im Staats- 
archiv zu Münſter i. W. — Lieſe. Ahnentafel des Franz 
Wilhelm Norbert Engelhardt, letzten Oberfreigrafen des Ober- 
ſtuhls der hl. Vehme zu Arnsberg. 

Weſtmünſterland. 3. Jahrg. Heft 11, Novbr. 1916. 
Didier. Ein Gedenkblatt (Nachruf für 7 Erbprinz Emanuel 
zu Galm-Galm). — Löcken. Die Neuordnung des Armen“ 
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weſens zu Ahaus i. J. der Brotnot 1831. 


— Oſſing. Haus— 
infchriften in alter und neuer Zeit. 


Schweiz. 

Schweizer Archiv für Heraldik. 30. Jahrg. Heſt 3, 1916. 
Truttmann. Siegel und Wappen der Landſchaft und der 
Landleute von Küßnach (Schluß). — Lienhard-Niva. Contri— 
bution A l'armorial du Tessin (Schluß). — Siegner. Die 
Wappen der Gemeinden des Kantons Appenzell A. Rh. (Schluß). 
— Staehelin. Wappen aus den Basler Konzilstagen 


1431-1449 (Schluß). — Le Conseil héraldique du Royaume de - 
Belgique. 5 


Holland. 


De Wapenherant. 20. Jahrg. Heft 12, 1916. Bloys 
van Treslong Prins. Aanteekeningen Van der Hoop. — 
derſ. De Ned. Herv. kerken te Dokkum, Steenbergen, Tholen, 
Woerden en Hoevelaken. — van Loon Hzn. De gréfkelder 
fen de femylje Ropta yn 'e tsjerke to Mitselwier. — G. M. W. 
17de en 1Sde eeuwsche-dichtbundels als genealogische hulptroepen. 
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Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 
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—— Gelegenheitsfindlinge. — 


Daut. 

Antonius Daut (Dautb), 18. 9. 1607 Schulmeiſter und 
Glöckner zu Rorbad) (Baden); 14. 3. 1608 zu Lampertheim 
(Rheinpfalz); 16. 2. 1610 Hochteutſcher Schulmeiſter zu Franken— 
thal (Rheinpfalz); vgl. Julius Zimmermann, Das ſog. „Rote 
Buch“, ein kurpfälz. Pfarrer- u. Lehrerverzeichnis aus d. Auge 
gang des XVI. Jahrhunderts, Darmſtadt, 1911, ©. 12, 30, 175. — 
Jean Leonhard Daut, penſion. Soldat zu Weiſenheim a. S. 
Rheinpfalz) co 2. 12. 1810 Barbara Klein aus Lambsheim. Die 
Braut wurde ihm als „Roſenmädchen“ angetraut. Näheres in 
Pfälziſches Muſeum, Bd. X. (Kaiſerslautern 1893.) S. 3. 

Riehm. 


Degener. 

Bei dem Münſterſchen Goldſchmiedemeiſter Henrich Tun— 
necken (urk. 1575 — 1609) trat am 26. Juli 1594 als Lehrjunge 
Wilhelm Lobach ein, für den ein Wappens Steinſchneider Lode— 
wich Degener ſich verbürgt. Vgl. M. Geisberg, Die Gold— 
ſchmiede⸗-Gilde zu Münſter i. W., in der Zeitſchrift für vater— 
ländiſche' Geſchichte und Altertumskunde J Weſtfalens ]. Bd. 72, 
Münſter 1914, S. 217. Fr. v. Klocke. 


| Harbed. | 

Im Rate der Stadt Warburg in Weſtfalen waren von 
einer Familie Harbeck die Sproſſen: Johann Harbecke, als 
Ratsherr genannt in Urkunden vom 5. 2. 1501 (im Stadtarchiv 
zu Warburg, Repertor Nr. 668) und 1. 2. 1506 (im Archiv 
des weſtfäl. Geſchichtsvereins zu Paderborn, vgl. Archiv des 
Vereins für Geſchichte und Altertumskunde Weſtfalens, hrsg. v. 
B. Stolte, II S. 388); und Johann Harbeck gt. Potgeter, 
als Ratsherr genannt in Urkunde vom 11. 11. 1542 (im Stadt- 
archiv zu Warburg, Rep. Nr. 758). 

Fr. v. Klocke. 
Knuſt. 

In unſerer Familienbibel findet ſich folgende Eintragung: 
„Meines Großvaters Eberhard Wehner Schweſtern Anna Catha— 
rine iſt verheiratet an Caſpar Holwin in Stade. Von ihr ſtammen 
ab des Botenmeiſter Knuſten, als mit welchen eine Tochter 
verheiratet geweſen, Kinder. Der Bürgermeiſter Knuſt in Buxte— 
bube, der Secret. Knuſt in Stade, die Prätorin Ider und 
die Doktorin Fiſchern.“ — Caspar Holwin, Buchdrucker in Stade 
ſtarb daſelbſt 1717. 

Korvettenkapitän Wehner. 


Pilſticker (Pfeilſticker.) 

1478 Dez. 22. Die Eheleute Johann und Kunne Pilſticker 
zu Paderborn leihen 7 M. apf ihr Haus in der Kunſtrate 
(Archiv des weſtfäl. Gejchichtedereing, Abt. Paderborn, hrsg. 
v. B. Stolte, I] S. 345). 

1494 Oſtern. Conradus Philſticker de Korbach an der 
Univerſität zu Erfurt immatrikuliert (Zeitſchrift für vaterländiſche 
Geſchichte und Altertumskunde Bd. 52 Il S. 105). 

1541 April 23. Henrich und Alheid Pilſticker zu Wars 
burg treten der Neuſtädter Pfarrkirche daſelbſt einen Nenten— 
anteil ab. (Archiv des weſtfäl. Geſchichtsvereins, Abt. Pader— 
born, hrsg. v B. Stolte, II S. 447). 


Nach einer Urkunde im Stadtarchiv zu Warburg (Reper- 
tor Nr. 112) von 1381 Febr. 10 über einen Nentenverkauf wird 
dieſe Rente ſpäter von Johann Pielſticker gezahlt. 

Fr. v. Klocke. 


Noſe. 

Die Mutter des berühmten Berliner Baumeiſters Karl 
Friedrich Schinkel war eine geborene Roſe und der berühmten 
gleichnamigen Gelehrtenfamilie, der die Chemiker und Minera— 
logen Valentin, Heinrich und Guſtav Noſe angehörten, nahe 
verwandt. (Vgl. Fontane, Wanderungen, 1. Teil, ©. 98 ff.) 

Leutnant Erich Wentſcher. 


von Valden —Ludwich — Gifner— Zemler. 
Auf dem polniſchen Friedhofe Wilkomir liegen: Marga 
de Valden * 1801, F 1880. — Ferdynand Ludwich F 22. 9. 
1857, 52 Jahre alt. — Juljana Gifner F 1905, 94 Jahre alt. — 
Johanna Zemler F 18. 2. 1901, 100 Jahre alt. — 
Leutnant Quaſſowski. 


Wachsmut — von Helmerſen. 
Sergei Petrowitſch Wachs mut * 1820, + 10. 3. 1869 
(Eiſenkreuz auf ruff. Friedhofe Wilkomir in Littauen). — Wlae 


dimir Benediktowitſch von Helmerſen * 8. 7. 1855, f 13. 3. 


1897 (Grabſtein zuſammen mit drei namenloſen Gräbern in 
einem Erbbegräbniſſe auf dem ruff. Friedhof Wilfomir). 
Leutnant d. R. Ouaſſowski. 


Werth. 
Guilhelmus des Wehrts aus Duisburg wird am 23. 
10. 1651 an der Univerſität Raffel immatrikuliert (Zeitſchr. d. 
Vereins f. heſſ. Geſch. u. Landesk. N. F. 18. Bd., Kaſſel 1893, 
S. 307). 
K. G. von Recklinghauſen. 


. Rundfragen und Wünſche.“ | 


Nr. 777. Abecht — Abicht. 

Wagners „Chronik der Stadt Saalfeld“ von Dr. L. Grobe, 
Saalfeld 1867, nennt auf Seite 349 im Verzeichnis der in Saal— 
felder Urkunden verzeichneten Ratsmitglieder für das Jahr 1428 
als Kämmerer Heinrich Abecht (Abicht). Ich erbitte alle Nach⸗ 
richten über deſſen Vorfahren und Nachkommen. — Von 1550 
an iſt die Stammreihe eines Zweiges der Familie Abicht in 
meinem Beſitz. Sie beginnt mit Jodocus Abicht, der um 1550 
in Schmieritz bei Neuſtadt a. d. Orla anſäſſig iſt. 1537 erwirbt 
ein Michel Abicht das Bürgerrecht der Stadt Kamenz in der 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichit knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart-Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Cine 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Raugliſten, Adreßbücher, Gothaiſche Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
eripart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht, jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet 
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ſächſ. Lauſitz. Er ſtammt aus Landeck und wird Stammvater der 
Kamenzer Bürgermeiſter-Familie Abicht. 


Zwickau i. Sa. Leutnant Abigt. 


Nr. 778. Berkefeld. 

Geſucht Nachweiſe über Träger des Namens Berkefeld 
(Berckefeld, Berkenfeld) im Hannoverſchen aus dem 18. Jahr— 
hundert, beſonders über eine Förſterfamilie im Lüngburgiſchen. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 


Nr. 779. Blankenfeld — Blome — Brandis. 

Margarethe Blankenfeld, nach Script. publ. in acad. 
Witeb. propos. IV J 2 b aus altem Berliner Geſchlecht, T etwa 
1555 als Frau des berühmten Juriſten Kilian Goldſtein (' Kitzingen 
1499, F Halle a. S. 1568), iſt nicht erwähnt in der offenbar ver— 
alteten Arbeit von Dr. Brecht „Berliner Geſchlechter im Anſchluß 
an die Berliner Chronik und das Urkundenbuch“, Berlin 1888. 
Iſt die Arbeit irgendwie erneuert? Dr. W. Schnöring in Band 
23 der Schriften des Vereins für Reſormationsgeſchichte (1905) 
S 3 ſagt, Exzellenz Geh. Rat Dr. von Jacobi habe über das 
Geſchlecht Stoff geſammelt, den ſeine Witwe beſitze; wo lebt dieſe 
oder wo iſt die Sammlung? — Erbeten Quellenangabe über die 
Thüringer Eltern des Hildesheimer Bürgermeiſters Henning 
Brandis, den Bürgermeiſter von Hannover Hans Blome und 
Frau (ſ. Diarium brandiſienſe 1454 — 1529). 

Zwickau. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Nr. 780. Engelmann. 

Gibt es eine Geſchichte der in Glauchau und Umgegend 
zahlreich auftretenden Familie Engelmann (Martin Engel» 
mann T 1667 als Bürgermeiſter von Glauchau)? 

Frankenberg i. Sa. Alfred Schmidt. 


Nr. 781. Firnhaber. 
Ahnen geſucht von Urſula Firnbaber, os Chriſtoph Grä— 
jer, T 1614, Prediger an St. Michael in Schwäb. Hall. 
Breslau 18. E. Eggel. 


Nr. 782. Fleiſchmann. 

Um Angaben über den kurfürſtlichen Gartendirektor, ſpä— 
eren fol. ſächſ. Oberlandweinmeiſter Johann Martin Fleiſch— 
mann, 7 Dresden 1831 wird gebeten. Wo leben Nachkommen 
von ihm? Der Genannte beſaß einen Weinberg in Zitzſchewig 
bei Dresden und war Begründer der Meißner Weinbaugeſell— 
ſchaft (1799). 

3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Hans Wollanke. 

Nr. 783. Gemrich von Neuberg. 

Willkommen wären mir einige Daten über den Oberſtburg— 
grafen-Amtsrat Johann Ignaz Gemrich, der Wien, 26. April 
1723 den Adel mit dem Prädikate „von Neuberg“ erlangte 
(Adelsarchiv Wien). Seine Familie ſtammte aus Friedland in 
Böhmen, doch iſt nicht bekannt, ob er ſelbſt in dieſer Stadt ge— 
boren wurde. Er kann ſehr leicht ein Sohn des aus Friedland 
i. B. gebürtigen Johann Friedrich Gemrich (Gämrich) geweſen 
fein, der 1684 Kantor zu Bunzlau i. Schl. war 

Voigtsbach. Oberlehrer A. Reffel. 


Nr. 784. Gieſelmann. 

Geſuchte Nachweiſe über Träger des Namens Gieſelmann 
(Giſſelmann) aus dem 18. Jahrhundert im Hannoverſchen. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 

Nr. 785. von Gleichman. 

Der (Kurfürſtlich ſächſiſche oder Kgl. Polniſche?) Major und 
Generaldirektor der Beſitzungen des Kurfürſten von Sachſen in 
Polen Carl Otto von Gleichman, * 21.9. 1742, F 4.9. 1810 
war Inhaber mehrerer Orden. Aus welcher Quelle wäre feſtzu— 
ſtellen, welche Orden dies waren. Verlohren „Stammregiſter“ 
verzeichnet von Gleichman nicht. 

3. Zt. im Felde. Alexander Gleichman. 


Nr. 786. Grahl (Krahl — Crahl). 

Ich erbitte Nachrichten über die Muſikantenfamilie Grahl 
(Krahl — Crabl), die in ſächſiſchen Städten ziemlich verbrei— 
tet gewefen fein muß: 1667 Kunſtpfeifer Martin Grahl in Glaus 
hau; um 1700 Chriſtian Friedrich G., Stadtpfeifer und Rats. 
weinſchenk in Lichtenſtein, oo (wann und wo?) Maria Eliſabeth 
... deren Aachkommen bis weit ins 19. Jahrhundert hinein 
Stadtpfeifer und Stadtmuſikdirektoren in Lichtenſtein waren. 

Frankenberg i. Sa. A. Schmidt. 
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Nr. 787. Graſſau — Helmke — Winter — Niemüller 
Redling. 

Nachrichten über dieſe Familien geſucht, ſoweit fie aus der 
Altmark ſtammen. 
Jena. Karl 9. Lampe. 

Nr. 788. von Gülich. 

Erbeten werden jedwede Nachrichten über die Familie von 
Gülich, beſonders vor 1750. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Nr. 789. Hain von Lowenthal. 

Nähere Daten werden geſucht über Chriſtoph Hain von- 
Löwenthal, Rat des junafräulichen Stiftes St. Hedwig in 
Trebnitz, gräfl. Hatzfeld'ſcher Rat, Herr auf Tzſchautenau, und 
feine Familie. Der Genannte erhielt als Kanzler der Herrſchaft 
Trachenberg 7. Mai 1651 von Ferdinand Il. das (kleine) Pala— 
tinat mit dem Rechte, Wappen mit geſchloſſenem Helm ohne 
Krone zu verleihen. (Adelsarchiv Wien). 

Voigtsbach. Oberlehrer A. Xeſſel. 

Nr. 790. Wappen Hermann. 

Wie war das Wappen, das 14. 10. 1595 dem Tobias 
Hermann in Memmingen verliehen wurde? Iſt es dem Wap— 
pen gleich, das jetzt die Freiherrn von Hermann (dgl. Gothaiſches 
ſreiherrliches Taſchenbuch 1917) führen? 

Breslau. E. Eggel. 

Nr. 791. Holbein. 

In Heyerode auf dem Eichsfelde gibt es 29 Familien des 
Namens Holbein; dort reichen aber die Kirchenbücher nicht über 
1700 zurück. Ich ſuche den Zuſammenhang jener Familien mit 
den Holbeins in Ohrdruf, Gotha oder Obertrebra zwiſchen 1500 


und 1700 und verweiſe deshalb auf Kapitel 7 und 8 meines 


Werkes, Die Holbeiner“ (Leipzig 1905, Verlag von E. A. Seemann). 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 

Nr. 792. Huldenberghe von der Bord. 

Erbeten werden die Daten der vier Ahnen der Thereſe 
Freiin Huldenberghe von der Borch, Brügge 12. 7. 1758 
ſpä ter verchel. Freifrau von Nordeck zur Rabenau. f 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Nr. 793. Lampe. 
Geſucht wird: 1. Näheres über den Kgl. Generalarzt Lampe, 
+ Breslau 23. 10. 1842, ſowie uber ſeine Vor- und Nachfahren. 
— 2. Alle Nachrichten über Eltern, Großeltern und Nachkommen 
des Chemikers Auguit Wilhelm Lampadius, * Hehlen (Braun- 
ſchweig) 1772, 7 Freiberg i. Sa. 13. 4. 1842. — 3. Vorfahren 
von Friedrich (v.) Lampe, der 1781 in Dresden geboren ſein ſoll. 

Jena. Karl 9. Lampe. 

Nr. 794. Kantenberck — Canter — Kanther. 

Geburtsort und Vorfahren geſucht von Max Kanten— 
berck (ſpäter Kanter genannt). Er kauft 1573 in Lickerwitz in 
Mittelichleiien ein Bauernqut, ſcheint jedoch dorthin von aus— 
warts eingewandert zu jeu. 

Breslau. E. Eggel. 

Nr. 795. Maſche. 

Ich bitte um Nachrichten über die Eltern und Vorfahren 
von Friedrich Johann Maſche, Kienitz (Oderbruch) 12. 3. 1812, 
7 Zechin (Oderbruch) 19. 10 1868. Sein Vater hatte Landwirt- 
ſchaft in Kienitz und ſtarb ungefähr 1840. | 

Danzig. Schweſter Marie Mietzner. 


Nr. 796. Nordeck zur Nabenau. 

In welchem der zahlreichen in Deutſchland vorkommenden 
Neuſtadt wurde am 10. 11. 1796 Charlotte Joſepha Juliana 
Freiin von Nordeck zu Rabenau ſpäter verehelichte Berna 
geboren? 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 797. Quaſſowski — Bredthag — Bertram — Zorn — 
Schack — Arndt. 

Ich bitte um Vervollſtändigung der nachſtehenden Angaben. 
Albertine Ouaſſows ki... ... S. . . . Juſtus Theodor 
Bredthag, Stadtrat zu Königsberg i Ur 395 
Hatte dies Ehepaar Kinder? — Kriegs- und Stadtrat zu 
Königsberg Karl Friedrich Bertram, . ... 7. — Guſtav 
Leopold Quaſſowski © .. Karoline Zorn,, . 

Tochter eles Serene zu Stettin und deſſen Fra geb. 
Schack, ... . . — Kriminal- und Stadtrat Urn bt 
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oe „ „ 


zu Königsberg“ .. . . 00 . . . . Deſſen Tochter Friederike 
2. . 0. . . Auguſt Ferdinand Quaſſowski. 
im Felde. Leutnant d. R. Qu aſſowski. 
Nr. 798. Neinbach. 

An der Univerfitat Frankfurt a. O. iſt im Jahre 1554 ein 
Georgius Reinbache Spandovienſis (Natio Marchica) imma- 
trifuliert (vgl. Friedländer, Matrikel der Univerſität Frankfurt 
a. O., Publ. a. d. Kgl. Preuß. Staatsarchiv Bd. 32. S. 183 
Zeile 35). Alle Angaben über ihn und ſeine Familie, beſonders 
Eltern, ſpäteren Lebensgang, Geburts- und Wohnort und etwaige 
Nachkommen erbeten. 

Düſſeldorf. Landesrat Reinbad 

Nr. 799. de Refe von Aſchwarden. 

Nähere Nachrichten über dieſes, zu Aſchwarden unterhalb 
Bremen anſäſſige Oſterſtader Junkergeſchlecht erbeten, welches 
nach Mushard, Monum. Nob. Brem. namentlich mit den Herren 
von Campen, von Römecke, de Ahlden, de Weyhe, de Rohden 
und Schulte von der Lühe verwandt war und von dem 1678 
mit Nikolaus de Refe ein nach knapp 100 Jahren wieder aus- 
geſtorbener Zweig ſich in Frankfurt niederließ, von welchem der 
Unterzeichnete mütterlicherſeits abſtammt. Wer waren insbeſon— 
dere die Vorfahren dieſes Nikolaus? 

Frankfurt a. M. Juſtizrat Dr. A. Dietz. 

Nr. 800. Schaare (Schare — Schoren) im 15. und 16. 
Jahrhundert und früher. 

In der Neuſtädter Kirche zu Einbeck befindet ſich die fol— 

gende Inſchrift: Bidet vor Henrik ſchoren und Margarete 


Buſſewen ſelen Johannes ſchoren und .... Buſſewen 
ſele. je doc . . . . ſchoren fele. dat one Got. gnedic fi. Anno 
MVC . . .. Ferner findet fic) in dem alten Leibrentenbuche. 


daß Heinrich Schoren, Torſchließer des Oldendorfer Tores für 
ſich und ſeine Frau Lucke und ſeine Söhne Hermann und Hans 
Schoren 1452 eine Rente kaufte. Weiter wird erwähnt Hermann 
Schoren, Schoßherr und Altermann der Neuſtädter Kirche, 1488, 
1513 und 1516 und endlich Ciriacus Schoren, 1588 Ratsmann 
zu Witzenhauſen bei Caſſel. Wer kann über die Genannten 
und weitere Mitglieder der gleichen Familie im 15. und 16 
Jahrhundert und früher Mitteilungen machen. 

Elze in Hanover. Referendar W. Schaare. 

Nr. 801. Schirndinger von Schirnding — Deisler. 

Wo verheiratete ſich 2. 1. 1827 Wilhelm Ferdinand 
Schirn dinger Freiherr von. Schirn ding mit Suſanna 
Deisler, wo und wann ſtarb letztere. 

im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Nr. 802. von Schmidt Phiſeldeck. 

Wann und wo iſt der Kgl. weſtfäliſche Staatsrat von 
Schmidt⸗Phiſeldeck getraut worden und wie iſt der Name 
feiner Frau. Angeblich war dieſe eine geborene Zöller. deren 
Vater Kapitän oder Oberſt geweſen ſein ſoll, ein Sohn des 1770 
in Vehringen verſtorbenen Kapitänleutnants Friedrich Heinrich 


Zoeller. Der Staatsrat von Schmidt⸗Phiſeldeck lebte 1814 noch 
in Kaſſel. 
Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 


Nr. 803. Stadt Wilna. 
Erſcheint in Wil na (Ruff. Polen) irgend eine deutſch 
Ze itung? Gab es dort 1700 bis 1800 eine deutſche evangeliſch 
Kirche? Gibt oder gab es für die Stadt jetzt oder um 1800 
Adreßbücher ? 


Senftenberg. Dr. Herdtmann. 


=| Antworten auf die Rundfragen”. E 


von Aderkas. (Nr. 694.) 
Caſimir Rudolf von Aderkas wurde 19. 6. 1711 Kapitän 
im Leibregiment der Königin und 25. 3. 1722 charakteriſierter 
Major. 8. 5. 1722 wird ſein Nachfolger angeſtellt, 16. 3. 1723 
wurden der Witwe hundert Reichstaler jährlich Penſion angewieſen. 
Otto Heinrich von Aderkas aus Mecklenburg wurde 1675 
Major in Oertzens gew. Dragoner-Regiment, 10. 2. 1677 wurde 
er Oberſtleutnant und kommandierte das Regiment nach Oertzens 
4) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 


frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 


Tod. In der Schlacht bei Landskrone 14. 7. 1677 wurde er ver⸗ 
wundet. Im Juli desſelben Jahres fuchte er um ſechs Monate 
Urlaub nach, um nach Deutſchland zu reiſen und dort ſeine 
Wunden zu pflegen, den er am 20. 8. bekam. Tötete im Herbſt 
1677 Kapitän Duellinge in einem Duell. 18. 3. 1678 war er 
Oberftleutnant im Prinz Chriſtians Regiment und wird noch 
19. 4. 1679 als ſolcher erwähnt; 5. 6. 1683 wurde er Oberſt und 
Kommandant in Rendsburg. 18. 8. 1688 in Bramſtedt. 8. 1. 1694 
wird er als geſtorben erwähnt. 

Peter Chriftoph von der Often, * auf Woldenburg in 
Hinterpommern 13. 3. 1659, T Minden 18. 4. 1730, 50 Kopenhagen 
18. 3. 1691 Louiſe Benedicte von Reichow. Hannover 10. 10. 
1670, f Bremen 5. 2. 1755. Er wurde 24.5. 1690 Oberſtleutnant 
bei Marſchall⸗Dragonern in Norwegen. 

Kopenhagen. Obergerichtsanwalt P. Hennings. 
Arcularius. (Nr. 697.) 

1693 Schüler des Ratsgymnaſiums Erfurt: Philipp Ludwig 
Arcularis, Haſſus „Egestate expulsus cum civibus discessit“. 
(Herm. Goldmann, Schülermatrikel 1914.) 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 


Bogner. (Nr. 94.) 

Johann Chriſtoph von Bogner, * Kempten 20. 11. 1780 
Großhändler, Sohn des Joh. Leonhard v. B., Großhändler in 
Kempten und Trieſt, der 30. 4. 1785 den Reichsadel erhielt. 
(Aus: von Lang, bayr. Adelslexicon l.) 

Breslau. E. Eggel. 

Conring — Küſſel — Nöſſingk — Bacmeifter. (Nr. 723.) 

Zu dieſer Rundfrage find der Schriſtleitung mehrere ſehr 
ausführliche Antworten zugegangen, für die ſie beſtens dankt, 
Die fie aber in Anbetracht der hohen Druckkoſten nicht zum Ab» 
druck bringt, ſondern dem Anfrager in der Urſchrift einſendet. 


Cunio. (Nr. 721.) 
Hermann Cunio, Plauen i. V. 1892 (Thomaner in Leipzig). 


Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 
Daumiller. (Nr. 365.) 
Katharina Barbara Daumiller * Memmingen, 


+ Kaufbeuren 12. 2. 1790, oo daſ. 25. 9. 1786 Johann Ulrich 
Wöhrle v Wöhrburg, * Kaufbeuren 28. 3. 1749, fF daſ. 24. 5, 
1819, Handelsherr daſ., Bürgermeiſter der freien Reichsſtadt 
Kaufbeuren. (Kirchenbucheintr. in Kaufbeuren.) 


Breslau. E. Eggel. 


Domnich. (Nr. 703.) 

Die Familiennamen Domnich, Domnick und ähnlich ſind 
ganz offenbar aus Dominicus entſtanden. Der (mir zufällig im 
Quartier zu Geſicht kommende) Nouveau Larousse illustré, Pari 
(o. J.), verzeichnet im Ill. Bande einen „Dom nizo ou Donizio 
benedictin du monastere de Canossa, mort vers 11300“. 

3. Zt. im Felde. Firnhaber. 


1755 Schüler des Köllniſchen Gymnaſiums zu Berlin: 
Johann Gottlob Domnick (Herm. Gilow, Schülermatrikel 1913). 
— Um 1888 auf dem Oſterroder Gymnaſium (Oſtpreußen) mein 
Mitſchüler Domnick (aus Liebemühl ?). 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 


Familten-Zeitichriften. (Nr. 665.) 

Ich mache auf das feit 1908 erſcheinende Neuſchäfferſche 
Familienblatt aufmerkſam, das während des Krieges m. W. 
ruht. Auskunft wird geben und ein Exemplar überſenden können: 
Herr Rechtsanwalt Neuſchäffer in Darmſtadt, Grafenſtraße. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling-Trygophorus. 


Fey. (Nr. 701.) 
Auskunft kann vielleicht Herr Provinzialdirektor Fey in 
Darmſtadt geben. 


3. Zt. Lambrecht. Louiſe Hudeaffsky. 


Follenius. (Nr. 585.) 
Chriſtoph Follenius, Sohn des Forſtrats Johann Chriſtoph 
F. in Romrod, iſt geboren 19. 10. 1759 in Romrod. 


Luiſe Vogl geb. Follenius, * 14 11. 1787, f 1879; fle 
o Philipp Vogt wohl 1816, da ihr erſtes Kind Karl am 5. 7. 
1817 geboren iſt. 


Oranienſtein. Stabsarzt Dr. Has 
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Follentus — Rüdiger — Schloſſer — Walther. (Nr. 606.) 

Johann Chriſtoph Follenius F 1. 11. 1807; feine Frau 
Charlotte geb. Rüdiger f 18. 11. 1815; fie war die Tochter des 
Profeſſors Johann Berthold R. aus Gießen. — Johann Bartho- 
lomäus Rüdiger f Gießen 3. 7. 1729 war viermal verheiratet. 
— Ludwig Heinrich Schloſſer © 1690 Maria Jacobe Walther 
aus Worms. Das erſte ihrer dreizehn Kinder war * 22. 12. 1690. 
Eine Tochter co 1729 Profeffor Chriſtoph Ludwig Rüdiger zu 
Gießen. 

Oranienſtein. Stabsarzt Dr. Has. 


Fütterer. (Nr. 568.) 
Ein Wolfgang Fütterer beſuchte 1915 das ſtädtiſche Gym⸗ 
nafium in Stralſund. 
Breslau. E. Eggel. 


Gerlach als Vorname. (Nr. 197.) 

Im Jahre 1374 unternahmen „Juncker Diederich, Herr zu 
Rundel und die Ritterfcafft um Limpurg“ einen Raubzug 
gegen die Burgmannen „der Kayſerlichen und des heiligen 
Neichs Burg Friedberg“ und die Stadt Friedberg (in Ober- 
heſſen), wurden aber bei dem benachbarten Dorfe Rodheim gee 
ſchlagen und zum großen Teil gefangen genommen. Unter den 
Gefangenen befand ſich: „Gerlach Marſchalg von Heddisdorf“. 
(Aus: Sichere Nachrichten von der... Burg Friedberg und 
der ... Grafſchaft Kaichen . . von Friedrich Carl Mader, 
Lauterbach 1766, 1767, 1774, Band l, S. 181/82, nach dem Inhalt 
der „Urphede“⸗Urkunde). 

Darmſtadt. O.⸗L.-G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 
Guſtedt. (Nr. 728.) 

Findet ſich im Kirchenbuch von Harsleben oder in andern 
Archivalien des Pfarramtes keine Angaben über des Paſtors 
Suſtedt Herkunft gelegentlich ſeines Aufzuges im Jahre 1716? 
Auch eine Anfrage beim Herzoglichen Landeshauptarchiv in 
Wolfenbüttel iſt zu empfehlen, vielleicht enthalten die dortigen 
Konſiſtorialakten Näheres. 

3. Zt. im Felde. 


Helling. (Nr. 666.) 

Ein Offizier Richard Friedrich Erdmann Helling ſtand 
1872 bis Anfang der 1880er Jahre in dem VI. Großherzogl. 
geſſiſchen Infanterie ⸗Regiment Nr. 116 in Gießen. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.-Rat Schilling⸗Trygophorus. 
Herdtmann. (Nr. 707.) 

Ludwig Herdemann. 1682 Schüler des Köllniſchen Gym 
naſiums in Berlin. 

Magdeburg. 


Dr. Wecken. 


Konſiſtorialſekretär Machholz. 


Hermann. (Nr. 365.) 
Tobias Hermann, Handeläherr in Memmingen oo Maria 
Magdalena Rupprecht. 


Karl Benedikt Hermann * Memmingen 15. 4. 1775, 
7 Kannſtadt 14. 2. 1840. Handelsherr in Regensburg oo Kaufe 
beuren 10. 9. 1805 Anna Regina Heinzelmann. Kaufbeuren 
2.7.1783, 1 Slawentzitz (Ob.⸗Schleſ.) 18. 11. 1845 


Emma Luife Hermann Kaufbeuren 19. 9. 1807, 7 Rad- 
zionkagrube (Ob.⸗Schleſ.) 23. 5. 1875, 0 Stuttgart 3. 2. 1835 
Franz Georg Friedrich Eggel“ Weikersheim (Württ.) 2. 5. 1807, 
T Berlin 2. 12. 1868 fürſtl. hohenlohe-öhring. Domänenrat in 
Slawentzitz (Ob.⸗Schleſ.). (Quelle: Stammbaum der Familie 
Heinzelmann, gedr. Kaufbeuren 1854.)- 

Breslau. E. Eggel. 

N de. (Nr. 734.) 

In der, an Kurpfalz verpfändeten kleinen Reichsſtadt 
Odernheim, jetzt Gauodernheim, in Rheinhefien unweit Worms, 
gab es im Jahre 1425 einen Stadtſchreiber Heinrich Ide, oder 
wie er meiſtens genannt wurde, „Heinrich von Odernheim“. Er 
hatte zuerſt in Dienſten der damals noch freien Stadt Mainz 
geſtanden, woſelbſt ihm ſein Lebtag 200 Goldgulden verſchrieben 
waren, hatte ſich dann durch ſeinen Schwager bereden laſſen, 
das Amt als Stadtſchreiber der Neichsſtadt Frankfurt a. M. 
anzunehmen, welche er von Oktober 1416 bis Juni 1418 als 
Geſandter beim König auf dem Konſtanzer Konzil vertrat und 
woſelbſt er das Haus nebſt Apotheke zum goldenen Haupt auf 
dem alten Markt beſaß, und war dann nach Aufſagung ſeines 
Amtes Stadtſchreiber in ſeiner Vaterſtadt Odernheim geworden. 
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Er ſcheint der im 15. Jahrhundert dort vielgenannte Familie 
Dietz, deren Mitglieder meiſt nur: „von Odernheim“ genannt 
wurden, angehört zu haben und mit Heinricus Diecz de Odern- 
heim identiſch zu ſein, welcher 1406 in Heidelberg als Student 
immatrikuliert wurde. Wie iſt der Name Ide zu erklären? 
(Siehe Toepke, Heidelberger Univerfitätsmatrifel. — Frankfurter 
Archiv- Inventare, Bd. IV, S. 95, Bd. III, S. 68.) 
Frankfurt a. M. Juſtizrat Dr. A. Dietz. 
: Lucke. (Nr. 630.) 

Auf dem Hofe Patershauſen bei Offenbach a. M. lebte 
noch vor einigen Jahren ein Pächter Lucke, der aus Nord— 
deutſchland ſtammte. Er iſt auch politiſch hervorgetreten 

Darmſtadt. O. ⸗L.-G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 
Neander. (Nr. 571 und 737.) 

Der Güte unſeres ausgezeichneten Medizinalhiſtorikers 
Dr. K. Care verdanke ich die folgenden Mitteilungen: 

Johann Samuel Neander war etwa 1698 geboren, 
höchſt wahrſcheinlich in Schleswig, 1727 kaufte er ein Bar— 
bieramt in Kopenhagen und gleich darauf ſcheint er auch in 
Verbindung mit dem Hofe der Königin Anna Sophie geb. Reventlow 
getreten zu ſein. 1731 wurde er Hoſchirurg der Königin und 
begleitete dieſelbe im Frühjahr dieſes Jahres nach Klausholm, 
dort verlobte er ſich heimlich mit dem Hoffräulein Charlotte 
Amalie von Offenberg (* Veſtergaard 7.9. 1709, — Kopenhagen 
6. 1. 1773), einer Tochter des Kgl. dan. Kommandeurs der Marine 
Hans Chriſtopher von Offenberg auf Veſtergaard (Langeland) 
und der Erika Chriſtine von Kaas a. d. 9. Hjortholm. Am 
14. 9. 1734 wurde ihnen ein Kind geboren, welches Neander in 
aller Stille zu einer einige Meilen entfernt wohnenden Bauern- 
familie in Pflege gab. Im November 1734 erhielt er feinen 
Abſchied, anſcheinend ohne daß die Sache bekannt geworden war; 
dieſes geſchah erſt im Frühjahr 1735, nachdem Neander nach 
Kopenhagen übergeſiedelt war, wohin er gleichzeitig das Kind 
bringen ließ und es in Pflege gab, es ſtarb dort am 29. 3. 1735. 
Die Pflegeeltern in Jütland gaben an, das Kind Eva Chriſtine 
getauft zu haben, aber nach dem Ergebnis der ſpäteren Verhöre 
erſcheint dies ſehr zweifelhaft. Erſt im Frühjahr 1735 erfuhr 
die Königin von der Sache, ſie ließ Neander in Kopenhagen ver— 
haften und Verhör ſowohl dort wie in Jütland aufnehmen, wobei 
jedoch nichts herauskam, was ihm im Bezug auf die Pflege oder 
Taufe des Kindes auf irgend eine Weiſe hätte vorgeworfen 
werden können. Trotzdem wurde er doch in Haft gehalten, bis 
er durch das Stadtgericht in Kopenhagen im April 1736 ver- 
urteilt wurde, öffentlich zu beichten und 20 Reichstaler Koſten 
zu bezahlen. Am 31. 7. 1736 wurden Neander und ſeine Braut 
in der Petrikirche in Kopenhagen getraut. In den folgenden 
zwei Jahren war er in Kopenhagen wohnhaft; wahrſcheinlich 
auf Betreiben der vornehmen Familie der Frau wurde aber 
Verbot hiergegen eingelegt und dies wurde auch trotz Neanders 
verſchiedenen Geſuchen um Erlaubnis, in Kopenhagen wohnen 
bleiben zu dürfen, während der folgenden Jahre aufrecht erhalten. 

Aus der Che wurden neun Kinder geboren, über deren 
Geburt uſw. Auskunft erteilt werden kann. 

Aus verſchiedenen Erbſchaftsſachen geht hervor, daß 
Neanders Mutter Gedske Neander im Jahre 1755, 87 Jahre 
alt, in Flensburg lebte, ſie muß aber vor 1773 geſtorben ſein. 
Ein Bruder, Johan Gotfred Neander hat auf Engeſtofte auf 
Lolland gewohnt, dieſes aber nicht beſeſſen; ſeit Anfang 1755 
lebte er bei feinem Bruder Johann Samuel in Helfingör und 
dort iſt er am 8. 7. 1755 begraben. 

Ein anderer Bruder, Johann Henrik, wohnte in Maribo 
auf Lolland, und wurde dort 14. 11. 1735 begraben, er war mit 
Anna Jakobsdatter verheiratet. Als dieſe am 24. 10. 1757 in 
Maribo begraben wurde, war ſie wieder verheiratet mit Mathias 
Huusby, der am ſelbigen Tage begraben wurde. Eine Schweſter 
Anna Eliſabeth Wochenfuß geb. Neander lebte im Jahre 1755 
in Kiel. ö 

Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 
Nievergall. (Nr. 687.) 

Der Name kommt in Südweſt⸗Deutſchland in der Schreib- 
weiſe Niebergall vor; in Heidelberg: Profeſſor der Theologie 
D. Niebergall, in Darmſtadt: Lehrer Niebergall. 

Ernſt Elias Niebergall, einer der bedeutendſten Dialeft- 
dichter der deutſchen Literatur, geb. am 13. Januar 1815 in 
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u. als Sohn des Großh. Rammermufifers Johann Georg 
N., geſt. daſelbſt am 19. April 1843 als Lehrer des Lateiniſchen, 
des Griechiſchen und der Geſchichte an einem Knaben-Inſtitut. 
Seit Herbſt 1832 Student der Theologie in Gießen, Mitgründer 
des 1834 aufgelöſten Korps „Palatia“, nachdem er vorher der 
1833 (2) unterdrückten Gienence Burſchenſchaft angehört hatte 
(Kneipname „Streff“). Vefreundet mit Karl Vogt, dem Reichs- 
regenten von 1849, ſchon ſeit der Gymnaſiaſtenzeit dieſes bes 
rühmten Naturforſchers und Vorkämpfers des Materialismus. 
Seine beiden dramatiſchen Werke ſind: „Des Burſchen Heimkehr 
oder Der tolle Hund“ und der „Datterich“, beide in Darmſtädter 
Mundart: 1837, 1841. Der „Datterich“ iſt ſeit 1855 von der 
Buchhandlung C. Scriba in Friedberg i. 9. ſechsmal aufgelegt 
und in der neueſten Zeit ſelbſt in norddeutſchen Städten da— 
runter Berlin, mit großem Erfolge aufgeführt worden: alſo 
keineswegs nur eine Darmitadter Lokalpoſſe. Daneben eine Reihe 
von Erzählungen, mehrfach unter feinem Kneipnamen „Streff“. 
Vgl. Vorwort zur 7. Auflage des „Datterich“, Friedberg 1888. 
Georg Fuchs: „Ernſt Elias Niebergall. Dramatiſche Werke.“ 
Darmſtadt 1894. Mit Perſonengeſchichte und Würdigung. 
Wilhelm Diehl, Darmitädter Tagblatt vom 21. April 1908. 
Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.-Rat Schilling-Trygophorus. 
Rotermund. (Nr. 65%.) 

In der Bergkirche in Eilenburg liegt, wie eine Tafel be— 
ſagt, der „ſchwediſche Kapitän Johann Rottermund von der 
Memel aus Preußen“ begraben. (Simon, Eilenburgiſche 
Chronik, 1696) 3 

Gneſen. Gewerbelehrer Hänſel. 

von Rumohr. (Nr. 722.) 

Zu dieſer Rundfrage iſt der Schriftleitung eine ſehr aus⸗ 
führliche Antwort zugegangen, für die ſie beſtens dankt, die ſie 
aber in Anbetracht der hohen Druckkoſten nicht zum Abdruck 
bringt, ſondern dem Anfrager in der Urſchrift einſendet. 


Vultejus. (Nr. 679.) 


Der älteſte bekannte Sproß aus der alten heſſen kaſſelſchen 
Beamten · und ſpäter Offizierſamilie Vultejus war der 1487 in 


Eingänge (vom 1. bis 31. Dezember 1916). 
u Für die Bücherei: Geſchenke: Bon Geh. Archivrat 
O. Rieder⸗München: Karl Auguſt Graf von Reiſach, der ehe— 
malige Generalfommiffar des Lech- und Illerkreiſes. — Von 
Oberleutnant PfeiffersVerlin: Karl Albrecht Pfeiffer, Geſchichte 
meiner Ahnen mit Ahnentafel. — Von Pfarrer Georg Schmidt— 
Halle a. S.: Deſtedt. — Von Konſiſtorialſekretär Machholz⸗ 
Magdeburg: Stammtafel der Alimagdeburger Familie Mittag. 
Von Oberförſter Krebs⸗Schleiden: Geſchlechter namens Krebs 
(Als Manuſkript gedruckt) Nykjobing 1889, 1. Heft. — Von 
Dr. O. Grotefend Stettin: Beiträge zur inneren Geſchichte des 
Amtes Marienfließ im 17. Jahrhundert. — Von Kgl. Regierungs- 
und Forftrat Joh. Keiper⸗Speier: Die Freiherren von Fürſten— 
wärther, Burgſaſſen von Odenbach. (G.-Y. aus den Mitteilungen 
des hiſtoriſchen Vereins der Pfalz, 36 Band). — Von Leutnant 
Erich Wentſcher⸗Berlin: Die Familie Wentſcher in der Ober— 
lauſitz. — 

Kauf bezw. Tauſch: J. Siebmacher, Großes und allge— 
meines Wappenbuch. V. Band Teil IX. 1912. — Zeitſchrift des 
Vereins für Geſchichte Schleſiens 50. Bd. 1916. Darſtellungen 
Hund Quellen zur ſchleſiſchen Geſchichte, hrsg. vom Verein für 
Geſchichte Schleſiens Band 21: Schleſien und der Orient 1916. 
E Hertel, Die Halleſchen Schöffenbücher 1. Teil 1266 1400. 
Halle 1882. — Walford, Peerage, Varonetage, Knightage and 
Houſe of Commons. London 1877. — Genealogiſches Handbuch 
bürgerlicher Familien Band 29. — Feſtſchriſt zur Jubiläumsfeier 
der Schweizeriſchen Heraldiſchen Geſellſchaft 189911916. — Die 
Matrikel der Univerſität Freiburg i. Br. von 1460 - 1656. Frei- 
burg i. Br. 1907. 
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Wetter erwähnte Frühmeſſner Johann Wille (Vult-ejus). Held« 
mann „Zur Geſchichte von Wetter“ erwähnt weiter aus 1504 
den Schöffen Henne Wille und feine Frau Katharina und vere 
weiſt wegen dieſer Familie, die ſeit dem 16. Jahrhundert in den 
höchſten heſſiſchen Amtern geſtanden, auf Plitt „Nachrichten von 
der oberheſſiſchen Stadt Wetter“ 1769. Nach Strieder „Heſſiſche 
Gelehrtengeſchichte“ war Juſtus Vultejus der Sohn des 
Johannes Wöhl (nicht Wille), genannt Vultejus, Bürgermeiſter 
von Wetter, welcher 1529 ſtarb. Genaueres ſ. bei Strieder a. o. O., 
der auch Stammbaum bringt. Auch die „Allgemeine Deutſche 
Biographie“ Leipzig 1896 Bd. 40 bringt über die älteſten Glieder 
dieſer Familie Nachrichten. 
Oranienſtein. Stabsarzt Dr. Has. 


Willmann. (Nr. 662.) 

Vgl. die nachſtehende Antwort zu Nr. 630 in dem vorliegenden 
Heft. In Darmſtadt wohnt Herr Geheimer Baurat von Will— 
mann, Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule, deſſen Abſtam— 
mung aus der weſtfäliſchen Familie ich allerdings nicht ver 
bürgen kann. 


Darmſtadt. O.⸗L.-G.⸗RNat Schilling-Trygophorus. 


Wilmann. (Nr. 630.) 
Ich mache auf den ehemaligen Univerſitätsprofeſſor Hofrat 
Dr. O. Willmann in Leitmeritz aufmerkſam, den noch uner— 
müdlich tätigen Schriftſteller im Gebiete katholiſcher Weltan— 
ſchauung und Herbartiſcher Philoſophie, von dem ich freilich 
nicht beſtimmt jagen kann, daß er mit der Bremer Familie 
zuſammenhängt. 


Darmſtadt DO.⸗L.-G.-Rat Schilling-Trygophorus. 


Zernecke. (Nr. 512.) 

Ich verweiſe auf den Germaniſten Friedrich Zarncke, geb. 
7. Juli 1825 zu Zahrenſtorf in Mecklenburg, geſt. 15. Oktober 
1891 als Profeſſor in Leipzig, und ſeinen Sohn Profeſſor Eduard 
Zarncke in Leipzig. 
. In Darmſtadt wohnt ein Schriftſetzer, jetzt Althändler 
Samuel Zarnicer, der nicht aus der hieſigen Gegend ſtammt. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling-Trygophorus. 


Für das Archiv: von Leutnant Abigt- Zwickau: Stamm: 
liſte der Familie RNechenberger in Marienberg ſeit etwa 1700. — 
Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus- 


ſchnitte: Von Frl. Helene Dobbelſtein-Minden. — Arthur 
Dimpfel⸗Leipzig. — Robert Hanfel-Gnefen. 
Ahnentafel von Karl Lebrecht Krebs, * 1868 
Neue Mitglieder. 
Dr. Wolfram Suchier. — Gerichtsaſſeſſor Dr. Andreas 
Seip von Engelbrecht. — Gymnaſialprofeſſor Dr. Franz 


Joſeph Umlauft. — Major K. J. 9. Freiherr von Eichen- 
dorff. — Gerichtsreferendar Heinz F 
— Nechtsanwalt Walter Mattenklott. — 


Zur Nachricht! 


Wegen n in der Fertigſtellung 
können die Inhaltsüberſicht und das alphabetiſche 
Namenverzeichnis des Jahrgangs 1916 diesmal erſt mit 
dem Februarheft 1917 zuſammen ausgegeben werden. 


ll. 

Ein neues Heft der „Mitteilungen der Zentral⸗ 
ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ 
iſt in Vorbereitung, wir hoffen es unſeren Mitgliedern 
in nicht allzu langer Zeit überſenden zu können. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die Nachrichten der Zentralſtelle“: 


Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 


verlegt für die »Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte“ bei 9. A. Ludwig Degener, Verlagsbuch handlung, Sipe 
Druck von G. Reidardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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Grabmal des Henning Arneken 


in der Andreaskirche zu Hildesheim. 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 15. Jahrgang 1917, Heft 2. 
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Familiengefhichtlihe Blätter 


sx Monatsfchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung x 


6egründet von O. o. Daffel 


herausgegeben von der Daffel-Stiftung bei der 3entralftelle für 
Deutſche Perfonen= und Familiengefchichte in Leipzig. 
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Inhalt: Zwei wappengeihmüdte Regensburger Schaumünzen des Jahres 1627. Von Stadtarchivar Prof. Heiniſch. — Ueber 

einige Grundbegriffe in der Genealogie. Von Archivar Dr. Wecken, z. 3. im Felde. — Das Grabdenkmal des Henning Arneken 

in der Andreaskirche zu Hildesheim. Von Werner Konſtantin von Arnswaldt. (Mit einer Kunſtbeilage). — Danmarks Adels 

Aarbog 1917. Von Max W. Grube. — Unſere Kirchenbücher. Von Landgerichtsrat Dr. Förſter. — Kleine Mitteilungen. — Bücher⸗ 

ſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Verbände, Zeitſchriften und Ge⸗ 

ſchichten einzelner Familien. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. — Kunſtbeilage: 
Grabmal des Henning Arneken in der Andreaskirche zu Hildesheim. 


Zwei wappengeſchmückte Regensburger Schaumünzen des 
Jahres 1627. 


° Von Stadtarchivar Prof. Heiniſch. 


Il. 

In der Münzſammlung des Regensburger Rats 
hauſes befindet ſich auch eine (24. Dukaten⸗/Schaumünze, 
welche durch die Wappen der evangeliſchen Geiſtlichen, 
die ihre Rückſeite zieren, bemerkenswert ift. Auch fie 
wurde zum Andenken an die am 4. Juli 1627 vollzogene 
Grundſteinlegung der Dreieinigkeitskirche zu Regensburg 
geprägt. 


DER 
SS 


Pastor: et Ministri Ecclesiae Evangelicae Ratisbonensis 
befinden ſich die Wappen der 1627 in Regensburg 
amtierenden Geiſtlichen, über jedem Wappen ſtehen die 
Anfangsbuchſtaben von Bors und Familiennamen des 
Inhabers. 

Oben in der Mitte befindet ſich das Wappen des 
M. Sebaſtianus Hemminger,) Superintendens, 
20. 1. 1577 zu Markt- Gröningen, wo fein Vater Rone 
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Regensburger Schaumünze vom Jahre 1627 mit den Wappen der Evangeliſchen Geiſtlichen. 


Die Vorderſeite zeigt dasſelbe Bild dieſer Kirche, 
wie es in meinem Aufſatze im Januar-Heft dieſer Blätter 
eingehend beſchrieben iſt. 

Die Witte der Rückſeite nimmt ein aufgeſchlagenes 
Buch mit ſieben Siegeln und der Aufſchrift S. Biblia 
ein. Dasſelbe iſt mit einer Einfaſſung von Kleeblättern 
umgeben, um welche ſich ein ſchmaler Ring mit den 
Worten zieht: Ad legem et ad Testimonium Esai: 8. 
V. 20. 

Zwiſchen dieſem Ring und der äußerſten Umſchrift: 


rad Bürgermeiſter war. Den Grund ſeiner Studien 
legte er in Stuttgart und in den Kloſterſchulen zu Adel⸗ 
berg und Bebenhauſen und vollendete ſie in Tübingen. 
1599 wurde er als Prediger und Präzeptor nach Blau- 
beuren berufen, 1603 wurde er Pfarrer in NRotenader, 
1606 in Altingen bei Leonberg i. W., 1611 kam er als 


1) Die aus dem Leben der einzelnen Geiſtlichen mitgeteilten 
Daten find zumeiſt den Diptycha Reginopurgensia des Regens- 
burger Superintendenten Georg Serpilius, gedruckt bei Hierony⸗ 
mus Lentz 1742, entnommen. 
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Archidiakonus nach Regensburg. 1620 wurde er hier 
wegen ſeiner trefflichen Eigenſchaften und ſeiner großen 
Gelehrſamkeit Superintendent. Als ſolcher erhielt er 
4. 7. 1627 die Feſtpredigt bei der Grundſteinlegung der 
Dreieinigkeitskirche und ſtarb 9. 7. 1628 an einem 
Schlagfluß. 

Heraldiſch links herum laufend folgen die Wappen 
des M. Johann Fleiſchmann, Senior, von Tumbach 
im Baireuthiſchen. Er war anfangs Kollaborator am Gym— 
naſium poeticum?) zu Regensburg, kam“ 1596 ins Wini⸗ 
ſterium und wurde 1622 Conſiſtorialis. Wegen eines 
Schlagfluſſes wurde er zur Ruhe geſetzt und erlag einem 
ſolchen 28. 4. 1628. 


M. Johann Seitz, 24. 11. 1564 zu Gundelfingen, 


ftudierte in Lauingen und Tübingen und wurde als 
Hofprediger nach Traun im Land ob. der Enns beru— 
fen. Schon im Jahre darauf finden wir ihn als Stiftspre— 
diger in Graz, nach 8jähriger Tätigkeit mußte er dieſe 
Stadt als Erulant verlaſſen und hielt ſich in Ulm und 
Giengen auf. Dann wurde er Prediger in Neuburg a. D., 
in Leibſtadt bei Heideck und Gundelfingen. Als er auch 
von hier vertrieben wurde, berief ihn der Nat 1618 nach 
Regensburg, wo er 28. 3. 1633 ſtarb. (Teſtament feiner 
Witwe Barbara ſ. Primbs in der Archivaliſchen Zeit— 
ſchrift, Neue Folge V, S. 63.) 

M. Wilhelm Ulrich Nieſchel, geb. zu Mündlingen 
bei Donauwörth, wo ſein Vater M. Chriſtoph Prediger 
war. Er ſtudierte in Neuburg. Lauingen, Tübingen und 
Wittenberg. Zuerſt war er Präzeptor am Gymnaſium 
zu Lauingen, 1611 wurde er Pfarrer in Saltendorf bei 
Burglengenfeld. Von hier wie von Ettmannsdorf, wo 
er 1618 Prediger wurde, mußte er infolge der Gegen— 
reformation weichen. 1621 kam er auf die Empfehlung 
des Pfalzgrafen Auguſt von Sulzbach nach Regensburg 
und ſtarb 23. 5. 1635. (Teſtament ſ. Primbs a. a. O. 
V. S. 45.) | 

M. Johann Georg Rüd, * 17. 11. 1597 in 
Regensburg als Sohn des dortigen Predigers Johannes 
Rüd, deſſen Vater Johann Jakob Rüd Prediger in 


) Das Gymnaſi um poeticum wurde im Jahre 1537 von 
dem Rate der Reichsſtadt Regensburg gegründet, nachdem ſchon 
vorher eine ſogenannte Poetenſchule im dortigen Auguſtinerkloſter 
beſtanden hatte. Die Lehrer aus dem Auguſtinerorden neigten 
der Reformation zu und wurden der Stadt verwieſen. Melanch— 
thon, an den ſich der Rat gewendet hatte, ſchickte einen ſeiner 
Schüler M. Kaſpar Neef (Naevius). Da die Schule auf kaiſer— 
lichen Befehl das Kloſter verlaſſen mußte, errichtete der Rat ein 
reichsſtädtiſches Gymnaſium, deſſen erſter Rektor Naevius wurde. 
Dieſes hatte zuerſt drei, bekam 1542 vier, 1561 fünf Klaſſen; erſt 
1591 war die zu einem vollſtändigen Gymnaſium damals erfor— 
derliche Zahl von ſechs Klaſſen erreicht. (vgl. Hein iſch, Urkund— 
liche Beiträge zur Geſchichte des Gymnaſium poeticum, Programme 
des alten Gymnaſiums zu Regensburg, 1895 und 1897). 


Nürnberg geweſen war. Er ſtudierte zuerſt in Jena 
Medizin und wandte ſich dann in Altdorf der Theologie 
zu. 1621 wurde er in Regensburg Peſtilentiarius und 
ſtarb 5. 4. 1633. (Teſtament ſ. Primbs V, S. 53). 

M. Johann Reger, zu Lauingen 1554 geb., war 
Diaconus in Burglengenfeld und Hofprediger des Grafen 
Jörger zu Schornſtein. Als Exulant kam er 1622 nach 
Regensburg in das Spital; er hatte in ſeinem Amte viel 
von den Papiſten zu leiden und ſtarb 5. 8. 1630 an 
der Peſt. | | 

M. Gregorius Goepfert aus Kleinlangheim in 
Franken beſuchte 5 Jahre das Gymnaſium zu Ulm. 
Auf der Univerſität Heidelberg blieb er nur ein halbes 
Jahr, um ſchon als Dreizehnjähriger als Kantor nach 
Giengen zu gehen. 1589 finden wir ihn zu Stauff bei 
dieſer Stadt, wo er 26 Jahre lang bei Rudolf von 
Weſtenſtetten, einem Bruder des damaligen Biſchofs 
von Eichſtätt, als Prediger wirkte. 1616 wurde er als 
Exulant zum Peſtilentiarius“) in Regensburg berufen, 
wo er 1628, 76 Jahre alt, ſtarb. 

M. Andreas Hafner, (Haffner) * 21. 12. 1581 in 
Regensburg, ſtudierte in Jena und Wittenberg und bekam 
die Pfarre zu Welz, die er bis zum Eintritt der Gegen- 
reformation innehatte; nach zweijährigem Exilium kam 
er 1626 in das Regensburger Miniſterium und ſtarb 23. 
7. 1633. — (Teſtament ſ. Primbs V, S. 21.) 

Chriſtoph Sigmund Donauer, * 28. 8. 1593 
zu Wieſent (bei Regensburg), wo ſein Vater M. Chriſtoph 
damals Prediger war; ſeine Mutter entſtammte der 
Gräflich Matheſoniſchen Familie in Schottland. Nach— 
dem er ſeine Studien in Helmſtädt, Jena und Witten— 
berg vollendet hatte, kam er 1621 in das Regensburger 
Predigtamt und wurde 1631 Conſiſtorialis. Nebenbei 
verſah er 1652 auch die Stelle eines Predigers bei dem 
Däniſchen Geſandten von Ranzow dahier. Ungern 
nahm er wegen Schwachheit und hohen Alters die ihm 
im genannten Jahr übertragene Superintendentur an 
und verſchied ſchon 1655. (Teſtament u. Wappen ſ. 
Primbs IV, S. 290.) 

M. Jakob Koelle wurde 1582 in Regensburg ge- 
boren und kam ſchon 1604 ins Predigtamt; er ftarb 25. 4. 
1631 als Senior und Conſiſtorialis. (Teſtament |. Primbs 
IV. S. 2882.) | 

M. Johannes Münderlein, aus Ettmannsdorf 


in der Oberpfalz gebürtig, wo ſein Vater Chriſtoph 


Pfarrer war; ſeine Studien hat er in Wittenberg und 
Jena vollendet. Trotz ſeines Widerſpruchs, den er mit 
ſeiner Blödigkeit und Leibes Schwachheit begründete, 
1628 zum Superintendenten ernannt, ſtarb er bereits 
am 28. Dez. im erſten Jahre ſeiner Amtsführung. 


3) Prediger im Lazarett. 


Ueber einige Grundbegriffe in der Genealogie. 
Von Archivar Dr. Wecken, z. Z. im Felde. 


um wiſſenſchaftlichen Weiterbilden der formalen 


Genealogie ſind bisher nicht viele, im Ver— 
gleich mit der faſt übergroßen Fruchtbarkeit in der 
Literatur der praktiſchen Genealogie ſogar nur ver— 
ſchwindend wenige Unterſuchungen, und dieſe größtenteils 


an den verſchiedenſten Orten zerſtreut oder nur gelegent— 
lich anderer Arbeiten veröffentlicht worden. Das iſt 
gerade deshalb ſo ſehr zu beklagen, weil die Genealogie 
Anſpruch erhebt, als Wiſſenſchaft angeſehen zu werden, 
und weil es deshalb ihre, wie jeder Wiſſenſchaft Ziel 
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und Aufgabe fein müßte, aus ſich ſelbſt heraus Fragen 
aufzuwerfen und in eingehendem Forſchen zu beant- 
worten, die ein ſtets tieferes Durchdringen und Ver— 
ſtehen des der Wiſſenſchaft eigenen Weſens kennzeichnen 
und erkennen laſſen. Die Zeit des kommenden Friedens, 
die den Fachgenoſſen viel Arbeit und große Anforde— 
rungen ganz neuer Art bringen wird, fordert dann ohne 
Zweifel auch zuſammenfaſſende Arbeiten auf dem Ge— 
biete der rein wiſſenſchaftlichen, nicht nur der aus prak— 
tiſchen Gründen betriebenen Genealogie. So werden 
3. B. die Grundbegriffe der genealogiſchen Wiſſenſchaft 
eingehend durchgearbeitet und feſtgelegt werden müſſen, 
und damit wird auch eine wiſſenſchaftlich begründete 
Syſtematik der Genealogie, die ſchon des erfolgreichen 
einheitlichen Arbeitens wegen dringend not tut, ge— 
ſchaffen werden. Inwieweit für die Fortbildung der 
genealogiſchen Lehre die Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen- und Familiengeſchichte wird tätig ſein 
können, ſei hier unentſchieden gelaſſen; es genüge die 
Voranzeige, daß fie nach dem Kriege ihren Mitgliedern 
im weiteſten Umfang Gelegenheit zu geben beabſichtigt, 
ſich an Abungen reinwiſſenſchaftlichen Inhalts zu be— 
eiligen, in denen alte Begriffe geklärt, neue Arbeits- 
weiſen feſtgelegt, neue Arbeitsziele ins Auge gefaßt 
werden ſollen. 

Im folgendem ein kleiner Beitrag zu dieſen 
Fragen, an der Front, wo naturgemäß literariſche 
Unterlagen fehlen, niedergeſchrieben in der Hoffnung, 
daß er zu weiterer kritiſchen Beſchäftigung mit den er— 
örterten Gedanken anregen möge. Dann ſchon ſoll er 
ſeinen Zweck erfüllt haben. 


I. Was iſt Genealogie? 

Jeder, auch der kleinſte Stammtafelforſcher, der 
ſich nur mit dem engſten Familienkreis beſchäftigt, 
pflegt ſtolz von ſeinen genealogiſchen Studien zu ſprechen, 
ohne ſich klar zu machen, was die Genealogie eigentlich 
iſt. Er wird nicht ſelten glauben, die von ihm be— 
triebene Familiengeſchichts forſchung fei Genealogie. 
Er ſtellt ſich damit auf den veralteten Standpunkt, 
den der Göttinger Geſchichtsprofeſſor Gatterer vor 
125 Jahren einnahm, als er in ſeinem „Abriß der 
Genealogie“ (Göttingen 1788) Seite 3 ſagte, ſie ſei 

„urſprünglich, und der Wortbedeutung nad, ... Dar⸗ 

ſtellung aller, von einem und ebendemſelben Vater 

abſtammenden Perſonen, entweder der männlichen 
allein, oder der männlichen und weiblichen zu— 
ſammen.“ 

Gatterer hatte alſo in erſter Linie die mit geſchicht— 
lichen Hilfsmitteln geſchaffenen Stammtafeln oder, beſſer 
geſagt, Nachfahrentafeln im Auge, wenn er deren Auf— 
ſtellung als das Weſen der Genealogie bezeichnet; er 
läßt einerſeits die Ahnentafel unbeachtet, andererſeils die 
Familie als ein geſchloſſenes Ganzes, da er nur die 
Einzelperſonen und ihre einzelnen Abkömmlinge in den 
Bereich der Unterſuchung zieht. Allerdings machen 
dieſe in ihrer Geſamtheit eine Familie, ein Geſchlecht 
aus, aber dieſes Ganze betrachtet er nicht. Hundert 
Jahre ſpäter begegnen wir in der Literatur einer neuen 
Erklärung der Genealogie. Kekule von Stradonitz, 
der bekannte Vorkämpfer unſerer Wiſſenſchaft, nannte 


fie 1894 im Deutſchen Herold, 25. Jahrgang, Seite 140 
„die Lehre von den Geſchlechtern, ihrem Urfprung; 
ihrer Fortpflanzung und Verbreitung.“ 

Hier finden wir alſo das Hauptgewicht auf das 
gelegt, was wir bei Gatterer vermißten, auf das Ge— 
ſchlecht = Familie als Vereinigung vieler Einzelperſonen. 

Kekule ſah ſelbſtlos dieſe Erklärung als überholt 
an, nachdem im Jahre 1898 der Jenaer Hiſtoriker 
Ottokar Lorenz in der erſten umfaſſenden Darſtellung 
der Genealogie, in feinem „Lehrbuch der geſamten wiſſen— 
ſchaftlichen Genealogie“ Seite 6 die Genealogie erklärt 
hatte als 

„. . . . die Wiſſenſchaft von der Fortpflanzung 

des Geſchlechts in ſeinen individuellen Erſchei— 

nungen. Sie erhält ihren vollen Inhalt und ihr 
eigentliches Gepräge durch die Beobachtung eben 
des in feinen perſönlichen Zeugungs- und Ab— 
ſtammungsverhältniſſen erkannten MWenſchen ſelbſt, 
der in Rückſicht auf ſeine phyſiſchen, geiſtigen und 
geſellſchaftlichen Eigenſchaften einer Reihe von 

Veränderungen unterliegt.“ 

Während Kekule von „Geſchlechtern“ im Sinne 
von Familien, Sippen ſpricht, zieht Lorenz unter Hint— 
anſetzung der hiſtoriſchen Grundlagen und unter Her— 
vorhebung der naturwiſſenſchaftlichen Beziehungen das 
ganze Menſchengeſchlecht, die Menſchenraſſe, in den 
Kreis ſeiner Betrachtung. Beſchränkt auf den engeren 
Kreis der Familie, allerdings auch unter eingehender 
Berückſichtigung der von Lorenz erſtmalig hervorge— 
hobenen mediziniſch-naturwiſſenſchaftlichen Beziehungen 
finden wir die Genealogie wenige Jahre ſpäter (1901) 
von dem Holländer J. F. van Maanen erklärt. Er 
nennt ſie 

„. . . . die Wiſſenſchaft von den durch Fortpflan⸗ 

zung von Geſchlechtern ins Leben gerufenen in— 

dividuellen Verwandtſchaftsbeziehungen und von 
den aus phyſiologiſchen, pſychologiſchen und fo» 
zialwiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten aus wahr— 
nehmbaren Abſtammungsverhältniſſen“ (Weten— 
ſchappelijke Genealogie; hier abgedruckt aus 

Devrients Familienforſchung ©. 16). 

Devrient ſelbſt gibt 1911 a. a. O. Seite 17 eine 
Erklärung, mit der er teilweiſe van Maanen folgt, ſich 
zugleich auch an ſeinen Lehrer Lorenz anlehnt, aber 
deſſen weitgehenden Ausdruck „Geſchlecht“ vermeidet 
und die Einzelweſen wieder in den Vordergrund rückt; 
nach ihm iſt die Genealogie 

„die Lehre von den Abſtammungsverhältniſſen der 

Individuen und den daraus ſich ergebenden bio— 

logiſchen und rechtlichen Beziehungen“. 

In demſelben Jahre, in dem Devrients ebenge— 
nanntes Büchlein erſchien, finden wir in der Viertel— 
jahrsſchrift für Wappen», Siegel- und Familienkunde 
XXXIX. Jahrgang, S. 367 eine Erklärung unſerer 
Wiſſenſchaft vom dem inzwiſchen verſtorbenen ſchwei— 
zeriſchen genealogiſchen Forſcher J. O. Hager, deſſen 
kritiſche und ſcharfſinnige, wenn auch häufig 
im Ausdruck allzu ſcharfe Arbeiten, wie hier nebenbei 
eingeſchaltet werden darf, noch viel mehr, als bisher 
geſchehen, der allgemeinen Beachtung in Fachkreiſen 
wert ſind. Hager bezeichnet a. a. O. in einem, wenn ich 
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nicht irre, lange vor 1911 niedergeſchriebenen Aufſatz 
„Genealogie und Preſſe“ die moderne Genealogie 
„als die Naturwiſſenſchaft vom Menſchen, den— 
ſelben aufgefaßt als das Produkt ſeiner Ab— 
ftammung “ ; 
und ſtellt ſich damit auf einen Standpunkt, von 
dem aus er den zu erklärenden Begriff viel zu eng 
faßt, und der ſchon von Devrients Umſchreibung 
bedeutend überholt war. Denn nicht nur die Lehre von 
einer „Abſtammung“, in Sonderheit einer ſolchen in 
rein naturwiſſenſchaftlicher Hinficht, wollen wir mit dem 
Begriff „Genealogie“ kennzeichnen, ſondern doch damit 
auch ſagen, wie dies ſchon Devrients Erklärung ans 
deutet, daß die Unterſuchung aller Beziehungen von 
Individuen und von Gruppen blutsverwandter Indivi— 
duen, alſo von geſchloſſenen Familien, zu ihrer Um— 
welt in das Gebiet der Genealogie gehört. Wenn wir 
dies im Auge behalten, ſo erſcheint auch die neueſte 
Erklärung in der gedruckten Literatur, nämlich die von 
Otto Forſt in ſeiner „Genealogie“ (Leipzig 1913) Seite 6, 
daß ſie 
„die Lehre von den auf Abſtammung beruhenden 
Verhältniſſen der menſchlichen Individuen“ 
ſei, nicht umfaſſend genug. Durch eine „Abſtammung“ 
(= derartiges Abhängigkeits verhältnis, daß ein zeitlich 
jüngeres Ding oder Weſen dem zeitlich älteren ſeinen 
Urſprung verdankt, vergl. Forſt a. a. O. Seite 5) wird 
nur das Werden und Entſtehen von jeweiligen Einzel— 
perſonen bedingt. Wir gehen aber darüber hinaus und 
ziehen auch in den Kreis unſerer Betrachtung die ganze 
Blutsverwandtſchaft dieſer Einzelperſonen, ihre Vor— 
und Nachfahren, ihre Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder 
uſw., mit einem Worte alles das, was wir mit dem 
Ausdruck „Familie“ zuſammenzufaſſen gewohnt ſind. 
Ja weiter: das Leben, das „Sein“ dieſer Einzelweſen 
bezw. ihrer engſten Gemeinſchaft, nicht nur ſoweit es 
in mediziniſcher und naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht, 
ſondern auch unter dem Geſichtspunkte der Beziehung 
zur menſchlichen Geſellſchaft, etwa auf dem Gebiete des 
Rechts, der Religion oder dergl., verläuft, alſo die Be— 
tätigung des Menſchen in der Umgebung, in die er hinein— 
wächſt, die er ſich aber andererſeits durch ſein eigenes 
Wirken und Schaffen bildet, dies Leben und ſeine Er— 
forſchung, nicht nur die Abſtammung im biologiſchen 
Sinne, geben uns das vollſtändige Bild des einzelnen 
Wenſchen und ganzer Familien, wie wir als „Ge— 
nealogen“ es darzuſtellen verſuchen. Deshalb ſagen wir: 
„die Genealogie (Familienforſchung) iſt 
die Lehre von dem Werden und Sein ein— 
zelner Perſonen, ihrer Vor- und Nachfahren 
und ihrer ganzen Familien, ſowie von deren 
Betätigung im Rahmen der menſchlichen 
Geſellſchaft“. 


II. Erforderniſſe einer 
Ahnentafel. — Bezifferung auf Ahnentafeln. 
Der Aufſatz „Ahnentafel und Soziologie“ von 
O. Roller auf Spalte 107 ff. des laufenden JFahr— 
gangs unſerer Zeitſchrift iſt eine dankenswerte Arbeit, 
da er einmal wieder auf die Bedeutung der Ahnentafel 
für die Soziologie (Geſellſchaftslehre) hinweiſt, wie dies 


15. Jahrgang. 1917. Heft 2. 30 


ſchon im Jahre 1910 in den Mitteilungen der Zentral— 
ſtelle Heft 6, Seite 1-19 von Armin Tille in einer 
Erörterung über die ſozialwiſſenſchaftliche Bedeutung der 
geſamten Genealogie, nicht nur der Ahnentafel, ge— 
ſchehen iſt. Die Fragen, die bei Betrachtung der Ahnen— 
tafel unter ſoziologiſchen Geſichtspunkten aufgeworfen 
werden können, behandelt allerdings Roller nicht reſtlos. 
Ein näheres Eingehen auf alle ſeine Darlegungen iſt 
mir aber zur Zeit hier im Felde nicht möglich; ich will heute 
nur auf Rollers Anmerkung (Spalte 107,8) zurück— 
kommen, in der er ſich mit meiner Beſprechung von 
Paul Stracks Ahnentafel (Familiengeſchichtliche Blätter 
Jahrgang 1914, Spalte 399) beſchäftigt, wo ich Fragen 
der formalen Genealogie berührt hatte. 

a) Ich beanſtandete damals erſtens, daß der Titel 
der Strackſchen Veröffentlichung ſeinem Inhalt (oder, 
was dasſelbe iſt, der Inhalt dem Titel) nicht gerecht 
würde; denn es handele ſich ſtreng genommen nicht — 
wie der Titel beſagt — um eine Ahnentafel des Ver: 
faſſers, ſondern um die beiden — getrennten — Ahnen— 
tafeln ſeiner Eltern. Dieſes Urteil kann ich auch heute 
trotz Rollers Auslaſſungen nicht aufgeben. 

Beginnen wir mit der Frage, was eigentlich unter 
dem allen Forſchern auf familiengeſchichtlichem Gebiete 
geläufigen Begriff „Ahnentafel“ zu verſtehen iſt. In 
der Literatur finden wir nur ganz ſelten ſcharf um— 
grenzte Erklärungen. Otto Forſt, der ja leider in 
feinem Grundriß der „Genealogie“ (Leipzig 1913) mit 
faſt abſtoßender Vorliebe ſich Fremdwörter bedient, 
ſelbſt da, wo ebenſogut mit deutſchen Worten derſelbe 
Gedanke oder derſelbe Begriff ausgedrückt werden 
könnte, nennt (a. a. O Seite 9ſ.) die Ahnentafel „As- 
zendenztafel“ und erklärt fie als „die Darſtellung der 
geſamten Aszendenz einer Perſon.“ Unter „Aszendenz' 
verſteht er die Zuſammenfaſſung aller Individuen, von 
denen eine Perſon in gerader Linie abſtammt. Forſt 
fährt auf Seite 11 fort: „die Ahnentafel beginnt mit 
der zeitlich jüngſten Perſon, ſie zählt ſtets zeitlich rück— 
wärts ſchreitend deren Eltern, dann die vier Großeltern 
uſw. auf.“ Auch nach Ernſt Devrient (Familienforſchung 
— Leipzig 1911 — S. 71) ſtellt die Ahnentafel „die As— 
zendenz einer Perſon dar“ und zwar — nach Seite 12 
— um zu zeigen, wie dieſe Perſon in ihren Anlagen 
„ebenſowohl von der mütterlichen wie von der väterlichen 
Erbſchaftsmaſſe beſtimmt“ wird. 

Als die beiden wichtigſten Erforderniſſe einer Ahnen— 
tafel erſcheinen alſo: 8 

1. die Perſon (bezw. mehrere Perſonen, die Ge— 
ſchwiſter ſind), für die eine Ahnentafel aufge— 
ſtellt werden ſoll, der ſog. Probant (vom lat. 
probans, d. h. einer, der etwas, nämlich ſeine 
Abſtammung beweiſt); er iſt, wie auf der Hand 
liegt, die jüngſte unter allen auf der Ahnentafel 
genannten Perſonen; in ihm läuft das Blut 
aller ſeiner unmittelbaren Vorfahren zuſammen; 

2. die nach Generationen zuſammengeſtellten Ahnen, 

d. h. alle Vorfahren männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, von denen der Probant in unmittel— 
barer Blutsverwandtſchaft abſtammt. 

Auch Noller erkennt den unter 2 gefaßten Satz 
als Erfordernis einer Ahnentafel an; den Probanten 
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halt er dagegen für eine Whnentafel nicht erforderlich, 
denn er fagt im letzten Satz der oben erwähnten An— 
merkung Spalte 108, daß Strack „logiſcher“ gehandelt 
habe, „indem er dem Probanten ganz aus der Ahnen— 
tafel entfernte.“ Beachten wir demgegenüber, daß ſämt— 
liche im Gebrauch befindlichen gedruckten Ahnentafel— 
formulare einen Raum für den Probanten vorgeſehen 
haben, ſeine Erwähnung auf der Tafel alſo auch 
als unbedingt nötig anſehen! 

Prüfen wir nun, ob und wie Strack in ſeinem 
Buche die vorſtehenden, wohl allgemein (mit Ausnahme 
Rollers!) anerkannten Erforderniſſe einer Ahnentafel er— 
füllt bat. Ein Probant, auf dem die von Strack abge— 
druckten Einzeltafeln eingeſtellt wären, find, wenigſtens 
auf den Tafeln ſelbſt und in Sonderheit auf den die 
jüngſten Generationen umfaſſenden Tafeln nicht ges 
nannt. Nur auf dem Titel leſen wir „Meine Ahnen— 
tafel.“ Dann nennt fic) der Verfaſſer. Daß der Bere 
faſſer gleichzeitig auch der Probant iſt, wird nirgends aus— 
drücklich geſagt, auch nirgends — nicht einmal im Vor— 
wort „Zum Geleit“ oder an anderer Stelle — der 
Nachweis gebracht, wann er geboren iſt, und daß er das 
auf der erſten Tafel genannte Ehepaar als ſeine Eltern 
anſpricht. Der Leſer muß dieſen Umſtand erſt mittelbar 
folgern. Für das Ehepaar Strack-Meckel werden 
dann auf beſonderen Tafeln die Ahnen zuſammenge— 
tragen. Da die Ehegatten die jüngſten der auf den 
Tafeln genannten Perſonen ſind, Abkömmlinge von ihnen 
aber nicht genannt werden, ſind ſie offenkundig nach dem 
Satz oben unter 1. die Probanten für die Ahnentafeln“). 

Aus dieſem Sachverhalt erwuchs ganz logiſch mein 
Urteil: N 

1. der Inhalt des Buches wird deſſen Titel nicht 
gerecht, 

2. wir haben es nicht mit der Ahnentafel des Ver— 

faſſers, ſondern mit den Ahnentafeln ſeiner 
Eltern zu tun. 

Nun führt Roller aber zur Verteidigung Stracks 
an, daß dieſer die „Ahnenreihen“ durchgezählt habe. 
Allerdings gibt Strack der Reihe, in der ſeine Eltern 
ſtehen, die Bezeichnung ll. Man könnte alſo daraus 
ſchließen, daß ihm auch noch eine Reihe! vorgeſchwebt 
hat; aber dieſe Reihe I bringt er nicht zum Ausdruck, 
läßt ſie ausfallen; die Ahnentafeln brechen mit den in 
der Reihe Il aufgezählten Perſonen, dem Ehepaar 
Strad-Medel, ab. Auch hier kommen wir zum 
gleichen Schluß wie oben, daß dies Ehepaar als die 
Probanten angeſehen werden muß, da die Tafeln 
auf jüngere Perſonen, als dies Ehepaar, nicht ausge— 
dehnt ſind. 

b) Meine zweite Beanſtandung betraf die von 
Strack gebrauchte Ahnenbezifferung und zwar inſofern, 
als ich ſein Verfahren, die Zählung erſt bei den Eltern, 
nicht ſchon beim Probanten ſelbſt zu beginnen, ablehnte. 
Über den größeren oder geringeren Wert der gebräuch— 


*) Nach Roller allerdings wären fie auch dies nicht eine 
mal, da er ja, wie wir geſehen haben, den Probanten in der 
Ahnentafel nicht zulaſſen will! 


lichſten Bezifferungen der Perſonen auf Ahnentafeln 
find verſchiedene Urteile möglich. Meiner Meinung nach 
wird das Werturteil über die einzelnen Bezifferungs— 
arten nicht von Fragen der Logik, ſondern von Fragen 
der praktiſchen Verwendbarkeit bedingt. Ich halte 
unter dieſem Geſichtspunkt die Bezifferungsweiſe nach 
Kekule von Stradonitz für die zweckmäßigſte“). Soll fie 
aber noch logiſch begründet werden, Jo wird ihr Wiederent— 
decker (Jahrhunderte vor Kekule von Stradonitz ver— 
wandte ſie ſchon der Spanier Soſa im Jahre 1676, vergl. 
Forſt's Genealogie Seite 12 Anmerkung 2) fie für 
nicht unlogiſcher halten, als Roller die ſeinige. Weshalb 
erwähnt eigentlich Roller nicht, daß die von Strack 
angewandte Bezifferungsart, die er (Roller) fo ſehr 
warm als die „logiſchere“ verteidigt, in der Hauptſache 
auf ihn, Roller, zurückgeht? — 

Wenn auf einer Ahnentafel der Probant mit 1, ſein 
Vater mit 2, ſeine Mutter mit 3, die weiteren Vorfahren 
mit den folgenden Zahlen bezeichnet werden, ſo ſoll aller— 
dings nicht der Eindruck hervorgerufen werden, als wenn 
der Probant als ſein eigener erſter Ahne gezählt würde. 
Roller glaubt dies letztere ſo auffällig hervorheben zu 
müſſen, daß der Eindruck hervorgerufen werden kann, 
er hielte Fachgenoſſen eines ähnlichen Gedankens für 
fähig. Gegen eine ſolche Unterſtellung braucht man ſich 
wohl nicht zu verteidigen. Die Zahlen ſollen gar nicht 
unmittelbar die Ahnen in ihrem Verhältnis zum Pro— 
banten kennzeichnen (obwohl ſie dies mittelbar, d. h. nach 
Ausführung einer einfachen Berechnung tun), ſondern ſie 
ſollen ein ganz mechaniſches, jeden Zweifel ausſchließen 
des Hilfsmittel fein, alle auf der Ahnentafel vorkom— 
menden Perſonen fo zu bezeichnen, daß fie leicht aufge— 
funden bezw. nachgewieſen werden können. Zu dieſen für 
jede Ahnentafel erforderlichen Perſonen gehört aber — 
trotz Roller — neben den Ahnen ſelbſt auch der 
Probant, und deshalb hat auch er Anſpruch auf ein 
Kennzeichen. 

Zum Schluß noch eins: Roller ſagt — wie oben 
ſchon erwähnt — mit vollem Recht, daß der Probant 
doch nicht als ſein eigener, erſter Ahne gezählt werden 
könne. Sehr wohl. Andererſeits hebt er lobend hervor, 
daß Strack (vergl. auch oben Schluß des Abſatzes a) die 
„Ahnenreihen“ durchgezählt habe. Strack bezeichnet aber 
auf Tafel! die Ahnenreihe, in dem das Ehepaar Strack— 
Meckel (doch ſeine Eltern?) erſcheint, mit der Zahl ll. 
Hat Strack damit zum Ausdruck bringen wollen, 
daß er der Reihe, in der die Kinder des genannten 
Ehepaares, alſo auch er ſelbſt, zu erſcheinen hätten, die 
Bezeichnung | vorbehält? Wie verteidigt in dieſem 
Falle Roller, daß Strack ſich als Probant in die erſte 
„Ahnenreihe“ ſetzt? 


*) Alle Vorzüge dieſer Bezifferungsweiſe, bei. ihre Einfach- 
heit und Klarheit, hebt aufs Schlagendſte Forſt hervor in ſeinem 
Beitrag zu Heydenreichs Handbuch der praktiſchen Genealogie 
I S. 45 f. Sie wird ſowohl von der Leipziger Zentralſtelle, als 
auch vom Verein Herold in Berlin als die Beſte empfohlen und 
verwendet. 
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Das Grabdenkmal des Henning Arneken in der Andreaskirche 
zu Hildesheim. 


Von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


De Stadt Hildesheim iſt reich an heraldiſchem 
Schmuck. Das ſehr wohlhabende Patriziat der 
Stadt beſchäftigte gute Heraldiker, wenn es galt die 
Profangebäude und die Kirchen mit künſtleriſchem 
Schmuck zu verſehen. Ein Beiſpiel davon iſt das bei— 
ſtehend abgebildete Epitaph des Henning Arneken 
und ſeiner Gattin Adelheid Brandis. 

Henning Arneken, der noch jetzt als Gründer des 
Arneken⸗Stiftes im Andenken der Hildesheimer Bürger— 
ſchaft lebt, entſtammte einer der Patrizierfamilien der 
Stadt und wurde Bürgermeiſter derſelben. Aber die 
Anfeindungen, die er erlitt und über ſein Geſchick in den 
letzten Jahren ſeines Lebens erfährt man Ausführliches 
aus Joachim Brandis des Jüngeren Diarium, ) aus dem 
auch die meiſten der untenſtehenden genealogiſchen 
Einzelheiten entnommen ſind. 

Henning Arneken war zu Hildesheim am 21. Sept. 
1538 geboren und ſtarb daſelbſt am 10. Sept. 1602. 
Am 19. Januar 1570 (oder am 19. Febr. 1571) führte er 
Adelheid Brandis, das einzige, am 10. Nov. 1549 
geborene Kind des Joſt Brandis zu Hildesheim und der 
Anna Varhirher aus Hannover heim und erzeugte mit 
ihr zwei Töchter Adelheid (* Hildesheim 23. Mai 1576, 
+ 12. Jan. 1625, © 28. Nov. 1598), Frau des Bürger— 
meiſters Dr. Gebaftian Treſcho (Tresko, fF 1615) 
und Anna, Frau des Hans Heinrich Heinemeier 
aus Alfeld (F 28. Jan. 1616), ſpäter ſeit 27. Mai 1622 
Frau des Anton Brandis. Adelheid Arneken, ge— 


borene Brandis, ſtarb zu Hildesheim am 17. De— 
zember 1586. 

Die Grabſchrift des Epitaphs lautet: 

Memoriae sacrum — Henningo Arnichio, Viro 
incomparabili, reipublicae huius Consuli — Ingenio 
supra Multos inacto — in consiliis incundis prudentia — 
Negotiis gerundis solertia — experientia perigrinatio- 
nibus — acquisita praedito — Bono reipublicae nato: 


et gratia, — eusdem damno cum apud superiores — 
domi autoritate floreret denato: — hunc tumulum et 
titulum heredes moestiss: posuerunt. — Vixit an. LVIII 
menses IV. dies XX. — obiit an. CMDCII. men. julii 
die X. 

Anno Dñi 1586 den 17. Decemb. ist die Erbar 
vnd Vieltugendsame Adelheid Josten Brandes B. H. S. 
S. einiges Kindt, des Erbaren vnd Weisen Hern Henni 
Arneken Burgemeisters ehlig Hausfraw, in dem Hern 
Christo selich eingeschlaffen; der Almechtige Godt 
verlie ir vnd uns allen eine frölige Aufferstehung, 
Amen. 

Rom. XIIII. Cap. 
Keiner lebt ihm selber — so sind wir des Herrn. 
Denn dazu ist Christus auch gestorben vnd auferstanden 
vnd wieder lebendig worden, das er vber Todten vnd 
Lebendige Herr sey. Rom. XIIII. 
Das große Mittelbild zeigt die Anferftehung Chriſti, 


) M. Buhlers, Joachim Brandis d. Jüngeren Diarium 
ergänzt aus Tilo Brandis Annalen 1528 — 1609, Hildesheim 1903. 


(Wit einer Kunſtbeilage.) 


im Vordergrunde die ſchlafenden, erwadenden und er— 
ſchreckenden Wächter in vorzüglicher Darſtellung. 
Darunter iſt die Familie Arneken verbildlicht. 
Das große Mittelbild iſt von 16 Ahnenwappen 
umgeben und zwar rechts 8 Ahnen des Henning Arneken, 
links 8 Ahnen der Adelheid Brandis. 


Rechs 1: Arneken: in Rot ein ſilberner an einem 
gebogenen goldenen Aſt emporklimmender 
Löwe. Helm mit rot-ſilbernen Decken, darauf 
zwei mit je einer goldenen Lilie belegte Spitzen, 
rechts ſilbern, links rot. 

2: von Hagen: (Mette von Hagen 9. Sept. 
1532 mit Joſt Arneken, Eltern des Henning A.): 
in Rot mit blauem Querbalken ein aufrechter 
ſilberner Löwe. Auf dem gekrönten Helme 
mit blau-ſilbernen Decken ein ſilberner auf— 
rechter Löwe. 

3: Beckmann: (N. N. 
Henning Arneken d. Alt., 7 Hildesheim 
1540, Eltern des Joſt Arneken): in Blau 
ein ſilberner beiderſeits rot berandeter Zick— 
zackquerbalken begleitet oben von einer ſilbernen 
Lilie, unten von einem ſilbernen Krückenkreuz. 
Auf dem Helme mit blau- ſilbernen Decken 
eine ſilberne Lilie zwiſchen zwei blauen Büffel— 
hörnen. Ä 

: Heife: (Margaretha Heifen, erſte Gattin 

des Henni d. Alt. von Hagen, Eltern der 
Mette von Hagen): in Silber zwei ſchwarze 
ins Andreaskreuz gelegte geſtümmelte Üjte. 
Auf dem Helme mit ſchwarz-ſilbernen Decken 
die Schildfigur. 

ann (Mutter des Henning d. Alt. Arnecken): 

in Rot drei (2, 1) goldene Apfel. Auf 
dem Helme mit rot-goldenen Decken ein 
gold. Apfel zwiſchen zwei Büffelhörnern, 
rechts gold über rot, links rot über Gold 
geteilt. 


Beckmann, 7 1539, 


wi 


: (Mutter des Henning d. Alt. von 
Hagen): in Silber zwei querbalkenweiſe ge— 
ſtellte rote Roſen mit goldenen Staubfäden. 
Auf dem Helme mit rot-filbernen Decken 
drei aufliegende und darüber drei geſtielte 
rote oe mit goldenen Staubfäden. 

VE : (Mutter der N. N. Beckmann, Hen- 
nings d. Alt. Arneken Frau): im gold rot 
geteiltem Schilde oben zwei rote ſchräg— 
rechts gebogene Bäume mit braunen Stämmen 
aus Hügeln wachſend, unten zwei goldene 
Pfähle. Auf dem Helme mit rot⸗ goldenen 
Decken ein ſchrägrechts gebogener roter Baum 
mit braunem Stamm. 

8: . . . .: (Mutter der Margaretha Heiſen, 
Hennings d. Alt. von Hagen Frau): in Blau 
ein ſilberner mit drei geſpaltenen (halben) 
roten Lilien belegter Querbalken. Auf dem 


Helme mit blausfilbernen Decken zwiſchen 
zwei blauen Büffelhörnern eine geſpaltene 
(halbe) rote Lilie. 

Brandis: im geteilten Schilde oben in Silber 
ein wachſender ſchwarzer Hirſch, unten in 
Silber drei ſchwarze Schrägrechtsbalken. 
Auf dem Helme mit ſchwarz⸗ſilbernen Decken 
zwei ſilberne Spitzen (Pyramiden) mit je 
drei ſchwarzen Schrägrechtsbändern um— 
wunden. g 
2: Varhirher: (Anna Varhirher aus Hannover, 

f 15. Apr. 1601, 72 Jahr alt, Hannover 
4. Nov. 1548 Joſt Brandis, F 7. März 
1596, Eltern der Adelheid Brandis): in 
Gold eine ſchwarze Hausmarke V H in eins 
ander verſchlungen. Auf dem Helme mit 
ſchwarz⸗goldenen Decken eine ſchwarze zwiſchen 
zwei goldenen Straußenfedern. 

3: Blome (Blum): (Alheit Blome aus Han— 
nover, 7 21. Nov. 1559, dritte Gattin des 
Henni Brandis d. Alt., + 4. März 1529, 
— Georgiikirche in Hildesheim): in Blau 
neun (3X3) ſilberne Roſen (Blumen). Auf 
dem Helme mit blau-ſilbernen Decken ein 
Mannsrumpf in ſilber⸗blau geſpaltenem Rod 
mit blauer ſilberkrämpiger Zipfelmütze. 

1: Treſcho: (N. N. Treſcho aus Hildesheim, 
7 daſelbſt 3. Nov. 1560, Frau des Hans 
Varhirher zu Hannover, F 23. Dez. 1564, 
Eltern der Anna Varhirher): in Schwarz 
drei (2, 1) goldene Füße. Auf dem Helme 
mit ſchwarz⸗goldenen Decken eine geballte 
goldene Fauſt an ſchwarzgekleidetem Arm 
zwiſchen zwei rechts gold über ſchwarz, links 
ſchwarz über gold geteilten Büffelhörnern. 

5: Winckelmann: (Ilſebe Winckelmann, Vod)- 


Links: 1: 
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ter des Henni Winckelmann und der Lucke 
Lanchreder, Frau des Hans Brandis, Eltern 
Hennis d. Alt. Brandis): in Gold drei (2, 1) 
ſchwarze rotbewehrte Vögel. Auf dem Helme 
mit ſchwarz⸗ goldenen Decken zwei Büffel- 
hörner, rechts gold über ſchwarz, links ſchwarz 
über gold geteilt). 

6: .. . .: (Mutter des Hans Varhirher): in 
Blau eine rote Rofe mit goldenem Blattum- 
Schlag, in der ein goldener Hafe ſitzt. Auf dem 
Helme mit blau⸗goldenen Decken ein ſitzen— 
der goldener Haſe zwiſchen zwei Büffelhör- 
nern, rechts blau, links rot. 

7: von Windheim: (Geſa von Windheim aus 
Hannover, Tochter des Cord von Windheim 
und der Ilſe Limburg, F Hannover 14. Jan. 
1535, Frau des Bürgermeiſters Hans Blome 
zu Hannover, f 13, November 1528, Eltern 
der Adelheid Blome): in Silber drei (1, 2) 
in einander verſchlungene ſchwarze Ringe, 
deren oberſter oben geöffnet iſt. Auf dem 
Helme mit ſchwarz⸗ſilbernen Decken ein von 
Gold und Schwarz gevierteilter geſchloſſener 
Flug mit drei Ringen wie im Schilde mit 
verwechſelten Farben belegl. (Die Helmzier 
iſt anders dargeſtellt auf der Brauttruhe 
aus der Familie Brandis, ſ. Familiengeſch. 
Blätter 1910, S. 116). 


des Hans Varhirher): in Schwarz an einer 
grünen Staude mit grünen Blättern drei gol— 
dene Apfel. Auf dem Helme mit ſchwarz— 
goldenen Decken zwei Büffelhörner, gold 
über ſchwarz geteilt. 
Die Auflöſung der unbekannten Wappen und der 
fehlenden genealogiſchen Einzelheiten wäre ſehr erwünſcht. 


Danmarks Adels Aarbog 1917. 


Von Max W. Grube. 


wer neue Jahrgang dieſes Buches ift für die Familien⸗ 
geſchichtsforſchung ein kleines Ereignis, denn es be= 
ſchränkt ſich nicht darauf, wie unſer trefflicher „Gothaer“, 
die ſämtlichen lebenden Mitglieder des Adels anzuführen, 
allenfalls mit kleinen Abriſſen der Stammbäume, ſondern 
es bringt neben dem Perſonalbeſtand des däniſchen Adels 
jedesmal ein Dutzend vollſtändiger Stammtafeln däniſcher 
Geſchlechter, blühender wie erloſchener in annährend alpha— 
betiſcher Folge. Hierbei iſt die Vollſtändigkeit zu unter— 
ſtreichen, denn es find tatſächlich alle Perſonen eines 
Geſchlechts mit den wichtigſten Angaben und Daten 
ihres Lebens, ſoweit ſie urkundlich nachgewieſen ſind, 
angeführt, und ſolche, die ſich nicht in den Stammbaum 
einfügen laſſen, haben geſondert Platz gefunden. Dieſe 


Stammtafeln, welche jetzt bis zum Buchſtaben S. (Speil) 


gediehen ſind und bereits über 400 Geſchlechter umfaſſen, 
bilden auch für uns Deutſche eine wertvolle Quelle 
bei genealogiſchen Arbeiten, denn wir treffen viele Ge— 
ſchlechter deutſchen Urſprungs darunter, wie auch 
ſolche die aus Dänemark nach Deutſchland verzogen find, 


Allerdings iſt die Vollſtändigkeit bei den urſprünglich 
deutſchen Geſchlechtern nicht allemal durchgeführt, ſondern 
das Buch begnügt ſich häufig mit den in Dänemark 
vorhandenen Nachrichten über die direkten Vorfahren, 
anſcheinend nach älteren Ahnentafeln und Stammbäumen, 
und bringt nur die in Dänemark anerkannten Linien. 
Wo aber Waterial dazu in Dänemark zu finden iſt, 
alſo namentlich bei den ſchleswig⸗holſteiniſchen Geſchlech⸗ 
tern, oder wo die Familie ſelbſt aus Deutſchland ſolches 
geliefert hat, ſind auch dieſe Stammtafeln lückenlos auf⸗ 


gebaut. 


Wenden wir uns jetzt den im Jahrgang 1917 ent⸗ 
haltenen Arbeiten dieſer Art zu, ſo erregen zunächſt 
die Namen von Petersdorff und Speil (von Spiegel) 
unſere Aufmerkſamkeit. Die Stammtafeln beziehen ſich 
freilich nur auf die däniſchen Linien. Mit Alexander 
Chriſtian von Petersdorff kam das Geſchlecht 1698 nach 
Dänemark; ſein Enkel Chriſtian Alexander wurde 12. Juli 
1810 in den däniſchen Lehnsgrafenſtand aufgenommen, 
nachdem deſſen Mutter Bruder, ein Graf Roepstorff, 
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die Grafſchaft Roepstorff für ihn errichtet hatte. Die 
Familie ruht zur Zeit im Mannesſtamm nur auf zwei 
Augen. 

Aus dem paderborner Geſchlecht von Spiegel, 
deſſen Wappen im w. Schilde einen ſ. Pfahl belegt 
mit rundem Spiegel zeigt, finden wir zwei Söhne des 
Hans von Spiegel auf Gerckendorf in Preußen und der 
Catharina von der Wenſe — mehr Vorfahren ſind nicht 
angegeben — als Hofjunker 1558 — 59 am däniſchen 
Koönigshofe. Von ihnen verblieb Hans im Lande, ers 
warb das Gut Borreby, war mehrfach belehnt und wurde 
28. Januar 1600 im Dom von Lund begraben. 

Von ſeiner erſten Frau Chatarina von Ahlefeldt, 
die vor ihm bereits zwei Männer, nämlich Johann 
Stake und Luccas Krabbe, beglückt hatte, beſaß er zwei 
Söhne und drei Töchter. Der älteſte Sohn, vermählt 
mit Margarethe Rantzau, ſtarb ohne Kinder, während 
eine Tochter Lisbeth mit Claus Bille F 1600, eine 
andere Mette zuerſt mit Johannes Lindenow + 1581 
und ſodann mit Magnus Swave verehelicht waren, 
alles Verbindungen mit deutſchen Geſchlechtern abgeſehen 
von den Bille, deren deutſche Herkunft zwar behauptet 
wird, aber nicht erwieſen iſt, denn die Lindenow ſtammten 
aus den Schleswigfchen und die Swave aus Pommern. 

Von den däniſchen Stammtafeln iſt diejenige des 
Geſchlechts Kaas die wichtigſte. Zum Unterſchied von 
einem anderen, gleichnamigen, großen Geſchlecht, den 
Kaas mit dem Sparren, bezeichnet man dieſes als Kaas 
mit der Mauer, denn es führt im w. Schilde einer., 
Zinnenmauer wie die Reventlow. Mit dieſem uralten 
holſteiniſchen Geſchlecht ſind unſere Kaas nämlich eines 
Stammes, was hier zum erſten Male nachgewieſen 
wird, da wir ihren Stammvater Ove Jenſen um 1350 als 
Sohn des Ritters Johann Reventlow angegeben finden. 
Man kann alſo eigentlich bei den Kaas von deutſchem 
Urſprung ſprechen, und es zeigt ſich ſogar, daß eine Linie 
derſelben viel ſpäter in Deutſchland wohnte und ſogar, 
wenn auch unter anderem Namen, noch jetzt dort lebt. 
In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts trat Jo— 
hannes Iver Kaas in kurkölniſche Dienſte und heiratete 
Marie von Viermondt. Von ſeinen Nachkommen fiel 
Edmund Kaas in preußiſchem Dienſte 1812 in Rußland 
und fein Bruder Friedrich nahm 1813 an dem Be» 
freiungskriege gegen Napoleon I. teil. Dieſe Linie blüht 
im Freiherrenſtande in Ungarn und in Amerika, als 
Freiherren von Althaus in Deutſchland. Auguſtus 
Kaas, kurkölniſcher Kammerherr, F 1803, war vermählt 
mit Bernhardine Freiin von Preiſing, deren Mutter 
Franzisca von Althaus die letzte ihres Namens war. 
Sein Sohn Clemens Auguſt 7 1832 hatte in erſter 
morganatiſcher Ehe eine Prinzeſſin von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal, Witwe des Grafen Ernſt v. Schaumburg-Lippe, 
zur Gemahlin, und ihre beiden Söhne nahmen den 
Namen und das Wappen von Althaus an — Beltä- 
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tigung d. d. (Bückeburg 26. Mai 1860 —, ſo daß wir die 
Nachkommen im gothaer freiherrlichen Taſchenbuch ver- 
folgen können. Das däniſche Jahrbuch ſcheint ihre Zu- 
gehörigkeit zum däniſchen Adel zu verneinen, denn es 
ſchweigt ſich über ſie aus. | 

Die Familien von Irgens-Bergh, de Lichten- 
berg und de Roepstorff find däniſchen und norwe— 
giſchen Urſprungs und haben in den beiden letzten Jahr 
hunderten den Adel erworben; ſie blühen noch heute. 
Lange erloſchen find dagegen die Geſchlechter Gfovgaard, 
Skytte, Smalſtedt, Smör, Snafs, Sommer und 
Sparre, über welche noch einige kurze Bemerkungen 
folgen mögen. 

Die Skovgaard finden wir etwa von 1200 - 1612 
in Jütland, die Skytte 1853 - 1421 in der Umgebung 
der alten Stadt Lund, zwei kleine Familien Smör nur 
in Norwegen, Snafs und Sommer in Schleswig und 
Jütland und die Smalſtedt (von Schmalſtede nach dem 
gleichnamigen Dorf im Kirchſpiel Vordesholm) haupt- 
ſächlich in Schleswig-Holſtein. Von dieſem Geſchlecht, 
das wenig bekannt geworden iſt, hieß eine Linie Swin, 
während eine andere, nach Jütland verzogene, gar keinen 
Familiennamen führte. Der Name Swin war dem 
urſprünglichen Wappenbilde der Schmalſted entlehnt, 
einem Wildſchwein, aus dem im Laufe der Zeit ein Bär, 
bald mit, bald ohne Halsband, geworden iſt. Wir können 
dieſe ausführliche Stammtafel mit Freuden begrüßen, 
da fie eine Lücke in unſerer Adelsliteratur ausfüllt. 
Die zwei Geſchlechter Sparre führten beide drei Sparren 
im w. Schilde, die bei dem ſeeländiſchen Geſchlecht r u 1. 
geſchacht, bei dem ſchonenſchen b. gefärbt waren. Doch 
beſteht keinerlei Zuſammenhang zwiſchen beiden. Sie 
gehörten zum Uradel ihrer Heimat und blühten von 
127 7— 1697 beziehungsweiſe von 1287 — 1601. Aus dem 
Geſchlecht in Schonen ſtammte Edel Sparre Tochter von 
Hans Sparre auf Klogerup und Dorothea von Ahlefeldt, 
welche Arent von Sparr auf Lichtenfeld heiratete und 
Mutter des berühmten Feldmarſchalls Otto Chriſtoph 
von Sparr war. 

Die zu dieſen Stammtafeln gehörigen farbigen 
Wappenabbildungen ſind zwar vortrefflich ausgeführt, 
zeigen aber in der Auffaſſung die Eigenheit, daß bei 
däniſchen Wappen die Helmzier nicht der Wirklichkeit 
entſprechend auf dem Helm ſitzt, ſondern hinter dem Helm 
liegt. Das finden wir bei allen däniſchen, nicht bei den 
deutſchen Wappen, es wird alſo mit voller Abſicht als 
däniſche Eigenart bezeichnet. Wir beneiden die däniſche 
Heraldik um dieſe eigentümliche Auffaſſung nicht, denn 
die Wappen bilden ein für unſere Augen unbefriedigendes 
Bild. Außerdem enthält das Jahrbuch viele Portraits, 
zumeiſt nach alten Gemälden im Beſitz der Familien, 
darunter dasjenige des bekannten Schriftſtellers Sophus 
Bauditz, ſowie die Abbildungen von zwei figurenge- 
ſchmückten Grabſteinen der Familie Sparre in Schonen. 
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Unſere Kirchenbücher. 


Von Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Zi Frage der Einſammlung unferer Kirchenbücher 
iſt viel geſchrieben worden,) aber wenig geſchehen. Im 
Königreich Sachſen wenigſtens und in den angrenzenden 
Landesteilen, über die ich urteilen kann, ſieht man dieſe 
unerſetzlichen Urkunden der Vergangenheit über lauter 
Erwägungen langſam aber ſicher zu Grunde gehen. Aus 
meiner eigenen Erfahrung der letzten Jahre möchte ich 
einige Beiſpiele anführen, die, meine ich, die letzten Be— 
denken über die Wahl des Weges beſeitigen ſollten; 
die beteiligten Orte und Perſönlichkeiten möchte ich natür— 
lich nicht verraten, zumal man gerade in dieſen Fällen 
meinen Forſchungen aufs Bereiwilligſte entgegen kam. 

Ich bat brieflich einen Landgeiſtlichen um eine 
Auskunft aus ſeinen Kirchenbüchern. Antwort: ein 
Poſtpaket, darin die drei älteſten Kirchenbücher des 
Ortes, beginnend 1571. Ich hätte mindeſtens die Ein— 
ſchreibgebühr gern bezahlt! 

Von einem andern Orte wußte ich aus der „Neuen 
ſächſ. Kirchengalerie“, daß das älteſte Kirchenbuch 1657 
beginne. Bei Vorſprache an Ort und Stelle überließ 
mir der Pfarrer wohl freundlichſt die geſamte Pfarr— 
bücherei zur Benutzung, aber jenes Kirchenbuch fehlte. 
Der Herr, ſchon mehrere Jahre im Amte, konnte ſich 
auch nicht beſinnen, es geſehen zu haben; vielleicht liege 
es jedoch „unter anderem Gerümpel“ auf dem Kirchen— 
boden von der Zeit her, wo man eines Pfarrumbaues 
wegen dorthin allerlei Sachen abgeſtellt habe. Der ſehr 
tätige Altertumsforſcher des Ortes, an dem ich mich 
brieflich wandte, teilte mir mit, er habe das Kirchen— 
buch auch ſchon ſchmerzlich vermißt. Zwei Jahre ſpäter 
erfuhr ich von ihm, es ſei aufgefunden. Wo es geſteckt 
hat, habe ich leider nicht erfahren. 

Eine inländiſche militäriſche Stellung gab mir jüngſt 
die längſt erwünſchte Gelegenheit, ein abgelegenes ſäch— 


1) Insbeſ. Heydenreich, Zur Zentraliſierung der Kürchenbücher. 
Fam.⸗Geſch.⸗Bl. Januar 1913. 


ſiſches Landſtädtchen aufzufuchen, deſſen hochbetagter 
Kirchenbuchführer mir früher nach langem, durch Krank. 
heit entſchuldigten Zögern Kirchenbuchauskünfte erteilt 
hatte, die offenſichtlich irrtümlich und darum für mich 
ohne Wert geweſen waren. Der freundliche alte Herr 
begrüßte es als Erlöſung, daß ich einmal ſelbſt kam, um 
nachzuſehen. Ich fand herrliche alte Kirchenbücher, wohl 
etwa ab 1580, aber in welchem Zuftande! Die älteren 
Bände waren aus ihren ſchweins ledernen Schalen heraus— 
gefallen. Die Heftfäden hatten ſich auch gelöſt und ſo 
gab es nur noch ein Wirrnis von einzelnen Blättern 
und Blattlagen, in das die Tauf-, Trau- und Sterbe— 
regiſter der Stadt und der zugehörigen Kirchdörfer bei— 
nahe hoffnungslos aufgelöſt waren. Tagelange Arbeit 
wird nötig fein, um die Regifter nun zuſammenzuſtellen 
und wieder gebrauchsfähig zu machen. Dieſe Jahrgänge 
waren in jenem Steiloktav, das den Forſcher ſo erfreut, 
ihnen ſelbſt aber hier zum Unheil wurde. Denn ſie 
paßten weder aufrecht noch liegend in den Bücherſchrank, 
der ihnen gleichwohl, ſicherlich ſeit Jahrzehnten als ein 
qualvolles Prokruſtesbett zugewieſen war. Mit bluten⸗ 
dem Herzen mußte ich anſehen, wie der Hüter dieſer 
Schätze feine Pfleglinge wieder in die Winkel hinein— 
pochte, in die man nur mit gekrümmtem Arm hineinlangen 
konnte. Er beſtätigte mir, daß da jedesmal von den 
Rändern der ganz vermorſchten Blätter viel Papier ab— 
bröckle, und jedesmal, wenn der Schrank ausgeſcheuert () 
werde, gäbe es eine ganze Schaufel voll Papierabfall, 
auch mit Schriftzeichen. Aber das beunrubigte den alten 
Herrn nicht; denn „von allen Kirchenbüchern ſtänden ja 
Abſchriften auf der Superintendur“. 

Ob kirchliche oder ſtaatliche Einſammlung ift ja ganz 
gleich! Die Hauptſache iſt die Erhaltung der Kirchen— 
bücher. Die Sammelſtelle kann ja den Ortsgeiſtlichen, 
die ernſtlich Gebrauch von ihren Kirchenbüchern machen 
wollen, dieſe auf begrenzte Zeit ausleihen, wie Bücher 
aus öffentlichen Büchereien ausgeliehen werden. 


See Kleine Mitteilungen POSSESS) 


Ein Reiterbildnis Kaiſer Wilhelms II. 

Unter dieſer Überſchrift ſchreibt Dr. Stephan Kekule von 
Stradonitz in „Der Deutſche Herold“, Nr. 10 von 1916, über 
ein neues Bildnis des Kaiſers, das er als „das Kriegsbild des 
Raifers*, „das Kriegsbild des feldgrauen Kaiſers“ bezeichnet: 
„Im März und Avril des laufenden Jahres hat es der Kunſt— 
maler Richard B. Adam geſchaffen. Als der Künſtler den Auf— 
trag erhielt, den Oberſten Kriegsherrn im Felde nach dem Leben 
zu malen, drängte ſich ihm mit zwingender Gewalt die Not— 
wendigkeit auf, daß der Kaiſer dieſesmal als der Herzog der 
Deutſchen dargeſtellt werden müſſe, wie er, hoch zu Rok, ine 
mitten ſeiner Heere oder vor ſeinem Gefolge, die Waffe an der 
Seite, den Marſchallſtab in der Hand, Befehle gibt und Richtung 
weil. So ift das erſte Reiterbildnis unſeres Kaiſerl. 
Herrnentitanden. Der Kaiſer reitet im Felde. Leichte Morgen- 
nebel ſcheinen aus der Landſchaft aufzuſteigen, durch die den 
Kaiſerlichen Oberſten Kriegsherrn fein edles ſtarkes Rok trägt. 
Die Zukunft eines Landes, eines Volkes, die Zukunft eines Erd- 
teils, ja der ganzen Welt, braut in dieſen Nebeln. Feſt iſt des 
Kaiſers Blick in die Ferne gerichtet. Seine Augen erblicken 
ein Ziel. Seine Haltung iſt geſtrafft von Wollen und Entſchluß. 


In dem unerſchütterlichen Ernſte, der ſeine Geſichtszüge beherrſcht 
ſpricht ſich aber zugleich jener hohe Sinn für Gerechtigkeit aus, 
der den Heerführer zum ſorgſamen Vater ſeiner Soldaten, den 
Herrſcher zum getreuen Hausbalter und Schirmherrn feines Landes 
macht, und der zu jenen milderen Weſenszügen hinüberführt, 
die noch jeden Deutſchen Herrſcher umſpielt haben, der in eine 
weite Ferne zu wirken gewußt hat und berufen war. So hat 
der Künſtler den Kaiſer erfaßt und gemalt. So ſieht man ihn 
nun im Bilde reiten. Die allerlebhafteſte Anerkennung Sr. 
Majeſtät hat den Schöpfer dieſes Neiterbildnifies im Großen 
Hauptquartier ausgezeichnet, und aus dem berufenften Munde 
kam das Urteil: Das iſt der Kaiſer! — Das iſt das Kaifers 
bild! 

Das Gemälde ſelbſt iſt nun im Beſitze der Kaiſerin. Von 
ihm aber hat der Deutſche Verlag G. m. b. G. in Berlin gand⸗ 
preſſen-Kupferdruücke in drei verſchiedenen Ausgaben (Bild- 
größe 54x 63,5; Blattgröße 85 x 100 em — Bildgröße 39 x 45.5; 
Blattgröße 60x 70 em — Bildgröße 22,5 x 26; Blattgröße 36 X43 cm 
herſtellen dürfen, jedes Blatt mit Nachbildung der Kaiſerlichen 
Unterſchrift verſehen. Dieſe Kupferdrude find ganz ausgezeichnet 
gelungen und geben das Gemälde in hervorragend guter, des 
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Gegenſtandes würdiger Ausführung wieder. Sie find aller— 
dings für den Handel bisher nicht frei gegeben worden, da ſie 
der Kaiſer vorläufig noch ausſchließlich zu perſönlichen Geſchenk. 
zwecken verwendet. Sie werden aber binnen kurzem im Handel 
erſcheinen und dann für den in Anbetracht ihres Kunſtwertes 
äußerſt niedrigen Preis von 15, 8 und 4 Mk. zu haben fein. 
Dieſe Preislagen werden ihnen den Weg überall dahin bahnen, 
wo Deutſche wohnen, lernen und arbeiten, wo junge und alte 
Soldaten vom Dienſt ausruhen und bei kriegeriſchen Taten vere 
weilen, wo deutſche Volksgenoſſen ihre Feſte ſeiern und dankbar 
ihres oberſten Heerführers in großer Zeit gedenken, in alle 
unſere Häuſer, als ein Denkmal, auf dem noch in zukünftigen 
Tagen die Augen von Kindern und Kindeskindern haften wer— 
den, um den Führer des Volkes in der opſerreichſten Zeit der 
Deutſchen Geſchichte in Ehrfurcht zu ſchauen. Das Bild iſt ge— 
eignet, im beſten Sinne volkstümlich zu werden. Möge es dies 
bald ſein!“ 
Am ſchwarzen Brett. 
5 Durch deutſche Tageszeitungen ging kürzlich die folgende 
otiz: 

Der Letzte eines tauſendjährigen Adelsgeſchlechtes gefallen. 

„Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fiel Leutnant v. Behaim, 
der letzte männliche Sproß der Nürnberger Familie v. Behaim, 
ein Nachkomme des berühmten Weltumſeglers Martin Behaim, 
der als erſter eine Reiſe um die Erde machte und einen Globus 
anfertigen ließ, und der die Veranlaſſung zur Schaffung der 
damals ſogenannten Schifſsuhr gab, das iſt die Uhr, die ohne 
Gewicht ging, alſo die Uhr, die von der Feder getrieben wird.“ 

Man möchte dazu ſagen: So viel Sätze, ſo viel Unſinn! 
Und man hat faſt die Empfindung, als ob Karlchen Mießnick 
der ewige Unterquartaner des „Kladderadatſch“, ſich der Genea— 
logie gewidmet hätte und als genealogiſcher und geſchichtlicher 
Gewährsmann im Blätterwald der deutſchen Tagespreſſe ume 
ging. Das unſinnige des „tauſendjährigen Adels“ der Nürn— 
berger Patrizierfamilie Behaim von Schwarzbach iſt zu hand— 
greiflich, als daß man darüber ein Wort verlieren dürfte, aber 
auch ein Blick in jedes beliebige Konverſations-Lexicon hätte 
darüber belehrt, daß Martin Behaim nicht „als erſter eine 
Reife um die Erde“ gemacht hat; er hat fie überhaupt nicht ge— 
macht und iſt nur an die Weſtküſte Afrikas und dort etwa bis 
an die Kongomündung gekommen. Auch wäre leicht feitzuitellen 
geweſen, daß dieſer Seefahrer Martin Behaim wohl einen gleich— 
namigen Sohn hatte, der 1519 aus Portugal kam und die deut— 
ſchen Verwandten in Nürnberg beſuchte und damals der dor— 
tigen Katharinenkirche einen Totenſchild zur Erinnerung an ſeinen 
verſtorbenen Vater ſtiftete, daß man aber von dieſem Sohne 
oder von ſonſtigen Nachkommen des berühmten Seefahrers 
weiter gar nichts weiß. Die Sucht, jeden Träger eines be— 
rühmten Namens ohne Weiteres als einen Nachkommen oder 
doch nahen Verwandten des großen Namensvetters zu bezeichnen, 
ſollte man doch unſeren amerikaniſchen Vettern jenſeits des großen 
Waſſers überlaſſen, die ja 3. B. auch prompt darauf hineingefallen 
find, als vor 20 Jahren einmal ihre Zeitungen einen ſehr bürger— 
lichen deutſchen Bäckergeſellen namens Bismarck, der in einem 


Dr. Adolf Dyroff, Carl Jos. Windiſchmann (1775 — 1839) 
und fein Kreis. (1. Vereiusſchrift 1916 der Görres-Geſell— 

ſchaft zur Pflege der Wiſſenſchaft im katholiſchen Deutſchland) 
Köln 1916, J. P. Bachem. 123 S. M. 1.80. 

Karl Eſſelborn, Pirmaſens und Budsweiler. Bilder aus 
der Heſſenzeit der Grafſchaft Hanaus Lichtenberg. (Heffijdye 
Volksbücher Bd. 28 — 30). Friedberg und Darmſtadt 1917, Hof— 
buchhandlung H. L. Schlapp. 368 S. M. 2.50, geb. 3.—. 

Max Hantke, Aus dem Schulleben der Stadt Paſewalk 
im 18. Jahrhundert. Paſewalk 1916, Auguſt Schnurrs Buch— 
handlung. 67 S. 

Frau Adolf Hoffmann, Nicht umſonſt geſtorben. Drei 
Lebensbilder aus dem Weltkrieg. Stuttgart 1917, Verlag der 
evang. Geſellſchaft. 177 S. 


ſchau. 


New YWorfer Hoſpital lag, ſchlankweg als einen „Neffen des 

Altreichskanzlers“ bezeichneten! Arthur Dimpfel. 

Die Kuxanteilbeſitzer des eingegangenen Eiſenbergwerke 3 
bei Haindorf⸗Naſpenau. 

Eine ergänzende Mitteilung von Anton Fr. Reſſel. 

Durch die Güte des bekannten Genealogen Herrn Auguſt 
v. Doerr auf Schloß Smilkau bin ich in die Lage verſetzt, über das 
Wappen des in den „Familiengeſchichtlichen Blättern“, Ihg. XIV, 
Heft 10, Spalte 296, erwähnten Reichenberger Herrſchaftshaupt⸗ 
mannes Joachim Ullrich von Rofenfeld nähere Angaben zu 
machen. Der genannte Hauptmann wurde als „Zergaftner des 
Königs Maximilian von Böhmen“, d. d. Prag 15. Mai 1562 
mit folgendem Wappen begnadet: Geſpalten, links in Gold ein 
ſchwarzer Adlerflug, belegt mit einem weißen ſchrägrechten, 
wiederum mit drei roten Roſen belegten Balken; rechts geteilt, 
Rot über Schwarz, oben wachſend ein weißer Schwan, nach rechts, 
einen goldenen Türkisring im Schnabel haltend. Stechhelm mit 
rechts ſchwarz⸗goldenen, links rot-weißen Decken und gewundenen 
Bauſch, darauf drei Straußfedern, ſchwarz⸗ weiß-rot (Adels- 
archiv, Wien). Mit dieſer Beſchreibung ſtimmt auch die aus 
in dieſen Blättern wiedergegebene Wappenbild vollſtändig 
überein. 

Genealogiſches aus Weil der Stadt. 

Auf dem Kirchturm in Weil der Stadt fand ich am 
Turmkopf um den unteren Kranz herum die Namen von ſechs 
Türmern aus dem 17. Jahrhundert eingegraben, die ſich vielleicht 
jetzt ſonſt nirgends mehr aufgezeichnet finden, — ſicherlich auch 
ein Beitrag zur Stadtgeſchichte. Sie lauten in der Original- 
Schreibart wie folgt: 

1) 1645 Johanes Hohenbuoch von Rotenburg Durnbleſer 

in Weil der Stat. 
2) Bernhart Gesler Burger unt Durnbleſer in Weil der 
Stat (ohne Jahr). 

3) Antoni Gesler Turnbleſer in Weil der Stat — 1661. 

4) (2 mal) Philippus Gdorling von Maing Durnbleſer 
in Weill der Stat 1668. 

5) Anno 1671 Schtefan Keiſer Schtat Durner alhier. 

6) Jerg Kolp bin ich genand Turnpleſer in Weil der Stat 
wol bekant. 1678. 

3. Zt. im Felde. : Dr. Pfeilſticker. 
Jubiläum in der Familie von Borries. 

Am 19. Oktober 1916 fand in Herford eine beſondere Feier 
des Kreiſes ſtatt, deſſen Verwaltung ſeit 100 Jahren ſtets in den 
Händen eines Mitgliedes der Familie von Borries gelegen 
hat. Landräte waren von 1816 an Philipp von Borries auf 
Steinlacke (fF 17. 6. 1838), ihm folgte ſein Sohn Georg von Borries 
(1 18. 8. 1870), und dieſem ſein Sohn Rudolf von Borries 
(T 28. 11. 1890); dann übernahm der Bruder des Letzteren, 
Georg von Borries, jetzt Regierungspräſident in Minden, das 
Landratsamt und ſeit 1903 verwaltet es Franz von Borries. 
junſter Sohn des 1895 zu Minden verſtorbenen Geh. Regierungs- 
rats Philipp von Borries. 

(Von Düring'ſches Familienblatt, II. 
Dezember 1916.) 


Band Nr. 30, 


SSS SS 


[(SSS SSS Bücher 


[Jordan.] 
Lebensbild, gezeichnet von ſeiner Tochter. 
Richard Mühlmann. 105 S. M. 2.—. 

Dr. Vinzenz Otto Ludwig, Kloſterneuburger Altdrucke (1501 
1520). (Jahrbuch des Stiftes Kloſterneuburg VIII. 1. Abt.) 
Wien und Leipzig 1917, Wilhelm Braumüller. XIV. u. 224 ©. 
M. 5.40. (K. 6.50). 

P. Ansgar Pöllmann, Benedikt XV. aus der Familie 
der della Chieſa. Dieſſen vor München 1915, Jos. C. 
Hubers Verlag. VIl und 323 ©. 

Otto Nieder, Karl Auguſt Graf von Reifad, der ehemalige 
Generalkommiſſär des Lech und Illerkreiſes. (Sonderabdruck 
aus Oberbaper. Archiv, Bd. 60,2). 

Sophie Charlotte von Sell, Fürſt Bismarcks Frau. Berlin 
1916, Trowitzſch & Sohn. 253 S. M. 6.— 


Paſtor Jordan, der Diakoniſſenvater. Ein 
Halle a. S. 1916, 
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Karl Storck, Die deutſche Familie. 
Ridhard Mühlmann. 220 S. M. 3.—. 


Dr. Wolfram Suchier, Johann Friedrich Joachim. Ein 
Gedenkblatt. Halle a S. 1915. Heynemannſche Buchdruckerei, 
Reinhold Wolff. 15 S. 


Hanns von Zobeltitz, Im Knödelländchen und anderswo. 
Bielefeld und Leipzig 1916, Velhagen & Klaſing. 230 S. 


Karl Hermann Zwanziger, Friedrich Adolf von Zwanziger, 
Gräflich Caſtellſcher Geheimrat und Kreisgeſandter 1745 - 1800. 
(Neujahrsblätter hrsg. von der Geſellſchaft für Fränkiſche 
Geſchichte, Heft IX). München und Leipzig 1916, Dunker & 
Humblot. 43 S. geh. M. 1.70. 

Valthafar Wilms, Die Kaufleute von Freiburg im Breis- 


gau 1150 — 1520. Freiburg i. Br. 1916, Herderſche Verlags- 
buchhandlung. XIV und 292 S. M. 4.—. 


Halle a. d. S. o. J. 


Dr. Mathilde Uhlirz, Schloß Plankenwarth und ſeine 
Beſitzer. Ein Beitrag zur Geſchichte ſteiriſcher Adelsge⸗ 
ſchlechter, vornehmlich der Familien Plankenwarth, Prankh, 
Dümmersdorf, Ungnad und Stürgkh. Herausgegeben mit 
Unterſtützung des Herrn Dr. J. von Scarpatetti zu Unterwegen, 
Beſitzers des Schloſſes Plankenwarth. Graz 1916, Deutſche 
Vereinsdruckerei und Verlagsanſtalt. XII und 184 S. 8 und 
15 Tafeln. geh. M 6 — geb. M 8,50. 

Aus dem Auftrage des neuen Beſitzers eines alten ſteiriſchen 
Bergſchloſſes ergaben ſich für die Verfaſſerin tiefgreifende genea⸗ 
logiſche Unterſuchungen über die ehemaligen Beſitzer. Außer 
den im Titel angeführten Familien ſind es noch die Grafen 
von Saurau (1699 und 1729), Breuner (1705), von Herberſtein 
(1729), die Herren von Bolfhern (1731), von Pelikan (1735), 
Horftig (1826), Frhr. von Walterskirchen (1862). Mit Ausnahme 
einiger Stiftsarchive, von denen ſie nur Auskünfte erlangen 
konnte, (S. 87 und 89) ſtanden der Verfaſſerin alle nötigen 
Quellenſammlungen unmittelbar zu Gebote, und ſie verſtand es 
ſehr wohl, mit allen Mitteln der hiſtoriſchen Kritik das Weſent— 
liche herauszuſchälen und zu überſichtlicher Darſtellung zu vere 
werten. Nur auf rechtsgeſchichtlichem Gebiete wäre vielleicht 


größere Ausführlichkeit zu wünſchen: war die Burg Eigengut 
oder Dienſtlehen? War ſie vielleicht das Stammgut der ur⸗ 
ſprünglich freien, dann in die Miniſterialität übergetretenen 
Herren von Dümmersdorf (S. 109), die ja wohl mit denen von 
Plankenwarth eines Stammes waren? Das Erbrecht der 
Töchter S. 17 und 20 iſt bemerkenswert im Hinblick auf die 
von Seeliger in Waitzens deutſcher Verfaſſungsgeſchichte Bd. VI', 
S. 91, Anm. 2 angeführte Stelle aus Steiermark. Auch über 
das Verhältnis der Untertanen zur Gutsherrſchaft, über Zu— 
oder Abnahme des (im Vergleich mit norddeutſchen Verhältniſſen 
ſehr geringfügigen) unter eigenem Pfluge ſtehenden Landes würde 
man gerne mehr leſen. Die Quellen ſind größtenteils nur kurz 
unterm Text angeführt, einige Stücke im Anhang abgedruckt, 
wobei mir die graphiſche Anlehnung an die Vorlage etwas zu 
weit getrieben ſcheint. Immer aber hat man das Gefühl, an 
der Hand der Verfaſſerin ſicher zu gehen, ganz beſonders bei 
den 4 Stammtafeln, deren Einzelheiten ſämtlich im Text oder 
in den Beilagen gründlich belegt find. Nur bei der Namens- 
erklärung der Familie Stürgkh und der daran geknüpften genea- 
logiſchen Betrachtung iſt die Verfaſſerin wohl etwas unkritiſch 
der Tradition gefolgt. M. E. liegt gar kein Grund zu der 
Annahme vor, daß eine Familie Storch etwas mit den Stürgken 
zu tun gehabt habe. Das redende Wappen beweiſt doch nichts, 
beruht höchſtwahrſcheinlich auf falſcher Namensdeutung ſpäterer 
Zeit. Daß Sturce, Stirche im 13. Jahrhundert = Storch fein 
könne, ſcheint mir ausgeſchloſſen. Sollten nicht die in Schmollers 
bayriſchem Wörterbuch I] 781 erwähnten Stürg- oder Haidjöcher 
eine beſſere Deutung ermöglichen? — Gewidmet iſt das Werk 
dem inzwiſchen auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen 
Miniſterpräſidenten Graf Stürgkh, deſſen Vorfahren zweimal, 
von 1443-1699 und von 1791 1826 die Burg beſeſſen haben, und 
deſſen Familienarchiv die Verſaſſerin ausgiebig benutzen durſte. 
Von für weitere Kreiſe bemerkenswerten Einzelheiten ſind die 
Verzeichniſſe der ehemals auf dem Schloſſe befindlichen Gemälde 
und Einrichtungen und die literaturgeſchichtlichen Beziehungen 
der Familie Horitig zu erwähnen. Verſtändnisvolles Lob fet 
noch geſpendet für die ſorgfältigen Regiſter und Karten, welche 
die Verwertung der Arbeit fo bedeutend erleichtern, für die 
Siegeltafeln, wie überhaupt die äußere Ausſtattung des Buches. 
Jena. Dr. Ernſt Devrient. 
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Deutſchland. 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deut- 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertums vereine. 64. Jahrg. Heft 11/12, 
Novbr.⸗Dezbr. 1916. Keune. Das Weihdenkmal des Herkules 
Saxsetanus. — Derſch. Die Veröffentlichungen der Hiſtoriſchen 
Kommiſſionen und Geſchichtsvereine in Heſſen und Waldeck 
während der Jahre 1914 u. 1915. — Eberſtadt. Die ſogenannten 
Teufelskrallen an alten Bildwerken — Brabant. Eine Anmelde— 
ſtelle für geſchichtliche Forſchungen. 

Zeitſchriſt des Harz⸗Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde. 49. Jahrg. Heft 2. 1916. Denker. Die Feſtlegung 
der Grenzen zwiſchen den Herzogtümern Braunſchweig-Wolfen— 
büttel und Grubenhagen auf dem Oberharze im 16. Jahrhundert. 
— Arndt. Zur vorgeſchichtlichen Beſiedelungskunde des nord— 
öſtlichen Harzrandes. — Behrend. Briefe des Staatsminiſters 
Chriſtian Wilhelms von Dohm an den Wernigeröder Bibliothekar 
Johann Lorenz Benzler. — Boettcher. Der erſte franzöſiſche 
Beſuch in Aſchersleben während des ſiebenjährigen Krieges. — 
Meher. Der Name „Nautenſtraße“ in Nordhaufen. 

Heſſenland. 30. Jahrg. Heft 23/24, Dezbr. 1916. von 
Bardeleben. Feſtlichkeiten am Hofe des Landgrafen Philipp 
des Großmütigen von Heſſen i. J. 1535. — Wend. Marburg 
im Sommer 1788. — Pfaff. Das Kloſter Helmarshauſen als 
Pflanzſtätte mittelalterlicher Kunſt. 

Niederſachſen. 22. Jahrg. Hefte 7 u. 8, Januar 1917. 
Kin dervater. Kalenderweisheit. — Kreie. Jörn Nachwach. 
(Kleinſtadt- Erinnerungen.) — Schräpel. Ein denkwürdiger 
Kuhhandel um die Mitte des 18. Jahrhunderts. — Grome. 


Zwiſchen den Jahren. — Fehler. Die älteſten Kirchen des 
Landes Wurſten (Wremen, Mulfum). — Schuhmacher. Latei- 
niſche Epigramme auf die Weſer. 

Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz Poſen. 
17. Jahrg. Hefte 7 bis 12, Juli bis Dezbr. 1916. Raffel. Aus 
Preußens Sanitätsreform in Polen. — Meyer. Die Innung 
der Tuchmacher in Unruhſtadt — Wotſchke. Aus Storchneſts 
Schreckenstagen 1856. — Sommer. Ein vielſeitiges Genie (der 
Poſener Ratsuhrmacher Andreas Maslowski, 7 1828). — 
Laubert. Die erſten Poſener Wollmärkte. — Warſchauer. 
Die Papiere der Poſener Kaufmannsgilde in der Kraſinskiſchen 
Bibliothek in Warſchau. — Schultze. Funde römiſcher Münzen 
auf der Inſel Aſtrow im Lednica-See. 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
32. Jahrg. Heft 1. Jauuar 1917. Franz. Karl Friedrich von 
Baden und Schillers Gedicht „Deutſche Größe“. — Kolaczek. 
Zur ärztlichen Fachſprache. — Eine Parlamentsdebatte über 
die deutſche Reinſprache. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Monatsblatt der K. K. Heraldiſchen Geſellſchaft 
„Adler“. 7. Band, Hefte 70 bis 72 (430 bis 432.) Oktober bis 
Dezbr. 1916. von Blittersdorff. Aber die Adelsrechte des 
Luzerner Patriziates nach außen. — ders. Linzer Ahnentafeln. — 
A. v. S. Die Krainer Landesfarben. — 


Holland. 


Mandblad van het Genealogisch-heraldisch Genoot- 
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schaap „De Nederlandsche Leeuw.“ 34. Jahrg. Heft 12, 
Dezbr. 1916. Van der Feen. Bijdrage tot de geschiednis van 
het Rotterdamsche regeeringsgeslacht Clinkebel-Vigilantius-Van 
Teglingen. — Wijnandts van Resandt. Enkele aanteekeningen 
uit de twee oudste kerkelijke inteekenregisters te Utrecht, voor- 
namelijk betreffende officieren. — Köffler. De oudste Protest- 
antsche lidmatenregisters van Oosterhout, N. B. (Fortſetzg.) — 
Bijleveld. Twe vraagstucken omtrent het geslacht Sloet. 

De Wapenheraut. 21. Jahrg. Heft 1, 1917. Bloys van 
Treslong Prins. Grafschriften in de St. Janskerk te Gouda, 
in de Groote- of Maria Magdalena-kerk te Goes. — derf. Ned- 
Herv. kerke te Delfshaven. — Ned Herv. kerk te Woerden (Nach— 
trag.) — Kymmell. Grafschriften in de Groote of St. Michaelis- 


kerk te Zwolle (Nachtrag). — Geslacht Bosch (Nachtrag.) — 

van Kinschot. Preuves: De Groulaert. — Crans. — van der 

Dussen. — Bijbelblad Torley. — Steenkamp. — Wapenmonsters. 
Schweiz. 


Feſtſchrift zur Jubiläumsfeier der Schweizeriſchen 
Heraldiſchen Geſellſchaft (zugleich als Heft 4 des Jahrgangs 
1916 des Schweizer Archiv für Heraldik) 1916. de Pury. 
Autour du berceau de la Société suisse d' Héraldique. — Grellet- 
Vingt- eing années d' activité de notre société. — Verzeichnis der 
Generalverſammlungen. — Merz. Die Entſtehung bürgerlicher 
Wappen. — Staehelin. Die älteſten Wappenbücher der 
Schweiz. — Mitgliederliſte 1881-1916. 
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| Rundfragen und Wünſche.“ 


Nr. 804. Apel. 

Geſucht werden Name und Daten der Mutter und mütter— 
lichen Ahnen der in Halberftadt geborenen Henriette Eleonore 
Apel, Tochter des Kaufmanns und Ratsherrn Johann Fried— 
rich Ferdinand Apel in Halberſtadt. Sie Leipzig 1. 6. 1796 
Profeſſor Dr. med. Ernſt Benjamin Gottlieb Hebenſtreit. — 
Gibt es einen Stammbaum der von dem Leipziger Kramermeiſter 
Andreas Dietrich Apel (“ Quedlinburg 28. 7. 1662, F Leipzig 
a 1. 1718) abſtammenden, 1811 in Sachſen geadelten Familie 

Ipel? 


Tegel. Karl F. 9. Schultze. 


Nr. 805. Babinger (Pabinger). 
Wer gibt mir eine genaue Beſchreibung des Wappen der 
(im 17. Jahrhundert) geadelten Nebenlinie der aus dem Salz— 
burggau ſtammenden Familie Babinger (Pabinger), die, ohne 
jede Quellenangabe, im 3. Bande von Hefners „Stammbuch des 
Adels von Deutſchland“ (Regensburg 1865) S. 126 genaunt 
wird. Dort findet ſich auch eine oberflächliche Blaſonierung des 
Wappens, als „aus drei Lilien und einem Löwen geviertet“. 
Das Geſchlecht von Pabinger ſcheint mit dem Fürſtl. Salz— 
burgiſchen Truchſeß Franz von Pabinger (T Laufen i. Bayern, 
unweit Salzburg, 27. 10 1760) im Mannesſtamm erloſchen zu ſein. 
Auch für jede ſonſtige Mitteilung über die Adelsfamilie 
von Pabinger wäre ich zu Dank verpflichtet. 
Leipzig. Arthur Dimpfel. 
Nr. 806. von Bremen (Brämen). 
Für alle Daten über die Familie von Bremen (Brämen 
bin ich dankbar. 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 807. Fieker. 

Der Stammvater meines Geſchlechtes Hans Fieker (* 1561) 
7 1613) iſt ſeit 1600 in Stöckey am Südharz nachweisbar. Wer 
würde die Urkundenbücher des Harzes, Thüringens und des 
Königreichs Sachſen nach dem Vorkommen meines Namens 
durchſehen? Zuſammenhang mit den Trägern des Namens 
Ficker bisher nicht gefunden. Zuſammenhang mit dem Rats- 
geſchlecht Fieker in Eger und Trautenau (16. Jahrhundert, wird 
vermutet. 


3. Zt. Emden. Staatsanwalt Dr. Fieker. 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu fallen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein befon» 
deres Quart-Glatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Ein— 
ſendungen von Aufragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliften, Adreßbücher, Gothaiſche Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Vachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
eripart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht, jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet 


Nr. 808. Firnhaber. 

Um Mitteilung eines jeden (früheren oder jetzigen) Vor— 
kommens des Namens Firnhaber, Fürnhaber, Virnhaber 
u. ähnl. in Bayern wird gebeten. Auch Gelegenheitsſindlinge 
aller Art aus anderen Gegenden ſtets willkommen. 

Mechelen (Maas), Belgien. Gerichtsaſſeſſor A. Firnhaber. 


Nr. 809. Fleeg. 

Wo und wann wurde der am 11. 5. 1750 zu Kalkhorſt 
(Mecklenburg) verſtorbene Johannes Fleeg geboren? Wo 
könnte er ftudiert haben? 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 810. Graupner. 

Chriſtoph Graupner * 13.1. 1683 in Kirchberg i. Sachſen, 
+ 10. 5. 1760 als Hof-Kapellmeiſter in Darmſtadt, „einer der vor— 
züglichſten Romponiften feiner Zeit“, namentlich auf dem Gebiete 
der Kirchenmuſik, iſt ein Vorfahr meiner Frau. Ich intereſſiere 
mich für die Frage, ob in Sachſen oder Thüringen Abkömm— 
linge oder Seitenverwandte von ihm leben. Ein Enkelſtamm 
iſt nach Coburg ausgewandert. Klemens Gr. in Burgſtädt in 
Sachſen hat 1916 ein Weihnachtsmuſikſtück herausgebracht. Der 
obengenannte Chriſtoph Graupner war von 1706 bis 1709 mit 
Händel und Mattheſen an der Oper in Hamburg. Iſt dort 
oder anderwärts ein Bildnis bekannt? 

Darmſtadt. O.-L.⸗G.-⸗Rat Schilling⸗-Trygophorus. 

Nr. 811. Handel. 

Was iſt bekannt von einem Adam Handel und ſeiner 
Familie, deſſen ſilberne Denkmünze die Jahreszahlen 1620 und 
1621 und folgendes Wappen zeigt: geviert. 1 und 4 gekrönter 
Helm, 2 Säulenſchaft mit gewölbtem breiten Fuß. 3 geöffneter 
mit den Spitzen abwärts gekehrter Zirkel. Auf gekröntem offenen 
Helm zwiſchen Büffelhörnern wachſend der gekrönte Löwe. Ge— 
fällige Nachrichten jeder Art erbittet 

Linz a. D. Generalmajor Viktor Baron Handel-Mazzetti. 
Nr. 812. Helling. 

Geſucht werden die Nachkommen des Paul Helling, 
(Heling), von 1545 ab Vürgermeiſter von Friedland (Oſtpreußen). 
In der Stadtchronik von Friedland findet ſich nichts Näheres. 

Ich bitte um Angabe von Adreſſen von Trägern des 
Namens Helling (Heling). 

Melle. Fritz C. Helling. 

Nr. 813. von Holbach und ähnlich. 

Erbeten Nachrichten über Vorkommen des Namens von 
Holbach — Hollbach — Holbagh zu Ende des 16. und Anfang 
des 17. Jahrhunderts. In Frage kommt die Gegend am Nie— 
derrhein und Kurkölln, ſowie auch Rurtrier und der Burgun— 
diſche Kreis. Anfang des 17. Jahrhunderts auch Kurſachſen 
(Orlamünde) und der Südharz. 

Frankfurt a. M.⸗ Niederrad. Kurt von Holbad. 


Nr. 811. Jordan. 
Gehörte die württembergiſche Familie Jordan (vgl 
Rundfrage 758) niederländiſchen Reformierten an (= Jordaens 
oder waren fie Hugenotten (Jourdan)? 


3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker 
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Nr. 815. Kautz (und ähnlich). f 
Mitteilungen jeder Art über das Vorkommen des Familien— 
namens Kautz (Cautz, Cautius, Cucius u. ähnlich) vor 1800 
erbittet 
Altenbochum. Bibliothekar W. Kautz. 


Nr. 816. Klüfer — von Klüfer. 

Was war Albrecht Eberhard von Klüfer (und ähnlich 
geihrieben)? Wer feine Gattin Maria Katharina geb. Arndt, 
die in Breslau, 67 Jahre alt, am 18. 3. 1790 ftarb? Wer waren 
die Eltern des Friedrich, des Chriſtoph und der Charlotte (von) 
Klüfer? Erſterer iſt angeblich in Berlin (oder in Breslau oder 
Bremen?) um 1763 geboren, etwa 1786 - 1812 lebte er in. 
Königsberg i. Pr. als Graveur, Mechaniker und Kunſtmaler. 
Um dieſelbe Zeit lebten ſein Bruder Chriſtoph und ſeine 
Schweſter Charlotte in Breslau. Die Angaben der Kirchen— 
bücher der Burgkirche in Königsberg ſind bekannt. 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 

Nr. 817. Lindemann. 
Ich bitte um Verbeſſerung und Ergänzung ee Tafel: 
7 ? Anton Müſeler 7 ? ? 
— — a nn —— ee 
Ant. Lindemann Eliſab. Müſeler 
in Osnabrück. T 1676 ? ? 
Anton Lindemann Regina Polfer 
Kaufmann in Osnabrück 
Se 

abe Lindemann aus Osnabrück co Hermann Schmidt, 


Kaufmann in Bremen, deren Tochter Maria * 15. 12. 1690. 
Nieder ha verbeck. W. Albers. 
Nr. 818. Lübbren. 
Chriſtian Leopold Lübbren .. . 1767, T Stade 21. 12. 


1851; Sohn des 1768 bereits in Stade anſäſſigen Advokaten 
Leopold Friedrich en a oo Johanna 
Eleonore .. Im Stader Kirchenbuch iſt nichts 


zu finden. 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 
Nr. 819. von Memerty. 

Erbitte Nachrichten über das Vorkommen des Namens 
von Memertie (Memmerti, Memerty) im 17. Jahrhundert 
Nur die Eintragung in der Matrikel der Univerſität Greifswald: 
451. 25. 1621. Joh. v. Memertie, nobilis Pomeranus, iſt bekannt. 
(* . 1. .. Eltern?). 

Keiſen i. Poſen. Major von Memer ty. 

Nr. 820. Minfingen. 

Johann Karl Friedrich von Minſingen d' Frundeck, preuß 
Leutnant a. D., Senator zu Brieg, co 1772 Johanna Eliſabeth 
Charlotte von Raczinsfi. Aus welcher Familie ſtammt er? 
Geſucht werden Daten und Vorfahren. Der Name kommt noch 
in folgenden Schreibarten vor: Minzinger d' Frundeck (1770), 
von Minzinger, von Minſingen et Frundeck, von Mynſinger 
(1772), von Menſingen (1815), von Menſengen (1785), von 
Munſinger (1772). — Gehört er zu der Craichgauer Familie 
von Minſingen (Ledebur) ? 

3. Zt. im Felde. 

Nr. 821. Migau. 

Wo gab es zu Anfang des 19. Jahrhunderts eine Familie 
Migau? Wo iſt um 1787 eine Johanna Migau geboren? 

Straßburg i. Elſ. Hauptmann von Klüfer. 


Nr. 822. Preßler — Znom. 
Ich bitte um Angabe, wo Familien dieſer Namen ſäſſig 
find. Aber Znom konnte ich bisher keine Nachrichten finden. 
Brag-Lieben. Fabrikdirektor Preßler. 


Nr. 823. Schaumburg — du Plat. 

Wo heiratete vor 1807 der Superintendent von Bargſtedt 
Samuel Philipp Wilhelm Schaumburg die Berhardine 
Antoinetie du Plat? 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Nr. 821. Schleiffer (Schleifer). 

Wer kann mir thüringer Erbbücher nennen, in denen vor 
1700 der Name Schleiffer oder Schleifer vorkommt, bezw. 
wie lautet ein ſolcher Eintrag. 

Ste inlah. 


Ludwig Koch. 


W. Schleiffer, P. 


15. Jahrgang. 1917. Heft 2. 5 


Nr. 825. Stadler. 

Vorfahren geſucht von Margarete Stadler (von Bibe— 
rad?) A Johann Martin Vogel, Weber in Biberach (* daſ. 
12. 11. 1633), Sohn des Johann Jacob Vogel, Buchbinder in 
Biberach (T daſ. vor 9. 4. 1640) und der Barbara Kiener 


( Biberbach 28. 12. 1607). 


3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 826. Voßberg. 

Andreas Voßberg, 1638 Kurier der pommerſchen interi— 
miſtiſchen Regierung, auf der Reife nach Leipzig durch den 
Kurfürſten von Brandenburg aufgehoben und mit Drohbriefen 
nach Stettin zurückgeſandt. (Baltiſche Studien, Alte Folge 
3. Jahrg. 1835, Bericht über Johann Micraeliug eigenhändige 
Fortſetzung ſeiner Chronik von Pommern). Herkunft ſowie 
Nachkommen geſucht. 

Nähere Angaben geſucht über .. Voß berg, . . .. 
Beruf unbekannt, ~ 1734 mit der Tochter des 7 Paſtors Hamil⸗ 
ton zu Schlawe (Quelle: Vitae Pomeranorum p. 357, Hochzeits- 
gedicht). 

Petrus Voßberg, 1571 als „Stettinenſis“ in Greifswald 
immatrikuliert, 1580 in Heidelberg, 1583 Bacalaureus, 1584 
Magiſter daſelbſt geworden, 7 Stettin 1615; war Hofmedikus 
des Herzogs Franz von Pommern, (1602-1618 Bifchof von 
Cammin, reſidierte in Köslin, 1618—20 Herzog des Stettiner 
Anteils). Nachforſchungen nach Wappen, Herkunft, und Nach- 
kommen in Stettin erfolglos, werden für Köslin erbeten. Hono- 
rar zugeſichert. 

Doberan i. M. Hilfsprediger Voßberg. 

Nr. 827. (von) Voßberg. 

Asmus, Wilhelm und Baltzer (von) Voßberg ſind 1601 
durch Herzog Barnim von Pommern mit den Gütern Chinnow 
und Redow auf Wollin neu belehnt worden und anſcheinend 
die letzten Vertreter der Familie daſelbſt. Nach einer Aber— 
lieſerung hat ſich das Wolliner Geſchlecht aber. bürgerlich fort- 
gepflanzt. Wo laſſen iid) Nachkommen feſtſtellen? (Nach Bagmihl, 
Pommerſches Wappenbuch verſchwindet das Geſchlecht ſeit 1626 
aus den Urkunden. Verkauf der Güter an die Familie von 
Pritz ſiehe unter Pritz ebenda). 


Doberan i. M. Hilf sprediger Voßberg. 


Nr. 828. Wetken. 
Ich bitte um Auskunft über Johanna Wetken, 23. 2. 1664, 
T. . . 22. 11. 1691 Nikolaus Reimarus, * 15. 7. 1663, 
T 14.7. 1724, Collega am Johanneum in Hamburg. Sie waren 
die Eltern des berühmten Hermann Samuel Reimarus. 
Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 829. von Zawadzki — von Kurzbach. 

Charlotte von Zawadzki, F 1875, Witwe des Rittmeiſters 
Gottlob Heinrich von Rymaltowski-Karnitz (* 1787, F 1820). 
Ihr Vater (O Anna. [?] von Czegelski) war ſchleſiſcher Offizier, 
ſpäter Poſthalter; deſſen Vater, Jägermeiſter des Fürſten Pleß. 
war Herr auf Lacif. Die Familie hieß früher von Kurzbach. 
wanderte nach Polen aus und nannte ſich Zawadzki. Iſt ſie 
identiſch mit der Familie von Kurzbach, die Hans von Schwei— 
nichen in ſeiner Lebensbeſchreibung mehrfach erwähnt? Sind 
nähere Daten über obige Perſonen, deren Gattinnen und Vor 
fahren bekannt? 

3. Zt. im Felde. Ludwig Koch. 

Nr. 830. von Zefterfleth. 

Hat das alte niederſächſiſche Adelsgeſchlecht von Zeſterfleth 
noch in neuerer Zeit beſtanden? Um Auskunft über etwaige 
Angehörige desſelben aus der Zeit um 1800 bittet 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Ey Antworten auf die Rundfragen”. = 


Bechtel. (Nr. 748.) 
Eine Familie Bechtle — Buchdruckereibeſitzer — lebt in 
Eßlingen a. N. 


3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Bertling. (Nr. 750.) 
Weſſelus Bertling, Steinfurt 7. 7. 1642, F Grimerfum, 
Landkreis Emden, 1696, reformierter Paſtor ebd. — Hermann 
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Bertling, Groothuſen, Landkreis Emden, 16. 7. 1753, ref. Paſtor 
1707 in Visquard, 1712 zu Groothuſen. (Quelle: Reershemius, 
Oſtfries. Prediger-⸗Denkmahl, Aurich 1796) 

3. Zt. Emden. Staatsanwalt Dr. Fieker. 


Bockelmann. (Nr. 290, 1913.) 

Tiſchlermeiſter Johann Chriſtian Bockelmann in Elmshorn, 
7 29. 9. 1834, oo Catharina Magdalena geb. Starckjohann. Kinder: 
1. Maria Catharina, 27. 2. 1815. 2 Gottlieb Friedrich, 4. 1. 1816, 
3. Friedrich Ferdinand, 23. 9. 1820. 4. Ernſt Wilhelm, * 14. 12. 
1822. 5. Johann Chriſtian, * 31. 12. 1825. 6. Georg Hinrich, 
* 31. 12. 1825. 7. Auguſt Ludewig, * 20. 7. 1829. 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Buxtorf. (Nr. 631.) 

Die Genealogie des ſtändegeſchichtlich ſo intereſſanten Ge— 
ſchlechtes Buxtorf, das urſprünglich zum ritterbürtigen Landadel 
des ſüdlichen Münſterlandes zählte, dann lange dem Stadtadel 
von Camen angehörte, um endlich auch im deutſchen Gelehrten, 
tum eine hervorragende Rolle zu fpielen, ijt leider aus Mangel 
an geeignetem Quellenmaterial vielfach wenig erkennbar; die 
Stammreihe für das frühere 16. Jahrhundert und die ältere 
Zeit und damit auch die gefuchte Ahnenreihe des berühmten 
Baſeler Philologen Johannes Buxtorf (* Camen 25. 12. 1564, 
+ Baſel 13. 9. 1629) läßt ſich nur unter Zuhilfenahme von Vers 
mutungen einigermaßen aufhellen. Soviel iſt ſicher, daß der 
Camener Paſtor Johannes B., bekanntermaßen der Vater des 
genannten Baſeler Profeſſors, ein Sohn des Camener Patriziers 
Severin Buxdorp war, der nach einer Angabe in Joh. Dietr. 
v. Steinens Weſtfäliſchen Bemühungen (vgl. unten) in den Jahren 
von 1530 bis 1564 als Ratsherr und Bürgermeiſter in feiner 
Vaterſtadt wirkte und im Material des Klarenberger Urfunden« 
buches (hrsg. von Archivrat Dr. O. Merx, Dortmund 1908, 
Nr. 442 ff.) in der Tat von 1539 bis 1564 nachzuweiſen iſt. Wer 
nun Severins Bater war, konnte ich bisher nicht einwandfrei 
feſtſtellen (und ich fürchte, daß es vielleicht überhaupt kaum mög» 
lich ſein wird); aber vielleicht iſt meine ſchon an anderer Stelle 
verwertete Vermutung nicht ganz irrig, daß der älteſte Sohn 
Severins, Joachim Buxtorf, Dr. jur., Geheimer Rat und Kanzler 
im Dienſte verſchiedener Fürſten und zwiſchendurch auch Bürger— 
meiſter ſeiner Heimatſtadt Camen, ſeinen Vornamen Joachim, den 
er ſpäter wieder auf einen Enkel, Joachim Klocke (* 1621, f 1622), 
vererbte, von jenem Joachim Buxdorp trug, der in der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts lebte und ſich mit Anna Cordes 
verheiratet hatte; und daß der Weg, auf dem er dieſen Vornamen 
erhielt, wie ſo häufig der von Großvater zu Enkel war. Sollte 
dieſer Joachim Buxdorp tatſächlich in dieſe Generation als Vater 
Severins zu ſetzen ſein, dann käme in die nächſthöhere als Vater 
des älteren Joachim: Richard Buxdorp, 1506 Bürgermeiſter zu 
Camen, der wenigſtens in Steinens genanntem Werke als Vor— 
fahr des Severin hingeſtellt wird und der aus Zeitgründen ge— 
wiß nicht als deſſen Vater ſelbſt zu betrachten iſt. Die weſent— 
lichſten Unterlagen für dieſe Buxtorfſche Genealogie find die 
Materialien des Stadtarchivs zu Camen, die M. v. Spieſſen, 
der Herausgeber des großen Wappenbuches des Weſtfäliſchen 
Adels, für ſeine mir freundlicherweiſe zur Verfügung geſtellte 
handſchriſtliche Stammtafel des Geſchlechtes verwertete (neben 
den Kirchenbüchern, die in Camen im Anfang des 17. einſetzen 
und leider, wie ich mich perſönlich überzeugen konnte, wenig 
Brauchbares für die Buxtorfſche Genealogie enthalten); ferner 
die Stammtafel B. in Goswin v. Michels’ (1698— 1768) hand- 
ſchriftlichen Genealogien der Patrizier- und Landadelsgeſchlechter 
von Soeſt und Umgegend; ſowie namentlich auch ein nur mit 
den Anfangsbuchſtaben feines Verfaſſers gezeichneter Auſſatz. 
„Beiträge zur Gelehrten⸗Geſchichte“, der fic) an einer entlegenen, 
kaum bekannten Stelle findet, in Joh. Dietr. v. Steinens „Weſt— 
fäliſchen Bemühungen zur Aufnahme des Geſchmacks und der 
Sitten“, Teil II, Lemgo 1753, S. 199 ff. Eine knappe Charakte- 
riſtik des Geſchlechtes und die Ahnentafel einer Enkelin des 
Bürgermeiſters Severin Buxdorp, Tochter des Kanzlers Dr. jur. 
Joachim Buxtorf, Anna Eliſabeth, F 26. Aug. 1622, Frau des 
Reichskammergerichtsadvokaten Dr. jur. Heinrich Klocke (1566 bis 
1622), habe ich in meinem Buche „Das weſtfäliſche Geſchlecht 
v. Klocke. Eine genealogiſche Studie zur Geſchichte des Patriziats 
und Landadels von Soeſt und der Börde“, Kommiſſionsverlag 
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von L. A. Starke. Görlitz 1915, auf © 75, 80 u. 81 gegeben; 

dieſe Aufſtellung führt in die Camen-Hammer Patriziergeſchlechter 

Burtorf, Cordes, Grüter, Brechte, v. Rödinghauſen, v. Drechen. 
Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Chalon. (Nr. 762.) 
In Wiesbaden lebt eine Frau Oberſt von Boineburg geb. 
Chalons. 
3. Zt. im Felde. Oberſtleutnant von Baſſe. 


Cunio— Danzeiſen. (Nr. 721.) 

Einen Leutnant d. R. Kunio, aus Plauen i. V. gebürtig, 
nennt die ſächſiſche Verluſtliſte 374. Zwei Reinhard Danzeiſen, 
aus Eichſtedten in Baden gebürtig, neunen die Preußiſchen Ver— 
luſtliſten 718 und 730. 

In Leipzig, Graſſiſtr. 46 wohnt eine Landrichters⸗Witwe 
Helene Cun io. 

3. Zt. im Felde. von Gebhardt. 

Domnich. (Nr. 703.) 

In Simon Huttels Chronik der Stadt Trautenau, Prag 
1881 werden genannt: Merten Dommigk 1590, George Domnigf 
1560, 1571 Ratsherr, Chriftof Domnik 1564 Mitglied der Grenz⸗ 
beſichtigungskommiſſion. 

3. Zt. Emden. Staatsanwalt Dr. Fieker. 
Falcke. (Nr. 104.) 

Tiſchlergeſelle Jacob Falck in Elmshorn, Sandberg, FT an- 
ſcheinend in Altona vor 1785 (Mutter: Anna Falken, fpater so 
mit Hans Hinrich Panz); fein Sohn Jacob, .. 2. 1769. 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 

Fey. (Nr. 755.) 
Johannes Feig, Bauer in Harreshauſen bei Babenhauſen 
(Heſſen) f 20. 12. 1610. 


| 
Peter Geng, * Harreshaufen 23. 4. 1595; co Babenhauſen 
24. 5. 1619 Margret Grimm. 


| 
Hans Peter Fey, Ratsherr in Babenhauſen,“ daſ. 3. 8. 
1623; O ebd. 19. 2. 1650 Marie Jakobe Heuspen. 
Leipzig. Dr. Hans Schulz. 


Follenius. (Nr. 535.) 

Chriſtoph Follenius * 19. 10. 1759, f 20. 2. 1833. — 
Johann Friedrich Ludwig Follenius, Kreisrat in Romrod, 
* 7.3. 1763, 7 18. 7. 1827; x 30. 9. 1790. 

Hamburg. Geh. Rat Prof. Dr. Rammell. 


Follenins -Nüdiger. (Nr. 606.) 
Johann Chriftoph Follenius, * 28. 9. 1727, f 1. 11. 1807; 
x Charlotte Rudiger, Tochter des Profeſſors Johann Bert. 
Rübiger zu Gießen, * 10. 6. 1732, F 18. 11. 1875. Die Heirat 
fand vermutlich in Gießen ſtatt. (Stammbaum Follenius.) 
Hamburg. Geh. Rat Prof. Dr. Rammell. 


Gerlach als Bornamme. (Nr. 497.) 

Im Jahre 1370 hat Gerlach, Erzbiſchof von Mainz den 
Allerheiligen-Altar in der Pfarrkirche der Burg Friedberg in 
Oberheſſen durch eine Urkunde mit dem Eingang beſtätigt, 
„Gerlacus Dei gratia Sancte Sedis Moguntine Archiepiscopus.* 
Die Urkunde iſt abgeſchloſſen: „Datum Aſchaffenburg 22. Juni 
1370.“ (Mader, Sichere Nachrichten von der Kayſerlichen und 
des heiligen Reichs Burg Friedberg, Erſter Teil, Lauterbach 1766. 
Seite 175/76.) 

Darmſtadt. O.-⸗L.-G.⸗Rat Schilling-Trygophorus. 
N Gräſer. (Nr. 751.) 

Kunſtmaler Gräſer in Stuttgart, angeblich aus freiherr— 
licher Familie, dürfte das Wappen kennen. 

3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Höfer. (Nr. 732.) 

Die Familiennamen Höfer und Höfſer ſind in Reichenbach 
i. V. oft vertreten, Hofer dagegen nicht. Kaufbuch 1667 Georg 
Michael Höfer, 1717 flg. Barbara, Chriſtian, David, Johann, 
Maria, Michael 9. Schreibweiſe wechſelnd in der Aberſchrift 
Höfer, im Text Höffer oder Hoffer und umgekehrt. z. Zt. erhält 
das hieſige Adreßbuch 13 Familien Höfer. In den Nachbarorten 
erſcheint der Name Höfer in Brockau, Coſchütz, Irchwitz, Netzſchkau, 
Neumark, Raasdorf, Reinsdorf, Treuen, Zobes. 

Reichen bach i. V. Stadtrat Wagner. 
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Huck. (Nr. 644.) 

Eine Familie des Namens Huck iſt jetzt in Wehlau (Oſtpr.) 
anfaffig. 

3. Zt. im Felde. von Gebhardt. 

Hünefeld. (Nr. 757.) 

Bürgerliche Hünefeld find 3. B. Bürgermeiſter Hünefeld 
in Roßlau (Anhalt) 1908, Paſtor Ernſt Hüneſeld in Pommerens- 
dorf, Kreis Randow. 5 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Hohlbein. 


In Oſtfriesland lebt eine angeſehene Familie Homfeld ab— 
ſtammend (?) von Hans Hönefeld, 1650 Leutnant und Platz— 
beſitzer zu Ditzum (Geneal. Handbuch bürgerl. Familien Bd. 26, 
S. 574.) Zu dieſer Familie gehören auch der bedeutende oſt— 
frieſiſche Kanzler Peter Sebaſtian H., der Kanzler Sebaſtian Arnold 
9. (F 1761) und der noch lebende Paſtor Derk H. in Wirdum. 
In Weſtermarſch bei Norden lebt eine Familie Hünefeld, mög— 
licherweiſe ein Zweig des Geſchlechts Homſeld. " 

3. 3t. Emden. Staatsanwalt Dr. Fieker. 


. Idenſen. (Nr. 767.) 

Vielleicht geben Auskunft: Heſt 37 der Wolſſſchen Genea— 
logiſchen Sammlung in der Univerſitätsbibliothek Göttingen; 
Memorienbud Cm 177 in der Kgl. und Provinzialbibliothek 
Hannover; v. d. Kneſebeck, Taſchenbuch des Adels 1848, S. 358 
u. 409. 

Plön i. Holſtein. Geh. Juſtizrat Echte. 


Jellinghaus. (Nr. 751.) 
Die Familie Jellinghaus iſt in Kamen in Weſtfalen 
vertreten. 


Winden. Oberſtleutnant J. von Baſſe. 


Sohn. (Nr. 751.) 
Aber das Wappen John kann Auskunft geben Fräulein 
Julie Pfeilſticker, Stuttgart, Auguſtenſtr. 33 II. 
3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Kröſchel. (Nr. 755.) 

In Frankfurt a. M. lebte um 1900 ein Poſtdirektor Kröſchel, 
deſſen Sohn Karl, damals Leutnant im Infanterie-Regiment 122 
in Heilbronn, vielleicht Auskunft geben könnte. 

3. Zt. Emden. Staatsanwalt Dr. Fieker. 


. Licht. (Nr. 608.) 
Ein Händler Ferdinand Licht wohnt in Elmshorn. 
Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


von Moskau oder ähnlich. (Nr. 760.) 

Herren von Mosgau, Moſikau, ſchon im 14. Sabre 
hundert im Vogtland nachweisbar, beſaßen das Rittergut Quittels- 
dorf bei Rudolftadt vor der Familie Muffel (danach, um 1730 
von Wurmb). Das Gut gehört jetzt der fürſtlichen Kammer. 
Akten find im fſtl. Geh. Archiv in Rudolſtadt zu ſuchen. Litera- 
mur vgl. B. u. Kd. Thüringens, Heft 19, S. 37. 

Jena. Dr. Ernſt Devrient. 


Auskunft gibt vielleicht Oberftleutnant von Mosqua, 
Kommandeur der Landwehr-Brigade Rybnik oder deſſen Mutter, 
Frau von Mosqua in Braunſchweig, fo viel ich weiß, die einzigen 
dieſes Namens. 


Deſſau. Hauptmann von Sobbe. ° 


Neander (Wr. 612.) 

Chriſtoph Friedrich Neander, Paſtor und Präpoſitus zu 
Grenzhof in Kurland, Eckau in Kurland 1723; Verfaſſer von 
zwei Sammlungen geiſtlicher Lieder (Riga 1768 und 1773). 
Quelle: Charaktere teutſcher Dichter und Proſaiſten (Berlin 1781) 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Niebergall. (Nr. 687.) 
(Anſchließend an die Antwort in Heft 1/1917.) 

Einige perſonengeſchichtliche Angaben bei Künzel-Soldan, 
Großherzogtum Heſſen, 2. Aufl. 1893, S. 548, Anm. 1. Ebenſo 
dei Scriba, Lexikon der Schriftſteller des Großherzogtums 
Helen im 19. Jahrhundert, Band Il, 1843, S. 529. Aus der 

nmerkung auf dieſer Seite ergibt ſich die bemerkenswerte Tat— 
ſache, daß „Der tolle Hund“ oder „Des Burſchen Heimkehr“ und 
er „Datterich“ zunächſt dem Kammermuſikus Johann Daniel 

nion in Darmſtadt als Verſaſſer zugeſchrieben worden ſind. 

Darmſtadt. O.-L.-G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Papiermacher. (Nr. 649.) 

In Alſen (Graffcaft Bentheim) beſtand im 18. Jahrhundert 
eine Papiermühle im Beſitz der Familie Mülder. Auskunſt 
können vielleicht die Herren Dr. med. Regenbogen in Alſen und 
Rektor Mülder in Schüttorf geben. 

3. Zt. um Felde. Dr. jur. Edel. 


Heinrich Metzger, Geſchichte der Papiermühle zu Friedland 
in Böhmen: Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen, Jahrgang 1910, S. 302-345 (Familien Wiede- 
mann 1551-1583, Schaffhirt 1583 - 1643 u. a.). 

Jena. Dr. E. Devrient. 


Prigge. (Nr. 661.) 

Paul Priegge in Elmshorn; Kinder erſter Ehe: Rebece, 
* 20. 7. 1733 und Hinrich, * 12. 9. 1740. Abteilung nach der 
Mutter vom 9. 1. 1747 (Amtsgericht Rantzau, XXIII p. 846). 
Seine Stiefkinder: Eliſabeth und Johann Hinrich Timmermann. 
— Jacob Prigge in Elmshorn, f 28. 1. 1823. Tochter 2. Ehe: 
Anna P., * 24. 3. 1809. 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Rodermund — Rotermund. (Nr. 654.) 

In der Stadt Hannover gibt es eine Anzahl Träger der 
Namen Rotermund. Nach einem Großgrundbeſitzer Friedrich 
R. iſt die nächſt ſeinem Hof belegene Straße Rotermundftraße 
benannt. 

Hannover. Guſtav Albert Grote, B. D. A. 


Rodewald — Idenſen — Wiedemann. (Nr. 767.) 

Aus den Aufzeichnungen von Graf Julius Oeynhauſen im 
Kgl. Palais Hannover ergibt ſich folgendes: 1. Die mit Hans 
von Windheim (1510 - 1522) © Mette Rodewald war nicht 
die Tochter eines Bernd R., ſondern eines Hans R. — 2. Mette 
Idenſen war oc l. Heinrich Seldenbott, II. Bernd von Wind⸗ 
heim (1524 - 1534) als deſſen zweite Frau (die erſte war Mette, 
Hans Kannegießers Tochter). Ihre Eltern waren Hans Idenſen 
(14931510) und Lucke Feuerhake, Cords Tochter, ihre Groß- 
eltern Curd J. und Mette Woldenberg, Ulrichs Tochter und ihr 
Großvater Hans J. — 3. Ilſabe Wiedemann, Cords Tochter, 
war die zweite Frau des Bernd von Windheim (1500 — 1510) die 
erſte war Becke Kale. 


Berlin. Rechtsanwalt Dr. von Damm. 


Scharfenberg. (Nr. 326.) 
1761 kauft Carl Scharfenberg ein Haus in Elmshorn 
von Johann Krohn. 


Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Stadler. (Nr. 772.) 

Die zu meinen Ahnen gehörige Familie Stadler ſtammt 
aus Münſter i. Els. Gefragte Margareta iſt zwar unbekannt, 
doch wird das dortige Archiv augenblicklich bearbeitet. Falls ſich 
dieſelbe findet, erfolgt Nachricht. 


Ründeroth. Apotheker Giſſinger. 


® Vogt — Follenius. (Nr. 598.) 


Philipp Vogt coo Luife Folleniug, * 14. 11. 1797, + 
. . . . 1879, erſter Sohn Karl * 5. 7. 1817. Näheres in Carl Vogt 
„Aus meinem Leben“, Stuttgart, Erwin Nägele. — Chriſtoph 
Follenius (Vetter) * 19. 10. 1759, T 20. 2. 1833. — Johann 
Chriſtian (Bruder), * 26. 6. 1753 Darmſtadt, f 29. 3. 1825. — 
Johann Friedrich Ludwig (Bruder) Kreisrat in Romrod, * 7. 
3. 1763, f 18. 7. 1827; o 30. 9. 1790. 

Hamburg. Geh. Rat Prof. Dr. Rammell. 


von Weitershauſen. (Nr. 354.) 

Im Anſchluß an meine Mitteilung in Heft 1/1915 aus 
Abicht, der Kreis Wetzlar, Erſter Teil, Wetzlar 1836: „Ein altes 
Heſſiſches Adelsgeſchlecht, war in der ganzen Umgegend (gemeint 
iſt die von Wetzlar und Gießen) und Beilſtein und Mengers- 
kirchen angeſeſſen. Es beſaß das Patronat zu Watzenboren (ein 
Dorf in der Nähe von Gießen), das ſpäterhin an die Herren 
von Schwalbach gelangte. Es kommen viele Glieder dieſer 
Familie vor... Ein Johann von W. wurde im Jahre 1358 vom 
Landgrafen Heinrich (gemeint iſt Heinrich II., der Eiſerne, 1328 
bis 1376, der Enkel Heinrichs J., genannt das Kind von 
Heſſen) mit der Badenburg bei Gießen und 5 Huben Landes 
belehnt. Wenk Il. Urk. S. 393. Anmerkung.“ 

Darmſtadt. O.-L.-G.-Rat Schilling⸗Trygophorus. 
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Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


von Düring'ſches Familienblatt. 2. Band, Heft AU. Decbr. 
1916. Familiennachrichten. — Nachrufe. — Chanoineſſe, Konven— 
tualin, Stiftsdame. 

Familienblattder Haehling von Lanzenauer. 6. Jahrg. 
Heft 43/44, Neujahr 1917. Brückenplatz 399. — Eine Erkundung 
am „Toten Mann.“ — Unſere Krieger. — Daheim. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Heller. Heft 4. 
1916. Heller-Gölzenleuchter. Pfarrer G. P. Heller. 
Dorothee Heller, geb. von Raumer. 

von Hinüber'ſche Familienzeitung. Heft 14, Decbr. 
1916. Perſonal-Chronik. — Nachrufe. — Zum 50 jährigen Jahres- 
tage der Schlacht von Langenſalza. — Feldzugsberichte. 

Knottiſche Nachrichten. 31. u. 32. Jahrg. Heft 100,101, 
1916/17. Nachrufe. — Familien nachrichten. — Auf den Spuren 
unſerer Ahnen. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Lampe. 6. Jahrg. 
1. bis 4. Heſt, Novbr. 1916. Lampe. Die Ahnentafel. 
Familiennachrichten. — Nachrufe. — Zum weiteren Ausbau. 

Verbandsblatt der Familie Liefegang. Heft 15, 15. 
Novbr. 1916. Das Vermächtnis eines Einſamen (Dr. phil. Paul 
Schridde, f 1. 11. 1916.) — Johann Friedrich Lieſegang (1759 
bis 1843) Archidiakonus in Perleberg. — Neueſte Nachrichten. 

Nachrichten für die Kriegsteilnehmer der Familie 
Lutteroth, Heft 3, Novbr. 1916. 

Werckſche Familien -Zeitſchrift. 6. Band, Heft 3/4. Novbr. 
1916. Stoffſammlung zur Geſchichte der weiblichen Seitenlinien. 


(Nachrichten der Zentralftelle für Deutsche Perfonen- und Familiengeſchichte 


Eingänge (vom 1. bis 31. Januar 1917). 

Für die Bücherei: Geſchenke: Von Staatsarchivar Dr. 
Friedrich Hegi: Zürich: Die Ehe der Eltern des Kupferſtechers 
Franz Hegi im Jahre 1772 (S.-A. aus dem Zürcher Tajchen- 
buch 1915— 1917). — Von Privatgelehrten de Lorme- Hannover: 
Ein Northeimer Bürgerverzeichnis vom Jahre 1634 (S.-⸗A. aus 
der Vierteljahrsſchrift des Herold, Heft 4/1916). — Von Rammer- 
herrn Frhr. von Schönberg⸗Thammenhain: 9. A. Kroſe, Kirch- 
liches Handbuch für das katholiſche Deutſchland, 2. Bd. 1908/09. 
3. Bd. 1910/11 und 4. Bd. 1912,13. — Von Regierungsrat 
Reichardt⸗ Meiningen: Tabellen derer geſamten Herren Stände 
von Ritterſchaſt und Städten bei dem Landtage zu Dresden 
1766. — Alois John, Ein Bild ſeines geiſtigen Schaſſens, Eger 
1916. — Von Dr. Jebens- Hamburg: Die Familie Schilling von 
Canftait, Heidelberg 1905. — Von E. Eggels Breslau: Adreßbuch 
für Breslau und Umgebung 1914. — Von Dr. von den Velden 
Weimar: 1. Vehſe, Geſchichte der Höfe des Haufes Braunſchweig., von 
Lippe, Bayern, Württemberg, Baden, Heffen und des öſterreichiſchen 
Hofes und Adels und der öſterr. Diplomatie. — 2. Suite du 
Supplement au Nobiliaire des Pays-Bas. 3 Bände 1555 - 1762. — 
3. Dumont, Fragmens Genealogique 1—4. Teil. Gent 1862. — 
A. Das edele Collen 1769. — 5. von Feder, Geſchichte der Stadt 
Mannheim, 1. u. 2. Bd. Mannheim 1875, 77. — 6. Dr. K. W. 
Juſti, Grundlage zu einer heſſiſchen Gelehrten“, Schriftſteller⸗ 
und Künſtlergeſchichte vom Jahre 1806-1831. — 7. Wilhelm 
Franck, Geſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Oppenheim a. Rh., 
Darmitadt 1859. — 8. Ranglijte der Kgl. Preußiſchen Armee 
1906. — 9. Ranglifte der Kaiſerl. deutſchen Marine 1907. — 
Von Feldwebelleutnant Dr. Weden- im Felde: Neu, Die älteſten 
Kirchenbücher von Söllingen bei Durlach (in: Evangel. Ge— 
meindebote für Söllingen Nr. 1—3) 1913. — 

Kauf bezw. Tauſch: Hofmeiſter, Die Matrikel der Uni— 
verfität Roſtock 1419— 1789. 4 Bde. — Gräfliches Taſchenbuch 
1917. — Freiherrliches Taſchenbuch 1917. — Auguſt Wilhelm 
Hupel, Materialien zu einer öſelſchen Adelsgeſchichte nach der 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralitelle: 


— Beyſchlag. Des Schweinfurter Ratsfonjulenten Johann 
Chriſtian Merck Hinterlaſſenſchaft. — Urkunden und Aktenſtücke. 

Wirusblatt. Heft 37, Januar 1917. Familiennachrichten. 
— Nachrufe. — Schallehn. Die Formen der Familie im Laufe 
der Zeiten. 

Mitteilungen des Verbands der Wetterauer 
Familien Schäfer. Heft 13. Decbr. 1916. Nachrufe. — Bere 
bandsnachrichten. — e — Die Erbſtädter 
Familie Schäfer. 

Die Familienſtiftung der Schleifer hat ſich in Hagens 
ohſen, Kreis Hameln, Grundbeſitz erworben, auf dem in Zukunft 
die jährlichen Zuſammenkünfte abgehalten werden ſollen. Auf 
demſelben wird zugleich ein Damenſtift für die Familie einge— 
richtet werden. 

Familiengeſchichtliche Blätter der Familie Scriba. 
17. Jahrg. Heft 2, Decbr. 1916. Todesanzeigen und Nachrufe. 
— Kriegsteilnehmer aus der Familie. 

Spießſche Familien-Zeitung. 4. Jahrg. Heft 1, 
Unſer Stammbaum. — Nachrufe. 

Mitteilungen des Wehner'ſchen Familienverbandes. 
Heft 2. Decbr. 1916. — Unſere Krieger draußen und daheim. 

Wolfſche Familien-Zeitung. 11. Jahrg. Heft 46/47 
1916. Kapitänleutnant Fr. Wolf, 1. Offizier der „Möwe.“ 
Zwei Tage aus der Somme-Schlacht. — Nachrufe. — Familien- 
nachrichten. 


1916. 


im Jahre 1766 dort beliebten alphabetiſchen Ordnung. Riga 
1790. — Die Große Stadtſchule zu Rodod 1875. — 

Für das Archiv: Von Rittmeiſter a. D. Harry Hummel⸗ 
Alt-Auz: Bericht über die Einweihung des Ehrenfriedhofes bei 
Weitenfeld am 16. 7. 1916 (errichtet von der Mobilen Etappen. 
Kommandantur 208 in Alt. Autz, Kurland). — Von Georg Eykels⸗ 
kamp- Bonn: Ahnentafel der Geſchwiſter Ellen und Irmgard 
Hollweg. — Von Hermann YungesErlangen: Ahnentafel ber 
Buchdruderfamilie Junge zu Erlangen, 1917. — Von Zele- 
graphen- Bauführer J. Schwalke im Felde: Ahnentafel der Frieda 
Margarete Catharina Kock. — 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus— 
ſchnitte: Von Arthur Dimpfel⸗ Leipzig. — Frl. Helene Dob bel⸗ 
ſtein-Minden. — Regierungsrat Dr. Gritzner-Dresden. — 


Neue Mitglieder. 


Dr. iur. utr. Sans Gerhardt. — Kaufmann Max Paul 
Schmidt. — Zahlmeiſter P. Kulbe. — cand. phil. Wilhelm 
Polthier. — Bergwerksdirektor Karl von Weyhe⸗Eimke. — 

„Kaufmann Bruno Wappenhans. — Fräulein Eliſabeth Grauer — 
Pfarrer Friedrich Schwarz. — Geh. Juſtizrat Echte. — 


Zur „ 


Titel, — und alphabetiſches Namen⸗ 
verzeichnis des Jahrgangs 1916 liegen dieſem Hefte bei. 


II. 

Ein neues Heft der Mitteilungen der Zentral⸗ 
ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ 
iſt in Vorbereitung, wir hoffen es unſeren Mitgliedern 
in nicht allzu lauger Zeit überſenden zu können. 


Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 


Verlegt für die „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ bei 5. A. Ludwig Degener, Berlagsbuchhbandluna, Leipzig, 
Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


Monats(Hrift zur Förderung der Ffamiliengeſchichtsforſchung 


Gegründet von O. o. Daſſel 


Herausgegeben von der Daſſel⸗Stiftung bei der 3entralftelle für 
Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


15. Jahrgang. f März 1917 J Heft 3. 


ä— -;. . .— ꝙ--— — — ͤ — . — ͤ — 
Inhalt: Vaterländiſche Ehrentafel. — Zur Ahnentaſel des Fürſten Otto von Bismarck. Von Stadtarchivar Profeſſor Dr. Diet- 
rid Kohl. — Das Fremdwort und der Gelehrte. Von Paul v. Hedemann-Heespen. — Kriegstotengedenkbücher. Von Land— 
gerichtsrat Dr. Förſter. — Genealogiſches zu den Beſitzverhältniſſen der Grafen von Schlieben in Oſtpreußen. Von Dr. Guſtav 
Sommerfeldt. — Eine Luther- und Reformations⸗Gedenkmünze. (Mit einer Kunſtbeilage). — Das Stammbuch des Georg Birkel. 
Von Carl Schöner. (Fortſetzung und Schluß). — Ahnentafel des Feldmarſchalls von Hindenburg. — Ueber das Größenverhält— 
nis zwiſchen Nachfahrentafel und Stammtafel. Von A. von den Velden. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriften⸗ 
ſchau. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Rundfragen. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen- 

und Familiengeſchichte. — Kunſtbeilage: Luther⸗ und Reformations- Gedenkmünze des Thüringer Muſeums in Eiſenach. 


| Vaterländiſche Ehrentafel 


Aus dem Kreiſe der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
ausgezeichnet: 

Herr Gerichtsreferendar Friedrich DOH mann, Leutnant 
d. Ref. im Feld⸗Art.⸗Rgt. Nr. 22, Ordonanzoffizier 
des Infanterie-Rgts. Freiherr von Sparr (3. Weſt— 
fäliſches) Nr. 16, mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 
I. Kl. und mit dem Kgl. Bayr. Wilitär⸗Verdienſt— 
orden 4. Kl. mit Schwertern. 

Herr Stabsarzt Dr. med. Wilhelm Has, Chefarzt der 
Reſ., Sanitätskompagnie Nr. 12, mit dem Eiſernen 
Kreuz 2. und 1. Kl. und mit dem Großherzoglich 
Oldenburg. Friedrich-Auguſtkreuz 1. Kl. 


Herr Geh. Rat Prof. Dr. Hermann Kümmell, General— 
arzt d. Reſ. und Berat. Chirurg IX. A.⸗K., mit dem 
Eiſernen Kreuz 2. und 1. Kl., dem Fürſtlich Wal- 
deck'ſchen Verdienſtkreuz 2. Kl. mit Schwertern, dem 
Großherzogl. Meckl.-Schwerin. Verdienſtkreuz, dem 
Großherzogl. Meckl.⸗Strelitz. Verdienſtkreuz und dem 
Hamburger Hanſeatenkreuz. 

Herr Alfred Stapf, Major der Ref. a. D. und Adjutant 
der General-Inſpektion des Wilitärverkehrsweſens, 
mit dem Etſernen Kreuz 2. Kl., dem Ritterkreuz 
1. Kl. des Kgl. Württemberg. Friedrichs-Ordens 
mit Schwertern und mit dem Hamburger Hanſeaten— 
kreuz. 


Zur Ahnentafel des Fürſten Otto von Bismarck. 


Die Ahnen des Lüder Wencke. 
Berichtigungen PR ne zu Conrad Müller, Bismarcks Mutter und ihre Ahnen. (Berlin 18CE, 
Martin Warneck.) 
Von Stadtarchivar Profeſſor Dr. Dietrich Kohl. 


Die Quellen. 
Den Stoff zu feiner Geſchichte der Familie Wencke 
bis zur Begründung des Leipziger Zweiges durch 
Lüder Mencke verdankt Müller der von dem Ober— 
juftizrat Peter Heinrich Mencke (F 1873 zu Oldenburg) 
verfaßten Familienchronik (ſ. Müller, S. 1). Wenn die 
auf S. 320 f. gemachten Zitate der Chronik entnommen 
find - wie es den Anſchein hat —, fo iſt Müller ſelber 
zu den Quellen nicht hinabgeſtiegen und hat auch ihren 

Umfang nicht zu erweitern geſucht. 
Der Verfaffer der Chronik hat, Willers Ausfüh— 
rungen nach“), von den Archivalien der Stadt Oldenburg, 
*) In die Chronik ſelber habe ich leider keine Einſicht er⸗ 
halten können, da das jetzige Haupt der Familie Mencke Bedenken 
trägt, das zu Anfang des Krieges aus Sicherheitsgründen in 
einem Bankgewölbe niedergelegte Manuſkript vor Abſchluß der 

Kriegszeit wieder daraus hervorzuholen. 


die ſeinerzeit noch zerſtreut in verſchiedenen Räumen 
des Rathauſes lagerten, zwei Arten von Büchern des 
Magiftrat3 benutzt: 1. die „Protokollbücher“, welche 
meiſt Prozeßprotokolle enthalten, 2. die Pfandprotokolle“, 
deren Inhalt aus Niederſchriften über Beleihungen 
von Grundſtücken beſteht““). Auf die loſen Akten und 
Urkunden der Stadt haben ſich ſeine Quellenforſchungen 


nicht erſtreckt. Ebenſowenig iſt das im Großherzoglichen 


Haus⸗ und Zentralarchiv zu Oldenburg ruhende Material 
von ihm benutzt worden. Indeſſen ſcheint ſeiner Arbeit 
zum Teil auch Familienüberlieferung zugrunde zu liegen, 
und von 1640 an ſtanden ihm ferner die Taufregiſter der 
Pfarrgemeinde Oldenburg zu Gebote, während die Sterbe— 
regiſter erſt gegen Ende des 18. Jahrhunderts beginnen. 


**) Sämtliche Bücher jetzt in dem 1903 begründeten Stadt- 
archiv, Markt 6. 
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Durch mein „Urkundenbuch der Stadt Oldenburg“ ***) 
(Oldenburg, Gerhard Stalling, 1914), das infolge von 
Kriegsverhältniſſen erſt im Sommer 1915 zur Ver— 
ſendung gelangte, war die „Zentralſtelle“ auf das Vor— 
handenſein ſolcher noch nicht benutzten Quellen zur Ge— 
ſchichte der älteren Menckes und der mit ihnen ver— 
ſchwägerten Familien Hanfmann, zur Helle und Spieß— 
macher aufmerkſam geworden und richtete an mich die 
freundliche Aufforderung, auf Grund einer Bearbeitung 
dieſer Quellengruppe einen Beitrag zur Ahnentafel des 
Fürſten Otto von Bismarck zu liefern. Dieſer Anregung 
folgend, habe ich während des Winters, ſo weit meine 
Berufsgeſchäfte es zuließen, ſowohl im Stadtarchiv wie 
im Großherzoglichen Archiv Stoff geſammelt und lege 
das Ergebnis hiermit vor. Die von mir benutzten 
Quellen, zu denen außer den Urkunden der beiden Archive 
auch noch einige Aktenſtücke und handſchriftliche Chro— 
niken (zum Teil in der Großherzoglichen öffentlichen 
Bibliothek) gehören, ſind unten im einzelnen genau an— 
gegeben. Zeitlich bin ich, der Aufgabe entſprechend, 
nicht weiter gegangen als bis in die zweite Hälfte des 
17. Jahrhunderts, das wichtigſte von mir gewonnene 
Material ſtammt aus der Zeit von etwa 1450 bis 1650. 
Die von dem Verfaſſer der Familienchronik anſcheinend 
ſehr gewiſſenhaft durchgearbeiteten Protokollbücher habe 
ich geglaubt außer Acht laſſen zu dürfen, weil mir die 
Chronik ſelber nicht vorlag und neue Ergebniſſe daraus 
kaum zu erwarten waren. 

Ich benutze dieſe Gelegenheit, um zunächſt einige 
Irrtümer Müllers in dem Kapitel über das Stammland 
Oldenburg zu berichtigen. 


Das Stammland Oldenburg. 

S. 1, Z. 2 v. u. Der Boden Oldenburgs ſteigt im Signal— 
berg hart an der Südgrenze bei Damme (in den 
Dammer Bergen) bis zu 145,5 m. 

S. 2, Z. 1—3 v. u. Die Anſicht, daß der Boden des 
norddeutſchen Tieflandes bis zum Teutoburger 
Walde und zum Harz „ ſeeiſchen“ Urſprungs fei, 
iſt gänzlich veraltet: nur die Seemarſchen beſtehen 
aus marinen Ablagerungen, die Geeſt, alſo der 
weitaus größte Teil, iſt eiszeitlichen Urſprungs, 
demnach zurückgelaſſener Gletſcherſchutt. 

S. 3, Z. 7 v. o. Statt „Nüſtninger“ muß es „Rüſtringer“ 
heißen. 

Z. 16 v. o. Bei O. mündet nicht die „Haſe“, ſondern 
die Haren. 

3. 5—7 v. u. Nicht erſt Graf Dietrich (T 1440), jon- 
dern ſchon die früheren Grafen von Egilmar ll. 
(1108. 1142) an reſidierten in Oldenburg. 

Z. 1 v. u. Graf Johann XIV. wird ſchon lange als 
Johann IV., nach neueren Forſchungen als Jo— 
hann V. bezeichnet. Der Ablaß, den er 1516 für 
ſich und ſein Land gekauft hatte, hat übrigens mit 
dem Eindringen der Reformation in die Grafſchaft 
nichts zu tun. 

S. 4, Z. 12 v. o. Statt Johann XVI. iſt richtig: Johann VII. 
Z. 11—12 v. u. Die Nikolaikirche wurde unter Graf 


** Siehe die Beſprechung in den Familiengeſchichlichen 
Blättern 1916, Spalte 65 ff. 


die konſonantiſch ausklingende Form bevorzugt, 


15. Jahrgang. 1917. Heft 3. As 


Anton Günther (1603 —1667) nur reſtauriert, nicht 

errichtet, ſie wird bereits 1242 erwähnt. 

Z. 1 v. u. Es heißt Wardenburg, nicht Wardenberg. 
S. 7, 3. 12 v. o. Im folgenden Kapitel iſt als Regierungs- 

zeit des Grafen Anton J. 1526 — 1573 angegeben. 

Von 1526-1529 war fein Bruder Johann VI. 

regierender Graf. 

Die unter „Quellennachweis“ S. 330 angegebene 
Literatur zum „Stammland Oldenburg“ iſt dürftig, 
Verf. hätte wenigſtens einen Einblick in das Jahr— 
buch der Geſchichte des Herzogtums Oldenburg 
nehmen ſollen; ſchon G. Nüthnings Landeskunde 
des Großherzogtums Oldenburg für Schulen (Ferd. 
Hirt, Breslau, 1906) würde ihn vor den een 
der obigen Irrtümer bewahrt haben. 


Wappen und Name. 

Den Namen Mencke glaubt Wüller, S. 24, von 
menkeln = Kleinhandel treiben oder menken = im Eſſen 
zaudern ableiten zu dürfen. Wäre dies der Fall, ſo 
hätte der Name jedoch Menkeler oder WMWenker lauten 
müſſen, vgl. die in Oldenburg um 1428 vorkommenden 
Namen Hecheler (von hecheln), Viſcher, Tunnenbinder, 
Trippenmaker u. a. 

In Wirklichkeit iſt die von Wüller auf S. 331 
wiedergegebene auf nachträglichen Mitteilungen der 
heutigen Familie Mencke beruhende Ableitung von Mein— 
hart die richtige. 

Auch die Nebenform Menden iſt anders zu er— 
klären, als es bei Müller verſucht wird. Die Perſonen⸗ 
namen auf se werden im Wittelniederdeutſchen ſchwach 
flektiert, bilden alſo den Genitiv, Dativ und Akkuſativ 
aufeen (vgl. auch A. Laſch, Mittelniederdeutſche Grammatik 
§ 387). Der Genitiv erſcheint oft in Verbindungen wie 
Engelken ſwager = Schwager des Engelke, Johann 
Meymerch Hobbeken man = Johann Mepmerch, der 
Mann der Hobbeke, und ſo heißt es einmal urkundlich 
(U.⸗B. der Stadt O., Nr. 309) Johann Menden dochter 
= Tochter des Johann Wencke, wie er ſonſt genannt 
wird (U.⸗B. Nr. 281, 291, 292). Die Genitivform wird 
nun bei allen Namen auf se oft auch nominativiſch ge— 
braucht, wobei urſprünglich „Sohn“ oder „Tochter“ hin— 
zugedacht wurde. Die dadurch entſtandene Nebenform 
auf sen haben faft ſämtliche Eigennamen auf -e. Auch 
Namen wie Weiners, Mentzen haben urſprünglich dieſe 
patronymiſche Bedeutung gehabt (= Meinhards Sohn), 
bis die Erſtarrung der Familiennamen die Genitivform 
für alle Familienmitglieder einführte. Bei vorkommender 
Latiniſierung eines Namens auf -e, -en, hat man dann 
daher 
Menkenius und nicht Menkius, Hobbekinus, nicht 
Hobbekius. 


Anfänge der Familie Mencke. 

Nach Müller (S. 6 und Stammtafel der Familie 
Mende im Mannesſtamm) iſt Helmerich J., der um 1550 
ſchon gelebt haben muß, da ſein jüngerer Sohn Otto 
1573 geboren worden iſt, das älteſte bekannte Mitglied 
der Familie. Trotz einer Notiz bei einem ſpäteren Nach— 
kammen (vgl. S. 330, Anm. 1), wonach H. von auswärts 
eingewandert ſein könnte, hält er es jedoch für möglich, 
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daß dies Geſchlecht in Oldenburg noch alter fei, zumal 
nach dem Kirchlichen Anzeiger der Pfarrgemeinde Olden— 
burg vom 16. Februar 1856 der Name Mende ſchon 
im 15. Jahrhundert in Oldenburg zu finden wäre. Dieſe 
Bemerkung macht der Anzeiger im Anſchluß an eine 
Anzahl im Jahrgang 1856 veröffentlichter Regeſten von 
Urkunden der St. Lambertikirche, aus denen er einige 
Bürgernamen auszieht. Der Name Mencke kommt in 
dieſen Regeſten nicht vor, daher hätte man weitere Nach⸗ 
forſchungen von ſeiten Müllers oder ſeines Gewährs⸗— 
mannes erwarten dürfen. Im Großherzoglichen Haus- 
und Zentralarchiv, das die Urkunden von St. Lamberti 
aufbewahrt, wären quellenmäßige Belege für die Notiz 
des Anzeigers zu finden geweſen. Sie liegen jetzt meiſt 
im Urkundenbuch der Stadt Oldenburg gedruckt vor. 

Danach treten vor Helmerich |. ſchon folgende Mendes 
in Oldenburg auf: 

1. Johann Mende, Ratmann 1475 (U.⸗B. 281), 
1477 (U. -B. 291 u. 292), Ratmann und Morgenſprachs⸗ 
herr des Schumacheramtes 1480 (U.⸗B. 299), welche 
letztere Stellung 1483 ein anderer hat. 1483 erſcheint 
„Johann Menden dochter myd eren kinderen“ im Were 
zeichnis der neu aufgenommenen Bürger (U.⸗B. 309), 
eine Notiz, die zu raten aufgibt. 

2. Hinrich Mencke, 1489 (U.⸗B. 322) als Nachbar 
eines Kohlhofes erwähnt. 

3. Gerd Mencke, 1490 als Beſitzer eines Hauſes 
in der Achternſtraße neben Ralles Hans (H. u. Z.⸗A., 
Urkunden, St. Lamberti, März 1) und 1513 als Beſitzer 
eines Hauſes in der Wottenſtraße (Wurtzinsregiſter VII. 
3.9. Oncken im Jahrbuch f. die Geſch. des Herzogtums 
Oldenburg, Bd. 3, S. 126), das im Jahre 1502 noch 
Wimke Ladeboems hatte. 

4, Wilkinus Mencke, religiosus ordinisCisterciensis 
1499 als Zeuge (H. u. 3.<U., Urkunden, St. Lamberti, 
Juli 13, ins U.⸗B. nicht aufgenommen). 

5. Oltmann Mencke 1502 als Beſitzer eines Hauſes 
in der Kurwickſtraße (Wurtzinsregiſter VI, 15, Oncken a. a. O., 
S. 125 und H. u. Z. A., Urk., St. Lamb., Juni 15). 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch dieſe Menckes 
der ſpäter von Helmerich I. vertretenen Familie angehören, 
aber ein urkundlicher Beweis für die Verwandtſchaft 
iſt nicht zu erbringen, auch das Verhältnis zwiſchen 
den genannten 5 Perſönlichkeiten iſt nicht klar, vielleicht 
iſt Johann der Vater, und die andern ſind ſeine Söhne, 
aber möglich iſt es auch, daß ſie alle Brüder ſind. 

Merkwürdigerweiſe läßt ſich das Geſchlecht nun 
nicht weiter zurückverfolgen und kommt andererſeits, abs 
geſehen von „Johan Mencken dochter“, auch nicht in den 
Neubürgerliſten vor. Ob die letzteren vollſtändig ſind 
— im ganzen wie im einzelnen —, iſt allerdings aus 
manchen Gründen zweifelhaft, daher iſt es, trotzdem 
Johann in ihnen nicht genannt wird, möglich, daß mit 
ihm die Familie in Oldenburg eingewandert iſt, und 
zwar dann vermutlich aus Stedingen, wo ein Hinrich 
Wende 1495 (H. u. Z.⸗A., Ark. der Kirche zu Berne, 
Dez. 6) als „vorſtand des hil. Cruces unde werden 
hilgen lichammes tho Bernen“, und ein Borchert Menke 


1609 (9. u. Z.⸗A., abſchr. Sammlung hſchr. Chron. III, 503) 
als Geſchworener des Stedingerlandes nachweisbar ſind. 
Ein Kirchherr Mencke zu Lutten, Gemeinde Dinklage, 
Urkunde vom 6. Dez. 1479 (H. u. Z.⸗A.) iſt damit ſchwer 
in Beziehung zu bringen. 

Wenn es ſomit in Vorſtehendem auch nicht gelungen 
iſt, die von Müller abgedruckte Stammtafel nach oben 
hin zu verlängern, ſo ſind doch die wahrſcheinlichen 
Anfänge des Hauſes in entferntere Zeiten verlegt und 


iſt ein freilich etwas unſicherer Anhaltspunkt gewonnen 


für geographiſche Feſtlegung der älteſten Wurzel des 
Geſchlechts. Dieſes iſt, wie die meiſten Bürgerfamilien 
im Wittelalter, vom Lande in die Stadt eingewandert. 


Otto Mencke (192). 

Zu Wüller a. a. O. S. 9 iſt hinzuzufügen, daß Otto 
Mencken 1607 Stadtbaumeiſter war. 1630 werden in 
einer Vermögensbeſchreibung der Stadt Oldenburg Uns 
gaben über das von Bürgermeiſter Hanfmann verwaltete 
Vermögen von „Otto Mencken Erben“ gemacht, das 
nach Abzug der Schulden von dem Vermögen 341 Reichs- 
taler beträgt. 

Johannes Hanfmann, der Schwager Ottos, war 
im Todesjahre des letzteren, 1617, Stadtbaumeiſter und 
erſcheint von 1625 - 1652 als Bürgermeiſter. Sein Bers 
mögen beträgt 1630 5142 Reichstaler, es iſt meiſt in 
Häuſern und Grundſtücken angelegt. 1632, Mai 2, vers 
kaufen Dr. Joh. Erpbrockhauſen, Bürgermeiſter Joh. 
Hanfmann und Friedrich Grimme als Hanſen Hanf- 
manns Erben ein Wohnhaus am Markte. Letzterer 
iſt vermutlich der Vater des Bürgermeiſters und der 
Eliſabeth Hanfmann (193), alſo der „Hoffchneider 
Hanfmann“ (386), der, wie hieraus hervorgeht, gleich— 
falls Johannes geheißen hat und anſcheinend in jene m 
Jahre oder kurz vorher verſtorben iſt. 


Helmrich Mencke (96). 

Zu dem, was Müller a. a. O. S. 17 f. über ihn 
bringt, iſt nur hinzuzufügen, daß er 1654 ſtädtiſcher 
Baumeiſter, d. h. Vorſteher der ſtädtiſchen Bauverwaltung 
(es gab deren jährlich zwei), war. 


Auf Millers Stammtafel der Familie Mencke fehlen: 

1. Kurt Mende, 1611 Stadtbaumeiſter in Oldenburg. 

2. Berend Mencken, Vermögensbeſchreibung der 
Stadt Oldenburg 1630, Nr. 260 (9. u. Z.⸗A.). 
3. Magiſter Statius Mencke, Rektor in Olden⸗ 
burg 1667, 7 1699. 

4. Magiſter Gerh. Herm. Mencke, Sohn des vorigen, 
wird Magiſter zu Leipzig 1709, ſpäter Paſtor zu Jade. 

Für 3 und 4 Belege abſchriftlich im H. u. Z.⸗A., 
zu 2: „Auszüge aus der Familienchronik des Paſtors 
Dietr. Georg Koldewei zu Hasbergen“, zu 3: „Ver— 
zeichnis der Prediger an den einzelnen Kirchen der 
Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt aus Ricklefs 
Kollektaneen“ (wie die „Auszüge“, in der Grh. öff. Bibl. 


zu Oldenburg). 
(Schluß folgt). 
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Das Fremdwort und der Gelehrte. 


Von Paul v. Hedemann-Heespen. 


s iſt gewiß gut, die heutige Stimmung zu benutzen, 

yum einige Körbe voll Fremdwörter loszuwerden 
und unter ihnen auch Kunſtausdrücke für Dinge, die 
urſprünglich vom Auslande zu uns gekommen ſind, und 
die wir doch trotzdem verſuchen müſſen, einmal mit 
deutſchen Namen zu bezeichnen. Zur Friedenszeit, im 
lebendigen Verkehr mit allerlei Nachbarn, belegen im 
Herzen des Erdteils, wenn man will: der Erde, werden 
wir freilich immer wieder neue Begriffe und neue 
Namen von jenen aufnehmen, andere an ſie abgeben. 
Von den aufgenommenen werden wir einen Teil gänz— 
lich eindeutſchen, den anderen größeren in Zeiten an— 
ſchwellenden Volksgefühls wieder auf Reiſen ſchicken. 
Staat und Geſellſchaft werden dabei ſtärker aufräumen 
können als Kunſt und Wiſſenſchaft. Hier ſind manche 
Fremdnamen, man denke der Pflanzen, ſchlechthin un— 
entbehrlich, wenn man ſich überhaupt noch von Volk 
zu Volk, ja von Gegend zu Gegend verſtehen will. 
Auch die Vorliebe der Aerzte für Fremdwörter hat gute 
Gründe, hier wirken ſie als Geheimſprache. Für den 
Forſcher trug es überhaupt gute Früchte, da wir noch 
das Latein als gelehrte Weltſprache hatten, ungariſche 
und polniſche Gelehrte ohne weiteres verſtehen konnten. 
Erſt der Anſpruch der beiden weſteuropäiſchen Völker, 
an ſeine Stelle ihre Zunge zu ſetzen, hat zum Sturz 
jener altgemeinſamen Sprache der höchſten Bildung 
geführt und den Kampf ums Fremdwort enffeſſelt. 
Unſer Kampf gegen England iſt in jeder Hinſicht ein 
Kampf um gleiches Recht, und auch als Kulturkampf 
ein Zeichen, daß die alte europäiſche Chriſtenheit mit 
ihrer über den Völkern ſtehenden Weltſprache zuſammen— 
gebrochen iſt. 

Schon hieraus folgt, daß unſer Stolz zu den Aus— 
drücken des Altertums ein anderes und nachgiebigeres 
Verhältnis gewinnen darf, als zu den Sprachen unſerer 
gegenwärtigen Feinde, und das beſonders in der 
Gelehrtenwelt, deren Früchte über die Grenzen der 
lebenden Sprachen hinausreifen ſollen. Selbſt für den 
Binnenverkehr hat das antike Fremdwort natürliche 
Rechte. Das Leben iſt bunter, als daß wir es jemals 
mit unſerer Zunge faſſen könnten; niemals wird ein 
Wort einer Sache ganz gerecht; immer deutet es nur 
ihre Umriſſe an; reſtlos verſtehen wir einander nie. 
Aber niemals ſonſt hat ein Volk den Begriff ſo mit 
dem Wort gemeiſtert wie das römiſche, und dieſer 
Erfolg hat ſich verſtärkt durch die Totenſtarre von 
anderthalb Jahrtauſenden. 

Wenn der Herr Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 12 
„heraldiſch“ durch den Stamm „wappen“ erſetzen 
will, warum nicht? Hat es doch die Zeitſchrift des 
„Herold“, auf deren Aufſätze einen er ſich bezieht, 
ſchon in ihrem Titel und ſonſt oft zuvorgetan. Nur 
kann ich ihm weder darin beiſtimmen, daß „heraldiſch“ 
kein feſtſtehender Kunſtausdruck wäre, noch darin, daß es 
ein Vorzug wäre, für einen ſolchen gleich ein Dutzend 
gleichwertiger deutſcher Wörter bereit zu haben; für den 
Zweck eines Kunſtausdruckes wäre es viel günſtiger, 
wenn es nur ein einziges wäre. Es iſt alſo ganz gut, 


„der Schönheit“. 


daß von den Vorſchlägen des Herrn Verfaſſers einige 
ausſcheiden. Das Adjectiv „heraldiſch“ kann man nicht 
durch das Adverbium „wappengemäß“ oder gar „wappen— 
lehrgemäß“ wiedergeben; beide laſſen ſich nun einmal 
nicht deklinieren. „Wappenlehrgemäß“ iſt, da das 
mittlere Wort „Lehre“ und nicht „lehren“ iſt, auch nicht 
richtig gebildet und teilt außerdem mit den Wendungen 
auf „gehörig“ „bezüglich“ und „betreffend“ jene ciceronia— 
niſche Schwerfälligkeit, der wir ſo oft, ja ſo oft bei dem 
heißen Wunſche, alles zu verdeutſchen, begegnen müſſen, 
und die ſo genau zeigt, daß Geſchmack nicht unſere ſtarke 
Seite iſt. Sesquipedalia verba! Ein kurzes und ſchon 
dadurch ſchönes Fremdwort iſt nicht ſchon dann überſetzt, 
wenn wir womöglich drei deutſche Wortſtämme zu einem 
„Wort“ zuſammenleimen; damit erreichen wir nur, ein 
Bildungsgeſetz der meiſten ariſchen Sprachen zu verge— 
waltigen. Auch „wappenlehrhaft“ ſcheidet aus; „lehrhaft“ 
gibt das Fremdwort „doktrinär“ wieder, und daran 
denkt der Herr Verfaſſer offenbar nicht. Nur allzuleicht 
nehmen wir, wo wir verdeutſchen wollen, ganz beſonders 
wo wir es mit Verdeutſchungsbüchern tun, dem Ausdruck 
jenen treffenden Gehalt, den das Fremdwort gehabt 
hatte. 

Weiter wäre zu bemerken, daß für unſere Archiv⸗ 
verwaltung „Urkunden“ und „Akten“ Gegenſätze ſind; 
unter Urkundenräumen verſteht man nur Teile des 
Archivs, unter Urkundenſammlungen meiſt geſchriebene 
oder gedruckte Werke; alle dieſe Namen ſind alſo ſchon 
vergeben. „Ahnenprüfling“ für den, der ſeine Ahnen 
nachweiſt, geht auch wohl nicht, „Prüfling“ wäre pro— 
bandus und trägt das objekthafte „Ahnen-“ nicht. 
Verdeutſchen iſt oft ſchwer. Gute Einfälle und ſichere 
Kenntnis der Geſchichte und der Stammeszweige unſerer 
Sprache tun das beſte. Mit dem mageren Wortſchatz 
der täglichen Erfahrung iſt wenig anfzuftellen. 

Weit wichtiger, aber in unſerer äußerlichen Zeit 
wenig beachtet iſt die andere ſchwerere Aufgabe, wieder 
einen richtigen deutſchen Satz zu ſchreiben, wie vor 
hundert Jahren, loszukommen vom Schwulſt der Be— 
hörden, der Zeitungen, ja des ganzen papiernen Stils; 
abzukommen vom angelſächſiſchen Imperfekt des Tennis⸗ 


platzes, das unſer deutſches Perfekt zu verdrängen droht. 


(Waren Sie ſchon in Bukareſt? Den Buchſchmuck 
zeichnete N. N.), abzukommen von den ſchleppenden 
Verbalſubſtantiven auf — ung, die unſre Sprache doch 
in Wirklichkeit nur kennt, um ein Ergebnis zu bezeich— 
nen. Und dann meiſt mit einem Füllzeitwort wie 
ſtattfinden, erfolgen und womöglich noch mit abhängigem 
Genetiv (Die Gehung des Schrittes findet ſtatt für: 
man ſchreitet). Warum „zur Verfügung“ ſtatt „bereit“, 
warum „Abſchattung bieten“ ſtatt „abjchatten“, „zur Aus— 
wahl ſtehen“ oder „Unterſcheidung modglid“ ſtatt 
„wählen“ oder „unterſcheiden können“? Warum Be: 
„zeichnung“ ſtatt Ausdruck, „ſchönheitlich“ (zwei An— 
hängſel: — heit und — lich!) ftatt „Schönheits-“ oder 
Das einfache, das häufig nicht das 
kurze iſt, das im Gegenteil häufig ein Nebenſatz fein 
kann, das einfache neigt mehr zum ſchönen als das 
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gewundene. „Die deutſche Sprak iſt eine plumpe 
Sprak'“ heißt es ſchon bei Leſſing; leicht genug wird fic 
wenigſtens dazu in unſicheren Händen. Steil und lang 
iſt der Pfad, zum Schönheitsgipfel emporzuklimmen, 


15. Jahrgang. 1917. Heft 3. 77 


nicht zum Schönheitsſtandpunkt; „auf einem Punkt“ 
kann man nicht lange „ſtehen“; aber auf der Platte des 
Gipfels möchten wir Schriftſteller eines Tages mit den 
Dichtern unſeres Volkes zuſammentreffen. 


Kriegstotengedenkbücher. 


Von Landgkrichtsrat Dr. Förſter. 


n Nr. 361 des Dresdner Anzeigers vom 31. Dez. 
1916 leſe ich zum erſten Male von der Ausführung 
eines Planes, der von höchſter zeitgemäßer Bedeutung 
iſt: der Verewigung der Namen unſrer Kriegstoten in 
gedruckten Gedenkbüchern. Mit Recht wird geſagt, daß 
die amtlichen Verluſtliſten nicht verläßlich genug ſind, 
um dieſen Zweck zu erfüllen, Kriegerdenkmäler aber die 
Namen nicht faſſen können. Vorgeſchlagen wird, die 
Aufſtellung einer liſtenartigen Ehrentafel aller gefallenen 
Mitbürger, Brüder und Söhne aus der Stadt Dresden, 
enthaltend Beruf, Stand, Wohnung in Dresden, Fami— 
lienverhältniſſe (ledig, verheiratet, Kinder), Einzelheiten 
über die Teilnahme am Kriege ſelbſt (wann ausgerückt, 
Truppenteil, ob Freiwilliger, an welchen Kämpfen bes 
teiligt, ob verwundet, Beförderung, Orden, perſönliche 
Ereigniſſe), ſo daß ein lebensvolles Bild entſteht. Ge— 
dacht als Grundlage ſind die amtlichen Verluſtliſten 
etwaige ſtandesamtliche Einträge oder ortsgeſchichtliche 
Aufzeichnungen, dazu aber auch freiwillige Mitteilungen 
aus den beteiligten Familien, die an das Ratsardiv 
eingereicht und dort nach Auftrag des Rats bearbeitet 
werden ſollen. 

Sicherlich geht man anderorts ähnlich vor. Aber 
gerade in ſolchen erfreulichen Anfängen ſteckt die Ge— 
fahr der ungleichmäßigen Behandlung. Nur wenn alle 
deutſchen Kriegstoten in Kriegstotengedenkbücher auf» 
genommen und dieſe Bücher zu einer in ſich geſchloſſenen 
Sammlung vereinigt werden, können dieſe Arbeiten über 
eine bloß ortsgeſchichtliche Bedeutung hinaus zu einem 
weltgeſchichtlichen Denkmal werden, das den beifpiel- 
loſen Blutopfern unſeres Heldenvolks zukommt. Die 
Hauptfrage wird fein, ob die Gedenkbücher in der Form 
von Ortskriegschroniken aufgeſtellt werden ſollen, die auch 
die ſonſtigen Beziehungen des Ortes zum Kriege zu ent⸗ 


halten haben, nämlich Truppenaufſtellungen, Kriegs- 
beteiligung der Nichtgefallenen, Kriegsnothilfe, Lazarett— 
weſen, wirkliche Kriegsereigniſſe u. dgl. Wir erſcheint 
das ſchon aus dem Grunde unzweckmäßig, weil dadurch 
der Umfang einzelner Hefte (Berlin, Oſtpreußen) fo an— 
ſchwellen müßte, daß die Liſten ſelbſt zurücktreten und 
der Zuſammenhang mit anderen Heften verloren gehen 
mußte, die an ſonſtigem Chroniſtiſchen wenig aufzuweiſen 
haben. Ueberhaupt wäre Stoff und Umfang aufs Außerfte 
zu beſchränken. In der rechten Wegweiſung auf dieſem 
Gebiete erblicke ich eine zeitgemäße Aufgabe der Zentral— 
ſtelle, insbeſondere, damit die Deutſchen Kriegstotenge- 
denkbücher auch zu einer familiengeſchichtlich brauchbaren 
Duelle werden. Nebenher darf die Gelegenheit nicht 
verpaßt werden, den familiengeſchichtlichen Sinn im 
deutſchen Volke zu ſtärken. Die Arbeit kann wohl ſchwerlich 
anders als von der Reichsregierung ſelbſt eingeleitet 
werden, die ihrerſeits allen örtlichen Verbänden die 
Herausgabe von Kriegstotengedenkbüchern nach aufzu— 
ſtellenden Muſtern zur Pflicht zu machen hätte. Zu prüfen 
wird dabei insbeſondere ſein, ob nicht die Liſten kleinerer 
Orte in Bezirke zuſammenzufaſſen find, ob es auf den 
Geburtse, Aufenthalts- oder Wohnort des Kriegstoten 
anko mt, (der Begriff „Gefallener“ iſt entſchieden zu 
eng), wie man den Auslandsdeutſchen gerecht wird, 
we dhe Ausſtattung dem Werke zu geben iſt u. a. m. 
Auf jeden Fall zu fordern iſt aber, daß außer der Deut— 
ſchen Bücherei auch der Zentralſtelle von jedem Hefte 
koſtenlos ein Abdruck überwieſen wird. Noch ſtehen wir 
ja leider im Kriege und haben ſeines Endes kein Ab— 
ſehen, auch nicht ſeiner Opfer. Aber keineswegs darf, 
wie das Dresdner Beiſpiel zeigt, der Anfang bis zum 
Frieden aufgeſchoben werden. 


Genealogiſches zu den Beſitzverhä ltniſſen der Grafen von 
Schlieben in Oſtpreußen. 


Von Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Gi" für Adelsgeſchichte, insbeſondere des Oſtens, 
recht wichtige Veröffentlichung, auf die hiermit die 
Aufmerkfamkeit der Forſcher gelenkt ſei, iſt das unlängſt 
erſchienene Buch: Eduard Wilhelm Mayer, Das 
Retabliffement Oſt⸗ und Weſtpreußen unter Miwirkung 
und Leitung Theodors von Schön (Schriften des 
Inſtituts für oſtdeutſche Wirtſchaft in Königsberg, 
herausgegeben von A. Heſſe, A. Brackmann, O. Gerlach, 
J. Hanſen und F. Werner, Heft 1) Jena 1916, Verlag 
von G. Iſcher. 8° XIV 124 S. — 

Aber das Zugrundegehen des altangeſtammten Ber 
ſitzes, den die Grafen von Schlieben im Gerdauen'ſchen 
auf Schloß Gerdauen, Birkenfeld uſw. hatten, und den ſie 


1833 durch Subhaſtation verloren, beſtand bisher die 
Meinung, daß die Ereigniſſe von 1806/7 größtenteils 
die für das Grafengeſchlecht ſo nachteilige Entwicklung 
herbeigeführt hätten. Mayer hat ſich von der Richtig- 
keit folder Anſchauung nicht überzeugen können, und 
weiſt vielmehr gemäß den Gerdauen'ſchen Hypotheken- 
büchern, die ihm vorgelegen hatten, nach, daß die ganz 
überwiegende Maſſe der Schulden“) ſchon aus der 


*) Die Erhebung der Grafen von Schlieben in den Graſenſtand 
erfolgte d. d. Berlin 9. Auguſt 1718. Guſtav Dietrich Graf von 
Schlieben war der letzte Erbhauptmann ſeines Geſchlechtes auf 
Gerdauen und Nordenburg. Ueber ſeine zwei Söhne Georg 
und Guſtav ſiehe das nähere weiter unten. 
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Zeit vor 1806 herſtamme. Der Erwerb des Haupt. 
komplexes fand durch den Oberſt Konrad Wilhelm 
Freiherrn von Romberg ſtatt, kleinere Anteile, eben- 
falls in der Verſteigerung, erlangten für ſich der Ritt- 
meiſter Ernſt von Saucken, eine Frau von Rautter 
und etliche Bürgerliche. Nur die gleichfalls recht ſtatt— 
lichen Sanditten'ſchen Güter, in ganz anderer Gegend 
Oſtpreußens: im Wehlauſchen, nördlich und ſüdlich des 
Pregelfluſſes, vermochte die Familie der Grafen von 
Schlieben zu behaupten, und zwar, wie Mayer a. o. O. 
S. 61—62 ausführt, wurden fie der Familie geſichert 
auf Veranſtalten des Oberpräſidenten Theodor von 
Schoen, der in feiner in der Zeit um 1823 über den 
Gegenftand geführten Korreſpondenz von den Mitteln 
näher ſpricht, durch die er die „Sanierung“ bewirkt hat. 
Wie im Laufe der Jahre dann im Sanditter Beſitz 
unter den Brüdern Georg und Guſtav wiederum eine 
Gliederung ſtattfand, indem vom Hauptmajorat San— 
ditten das kleinere, gegen die Stadt Allenburg hin 
gelegene Majorat Georgenberg ſich abſonderte, braucht 
hier nicht näher erörtert zu werden. Die Georgenberger 
Begüterung hat, während Sanditten durch ſeine den 
fetten Pregelwieſen benachbarte Lage günſtiger geſtellt 
war, gerade in den letzten zwei Jahrzehnten eine über— 
aus ſchwere Kriſis durchzumachen gehabt. Ein Teil 
der im Norden und Nordoſten gelegenen Vorwerke 
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mußte infolge zunehmender Verſchuldung verkauft 
werden, und die ſorgſam gepflegten Kiefer⸗ und Laub⸗ 
waldungen, die den Hauptreichtum Georgenbergs aus— 
machten, kamen zur Abholzung an die Hohenſalzaer 
Schneidemühlengeſellſchaft Richter & Co., die ſie für 
jenen Zweck auf einige Jahre käuflich erwarb. Es ge— 
ſchah das größtenteils ſchon bei Lebzeiten des Ritt— 
meiſters a. D. Guſtav von Schlieben, der zu Georgen- 
berg am 10. Juni 1914 im Alter von 80 Jahren ſtarb. 
Er war der jüngere von zwei Söhnen erſterer Ehe des 
Grafen Guſtav Dietrich von Schlieben mit Louiſe ge— 
borenen Gräfin von Klinckowſtröm a. d. H. Sehmen. 
In zweiter Ehe war Guſtav Dietrich mit Helene Dietzel 
vermählt geweſen, welcher Ehe ebenfalls Nachkommen— 
ſchaft entſtammte. Unter dem jetzigen Majoratsherrn 
von Georgenberg, Hauptmann a. D. Grafen Eckardt 
von Schlieben, der bei dem Jägerbataillon in Colmar 
geſtanden hatte, und ſeit längerem in Frohnau bei 
Berlin lebt, einem Sohn aus der Ehe des verſtorbenen 
Grafen mit Helene von Boddien a. d. H. Leißienen 
(11900 zu Georgenberg), iſt der Krieg mit den über- 
aus ſchweren Schädigungen und Verwüſtungen, die 
über Georgenberg, wie auch über Sanditten, durch die 
Ruſſe gebracht wurden, den auf eine Wiederaufrichtung 
Geor enbergs gerichteten Bemühungen bisher entgegen- 
getr ten. 


Eine Luther⸗ und Reformations⸗ Gedenkmünze. 
(Wit einer Kunſtbeilage.) 


Anläßlich der Vierjahrhundertfeier der Reformation 
hat das Thüringer Muſenm zu Eiſenach unter der 
Schirmherrſchaft des Großherzogs Wilhelm Ernſt von 
Sachſen eine Luther- und Reformations-Gedenk— 
münze herausgegeben, die unſere heutige Kunſtbeilage 
zeigt. Das Lutherbild iſt von Profeſſor Georg Römer in 
München geſchaffen. Der Reformator iſt im Alter von 
etwa 35 Jahren dargeſtellt nach einem Bilde, das Lukas 
Cranach gemalt und das man erſt vor wenigen Jahren 
wieder aufgefunden hat und nach einer ebenfalls Lukas 
Cranach zugeſchriebenen Plakette, die die Jahreszahl 1521 


trägt. Die Rückſeite zeigt in einem Perlenrande das 
Bild der Wartburg, umgeben von den Wappen aller 
Lutherſtätten (Eisleben, Eiſenach, Erfurt, Wittenberg, 
Worms und Koburg), zwiſchen denen ſich das Wappen 
Luthers, die Roſe belegt mit Herz und Kreuz, wieder— 
holt. Die Stadtwappen ſind nach dem Entwurf des 
Altmeiſters Profeſſor Adolf M. Hildebrandt in Berlin 
gebildet, die Denkmünze hat einen Durchmeſſer von etwa 
72 mm und iſt in Eiſen gegoſſen, dadurch zugleich auch 
ein Erinnerungszeichen der eiſernen Zeit in der ſie 
entſtanden iſt. 


Das Stammbuch des Georg Birckel. 


Von Carl Schöner. 


Teuttenhauſer, Andreas. Salzburg, 15. Mai 1601. 
S. 465. 

Thanraedl, Freiherr auf Thernberg und Rechberg, 
Herr zu Obergaſſing, Andreas. Ven., 29. November 
1608. Wappen (W.: Gev. - ¼: get. R. S., bel. mit 
einem pfalw. Pfeil, dem an der linken Seite Spitze 
und Befiederung fehlt. Spitze und Befied. g. und 
nach oben gerichtet. 7/3: in B. ein ſpring. nat. Hirſch 
mit g. Geweih. 3 H.-J.: gekr., off. Flug ſ.⸗r., bel. mit 
dem Pfeil des Sch., aber Spitze nach unten. IL: 
weißbärt. wachſ. Mann in r. Kleid mit ſ. Mütze, woran 
r. ſ. Aufſchlag und Bänder. III.: gekr. Hirſch, des 
Sch. D.: r. ſ⸗b. g.). (1620 geächtet, das Geſchlecht 
wanderte der Religion wegen 1643 aus.) S. 633. 

— in Obergaſing, Freiherr, Balthaſar. Ven., 18. Fee 


(Fortfegung und Schluß) 
bruar 1605. (Sohn des Balthaſar Th., 1584 ftu- 
dierte in Tübingen 1600, immatr. zu Padua 9. No⸗ 
vember 1602, wo er 1605 noch war, unterzeichnete 1608 
das Bündnis von Horn, war Vorſchneider des Kaiſers 
Matthias und lebte noch 1627 in Oedenburg. S. 260. 

Thierheim, von, zu Bibrachzell, Philipp Jacob. Ven., 
23. Juli 1609. S. 636. 

Thierry, Franziscus. Ven., 15. Januar 1609. S. 885. 

Thurn in Neuenpeuren und Aw, Freiherr von, Georg. 
17. October 1610. S. 863. 

— Valſaſſina und Cruce, Graf und Freiherr von, Vitus 
Heinrich. Ven., 23. April 1611. S. 80. „ 

Tize, genannt Schlutter, Hermann. Ven., 27. Auguſt 
1613. Wappen ohne Farbenangabe: (W.: mit Bk, 
oben wachſ. Löwe: Y.: wachſ. Löwe.) S. 745. 
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Toerring und Tysling, Baron von, Johann Sieg— 
mund. Ven., 15. Mai 1600. Wappen (Siebm. Il, 
1. 23. T. 18. Törr.⸗Seefeld). (Bruder des Johannes 
Vitus.) S. 117. | 

— Johann Vitus. Ven., 15. Mai 1600. Wappen 
(Siebm. Il, 1. 23. T. 18. Törr.⸗Seefeld). (Bruder des 
Johann Siegmund.) S. 117. 

Trapp zu Piſein, Curberg und Schwamburg, Maxi— 
milian. Ven., 23. Mai 1605. S. 91. 

Trauttmansdorf, von, Hans Joachim. Ven., 1601. 
(Sohn des Jacob Hartmann, 1575, war 15. October 
1601 in Venedig, immatr. zu Padua 26. Januar 1600, 
zu Bologna 9. April 1601, zu Siena 21. April 1601, 
lebte auf Schloß Brun und F 1642.) S. 278. 

Trautwein, Johann Andres. Aus Augsburg; Ven., 
1607. S. 452. 

Treindl, J. K. L. oder G. 1607. S. 81. 

Trenbach, von, Hans Chriſtoph. Ven., 22. November 


1600. S. 325. 
Tribſees, Joachim Volrat. Ven., 18. Auguſt 1603. 
S. 214. : 


Troylo Troylo. Ven., 8. Juni 1611. S. 862. 

Tſchernembl, Herr von, Reichard. Ven., 20. Februar 
1609. (Immatr. zu Straßburg 9. September 1605. 
zu Padua 26. Dezember 1607, wo er noch 24. Fe— 
bruar 1610 war.) S. 635. 

Türgg, Balthaſar, 18. September 1607. S. 446. 

Twiſte, von, Conrad. Aus Weſtfalen. Ven., 8. Oct. 
1608. S. 532. 

Tyrolt, Daniel. Student der Chirurgie aus Elbingen; 
Ven., 9. April 1615. S. 793. 

Ulm, von, zu Marbach und Wangen, Chriſtoph Hannibal. 
1612. (Immatr. zu Perugia 12. Dezember 1600, war 
1608 in Padua.) S. 811. 

Bay, Hans Ulrich. In Dienſten des kaiſerl. Rammer: 
heizers Hans Markher. Wappen (Siebm. V, 3. 55. 
T. 59., aber g. Hirſchſtange, Y.: 2 Hirſchſtaugen g. b. 
get.). S. 357. 

Venningen, von, Georg Hannibal. 
1614. S. 825. 

Vettinger, Wolfgang. Ven., 29. September 1611. 
Hofmeiſter des Hans Chriſtoph von Ambsheim und 
Wolf Hector Straſſers. S. 674. 

Viatis, Bartholomaeus. Ven., 23. Juni 1603. S. 362. 

Vicey, Nicolaus. Ven., 9. Juni 1611. S. 607. 

Viechpeckh zu Hablsbach und Haimhauſen, Hans Wolf. 
Ven., 15. Januar 1609. S. 908. 

Vieth, Johann. Ven., 30. Mai 1611. S. 589. 

Vintler von Plätſch, Adam. Ven., 29. Mai 1605. 
S. 86. 

Vogt von Alten⸗Summerau von Praßberg, Sixt Werner. 
Domherr; 21. Mai 1600; Wappen ohne Farben 
(Siebm. VI, 2. 143. 7. 78). (Immatr. zu Perugia 4. Juni 
1599. S. 201. | 

— zu Hunoltftein, Johann Margolf. Ven., 15. Dezember 
1609. S. 894. 

Volmar, Hans Heinrich. Ven., 19. Mai 1611. Bl.: 
dieſer Junker war bei dem Herrn Truchſeſſen. S. 627. 

Vöhlin von Frickenhauſen, Freiherr, Hand Adam. 
8. October 1605. Wappen (Siebm. VI, 1. 1. 96. T. 
94), S. 84, 


Ben., 10. Juni 
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— Hans Chriſtoph. 8. October 1605. Wappen (Giebm- 
VI. 1. 1. 96. T. 94). S. 84. 

Wagener, Daniel. Aus Augsburg; Ven., 29. Juni 
1609. S. 891. i 

Wagner, Auguſtin. Villſevenſis (9); Brag, 6. Sep- 
tember 1601. S. 445. 

Wahl, Jacob. 19. November 1613. S. 806. 

Maldburg, Baron in, Chriſtoph Marcus. Erbtruchſeß; 
Ven., 19. Mai 1611. Bruder des Friedrich und 

Wilhelm Heinrich. S. 85. 

— Friedrich. Kaiſerl. Erbtruchſeß; Ven., 19. Mai 1611. 
Bruder des Chriſtoph Markus und Wilhelm Heinrich. 
S. 85. 

— Wilhelm Heinrich. Kaiſerl. Erbtruchſetz; 11. Mai 
1603. Bruder des Friedrich und Chriſtoph Markus. 
S. 85. 

Walder, Heinrich. Canonicus in Lucern, Schweiz, 
auf der Reife in das heilige Land; Ven., 5. Juni 
1603. Bl.: Auf der Rückreiſe von Jeruſalem in Cypern 
geſtorben. Wappen (Siebm. V, 4. 69. T. 79). S. 273. 

Waldſtein, Freiherr von, Chriſtian. Ven., 27. Mai 
1610. Wappen (Siebm. IV, 9. 184. T. 79. Alliance» 
wappen). S. 638. 

— Chriſtoph Siegmund. Walteſer Ritter; Ven., 14. Auguſt 
1600. S. 636. 

— Georg. Ven., 27. Mai 1610. S. 640. 

Waldhauſen, von, Erich. Ven., 31. Mai 1609. 
S. 216. 

Wallbrunn, von, zu Ernſthofen und Partenheim, 
Johann Friedrich Chriſtoph. 1605. S. 100. 

Wallenrodt, Johann. Ven., 1. October 1610. S. 642. 

Wallersburg, von, zu Stöllwalln und Schwäpperg, 
Friedrich. Ven., 31. Januar 1604. Wappen (W.: 
In B. ein g. Schräglksb. bel. mit 3 ſ. Ankern. H.: 
ein Hut wie der Schild, mit Hermelin-Aufſchl., beſt. 
mit je einer g. u |. b. Feder. D.: g. tteb. ſ.). S. 262. 

Walther, Daniel der Jüngere. Aus Wien; 1. Auguſt 
1608. (Immatr. Padua Auguſt 1608.) S. 529. 

Wardt, Chriſtoph. Aus Freiburg; Ven., 23. Juni 1600. 
S. 513. 

Wartensleben, von, Hermann Simon. 
März 1611. S. 845. 

Weber von Zierotin, Ladislaus. Ven., 3. Juli 1606. 
Wappen (Siebm. IV, 9. 276. T. 129. Wappen ll, 
aber ohne Kleinod und D.: r. +). (Immatr. Heidel- 
berg 8. Januar 1594.) S. 409. 

Weichs, von, Hans Chriſtoph. Ven., 22. November 
1600. Wappen (Siebm. II, 1. 62. T. 67. Stw.). S. 323. 

— Hans Wigulaus. Ven., 8. October 1605. Wappen 
Siebm. Il, 1. 63. T. 67. Stw.). S. 324. 

Weitersheim, Julius Adolf. Ven., 27. März 1608. 
(In Padua 1608.) S. 500. 

Welzel, Hans. Kaiſerl. Hofſchneider Bürger in Prag, 
Wappen (Siebm. V, 3. 55. J. 60). S. 441. 

Wenndtſchetz, Hans Albrecht. Aus Urnftadt; Ven., 
29. September 1611. S. 866. 

Wenſe, von der, Georg. Ven., 5. September 1611. 
S. 840. 

Wenſin, Freiherr von, Lo(ren3). 1. November 1611. 
S. 693. 

Wenzelik, Baron von Sarabitz, Siegmund Watthias. 


Padua 10. 
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Ven., Februar 1603. (In Padua 1. October 1601.) 
S. 122. 

Werenfels, Johann Heinrih. Ven., 15. Mai 1600. 
Bürger in Baſel. S. 501. 

Wernerus, Laurentius. J. U. D. aus Würzburg; 19. Mai 
1610. Wappen (Siebm. V. 3. 55. T. 60). S. 848. 

Weſer, Laurentius. Ven., 31. Auguſt 1600. Bürger 
in Graz. S. 355. 

Weſſenberg, von, Freiherr zu Feldkirch, Burgthal und 
Roppach, Johann Chriſtoph. Ven., 23. Juni 1600. 
S. 162. 

Weſternach, von, Chriſtoph. Ven., 10. Juni 1600. 
S. 238. 

Weſthoff, Heinrich. Ven., 9. Inni 1608. S. 78. 

Widergut, Chriftooh. Padua, 14. Januar 1605. Bl.: 
Khevenhüller'ſcher Hofmeiſter. S. 338. 

Widmannſtetter, David. Thrauneriſcher Herrn Erben 
Pfleger zum Haus und Furth; 7. Mai 1601; Wappen 
(W.: B. G. N get., in G. auf b. Dreiberge im b. Elefant. 
H.: gefr., zw. offn. Flug, b. g. A get., auf b. Drei— 
berge eine zweitürmige b. Burg. D.: b. g.). S. 510. 

Wieſt von Wieſt und Arlatsmill, Georg. 23. Juni 
1603. S. 232. 

Wij, Welchior. Landeshauptmann der Grafſchaft Uz— 

nach; Ven., 15. Juli 1606. S. 458. 

Wildberg, von, Joachim. Ven., 2. Juni 1605. S. 99. 

Wildenſtein, von, Johann Wilhelm. Ven., 18. Juli 
1607. S. 142. 

Wiligken, Simon. Bei dem kaiſerl. Kammerdiener Hans 
Hayden in Dienſten. Prag, 27. November 1601. 
Wappen (Siebm. V. 3. 55. T. 60., aber hinten in B. 
auf gr. Boden der Wolf). S. 339. 

Wilpenhofer, Adam. Bürger in Lerchen; Prag, 11. 
November 1601. Wappen (W.: In G. aufer. Fuß 
cin wachſ. blonder Jüngling in + Kleid mit g. Kragen, 
Aufſchlägen und Gürtel, unter dem rt. Arm ein drei— 
zackiger Pfeil. H.: gekr., die Schildfigur, aber in der 
Rt. einen Bogen, in der Lk. den Pfeil ausgeſtr. halt. 
D.: + g.). S. 424. 

Winterfeldt, von, Hans Georg. Ven., 22. September 
1611. S. 829. 

— Samuel. 1612. S. 870. 

Wioſcha, Franz. Magiſter in Bamberg, Jranken. S. 865. 

Withkow, von, Hand Adam. Ven., 2. Juni 1607. 
S. 434. 

Witmann, Johann Jacob. Ven., 4. Mai 1608. S. 96. 

Wolkenſtein, Freiherr in, Carl. Deutſchordens Ritter; 
Ven., 21. April 1611. S. 87. 

— und Rodnegg, Freiherr in, Fortunatus. Ven., 8. Juli 
1609. S. 116. 

— Nicolaus. Canonicus in Salzburg und Trient; Ven., 
8. Juli 1609; Wappen (Siebm. IV, 1. 19. T. 23. A., 
aber in ¼ fehlt der r. Fuß; der g. Schwanzkorb iſt 
mit 3 + Federn beſt.). S. 116. 

— und Troſtburg, Freiherr zu, Adam. Ven., 18. No— 
vember 1604. Wappen (Siebm. IV. 5. 661. T. 133. 
Wolkenſt. XVII, aben 7/3: Teilung in R. fehlt, auf 
dem Köcher 3 + Strf., H. Il: mit r. Hut). (Immatr. 
Perugia 4. November 1603.) S. 87. 

— Berthold. Ven., 23. Mai 1605. S. 88. 

Wolfhagen, Freiherr von, Johann. S. 748. 


Wolfspler)g, V. Ven., 18. September 1607. S. 446. 

Wöllacher, Matthes. Buchbinder zu Klagenfurt in 
Kärnten; 28. Juli 1607. S. 521. | 

Wolzogen, Matthias. Ven., 17. Mai 1611. (Sohn 
des Andreas von der Miſſingdorfer Linie,“ 1588, 
immatr. zu Straßburg 6. Juli 1603, zu Padua 16. Juni 
1610. zu Sieng 15. October 1613, geächtet 1620, kam 
1632 an den Hof des Grafen Anton Günther von 
Oldenburg, wurde Geheimrat, Yanddroft und Rats— 
präfident. + 1665.) S. 842. 

Wratislau von Witrowitz, Wenzeslaus der Jüngere. 
Ven., 9. April 1613. S. 721. 

Wucherer, Freiherr von, Bernhard. Ven., 23. Mai 
1610. S. 686. 

Wurmbrand zu Stuppach auf Neudeckhof, Welchior. 
Ven., 25. Juni 1603. (Sohn des Hieronymus. Jo— 
hanniter, immatr., Padua' 19. Mai 1603, Siena 17. Oe: 
tober 1603, 1620 geächtet trat er in ſchwediſche Dienſte.) 
S. 124. a 

Württemberg, Herzog von, Friedrich. 1690. Wappen 
(Gicbue I, 1. 24. T. 41. 1593). S. 59. 

— zu, Julius Friedrich. 1613. Wappen (Siebm. I, 
1. 24. T. 41. 1593). S. 62. 

— Ludwig Friedrich. 1614. S. 61. 

Würtzburg, von, Chriſioph Udalricus. Canonicus 
zu Bamberg und Würzburg; Ven., 13. November 1609. 
S. 887. 

— Hieronymus. Canonicus zu Bamberg und Würz— 
burg; Ven., 13. November 1609. S. 887. 

Wuſtrowiz, von, Michel Victor. Ven., 14. Auguſt 
1599. Wappen (W.: In S. 3 r. BE, H.: S. Hut 
oben mit r. ſ. get. Knopf: D.: r. ſ.). S. 203. 

Zahradecki di Zahraded, Ulrich. Ven., 23. Mai 1610. 
(Immatr. in Padua 18. Dezember 1609.) S. 741. 

Zawadki, J. Aus Mähren; Ven., 3. Juli 1606. S. 423. 

— Raffael. 3. Juli 1606. S. 423. 

Zbele, Tobias. Ritter; Ven., 22. October 1611. S. 572. 

Zdiarski von Zdiar, Johann Georg. Ven., 11. Dee 
zember 1599. S. 174. 

Zedlitz und Neukirchen auf Eichholz, von, Chriſtoph. 
Ven., 31. März 1609. (Immatr. zu Heidelberg 5. April 
1605.) S. 897. 

— von, Hans Adam. 20. November 1607. S. 171. 
— Siegmund. Ven., 14. Auguſt 1599. Wappen (Siebm. 
IV. 11. 109. T. 57. Stw. Haus Wilkau). S. 205. 
— Hans Chriſtoph. 1599. Wappen (Giebm. IV, II. 

109. T. 57. St. W. Hans Wilkau). 

Zeyringer, Tobias. Salzburg, 26. Mai 1601. Wappen 
(Sieb. V, 3. 56. T. 60). S. 485. 

Zinzendorf von Pottendorf, Baron von, Georg 
Wilhelm. Kammerherr des Papſtes Clemens VIII., 
Ven., 10. November 1600. Wappen (Siebm. IV, 5. 
699. T. 137. Zinzendorf IX., aber (immatr. zu Bologna 
1598.) 5. 1. tt, 4. r., 2. 9: zch. 2 Bffh. get. 
fej. r. ein Poſthorn 4 ſ. r. g. geſtückt. 3. H.: die Bffh. 
r. it ſ. r. ſ. geſtückt). S. 113. 

— Baron von, Johann Friedrich. Ven., 1. Juni 1608. 
(Immatr. zu Padua 6. Juni 1608, zu Siena 1608, 
ertrank am 1. Juli 1616 in der Donau.) S. 103. 

Zollner, von Mäſenberg, Gotthart. Ven., 23. Ja: 
nuar 1613. S. 727. 
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Zoppel von Haus, Johann Wilhelm. Ven., 1604. 
Bl.: war zum Studium in Padua und ſtammt von 
Wien. (Immatr. zu Padua 25. Juni 1603. S. 404. 

Sudmantel von Brumath, Hans Philipp. Ven., 
21. October 1610. S. 229. 

— Johann Jacob. Ven., 21. Februar 1900. Wappen 
(Giebm. Il, 10. 25. T. 30). S. 229. | 

Zuechi, Johann Baptiſt. Canonicus in Breslau; Ven., 
29. Juni 1609. S. 647. | 


Wappen ohne Unterſchrift. (W.: In B. auf gr. Drei— 
berge ein ſchreit. |. Pferd. Y.: 2 Bffh. b. ſ.⸗f. b., das 
zwiſch. wachſ. ſ. Pferd. D.: b. ſ.) „1600. S. 152. 
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— (W.: In B. ein g. geflügelt. Engelskopf, darunter 
3 Lindenblätter, deren Stiele zuſammenlauf. H.: die 
3 Lindenblätt. D.: g. b.) Unterſchrift fehlt. S. 183. 

— (W.: In B. nach oben geöffnete ſ. Mondſichel, darüber 
2 und darunter 1g. Stern. H.: geſchl. b. Fl. mit ſ. 
Mondſichel und den g. Sternen. D.: b. g.) S. 273. 

— (W.: In R. aufſteig. ſ. Steinbock. H.: gekr., wachſ. 
ſ. Steinbock. D.: r. ſ.) S. 305. 

— (W.: B. ein ſ. Schrägrtsbk., bel. 
H.: geſchl. Fl., wie der Schild. D.: b. ſ. S. 130 b. 

— (W.: B. mit 2 g. Bk. H.: gekr., mit Pfauenwedel. 
D.;: g. b. Lks. ein geharniſchter Ritter, rts. ein Edel— 
mann.) S. 82. 


mit 3 b. Roſen. 


Ahnentafel des Feldmarſchalls von Hindenburg.“ 


Der volkstümlichſte unter den führenden Männern 
in dieſer großen Zeit iſt zweifellos Feldmarſchall von 
Hindenburg. 

Dem Genealogen drängtſich die Frage auf: welche Lebens⸗ 
kreiſe, welche äußeren Einflüſſe, welche Umwelt haben 
dieſen hervorragenden Mann, den Abgott eines Volkes 
erzielt, welche Erbſchaftsmaſſen an Geiſtes- und Charakter— 
kräften vereinigen ſich in ihm in ſo glücklicher Weiſe? 

Eine einigermaßen durchforſchte Ahnentafel kann in 


jetziger Zeit, der beſchränkten Hülfsmittel wegen, nicht 
gegeben werden; doch iſt zu hoffen, daß aus den Kreiſen 
der Leſer der Schriftleitung weitere Beiträge zu dieſem 
beſcheidenen Anfang beigeſteuert werden, ſodaß ſie in 
kurzem weitere Nachträge folgen laſſen kann. 

Schon jetzt fällt auf, daß wie bei Bismarck die 
väterliche Seite der Ahnentafel auch hier im weſent— 
lichen dem norddeutſchen Uradel, die mütterliche dem 
Gelehrtenſtand und Bürgertum entſtammt. 


Wilh. Chris Catharine Hans Albertnie 

ſtoph v. v. Brandt Ludolf v. v. Boded 
Bentendorf Brederlow 1713-1800 

1714—1782 1697 — 1757 
R. pr. Gene» © 

ralma}. X 1732 

— 
Zoh. Otto Gottfried v. Luiſe Helene zu Hans Joachim v. Breder⸗ Eleonore v. d. 


Benedendorf und von Hin⸗ Eulenburg a. d. 9. 


low, 1745 - 1812 Herr auf 


Groeben a. d. 


denburg ) 1749 — 1827 Praſſen 1745 — 1779 Klaukendorf Ludwigsdorf 
1747 — 1826 
dito Ludwig v B. u. v. H., K. ag Landſchaftsdir. Eleonore v. Brederlow Karl Ludwig ulie 
Keimkallen 1770 X 225 T Neudeck, Weitpr. * Rlaufeedorf 1784 Ul 8, F Neudeck 1863 II 18 Swickardt Dr. ven- 
1855 VII 18. . med. Gen.- u. nich 
Div.-Arzt (ev.) 
(Kath.) 


oo u 1801 VIII 13 


Nobert v. B. u. 


v. H., Major “Neudeck, 
Weſtpr. 1816 V 5 Ny dal. 1902 IV 16 


Luiſe Wilhelmine 
Schwickardt Poſen 
1825 IV 21 f Neudeck, 


Poſen 1345 X 17 Weſtpr. 1893 VIII 5 


Paul v. Beneckendorf und von Hindenburg G. F. M. Poſen 1847 X 2. 


) meiſt nach den Gothaiſchen Taſchenbüchern. 


) 1789 Namensvereinigung mit „von Hindenburg“, dem erloſchenen Geſchlecht ſeiner väterlichen Großmutter. 


Ueber das Größenverhältnis zwiſchen Nachfahrentafel und 
Stammtafel. 


Von A. von den Velden. 


Wie bekannt, befaßt ſich die Nachfahrentafel mit 
ſämtlichen Nachkommen eines Stammvaters, gleich— 
viel ob ſie durch Söhne oder Töchter, Enkel oder Enke— 
linnen uſw. von ihm abſtammen, und gleichviel, welche 
Familiennamen ſie alle führen. In die Stammtafel 
dagegen gehören nur ſolche Nachkommen des Stamm— 
vaters, die ſeinen Familiennamen führen, alſo ſeine 


Kinder, die Kinder von ſeinen Söhnen, die Kinder von 
deren Söhnen uſw. Die Kinder der Töchter haben hier 
wegzufallen. 

Die Stammtafel ſtellt alſo eine nach beſtimmten 
Geſichtspunkten verſtümmelte Nachfahren tafel oder 
einen Ausſchnitt aus dieſer dar, und wird daher auch 
weniger Glieder zählen, weniger Umfang haben als 
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dieſe. In welchem Maß, und zwar mit der Zahl der 
in Betracht kommenden Geſchlechtsfolgen ſchnell an— 
wachſendem Maß dies der Fall iſt, ſoll Gegenſtand 
folgender Erwägungen und Unterſuchungen ſein. 

Wir haben von der Tatſache auszugehen, daß an— 
nähernd ebenſoviele Kinder männlichen wie weiblichen 
Geſchlechts geboren werden. Von kleinen Abweichungen 
in dieſem Verhältnis kann hier als unerheblich ab— 
geſehen werden. Ebenſo davon, daß nicht jedes Ehe— 
paar ebenſoviele Söhne wie Töchter hat, denn es handelt 
ſich hier um Durchſchnittswerte. Es werden, ob wir die 
durchſchnittliche Kinderzahl eines Ehepaares als 2, 4 
oder x annehmen, Rn darunter im großen ganzen die 


Hälfte, alſo 1, 2 oder 


ſein, und dieſe wie fod werden wieder durchſchnittlich 

ebenſoviele Söhne wie Töchter haben. | 

| Zählen wir den Stammvater als J. Geſchlechtsfolge, 
ſo beſteht bei Annahme der Kinderzahl x die II. Ge— 

ſchlechtsfolge, und zwar ſowohl bei der a wie 


2 Söhne und ebenſoviele Töchter 


bei der Stammtafel, aus x Perſonen, d. h. — > Söhnen 


und = Töchtern. Von der III. a den 


Enkeln des Stammvaters ab, zeigt ſich jedoch der Unter— 
ſchied zwiſchen beiden genealogiſchen Darſtellungen. 
Während die Nachfahrentafel von ſämtlichen x Gliedern 
der Il. Geſchlechtsfolge je x Kinder, alfö x “x — x? Pere 
we enthält, treten bei der Stammtafel nur von den 


> Söhnen der ll. nnn je X Kinder, alſo im 


a 2 X ia der Ill. Geſchlechtsfolge auf. 


In gleicher uit werden in der IV. Geſchlechts— 
folge bei der OLE x2.x=x°, in der Stamm- 


1 8 
tafel aber nur — 5 ＋ 9: Perſonen erſcheinen. 


In der nten Geſchlechtsfolge zählt dementſprechend 
die Nachfahrentafel xu! Perſonen, die Stammtafel nur 
xn 1 

Schon ein Blick auf dieſe Formeln zeigt, wie lang— 
ſam das Anwachſen der Stammtafel vor ſich geht im 
Gegenſatz zu dem der Nachfahrentafel, und daß von 
Anwachſen der Stammtafel überhaupt nur dann die 
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Rede fein kann, wenn die Kinderzahl x größer iſt als 2. 
Iſt ſie 2, ſo bleibt jede weitere Geſchlechtsfolge der 
Stammtafel der vorhergehenden an Zahl der Witglieder 
gleich, der Familienſtand bleibt auf derſelben Höhe. 

Die Nachfahrentafel dagegen wächſt im Lauf der 
Geſchlechtsfolgen ſchon dann, wenn die Kinderzahl x 
überhaupt nur größer als 1 iſt. 

Das Größenverhältnis der einzelnen Geſchlechts— 
folgen der Nachfahrentafel zu den entſprechenden der 
Stammtafel bleibt aber immer, welche Kinderzahl x auch 


xyn-1 


= Oder wie 3 


Für die II. Geſchlechtsfolge alſo (wenn für n2 ge— 
ſetzt wird) iff, wie ſchon oben angedeutet wurde, das 
Verhältnis wie 1:1; für die III. Geſchlechtsfolge wie 
2:1; für die IV. wie 4:1, die VIII. wie 64:1, die XVIII. 
wie 65 536: 1 uſw. 

Es ſind dies ſelbſtverſtändl ch nur theoretiſche Durch— 
ſchnittszahlen, doch beweiſen fic ſchlagend, wie ungeheuer 
die Nachfahren- die Stammtafeln im Lauf der Zeit 
und der Geſchlechter an Umfang überragen müſſen, ja 
geradezu über alles Vorſtellungsvermögen überragen 
müßten, wenn es überhaupt ausführbar wäre, voll— 
ſtändige und zuverläſſige Nachfahrentafeln durch Zeit— 
räume von vielen Jahrhunderten aufzuſtellen. 

Die Träger des Namens des Stammvaters würden 
bei ſolchen Nachfahrentafeln nur einen ganz kleinen 
Bruchteil ausmachen, ganz ähnlich, wie in den höheren 
Reihen einer Ahnentafel von 64, 128, 256 verſchiedenen 
Perſonen nur eine einzige den Familiennamen des Pro⸗ 
banden trägt. 

In der faſt unermeßlichen Ausdehnung liegt auch 
der Grund, weshalb verhältnismäßig fo wenige, durch 
eine größere Reihe von Geſchlechtsfolgen durchgeführte 
Nachfahrentafeln aufgeſtellt und in der Literatur bekannt 
geworden ſind. “) 

Der raſch zunehmende Größenunterſchied zwiſchen 
Stamm- und Nachfahrentafel macht es auch verſtändlich, 
daß zahlloſe Familien in vielen Nachkommen durch die 
Frauen noch blühen, obwohl ſie im Mannesſtamm längſt 
erloſchen ſind. 


angenommen wird, wie x=: 


1) Auf eine der am weiteſten durchgeführten und durch ihre 
zweckmäßige Anordnung ausgezeichnete Nachfahrentafel, die 
Genealogie van der Noot, babe ich in den „Familiengeſch. 
Blättern“ 1910, S. 110 auſmerkſam gemacht. 


[See Kleine Mitteilungen. G08 88 


Wappen für Wilitärkoloniſten. 

In ſeiner Schrift „Zur Frage deutſcher Siedlung auf neu— 
erworbenem Gebiete“ (Berlin-Charlottenburg, Felix Lehmann 
G. m. b. 9.) betont Otto Freiherr von Taube die Notwendigkeit 
einer Stärkung des Familienſinnes für gedeihliche Kolouiſation. 
Als Mittel ſchlägt er Unteilbarfeit der Höfe, ein Anerbenrecht 
nach weſtfäliſchem Muſter, Höferollen und Neinerhaltung des 
Deutſchtums vor. Die Stärkung des Selbſt- und Familien— 
bewußtſeins der Koloniſten ſcheint ihm ein Mittel zur Erzeugung 
des Korpsgeiſtes als beſten Trägers des Deutſchtums in der 
Fremde zu jein. Der Korpsgeiſt der römiſchen Militärfolonien 
beruhte auf der geſchloſſenen Abſtammung aus einzelnen Legionen; 
Arauſio war Siedlung der 2., Forum Julii der 8., Narbo der 10. 


Legion. Unſere-Mannſchaften empfinden aber die Zugehörigkeit 
zu Regimentern wegen zu kurzer Dienſtzeit und häufigen Wech— 
ſels nicht ſtark genug, während die Kompagnie nicht genug Frei— 
willige für die Gründung einer Siedlung abgeben dürfte. Da 
bei uns Deutſchen der Korpsgeiſt am reichſten aus der Lands— 
mannſchaft fließt, empfiehlt Freiherr von Taube eine landsmänniſch 
eingeteilte Anſiedlung und enge Verbindung mit der Heimat 
durch Beibehaltung der ſegensreichen Patenſchaften von Städten. 
Bundesftaaten, Kreiſen und Landſchaften. Mit vollem Recht 
unterſtreicht er dabei das Gefühlsmäßige. Die Siedlung ſoll 
ein Wappen erhalten, in dem ein Zeichen an die Heimat und 
an die große Siedlungszeit erinnert. Auch den Siedlern, Bauern 
wie Bürgern, ſoll man Hausmarken oder Geſchlechtswappen 
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mit ähnlich bedeutſamen Bildern verleihen. Es zeigt ſich hier auf 
praktiſcher Grundlage ein innerlich begründeter Weg zu moderner 
Wappenbildung. 
Leutnant Erich Wentſcher. 
Adelsnamen“). 

Nach dem Feldzuge von 1870/71 wurde einer größeren Zahl 
höherer Offiziere der erbliche Adel verliehen, und auch nach dieſem 
Kriege wird ſich wahrſcheinlich der Dank der Fürſten in einer 
Vermehrung des Schwertadels äußern. Hundert und mehr Fami— 
lien werden dann vor ihre Namen das Wörtchen „von“ ſetzen, 
und unter andern werden zu den ſchon vorhandenen Herren von 
Schulze, von Weiß, von Krauſe neue hinzukommen. Die ſtarre, 
unterſchiedsloſe, ſozuſagen unbeſehene Hinzufügung des „von“ 
zu jedem Namen iſt zwar ſeit langer Zeit üblich und hat auch 
für den Gebrauch ihre Vorzüge; es wäre aber dennoch nicht unan— 
gebracht, ſie aus ſprachlichen, ſachlichen und Schönheitsgründen 
zu vermeiden. 

Man betrachte 3. B. den Namen Wild von Hobenborn. 
Wäre aus „Wild“ das übliche „von Wild“ geworden, ſo hätte 
das die Zahl der innerlich ungenauen, gewiſſermaßen unechten 
Adelsnamen nur vermehrt. „Wild von Hohenborn“ iſt echter 
Art. Das Gefühl dafür, daß der Adlige nach dem Stammſitz 
der Familie heißt, Adelsnamen alſo eigentlich Ortsnamen ſein 
müffen, iſt doch immer noch zu rege, als daß man nicht um einen 
Namen wie Wild von Hohenborn ein Dutzend von Richter, von 
Wolf hingäbe. Haben wir nach dem Bekanntwerden des Namens 
von Hindenburg nicht ſofort geforſcht, wo die Stammburg liegt, 
und wo das Dorf Beneckendorf zu finden iſt? Der vollere Klang 
längerer Namen wie Wild von Hohenborn, Bock von Wülfingen, 
Speck von Sternburg, Schnorr von Carolsfeld kommt gewiß in 
letzter Linie in Betracht; gleichwohl brauchen wir auf die Befrice 
digung des Schönheitsgefühls an den Namen nicht zu verzichten. 
Wir ſchätzen doch ſonſt die Freude an der ſchönen Form nicht 
gering und ſuchen auch die einfachſten Dinge des täglichen 
Gebrauchs geſchmackvoll zu geſtalten. Sprachlich und ſachlich 
richtig wäre es, wenn bei der Aufnahme in den Adelſtand das 
kennzeichnende „von“ nur dann vor den bisherigen Familien- 
namen geſetzt würde, falls dieſer ein Ortsname iſt oder als ſolcher 
empfunden wird. Allen andern, den „ungeeigneten“ Namen, 
wie Krauſe, Zimmermann, Spieß, Weſtſal, müßte ein Ortsname 


*) Mit Erlaubnis des Verfaſſers und der Schriftleitung 
abgedruckt aus der „Zeitfchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprache 
vereins“ 31. Jahrg. 1916. Nr. 12. 


Eingegangene Bücher. 

Otto Bed, Das Herrſcherhaus Hohenzollern. Etymologie 
des Namens Hohenzollern. Mainz 1916, Druckerei Lehrlings- 
haus. 40 S. M. 1.— 

Franz Dibelius und Albert Hauck, Beiträge zur ſäch— 
ſiſchen Kirchengeſchichte. 30. Heft. Leipzig 1917, Johann 
Ambroſius Barth. 208 S. M. 4.— 

Karl Joſef Friedrich, Grünhain, die alte Berg- und 
Kloſterſtadt. Grünhain 1916, Verlegt vom Kirchenvorſtand. 
42 S. | 

E. Reinstorf, Das Wilhelmsburger Wappen. 
burg 1916, A. J. Schüthe. 16 S. 

[P. Ritter und 5. Peters] Leibnitz. Zum Gedächtnis ſeines 
zweihundertjährigen Todestages herausgegeben vom Hiſtoriſchen 
Verein für Niederſachſen. Hannover 1916, Friedrich Gersbach. 
90 S. M. 2.50. N 

Wilhelm Nothert, Hannover unter dem Kurhut 1646— 1815. 
(SAllgemeine hannoverſche Biographie Bd. III.) Hannover 1916, 
Adolf Sponholtz. 524 S. 

Dr. Philipp Zorn, Die ſtaatsrechtliche Stellung des 
Herzoglichen Hauſes Croy. Berlin 1917, J. Guttentag. 
60 S. M. 2.— 


Bücherbeſprechungen. 
Karl Hermann Zwanziger, Friedr. Woolf von Zwanziger, 
Gräflich Caſtellſcher Geheimrat und Kreisgeſandter, 17451800. 


Wilhelms 
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mit „von“ angefügt werden nach dem Beiſpiel „Wild von Hohen— 
born“. Daß dadurch die langen Namen vermehrt werden, fällt 
unſres Erachtens nicht ſo ſehr ins Gewicht. Denn mag auch 
unſre Zeit überall wenig Zeit haben, dem Echten und Schönen 
wendet ſie ſich doch gern zu und wird darum zu den zahlreichen 
ſchon vorhandenen, zum Teil ſehr alten zuſammengeſetzten Namen 
wie Marſchall von Bieberſtein, Droſte zu Hülshoff, Neidhardt 
von Gneiſenau, Schenk von Schweinsberg gern neue hinzuneh— 
men. — In Sſterreich wird unſres Willens bei der Adelsver. 
leihung dem Namen, falls er nicht Ortsname iſt, ſtets ein (bis- 
weilen erdichteter) Ortsname hinzugefügt. 3. B. Böhm von Bawerk. 

Man könnte wohl fragen: Was geht dieſe Sache die Un— 
beteiligten au? Aber die Namen gehören mit zu den Kultur- 
gütern, und da jeden einzelnen von uns jede Einzelheit unſrer 
deutſchen Kultur angeht, fo dürfen wir auch dieſe Angelegenheit 
beſprechen und unſre Gedanken der Stelle, die fie ,perfonlid 
und dienſtlich angeht“, zur Erwägung empfehlen. 

Paul Hundt. 
Ein Archiv⸗Idyll. 

In den vortrefflichen, von der weſtfäliſchen Hiſtoriſchen 
Kommiſſion, herausgegebenen „Inventaren der nichtſtaatlichen 
Archive der Provinz Weſtfalen“ findet ſich Band III, Heft 1, 
Kreis Büren, bearbeitet von Univ.-Prof. Dr. L. Schmitz ⸗Kallen⸗ 
berg, ©. 6 folgendes Stimmungsbildchen vom behördlichen (1) 
Amtsarchiv zu Büren: „die älteſten Sachen gehen nur bis in 
den Anfang des 19. Ihdts. zurück. Die Akten werden an drei 
Stellen aufbewahrt; ein Teil in dem Amteburcau, über den 
das 1907 angelegte „Akten- Verzeichnis“, Bd. in fol., orientiert... 
Die beiden übrigen vollſtändig untergeordneten und nicht vere 
zeichneten Beſtände befinden ſich in zwei Kellerräumen des Amts- 
gebäudes, von denen der eine gleichzeitig als Waſchküche, der . 
andere als Vorratskeller benutzt wird; der Zuſtaud dieſer Akten 
iſt derartig, daß ſie kaum zu benutzen ſind; binnen kurzer Zeit 
werden ſie durch Moder und Feuchtigkeit ganz vernichtet ſein. 
Die älteſten Akten darunter ſind die der verſchiedenen Verwal— 
tungsbehörden aus der Zeit von 1803 - 1815, hauptſächlich Militär» 
ſachen u. ä.“ — Videant consules! 

v. Kl. 
Frauen mit Mannesnamen. 

Am 29. 6. 1630 wurde die nachgeborene Tochter des Lic. jur. 
Otto Reiniger in der reform. Kirche zu Rheda i. Weſtf. auf die 
Namen Anna Otto getauft. Auch ſpäter erſcheint fie ſtets unter 
dieſen beiden Namen. Kommt dergleichen häufiger vor? 

K. G. von Recklinghauſen. 


eeeeeee| 


(= Neujahrblätter der Geſellſchaft für fränkiſche Geſchichte XI). 
München und Leipzig 1916, Verlag von Duncker und Humblot. 
413 Seiten. Groß 8“. M. 1,70. 

Der Mann, deſſen Lebensbild in kurzen Umriſſen uns vor— 
geführt wird, hat eine nicht unbedeutende politiſche Rolle ge— 
ſpielt, in den Zeiten hauptſächlich, als das Schickſal des alten 
Heiligen Römiſchen Reiches Deutſcher Nation immer eilender 
ſich erfüllte. Er ſtand, wie ſein Vater, in den Dienſten des gräf— 
lichen Hauſes Caſtell, und wurde ſchon mit 29 Jahren als 
Juſtizkanzleidirektor das Haupt der gräflichen Verwaltung. War 
die Tätigkeit der erſten Dienſtjahre mehr auf die Neuordnung 
der inneren Verwaltung beſchränkt (die noch heute mit einem 
Vermögen von über 10 Willionen Mark beſtehende und überaus 
ſegensreich wirkende Caſtellſche Kreditkaſſe wurde ſchon im erſten 
Jahre ſeiner amtlichen Tätigkeit ins Leben gerufen), ſo trat er 
1782 in einen größeren Wirkungskreis, als er Geſandter bei der 
Kreis verſammlung des fränkiſchen Kreiſes in Nürnberg wurde. 
Hier vertrat er nicht nur die Intereſſen ſeiner eigenen Herrſchaft, 
ſondern auch die von anderen evangeliſchen Kreisſtänden, fo der 
gräflichen Häuſer Hohenlohe-Neuenſtein, Wertheim, 
Erbach und Limpurg, und verkörperte in dieſer Stellung 
den Widerſtand, den die auf Neuordnung der kleinſtaatlichen 
Verhältniſſe gerichteten Pläne Hardenbergs, des damaligen 
Leiters der fraͤnkiſchen Beſitzungen Preußens (Ausbach und 
Bayreuth), gerade in Franken fanden. Dieſer Wiederſtand gegen 
Preußens Beſtrebungen führte Zwanziger fogar zu Verhand— 


lungen mit Frankreich, ja zu dem von ihm in Paris vorgelegten Plan, 
den fränkiſchen Kreis zu einer Republik unter Frankreichs Schutz 
umzuwandeln. Über dieſe Kämpfe wird noch viel mehr Material, 
als vom Verfaſſer berührt, in den Archiven der obengenannten 
gräflichen Häuſer zu finden ſein; ob und wann es je gehoben 
wird, iſt eine andere Frage, denn Pläne und Taten deutſch— 
national denkender Männer ſucht man in jenen Verhandlungen 
vergeblich. — Die Familie Zwanziger entſtammt dem fränkiſchen 
Bauernftande. Die Bemerkung Seite 8, Zeile 14 von oben, daß 
vor 1764 Wertheim der Sitz der Gräflich Löwenſtein-Wertheim— 
Freudenbergſchen Regierung war, iſt nicht ganz richtig; da— 
mals gab es nur ein Gräflich L.-W.⸗-Virneburgiſches Haus, 
das erſt für die im Luneviller Frieden verlorene Eifelgrafſchaft 
Virneburg das bis dahin biſchöflich würzburgiſche Amt Freuden 
berg erhielt. Eine Stiftskirche (a. a O. Zeile 16 von oben) hat 
es in Wertheim nie gegeben, ſondern, wie noch heute, nur eine 
Stadtkirche. 

3. Zt. im Felde. 


Hanns von Zobeltitz, Im Knödelländchen und anderswo. 
Lebenserinnerungen. Bielefeld und Leipzig 1916, Verlag von 
Velhagen und Klaſing. 230 Seiten 8°. 

Der wohlbekannte Schriftleiter des „Daheim“ plaudert von 
ſich und ſeinen Schickſalen in ſo anſprechender Weiſe, daß das 
Büchlein den Leſer von der erſten bis zur letzten Seite feſſelt. 
Einer alten neumärkiſchen Familie entſproſſen, die im Kreiſe 
Sternberg (deſſen Spitzname — nach einer Birnenſorte, nicht 
etwa nach Kartoffelklößen — im Titel verewigt wird!) anſäſſig 
war, kam von Zobeltitz früh nach Berlin, machte unmittelbar 
von der Schule kommend den Krieg gegen Frankreich mit, war 
lange Jahre Offizier und als ſolcher ſchon mit der Feder erfolg— 
reich tätig, bis daß er endlich den bunten Rod auszog und als 
Schriftſteller ſich einen guten Namen machte. Er kann von 
Vielem und Vielen erzählen, iſt weit herumgekommen und beſitzt 
offenen Blick für das, was ihm begegnet. Auffallend iſt ſein 


Dr. Wecken. 
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Deutſchland. 

Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Hefte 1 bis 3, Januar bis März 1917. Delbrück. Heutige 
Strategie und Fridericianiſche Strategie. — Suder. Aufnahme 
der Juden in die Zünfte zu Berlin 1803. — Hoeft. Major 
Friccius (Schluß). — Vom Köllniſchen Gymnaſium. — Die 
Generalſteuerdirektion am Neuen Muſeum. — Voß. Das hun— 
dertjährige Jubiläum der Chriſtlich Brandenburgiſchen Tiſchge— 
ſellſchaft. — Geiger. Ein Stimmungsbild aus dem Jahre 1813. 

Der Burgwart. 18. Jahrg. Heft 1, Februar 1917. Wenzel. 
Die Burg Tannenberg und ihre Beſitzer. — Schloß Allenſtein. 
— Wenzel. Von Greten und anderen Bombarden (Schluß). — 
Koch. Die Entwickelung der mittelalterlichen Stadtbefeſtigung 
von Ulm a. d. D. 


Deutſche Geſchichtsblätter. 17. Band, Hefte 10 u. 11/12. 
Oktober u. Novbr.⸗Decbr. 1916. Börner. Die Bildung ſlawiſcher 
Ortsnamen. — Müller. Viſitationsakten als Geſchichtsquellen. 
— Tille. Kommunikantenzahlen. 

Korreſpondenzblatt des Geſammtvereins der Deuts 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 65. Jahrg. Heft 1/2, 
Januar-Februar 1917. Lautenſchlager. Die Geſchichts- und 
Altertumsvereine des Großherzogtums Baden i. d. J. 1914 u. 1915. 
— Schwann. Nifolsburg. — Vom Nominal-Kataloge. 

Heſſenland. 31. Jahrg. Heft 1/2. Januar. 1917. von 
Bollenſen. Friedberg in der Wetterau. — Jacob. Darm— 
ſtädter Kunſt. — Woringer. Der Verein der freien Preſſe 
für Wahrheit, Recht und Verfaſſung 1848. — Loſch. Schatzgräber— 
geſchichten aus Heſſen. 

Heſſiſche Chronik. 6. Jahr. Heft 1, Januar 1917. Deiſter 
Die Brandlegung in Schwabenheim durch die Franzoſen am 
28. Septbr. 1796. — Diehl. Aus alten Leichenreden (VII. auf 
Juſtus Eberhard Paſſer, + 1733). — Schwarz. Das Grab der 
Schriftſtellerin Sophie von La Roche. — Stammbaum der Familie 
Wilbrand. — Joſt. Ein Neujahrswunſch aus alter Zeit. 
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ſcharfes, mehrfach wiederkehrendes Urteil über ſeine Schulzeit, 
die nur unangenehme Erinnerungen in ihm zurückgelaſſen hat. 
3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


Kalender. 

Thüringer Kalender 1917, hrsg. vom Thüringer Muſeum zu 
Eiſenach. Wit 13 Originalzeichnungen von Helene Reinhardt, 
Friedrichroda. 42 S. Eiſenach 1916, H. Jacobi. 

Schöne, ſtimmungsvolle Zeichnungen von mittelalterlichen 
Bauwerken (Klöſtern, Kirchen, Schlöſſern, Rathäuſern u. a.) in 
Thüringen begleiten das Kalendarium, während der Textanhang 
kleine Abhandlungen bringt aus den verſchiedenſten Gebieten 
der Kulturgeſchichte, beſonders Kunſtgewerbe, Architektur und 
Plaſtik. Den Genealogen ſpeziell dürfte der erſte Aufſatz inter- 
eſſieren: Das Wappen König Ferdinands von Bulgarien und 
ſeine thüringer Herkunft, mit einer Wappenzeichnung von Pro— 
feſſor Ad. M. Hildebrandt. Ernſt Müller. 


Hohenzollern-Burgkalender 1917. Berlin- Grunewald, Burg- 
verlag, G. m. b. H. M. 2.— 

Eine Reihe von oſtpreußiſchen Burgen und Ordenshäuſern 
nach Zeichnungen des Herausgebers, Profeſſor Bodo Ebhardt, 
in Verbindung mit den Wappen von zwölf Kurfürſten des Hohen— 
zollernhauſes ſchmückt diesmal den Kalender und es iſt im Anhang 
jedem Wappen eine kurze Beſchreibung gewidmet, die Geſchichte 
der dargeſtellten Burgen und Ordenhäuſer iſt von dem Archivar 
Dr. Krollmann in knapper, aber überſichtlicher und ſtets intereffan- 
ter Form behandelt. Die Wappen bilden eine zeitlich geordnete 
Fortſetzung der Wappendarſtellung in den früher erſchienenen 
Jahrgängen 1913 — 16. Die Verhältniſſe der Kriegszeit haben den 
Verlag nicht nur gezwungen, den Preis um eine Kleinigkeit zu 
erhöhen, ſondern auch ſich diesmal mit Zweifarbendruck anſtatt 
der ſonſt gewohnten vielfarbigen Darſtellung des Bilderſchmuckes 
zu begnügen; beides wird der Beliebtheit des Kalenders keinen 
Eintrag tun, er ſoll auch diesmal wieder den Mitgliedern der 
Zentralſtelle auf das angelegentlichſte empfohlen werden. 


Mannheimer Geſchichtsblätter. 18. Jahrg. Heft 1/2 
Januar-Februar 1917. Chriſt. Dr. Fauſt als Flieger und 
Hypnotiſeur. — derſ. Aus Mannheims Umgebung nach dem 
Orleans'ſchen Krieg. (Fortſetzg.) Straßheimer Hof. — Kiſtner. 
Joh. Jak. Hemmers erſte Blitzableiter in Mannheim, Heidelberg 
und Schwetzingen. 

Niederſachſen. 22. Jahrg. Hefte 9 u. 10, Februar 1917. 
Müller-Brauel. Die Truppen der Heimat vor der Loretto— 
höhe. — Gottlieb. Schloß Bodenſtein. — Boßdorf. Wege 
zum niederdeutſchen Theater. — Raſſer. Profeſſor Dr. Ernſt 
Rudorff F. der intellektuelle Begründer des Bundes „Heimat— 
ſchutz“. — Reinſtorf. Wüſte Höfe im Lüneburgiſchen. — Alte 
Edelſitze aus Minden- Ravensberg. — Niederſächſiſche Familien- 
kunde. 

29. u. 30. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins für 
die Grafſchaft Ravensberg zu Bielefeld. 1915 u. 1916. Vereins- 
u. Sammlungsberichte. — Meier. Beiträge zur Kenntnis des 
Niederdeutſchen. — Rathert. Weſtfäliſche Brod nnd Kuchen- 


namen. 
Holland. 

Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Ge- 
nootschaap „De Nederlandsche Leeuw“. 35. Jahrg. Heft 1, 
Januar 1917. Lucassen. De afstamming van het geslacht del 
Court van Krimpen. — van der Hoop. Eigenhandige avantee- 
keningen van Hans van Loon (1577 - 1658). — Beelaerts van 
Blokland. De stamvader van het geslacht van Utenhove. 

De Wapenherant. 21. Jahrg. Heft 2, 1917. Bloys van 
Treslong Prins. Grafschriften in de St. Janskerk te Gouda. — 
derſ. Nog eens grafschriften in de Groote- of St. Michaelis- 
kerk te Zwolle. — Derj. Ned. Herv. Kerken te Sprang, Baard- 
wijk, Waalwijk, Besoyen, Genderen, Eethen en Drongeelen. — 
De Ned. Herv. Kerk de Tholen. — Publicis de Custoza Vincen- 
tin) Epigramma in Hermaphroditum. — van Kinschot De 
Groulart (Schluß). — Wildeman. Kantteekeningen op de genea- 
logie d’Aulnis (d’Aulnis de Bourouill). 
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Die Einſender haben den ſachlichen Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


| Rundfragen und Wünſche. | 


Wr. 831. Bärhold (Bärold) und ähnlich. 

Nachrichten erbeten über Familien des Namens Bärhold 
— Beerbold(ı) — Ber(b)old (nicht Berthold! oder auch 
nur einzelner Namensträger, ſowie der Orte oder Gegenden, wo 
es ſolche gab oder wo ſolche jetzt noch leben. Gegen 1820 lebten 
Berhold's in Halle a. S. (3. B. eine Marie Chriſtiane Berhold 
und eine Schweſter von ihr) oder Umgebung (vgl. hierzu auch 
Rundfrage 663 im Jahrgang 1916). Weiß jemand genaueres 
hierüber? Die neueren Adreßbücher von Leipzig, Berlin und 
Braunſchweig ſind bekannt. 

3. Zt. Mörchingen. 

Nr. 832. Bechtel. 

Nachrichten werden erbeten über Johann Caſpar Bechtel, 
Bierbrauer in Frankenthal, T vor 1757. 

Lauterburg i. Elſ. Pfarrverweſer Heller. 

Nr. 833. von der Becke. 

Alle Nachrichten über das Iſerlohner Geſchlecht von der 
Becke, bauptſächlich vor 1650 geſucht. Wappen: drei (auch 
weniger) Wellen-Ballen, auf einem derſelben ſchwimmender 
Schwan (auch ohne Schwan). Helm: offener Flug, dazwiſchen 
ein Stern (auch ohne Stern). — Woher ſtammt Johann Georg 
von der Becke? Er lebte 1650 zu Iſerlohn, wann und wo * 
und 72, (wann und wo?) Eliſabeth Eichelberg (?) aus Oeſtrich 
bei Iſerlohn (wann und wo * und 77). Von den fünf bekannten 
Kindern dieſes Ehepaares: Johann Bernhardt, Johann Heinrich, 
Johann Diedrich, Katharina Eliſabeth, Anna Gertrud fehlen 
Geburtsorte und Jahre. (Kirchenbücher Iſerlohn find bekannt.) 

Berlin. Hauptmann a. D. Dauch. 


Nr. 831. von Beller. 

In meiner Ahnentafel erſcheinen ein Amtmann Johann 
Georg von Beller und ein Bürgermeiſter und Apotheker in 
Gandersheim Friedrich von Beller, * 1669, T 1729. Gibt es 
noch eine Familie dieſes Namens? Nachrichten aus früherer 
Zeit geſucht. 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 

Nr. 835. von Bevern — Bevern. 

In einem in meinem Beſitz befindlichen Lehensbriefe, aus— 
geſtellt am Tage St. Galli 1624 vom Erbherrn auf Bevern, 
Staats von Münchhauſen für Staats Bevern und ſeine Erben, 
wird ausdrücklich erwähnt, daß das Lehensgut nach dem Aus— 
ſterben des adeligen Hauſes Bevern an den Ausſteller des Lehens— 
briefed gefallen iſt. Sein Enkel, Johann von Münchhauſen, 
ſtellt 1672 einen ähnlichen Lehensbrief für Staats Bevern aus 
mit derſelben Bemerkung über das Ausſterben des adeligen Hauſes 
Bevern. 

Dagegen heiratet einer meiner Vorfahren, Johann Staats 
Kayſer, um 1730 in Bevern eine Maria Chriſtiana von Bevern, 
und unter den Kaufbriefen über die Entſtehung des Kayſer'ſchen 
Gutes befindet ſich eine Klageſchrift des Franz Heinrich von 
Bevern aus dem Jahre 1732. Wie iſt das Wiederauftauchen 
des adeligen Hauſes Bevern zu erklären, nachdem der Erbfall 
wegen Ausſterben desſelben eingetreten war? 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant n 

Nr. 836. Cumme. 

Wo findet ſich genealegifches Material über das hanno⸗ 
verſche Geſchlecht Cumme? Ich ſuche die Vorfahren der 1) 
Dorothea Ilſe Cum me, * 22. 8. 1676, 7 Ricklingen 21. 4. 1687, 
* Horſt Johann Georg Voigt, Oberamtmann zu Ricklingen. 
Ihr Vater war Hermann Cumme, Amtmann zu Barſinghauſen. 
2) Juſtine Cumme, „ ..., ~ Oldenſtädt . . . 1698 Amts- 
verwalter Ludwig Ernſt Könemann. 

3. Zt. im Felde. Leutnant von Wedemeyer. 

Nr. 837. Haenel. 

Erbitte Angaben über Geburtsort, Eltern und Voreltern 
von Guſtav Heinrich Haenel, * (in Schleſien) 30. 3. 1787, wird 
1807 Leutnant im 2. Schleſiſchen Huſaren-Ngt., fpater Ritt— 


Dr. Beerholdt. 


meiſter a. D. und Stallmeiſter an der Ritterakademie Liegnitz, 

T Liegnitz 21. 10. 1867. Seine Brüder Leopold 9. 1814 Leutnant 

im 2. Schleſiſchen Huf.zRgt., Wilhelm 9. 1814 Leutnant im 2. 

Schleſ. Ulanen-RNgt. 
Koſchmin. Landrat Albrecht. 

Nr. 838. Hartung. 

Angaben erbeten über Felicitas Hartung und ihre Vor— 
fahren. Sie war Gattin von Johann Moritz von Linckensdorf, 
kurſächſ. Offizier um 1660. Gehört ſie der Ambergiſchen Familie 
9. an? 

3. Zt. im Felde. Gtabgar3t Dr. Pieilftider. 

Nr. 839. Heinatſchel. 

Vor einigen Jahren hat ein familiengeſchichtlicher Inter— 
eſſent, deſſen Namen ich leider nicht mehr feſtſtellen kann, im 
hieſigen Stadtarchiv u. a. ergebnislos nach der Familie Heinatſchel 
geforſcht. Da ſich jetzt Spuren dieſer Familie gefunden haben, 
würde ich dankbar ſein, wenn ſich der Intereſſent wieder an mich 
wenden wollte. 

Breslau. Stadtarchivar Prof. Dr. Wendt. 

Nr. 840. Hoffmann. 

Erbitte Adreſſen von Nachkommen oder Geitenverwandten 
des Kurfürſtl. Mainziſchen Geheimrats und Leibarztes Chriſtoph 
Ludwig Hoffmann, * 1721, f Eltville 28. 7. 1807. 

Marburg a. d. Lahn. K. G. von Redling hauſen. 

Nr. 811. L’Hofte (L'Höte und ähnlich). 

Nachweiſe von Trägern obigen Namens erbeten. 

Marburg a. d. Lahn. K. G. von Recklinghauſen. 

Nr. 842. Houd. 

Geſucht Nachrichten jeder Art über das deutſch-holländiſche 
Geſchlecht Houck, insbeſondere Adreſſen lebender Namensträger. 
Kann mir jemand das „Geſlachtregiſter der Familie Houd“ von 
A. A. Vorſtermann van Oyen für kurze Zeit leihen? 

Marburg a. d. Lahn. K. K. von Recklinghauſen. 

Nr. 813. von Kerſenbruch. 

Ich ſuche Eltern und weitere Ahnen von Lucie Bredecke 
von Kerſenbruch, * . 1615, F 20. 1. 1640; o . . . Philipp 
Adolph von Münchhauſen, . .. 3. 1593, F 18. 3. 1657, Herr 
auf Leitzkau. 

Niederhaverbeck. 

Nr. 844. von Merkelbach. 

Ich bitte um freundliche Mitteilungen zur älteren e 
des Geſchlechtes von Merkelbach mit dem Ankerkreuz im 
Wappen. Das Geſchlecht, das in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
aus ſeiner Heimat am Niederrhein auch nach Weſtfalen und 
ſpäter weiter nach Niederſachſen gekommen iſt, gehört zum Stamme 
Hunn (vgl. k. Janſen, Het Statswapen van Sittard, 1878), wie 
denn ſelbſt bei weſtfäliſchen Mitgliedern im 17. Jahrhundert 
noch die Bezeichnung Huyn von Merkelbach begegnet. Die Ab— 
ſtammungsverhältniſſe in den weſtfäliſchen Zweigen, die mit dem 
Zeitalter des 1564 in Soeſt eingewanderten Goddert Merkelbach 
von Dahlen beginnen, habe ich aufhellen können; wie aber 
geſtalten ſich die der älteren Zeit? Eine einfache Stamm- 
reihe von der älteſten Erwähnung bis herab auf den genannten 
Goddert, der zum Sohne eines Reichard v. M. zu Dahlen, zum 
Enkel eines Johann v. Ni. zu Merkelbach gemacht wird (ODeyn— 
hauſenſche Sammlung), würde für meine Zwecke genügen. 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 

Nr. 845. von Mütſchefahl — Homeher. 

Erbitte Angaben über Geburtsort, Eltern und Voreltern 
der Eva Henriette von Mütſchefahl, * 1736, F Limmer bei 
Alfeld 27. 1. 1796; co Wrisbergholzen 19. 7. 1771 Anton Heinrich 
Homeyer, Oberkommiſſar zu Limmer. 

Koſchmin. Landrat Albrecht. 

Nr. 846. Mund — von Ulefeld. 

-Chriitian IV. König von Dänemark und Norwegen, 1577, 
+ 1648 hatte aus feiner Ehe mit Chriſtina Mund eine Tochter 
Eleonora Ehriftina Gräfin von Schleswig und Holftein, die durch 
ihr trauriges Schickſal berühmte Gräfin von Ulefeld. Ich ſuche 
die väterlichen und mütterlichen Ahnen der Chriſtine Munck, 


W. Albers. 
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ſowie des Gemahls der Eleonora Chriſtina, des Grafen Corfiz 
von Ulefeld, von denen mir nur deſſen Mutter dem Familien— 
namen Brukenhuſen und Egeshoff nach bekannt iſt. 

München. Helmut Frhr. von Tautphoeus. 

Nr. 847. Nolbeck — Ziegemeyer. 

Erbitte Angaben über Lebensdaten, Eltern und Voreltern 
des Braunſchweig-Lüneburgiſchen Amtmanns Dietrich Nolbeck 
zu Wilhelmsburg (F 1704) und feiner Frau Anna Sophie geb. 
Ziegemeyer. 


Koſchmin. Landrat Albrecht. 


Nr. 818. Peterſen. 

Erbitte Angaben über Lebensdaten, Eltern, Voreltern und 
Ehefrau des Nikolaus Peterſen, 1720 Bürger zu Hildesheim 
(wohnte am Stein), der zwei Töchter hatte: 1. Maria Juſtine 
Franz Chriſtian Meyer, Faktor zu Hildesheim (Tochter: 
Marie Elifabeth M., F 1761, ~ 1758 Erich Auguſt Koken, Nats— 
herr zu H., 7 1779). 2. Katharina Johanna, * 1716, f 1780, 
Leibarzt Dr. Ludolf Arnold Gosling zu Hildesheim, * 1713, 
+ 1788. 

Koſchmin. Landrat Albrecht. 


Nr. 849. Sack'ſche Familienzeitung. 
Wer iſt jetzt Herausgeber der Sack'ſchen Familienzeitung 
„Taube“? 
Berlin. Rittmeifter Roſe. 


Nr. 850. von Saldern — von Woldenberg. 
Ich bitte um Ergänzung und Weiterführung nachſtehender 
Ahnenreihe 
Heinrich von Saldern Eliſabeth Gräfin ? ? 
von Woldenberg 


Hildebrand von Saldern Anna von Haus 


Heinrich von Saldern, 
7 1515, Herr auf Lauenſtein, 
oo Jutta von Steinberg, 7 1520. 
Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 851. Schaare — Schare. 

Wo und wenn ſchloß Blaſius Ernſt Scha re, feit 18. 4. 1758 
Leutnant im Hochfürſtl. Braunſchweig.-Wolfenbüttel. Land-Regi— 
ment ſeine erſte Ehe mit Dorothea Chriſtine Eliſabeth Ohnſen, 
die zu Blankenburg a. H. 2. 4. 1774, 44 Jahre alt geſtorben iſt. 
— Wo hatte gegen 1770 im Herzogtum Braunfchweig. Wolfen«- 
büttel die 4. Kompagnie (Capitain Chriſtian Breymann) des 
III. Bat. (Obriſtleutnant von König) des Landregiments ihren 
Standort, bezw. wo um 1760 die 4. Kompagnie (Cap. Breymann) 
des IV. Bat. (Obriſt Reinicke) des Land-Rgts. (Chef: Generals 
major von Bohlen). 


Hannover. Referendar Wilh. Schaare. 


Nr. 852. von Schenck. 
Ich bitte um Ergänzung nachſtehender Angaben, möglichſt 
um die Vorfahren von Anna von Schenck a d. H. Flechtingen, 
re RN. = Heinrich von Rrofigf, * .. ., T. . . 1487, 
Herr auf Alsleben, Erzbiſchöfl. Magdeburg. Rat (vgl. Gothaer 
Uradeliges Taſchenbuch 1917, Artikel von Schenck). 
N * Wi. Albers. 


Nr. Schleſiſche Abgeordnete zur Frankfurter Nationals 
verſammlung 1848. 
| Ich erbitte nähere Angaben, namentlich über Geburts- und 
Todestage und »orte, genaue Vornamen, Lebensſtellung und 
politiſche Parteizugehörigkeit der nachfolgend Genannten, die im 
Jahre 1848 in Schleſien als Abgeordnete, bezw. Abgeordneten— 
Stellvertreter zur Frankfurter Nationalverſammlung gewählt 
wurden. Die Namen ihrer Wahlbezirke ſind in Klammern bei— 
gefügt. 1. Landgerichtsdirektor Carl Fuchs (Breslau, Vorſtädte 
und Landgemeinden). — 2. Stadtgerichtsrat Grubert (Breslau, 
Vorſtädte und Landgemeinden). — 3. Landrat von Wrochem 
(Ohlau). — 4. Chriſtkath. Prediger Jakob Schell (Steinau). — 
5. Paſtor in Weißholz Nöthig (Gr. Glogau). — 6. Bürger— 
meiſter aus Ujeſt Mandrella (Gr. Strehlitz und Lublinitz). — 
7. Juſtizkommiſſar Scholz I. (Neiße). — 8. Oberlehrer Prof. 
Dr. Kahlert (Leobſchütz). — 9. Juſtizrat in Bauerwitz Wodiczka 
(Leobſchütz). — 10. Dr. John aus Schmiedeberg (Hirſchberg). — 
11. Chriſtkath. Prediger Franz Schmidt (Löwenberg). — 12. 
Kaufmann in Greifenberg Schöpplenberg (Löwenberg). — 13. 
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Fuhrmann und Teerhändler in Marienfeld Minkus (Rofen- 
berg). — 14. Land- und Stadtrichter in Pitſchen Kuniſch 
(Rojenberg). — 15. Ingenieur-Premierleutnant Ruhland (Glatz). 
— 16. Kreis-Juſtizrat Baum (Lauban). — 17. Fürſtentums⸗ 
gerichtsrat Metzke (Sagan). — 18. Juſtizkommiſſar Rodenbed 
(Grünberg). — 19. Kriminalrichter Walter (Neuſtadt). — 20 
Stadtgerichtsaſſeſſor Berger (Neuſtadt). — 21. Hauptzollamts⸗ 
rendant Oertel (Habelſchwerdt). — 22. Oberzollinſpektor in Liebau 
Schulz (Landeshut). — 23. Bürgermeiſter in Hohenfriedeberg 
Heggenberg (Landeshut). — Oberlandesgerichts-Aſſeſſor in 
Goldberg An ders (Jauer). — 25. Gutsbeſitzer Dr. Falk in Otto— 
Langendorf. Kr. Poln.-Wartenberg (Wilitſch). — 26. Bürger 
meiſter in Loslau Rolle (Rybnif). 
(Z. St. f. d. P. u. F. G.) cand. phil. Lucia Kuſche. 


Nr. 851. von Stipplin. 

Johann Jakob von Tautphoeus, Neckarsulm 4. 5. 1708 
Aung Philippina von Stipplin, * daf. 22. 1. 1693, Tochter 
des Chriſtops v. St., Oberamtmanns daf. und der Anna Eliſa— 
betha N. N. Ich ſuche jegliche Nachrichten über väterliche und 
mütterliche Ahnen der Philippina von St., ſowie über die 
ſpäteren Schickſale ihrer Familie St. 

München. Helmut Frhr. v. Tautphoeus. 


Nr. 855. von Tettenbach — von Abensberg und Traun. 
Ich ſuche weitere Ahnen mit Lebensdaten zu folgender 
Ahnenreihe: 
Stegmund Reinhard Judith Sidonie Reichsgräfin 
Reichsgraf von Tettenbach von Abensberg und Traun 


Eve Maximiliane Reidsgrafin 
von und zu Tettenbach, 
* 1652, f 1721; co 1675 Wilcke Reichsfreiherr von Bodenhauſen, 
* 26. 12. 1653, f 16. 8. 1716, Herr auf Arenſtein. 
Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 856. (von) Teutſch (Deutſch). 
Adreſſen lebender Namensträger erbeten. 
Marburg a. d. Lahn. K. G. von Recklinghauſen. 


Nr. 857. von Vormann. 

Geſucht werden die Eltern und womöglich weitere Vor— 
fahren des Chriſtoph von Bormann, Kgl. Preuß. Major, 
+ 1773. Er gehörte dem aus Stolp i. P. ſtammenden Geſchlecht 
dieſes Namens (früher Vohrmanu, Fuhrmann) an. 

3. Zt. im Felde. Leutnant von Wedemeyer. 


Nr. 858. Voßberg. 

Die St. Jacobi-⸗Kirchenbücher zu Stettin laſſen im Zeit— 
raum 1633-1697 zwei Familien des Namens Voßberg erkennen. 
Die letzten Glieder der beiden Familien ſind: Chriſtian Voßberg, 
— 25. 3. 1690, Sohn des Fuhrmanns Martinus Voßberg, und 
Albing V., ~~ 1. 8. 1697, Sohn des Ratsdieners Chriſtoph Voge 
berg. Wo laſſen ſich Nachkommen feſtſtellen? — George Vos 
berg, Ackerwirt zu Sapiendorf (Drage-Lukatz, K. B. zu Eichberg 
Kr. Filehne), . .., T. ..; co 28. 11. 1738 Marianne Fuhrmann; 
erwarb um dies Jahr eine Koloniſtenſtelle daſelbſt. Woher iſt 
er zugewandert (Neumark, Pommern)? 

Doberan i. M. Hilfsprediger Voßberg. 

Nr. 859. von Wrisberg. 

Erbitte Angaben über Geburtsort, Eltern und Voreltern 
der Juſtine Margarethe Auguſte von Wrisberg, 1. 1. 1759, 
+ Natzeburg 26.2.1788; O ... Auguſt Dietrich Albrecht, Negie- 
rungsſekretär zu Ratzeburg, * 1741, f um 1792. Unter den Paten 
ihrer Kinder erſcheint Wilhelm Raban von Wrisberg Amts— 
hauptmann (zu Landen ?). 

Koſchmin. 


Nr. 860. Unbekannte Wappen. 

Auf ſilbernen Beſtecken, die aus dem Kloſter Himmerat 
(Eifel), dem Mutterhauſe von heiſterbach, herſtammen, find unter 
einem Hermelinmantel mit zackenloſer Krone, aus der ein Adler 
mit ausgebreiteten Schwingen hervorwächſt, zwei ovale Schilde 
graviert: 1. Schild hermelin, darauf ein Kreuz mit hermelin— 
berandetem aufliegendem Wittelſchilde, darin ein aufrechter Löwe. 
2. Ein aufrechter gekrönter Lowe. Vermutlich find dies die Eltern— 
wappen eines Mönches aus dem genannten Kloſter, 1. ſcheint 
niederrheiniſchen oder niederländiſchen Urſprungs zu ſein. 

Bückeburg. von Arnswaldt. 


Landrat Albrecht. 
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Nr. 861. „Goldenes Buch“ der Abtei Freckenhorſt i. W. 
Ich bitte ergebenſt um Auskunft, wo das „goldene Buch“ 
der Abtei Freckenhorſt in Weſtfalen verwahrt wird. Iſt dasſelbe 
im Druck veröffentlicht oder wenigſtens inhaltlich bearbeitet? 
3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 862. Ort Praunitz im Brandenburgiſchen. 

Laut Eintrag im Bürgerbuch in Lommasfd) i. Sa. iſt dort 
18. 1. 1741 Bürger geworden „Mattheus Wuſſing, ein Koch von 
Praunitz aus dem Brandenburgiſchen“. Wo liegt dieſer Ort? 
Die Ortslexica von Neumann und Brunfow verzeichnen ihn nicht. 

(Z.-⸗St. f. d. P. u. F. G.) Curt Wuſſing. 


antworten auf die Rundfragen”. |—| 


Blome — Brandis (Nr. 779). 

Die Frage nach den, Thüringer“ Eltern von Henning Brandis 
iſt nicht recht verſtändlich“). Wenn etwa Angaben über die Vor— 
fahren ſeiner Frau Adelheid geb. Blome geſucht werden, ſo 
diene folgendes zur Nachricht. (Quelle: Graf Julius Oeynhauſens 
genealogiſche Sammlungen in Hannover.) 
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Blome, Bür- Holzhauſen Windheim imburg 
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Hannover, f 3. Dietrich Türcke) 
J. 1478 


al le ne ee Fast te 
Hang d. Jüngere Blome, Bürgermeiſter Geſe von Windheim 
von Hannover 1479, T 13. 11. 1528 


Adelheid Blome, 
oc Henning Brandis. 
Berlin. Rechtsanwalt Dr. R. von Damm. 


VBönighaus — Hengſtenberg (Nr. 664). 

Ein altes Geſchlecht Böninghaus lebte in Dortmund. 
Am 17. 3. 1354 wurde in die Dortmunder Bürgerſchaft aufge- 
nommen Nolleke de Boninghuſen; im Nachtrag zu einer Urkunde 
vom 19. 6. 1400 erſcheint unter den Bürgen für eine Schuld— 
verſchreibung des Dortmunder Rates Hermann Boninghus. 
Vgl. Dortmunder Urkundenbuch, hrsg. v. K. Nübel, Bd. 1 Nr. 756 
und II Nr. 1042; weiteres Material enthalten vielleicht die „Bei— 
träge zur Geſchichte Dortmunds und der Grafſchaft Mark,“ die 
vorzügliche Zeitſchrift des Dortmunder Geſchichtsvereins. — 
Godtfridus Henxſtenberch, Leſemeiſter im Konvent der Minder— 
brüder in der Stadt Paderborn, war Witausſteller einer Urkunde 
vom 1. 11. 1395, die in Kopie im Archiv des Schloſſes Erpern— 
burg. Kr. Büren, erhalten iſt. Vgl. Die nichtſtaatlichen Archive 
der Provinz Weſtfalen, Bd. III, 1. Kr. Büren, bearb. v. Schmitz- 
Kallenberg, Münſter 1915, S. 102. 

Münſter i. W. . 

Bodfilber (Nr. 720). 

Ein weſtfäliſches Geſchlecht Bockſilber (Buckſülber) blühte 
in der Gegend der mittleren Lippe. Es gehörte offenbar zum 
gehobenen Bürgerſtande, war auch mit Patriziern verſchwägert, 
ohne aber doch ſelbſt patriziſch zu fein. Eine Spur des Ge— 
ſchlechtes aus älterer Zeit weiſt nach dem Städtchen Beckum. 
Im dortigen Schweſternhauſe Blumenthal, der Niederlaſſung 
der „Schweſtern vom gemeinſamen Leben“, wirkte um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts eine Angehörige der Familie, die dann eine 
der erſten Ordensgenoſſinnen des 1466 entſtandenen Schweſtern— 
hauſes Maria Rofa zu Ahlen wurde und dort 1475 verſtorben iſt. 
Eine Eintragung im Memorienbuche des Ahlener Schweſtern— 


Die Schriftleitung. 


Fr. v. Klocke. 


*) Es lag ein Druckfehler vor. 


‚aus patriziſchem Geſchlechte, 7 14. 6. 1716, vermählt war. 


hauſes (Orig. in der Bibliothek des Weſtfäl. Geſchichtsvereins 
zu Münſter, Mic. Nr. 170) befagt darüber. (Februar 14) „Me— 
moria vnſſer leuen feligen ſuſter Katherinen Bockeſilber, de ein 
was van Den veyr eyrſten vnſſes huͤhſſes; int haer vnſſes heren 
MCCCClxxv.“ Auch im 16. Jahrhundert war eine Bodfilber 
im Ahlener Schweſternhauſe; für den 28. Juni verzeichnet das 
Memorienbuch eine Memorie „vnſſer leuen ſeligen Engelen 
Boeckefuluers“, 1560. (Val. Fr. v. Klocke, das Memorienbuch 
des Schweſternhauſes zu Ahlen, Deutſcher Herold, Jahrg. 44, 
Berlin 1913, S. 66 ff. und S. 94 f.) — Später finden ſich die 
Bockſilber in Beziehungen zu Hamm i. W:; hier erſcheint als 
Begründerin zweier Vicarien, Jodoci prima et secunda, „Albeid 
von Bockſilber gt. Bönichen“ (F. Darpe in der Zeitſchrift für 
voterländ. Geſchichte [Weſtfalens], Bd. 50, 1, S. 4). — Aber die 
Familienbe ziehungen der ſpäteren Bockſilber erhellt etwas ans 
dem Grabſtein der 21. 5. 1704 verſtorbenen Gertrud Maria B., 
die mit dem Soeſter Bürgermeiſter Dr. Eberhard Rademacher, 
Der 
ehemals zu St. Petri befindliche, jetzt nicht mehr vorhandene 
Stein trug folgende Wappen: (heraldiſch) rechts oben Bodfilber, 
r. unten Gieſe, l. oben Neneke, l. unten Siverding; zwiſchen ihnen 
als Ehewappen: Rademacher-Bockſilber. Zeichnung und Inſchrift 
überliefert J. D. L. v. Roßkampf, Monumenta Zusatensia, Hand. 
ſchrift im Soeſter Stadtarchiv, aus der auch das Wappen des 
Geſchlechtes Bockſilber zu erſehen ſein dürſte. 
Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Edel (Nr. 725). 
In Lobenſtein, Reuß, gab es in den Wiger Jahren des 


vorigen Jahrhunderts einen Oberförſter Edel. 


R. Hanfel. 


Eggel — Eckhel (Nr. 753). 

Die Namen von Eckhel und Eckl kommen mehrfach im 
öſterreichiſchen Militär-Schematismus für 1916 vor. Der Name 
Eggl ift in der Gegend der Raralpe (Semmering) nicht ſelten. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Fey (Nr. 704). 

Johann Leonhard Fey, Witwer, Bürger in Neidenfels, 
oo 28. 4. 1733 Gertrud, nachgelaſſene Tochter des Georg Wald— 
hauſer, Bürgers in Weidenthal (Quelle: Kathol. Kirchenbuch in 
St. Lambrecht, Rheinpfalz). — Es ſcheint ſich um eine nur 
vorübergehend anſäſſige Familie zu handeln. 

Altona. Luiſe Hudoffsky. 

Fütterer (Nr. 568). 

Eine Familie Fütterer iſt in Mörſch, Au und Illingen 
in Baden und gegenüber im elſäſſ. Selz verbreitet. 

Lauterburg i. Elſ. Pfarrverweſer Heller. 


Grahl (Nr. 786). 

Der Name Grahl bezw. auch Grable ſcheint im Hanndver- 
ſchen zu Haufe zu fein, ſiehe 3. B. Adreßbuch der Stadt Hannover 
von 1914. 

Hannover. 


Gneſen. 


Referendar Wilh. Schaare. 
von Gülich (Nr. 788). 

Karl von Gülich feit 1908 Leutnant im Juf.-Rgt. Nr. 20 
„Graf Tauentzien von Wittenberg“ (3. Brandenburgiſches). Er 
und ein älterer Bruder (Juriſt?) find die Söhne des zu Offen— 
burg in Baden (etwa 1900) FT Hauptmanns von Gülich (J.-R. 170). 
Ein Abdruck des Familienſiegelwappens (Hausboot im Wappen!) 
iſt in meinem Beſitz. — Außerdem gibt die Ranglifte des aktiven 
Dienſtſtandes der Kgl. Preuß. Armee und des XIII. (Kgl. Württem— 
berg.) A.-K. vom 6. Oktober 1913 noch einen weiteren Leutnant 
von Gülich beim 3. Oberelſäſſiſchen Feld-Art.-Rgt. Nr. 80 an, 
deſſen Offiziers-Patent v. 22. 5. 1906 iſt. 


Hannover. Wilh. Schaare. 


Höfer (Nr. 531). 

Balthaſar Höfer 1519. — Erhard K. 1489. — Hans 9. der 
Alte re 1501— 1547. — Der Jüngere 15111547, ſämtlich in Schleiz. 
Lorenz Höfer, 1486 Student in Leipzig. — Heinrich Höfer 1700. — 
Chriſtiau Friedrich H. 1750— 1762 in Schleiz. Sie gehören zu 
den alteingeſeſſenen Familien der Stad (Schmidt, Geſchichte der 
Stadt Schleiz). Gottfried Hofer 1715 1725 Paſtor in Altengeſees, 
vorher in Köſtritz, dann Hofprediger in Lobenſtein (N. j. L.). 
Bevor er nach Reuß kam, war er im Waldeckiſchen (Lobenitein, 
gem. Intell.⸗Blatt, 1793). — Johann Karl Auguſt Höfer, Rektor 
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des Lyzeums zu Schleiz, Reuß, * daf. 5. 3. 1758, f Daf. 28. 4. 1828. 
(Deutſcher Nekrolog, Jahrgang VI, 1 S. 349) 


Gneſen. N. Hänſel. 


Lampe (Nr. 793). 

Der Name in iſt der Gegend von Elze in Hannover auf dem 
Lande vertreten. Im Adreßbuch der Stadt Hannover von 1914 
ſteht er 142mal verzeichnet. Ferner kommt er in Goslar a. 9. 
vor. In einer Urkunde von 1618 im Goslarer Stadtarchiv wird 
Mette Lampen als Ehefrau des Bürgermeiſters Alerd Scharen 
zu Hornburg (Prov. Sachſen) genannt. Johann Diedrich Lampen 
(1714) Bürger zu Einbeck uſw. (Kirchenbuch St. Marien, Einbeck, 
ſiehe Heft 2, 1916 unter Gelegenheitsfindlinge). Die Familie 
Lampe ſtammt ſicherlich aus dem Hannoverſchen. 

Hannover. Referendar Wilh. Gdaare. 


Oswald (Nr. 611). : 
Träger des Namens Oswald kommen vor in Höllingen 
und Wittringen bei Saargemünd, ein Gaſtwirt O. in Wörth a. S. 
aus Minwersheim i. Elſ., alles katholiſche Orte. Aber pfälziſche 
Auswanderungen nach Pennſylvanien vgl. A. Becker, Pfalz und 
Pfälzer, S. 471. 
Lauterburg. Pfarrverweſer Heller. 


Papiermacher (Nr. 649). 

1642—1652 Batholomäus Brüderlein in Weida, S.⸗W. 
(Franke, Berichte und Bilder aus Weidas Vergangenheit. 
Weida 1908: Aber Papier und feine Fabrikmarken). 
SGSneſen. R. Hanfel. 

Reifer (Nr. 689). 

Auskunft kann vielleicht Pfarrer Reiſer in Neuendettelsau 

bei Ansbach geben. 


Lauterburg i. Elſ. Pfarrverweſer Heller. 
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Retberg (Nr. 765). 

Die dritte Ehefrau des Johann Diedrich Retberg hieß 
Maria Friederika Krönig. Sie war eine Tochter des Johann 
Krönig und ſeiner Ehefrau Anng Magdalena geb. Fiſcher zu 
Bielefeld. Sie wurde geboren 3. 2. 1742, 0 8. 9. 1762 Kaufmann 
Johann Dietrich Retberg zu Gütersloh und ſtarb kinderlos 5. 5. 1782. 

Hamburg. Dr. jur. J. D. Krönig. 

Das Geburtsdatum der Magdalena Margarethe Schoof, 
vermählten Retberg, dürfte ſich aus den Kirchenbüchern von 
Soeſt feſtſtellen laſſen, u. 3. vermutlich aus denen von St. Pauli, 
da in dieſer Kirche ihre Angehörigen begraben wurden; auf deren 
Grabſteinen erſcheint übrigens mehrfach das Retbergſchen Wappen, 
auch das der Lippſtädter Epping (worüber die Arbeit von Dr. 9. 
Schwartz, die Grabplatten und Grabdenkmäler in den Soeſter 
Kirchen, in der Zeitſchrift des Soeſter Geſchichtsvereins, Heft 30, 
Soeſt 1913, S. 35 u. 36 zu vergleichen iſt). Sollte eine Kirchen— 
buchforſchung ergebnislos bleiben, dann könnten villeicht auch 
die Genealogien des Soeſter Patriziers Goswin von Michels 
aus dem 18. Jahrhundert, noch jetzt im Privatbeſitz, Auskunft 
geben. Die Schoof waren ein uraltes und angeſehenes Soeſter 
Bürgergeſchlecht, das in den Bürgerliſten ſchon 1317 mit Conradus 
Scof vorkommt; ihr Wappen zeigt im Schild eine Garbe, auf 
dem Helme einen Flug. 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Rotermund (Nr. 651). 

Baltazar Rotermund war 1522 Ratsherr und derſelbe 
oder ein anderer Baltazar Rotermund war 1541— 1551 Bürger⸗ 
meiſter von Schwerin i. M. — Daniel Rotermund war 1593 
bis 1604 Ratsherr und 1605— 1615 Bürgermeiſter von Schwerin i. M. 
(ſiehe deſſen Geſchichte der Stadt Schwerin, Anhang S. 25 u. 20). 

Roſtock. Generalmajor v. Weltzien. 
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Eingänge (vom 1. bis 28. Februar 1917). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Dr. M. Funk⸗Gotha: 
Johann Aegidius Ludwig Funk, Paſtor an St. Marien zu Lübeck 
1792— 1867, Gotha 1873. — Von Paſtor Georg Schmidt- Halle: 
Das Geſchlecht Wentzel (von Wentzel). Halle a. d. S. 1916. — 
Von Oberleutnant Hans Ewald von Reutter-Davos: Verzeichnis 
adeliger und wappenmäßiger Familien des Namens Reutter 
in feinen verſchiedenen Schreibformen. Davos 1916. — Vom 
Verkehrsausſchuß des Pfälzer⸗Waldvereins Ortsgruppe 
Zweibrücken: (Führer durch) Zweibrücken, Ahnenſtadt der Wit— 
telsbacher, 1916. — Von Ludwig Küntzelmann⸗Dresden: Feit- 
ſchrift anläßlich des 200jährigen Beſtehens der Firma Ludwig 
Küntzelmann in Dresden am 31. Oktober 1916. — Von Herrn 
Richard Spieß⸗Coblenz: Verzeichnis der Nachkommen des Ludwig 
Trock in Hahnſtätten 1774-1835. Coblenz 1916. — Von Regie- 
rungsrat Dr. GrignersDresden: Verſchiedene Sonderdrucke aus 
den Zeitſchriften Herold, 
Archiv für ſächſiſche Geſchichte und Altertumskunde, Mitteilungen 
des Altertumsvereins zu Plauen i. V. und Mühlhäuſer Gee 
ſchichtsblätter. — Von Georg C. Leber-Baden: 1) Kriegsrund— 
Schreiben Nr. 31 der Deutſchen Geſellſchaft in Baden (Schweiz) 1917. 
— 2. Badener Kalender oder richtiger Bote auf das Jahr 1917. 
265. Jahrgang. — Von Graf Vaſſewitz⸗Prebberde: Jahrbücher 
und Jahresberichte des Vereins für Mecklenburgiſche Geſchichte 
und Altertumskunde Jahrgang 6, 8, 9, 11 bis 36, 1841-1871. 
— Von Archivrat Dr. Tille⸗Weimar: Adreßbuch von Jena nebſt 
Einwohnerverzeichnis von Wenigenjena-Camsdorf, Jena 1893. 
— Von Dr. med. Horn⸗Plauen: 1) Evangeliſches Gemeinde— 
blatt für den Kirchenkreis Brehna-Zörbig, 1916. — 2) Evang. 
Gemeindeblatt für den Kirchenkreis Delitzſch 1916. — 3) Kirchen— 
blatt für die erſte und zweite Halliſche Land-Diözeſe und die 
Ephorie Gollme 1915/16. — Von Profeſſor Spalckhaver-Altona— 
Bahrenfeld: Geſchichte den Familie Spalckhaver, Halle 1916. — 
Von Alois John⸗Eger: Geſchichte und Genealogie der Familie 
John im Egerlande. Eger 1912. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die 
Verlegt für die „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


Vierteljahrsſchrift des Herold, Neues 


„Vachrichten der Zentralſtelle“: 
und Familiengeſchichte“ bei 5. A. Ludwig Degener, Verlags buchhandlung, Leipzig, 


Für das Archiv: Von Regierungsrat Dr. Gritzner⸗Dresden: 
Handſchriftliche Notizen zu dem Aufſatz „Auszüge aus dem 
älteſten Kirchenbuch von Veitsberg (Sahjen- Weimar)“ und zu 
Löber „Ronneburg 1722.“ — Von Georg C. Leber-Baden: Stamm⸗ 
tafel des Manfred Schröder, * 1908 (mit Lichtbild). — Von 
Karl Bettger⸗Cöln: Rede des Herrn Pfarrers Zimmermann 
anläßlich der Feuerbeſtattung des Herrn Karl Bettger am 16. 1. 1917. 

Gedruckte Familienanzeigen nnd Zeitungsaus⸗— 
ſchnitte: Von Amtsgerichts⸗Sekretär O. Roux-Elmshorn. — 
Frl. Helene Dobbelſtein-Minden. — Arthur Dimp fel Leipzig. 
Georg C. Leber-Baden. — Dr. jur. W. P. Thiem-Poſen. — 
W. Albers ⸗Niederhaverbeck. 


Neue Mitglieder, 


Hochbautechniker Robert Schwann. — Ingenieur Wilhelm 
Goldam mer. 


Zur ä 


Ein nenes Heft der 8 der Zentral⸗ 
ſtelle für Dentſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ 
iſt in Vorbereitung, wir hoffen es unſeren Mitgliedern 
in nicht allzu langer Zeit überſenden zu können. 


II. 

Es wird gebeten, den fälligen Jahresbeitrag 
für 1917, ſowie das Bezugsgeld für die Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter und alle ſonſtigen Zahlungen 
zu leiſten auf das Poſtſcheckkonto der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, das beim 
Poſtſcheckamt Leipzig unter Nr. 51228 geführt wird. 


— 
— 


Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 


Druck von G. Reichardt, Sroitzſch, Bezirk Leipzig. 


Titelbild für ein Familienbuch. 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 15. Jahrgang 1917, Heft A. 


Digitized by Google 


Familiengeſchichtliche Blätter 


monatsſchriſt zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung = 


Gegründet von O. v. Daſſel 


herausgegeben von der Daſſel- Stiftung bei der Jentralſtelle für 
Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


15. Jahrgang. | 


Fipril 1917 


Heft 4. 


— . — .... ̃ ſ—. . —̃ — T—ͤ—ͤ— b a De — 
Inhalt: Zur Ahnentafel des Fürſten Otto von Bismarck. Von Stadtarchivar Profeſſor Dr. Dietrich Kohl. (Schluß). — Der 


ruſſiſche Adel. Von Dr. Stahlhut. — Fremdwörter in der Geſchlechterforſchung. 


Von Dr. jur. Bernhard Koerner. — Titel- 


bild für ein Familienbuch. (Mit Kunſtbeilage). — Stammbücher Sachſen⸗Meininger Studenten aus der Zeit von 1750 1850. Von 
Ober⸗Schulrat Dr. Otto Rückert. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Rundfragen und Wünſche. — 
Antworten auf die Rundfragen. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. — 
Kunſtbeilage: Titelbild für ein Familienbuch. 


Zur Ahnentafel des Fürſten Otto von Bismarck. 
Die Ahnen des Lüder Wencke. 


Berichtigungen und Ergänzungen zu Conrad Müller, Bismarcks Mutter und ihre Ahnen. (Berlin 1909 
Martin Warneck.) | 


Von Stadtarchivar Profeſſor Dr. Dietrich Kohl. 


Eliſabeth zur Helle (195). 

Müller führt ſie nur auf den Stammtafeln des 
Hand und Helmrich Mencke (S. 20 und 21) als zweite 
Ehefrau des Bürgermeiſters Lüder Spießmacher (194) 
und Mutter der Mette Spießmacher (97), der Mutter 
Lüder Menckes (48), auf. Aber ihre Herkunft vermag 
er keinerlei Angaben zu machen, obwohl die Familie 
ſeit 1496 in Oldenburg urkundlich belegt iſt und um 
1600 bereits zu den angeſehenſten der Stadt gehörte. 

Die Familie ſtammt aus der Bauerſchaft Helle, 
einem Bezirk der Gemeinde Zwiſchenahn, Amt Weſterſtede, 
der nördlich von dem Landſee „Zwiſchenahner Meer“ 
liegt. Urkundlich erſcheint zuerſt , Reyner (= Reinhard) 
tor Helle, hilgenman unde kerkſworen der kerken ſunte 
Johannis to Twiſchenan“ 1456 (Juni 26, Großherzogliches 
Haus- und Zentralarchiv, Urkunden der Grafſchaft Ol- 
denburg, auch der St. Lambertikollegiatkirche zu Olden⸗ 
burg). In der Stadt Oldenburg findet ſich von 1496 
bis 1507 ein Reyneke thor Hellen als Ratmann (H. und 
3.-A., Urk. St. Lamb. 1496, März 15, 1499, März 10, 
17, Aug. 28, 1502, März 12, Okt. 4, 25, 1507, Mai 1), 
und das Mitgliederregiſter des Statutenbuches der 
Elendengilde zu Oldenburg (Stadtarchiv) verzeichnet — 
ohne Jahresangabe, aber in der Schrift des Jahrhun- 
dertanfangs — ,Reynefe tor Helle unde fon wyf,“ ge⸗ 
ſtrichen, alſo verſtorben. Dieſer Ratmann iſt möglicher- 
weiſe mit jenem Kirchengeſchworenen ein und dieſelbe 
Perſon oder etwa ein Sohn von ihm. Aber die Ein⸗ 
wanderung nach Oldenburg iſt aber nichts Sicheres feſt⸗ 
zuſtellen, da ein Reyneke thor Helle in den Liſten neu 
aufgenommener Bürger aus der bezüglichen Zeit (U.-B. 
der Stadt Oldenburg Nr. 258, 262, 269, 278, 283, 309), 
die aber nicht vollſtändig ſein mögen, nicht vorkommt. 
Auch ein Brun thor Helle iſt für 1497 (9. und Z. A., 


(Schluß). 


Urf., Stadt Oldenburg, Febr. 14) als Eigentümer eines 
Haufes an der Stadtmauer belegt. Demnach war die Fa— 
milie ſchon am Ende des 15. Jahrhunderts in der Stadt 
anſäſſig und beſaß auch dort ſchon das Bürgerrecht 
(ohne daß ſie ganz aus Helle verzogen wäre, denn 1512 
iſt ein Reyneke (wohl junior) den Kirchengeſchworenen 
inzwiſchen als Helfer beigeordnet und 1517 iſt ein Ludeke 
van der Helle Kirchengeſchworener in Weſterſtede). Um 
jo merkwürdiger iſt es nun, daß 1511 ein Lutke (= Lu- 
dolf?) thor Helle ſich als Bürger aufnehmen läßt 
(U.⸗B. Nr. 407), was allerdings in Oldenburg auch ſonſt 
bei Bürgerſöhnen nicht ausgeſchloſſen iſt. Dieſer Lutke 
oder Ludeke, deſſen verwandtſchaftliches Verhältnis zu 
den anderen gleichen Namens nicht zu ermitteln iſt, 
kommt weiter von 1522 — 1531 (U.⸗B. Nr. 434, 440, 451, 
453, 465, 9. und 3.=U., Urk. St. Lamberti 1531, Febr. 3) 
als Baumeiſter, bezw. Kirchengeſchworener oder Vorſteher 
der St. Lambertikirche, 1523 und 1532 (U.⸗B. Nr. 438, 
468) auch als Ratsherr vor. 

Die folgende Generation der Familie wird nament— 
lich durch Dirick (= Dietrich) thor Helle vertreten. Er 
iſt 1565 (Aug. 20, Stadtarchiv, Mag., Urkunden) Mitglied 
einer Deputation an den Bremer Rat, 1569 (Mai 11, 
ebenda) als „Doctor Diricus thor Hellen“ Bevollmäch⸗ 
tigter des Wyneke Weſterloien vor dem Oldenburger 
Rat, 1572 (Jan. 23, ebenda) dasſelbe in einem anderen 
Prozeß und erſcheint 1574 (April 26, H. und Z.⸗A., 
Urk., Stadt Oldenburg) ſowie 1577 (Schoßbuch von 1577, 
Seite 1, St.⸗A., Kämmerer 1 g, 1) als Bürgermeiſter. 
Zu ihm geſellt ſich Johann thor Helle, 1572 fein 
Mitbevollmächtigter und als ſein Bruder bezeichnet, 
1596 Mitglied des landſtändiſchen Ausſchuſſes der Graf⸗ 
ſchaft (Aug. 9, H. und Z.⸗A., Urk., Grafſchaft Oldenburg) 
Wahrſcheinlich haben wir in Lutke ihren Vater zu ſehen. 
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Ein jüngerer Lutte iſt 1598 als Stadtbaumeiſter 
(St.⸗A., Beamtenverzeichniſſe), 1617 als Stadtkämmerer 
(ebenda), 1628 als Ratsherr (ebenda), ebenſo 1631 
(H. und Z.⸗A., Urk., Stadt Oldenburg), belegt. Ungefähr 
ſein Altersgenoſſe muß Gerhard tor Hellen geweſen 
ſein, der 1598 (Juni 12 und Okt. 9, St.-A., Magiſtrat, 
Urkunden) als Vertreter der Stadt, bezw. der Bürger⸗ 
»ſchaft bei Verhandlungen mit dem Grafen, 1602 als 
Stadtbaumeiſter (St.⸗A., Beamtenverzeichniſſe), 1621 und 
1623 als präfidierender Bürgermeiſter (ebenda) erſcheint. 
1624 wird an feiner Stelle ein anderer zum Bürgermeiſter 
erwählt (während Spießmacher präſidiert), wobei es aber 
unentſchieden bleibt, ob die Neuwahl durch ſeinen Tod 
oder ſeinen Rücktritt veranlaßt iſt. Ein 1630 in der 
ſchon erwähnten Vermögensbeſchreibung aufgeführter 
Gerd zur Helle kann auch ein jüngerer ſein, der 1647 als 
Stadtbaumeifter, 1658 als Ratsverwandter und 1660 als 
Stadtkämmerer vorkommt (Stadtarchiv, Protokollbücher, 
bezw. Urk. v. 20. Juni 1658), denn in der Vermögens- 
beſchreibung werden Titel gewöhnlich mit aufgeführt. 


In welchem verwandtſchaftlichen Verhältnis Lutke ll. 


und Gerhard l. zueinander und zu den Brüdern Dietrich 
und Johann geſtanden haben, iſt leider wieder mit 
Sicherheit nicht zu beſtimmen. Daß ſie aber derſelben 
Generation angehörten, alſo entweder Brüder oder Vettern 
waren, geht aus dem ungefähren zeitlichen Zuſammen⸗ 
fall ihrer Amtsjahre hervor. Da Gerhard 1621, beim 
Antritt des Bürgermeiſteramts, als Graduierter bezeichnet 
wird, möchte man faſt annehmen, er wenigſtens ſei ein 
Sohn des Dr. Dietrich zur Helle geweſen. Ein jüngerer 
Johann, 1626 Stadtbaumeiſter, 1629 Kämmerer (, Helle⸗ 
nius“), von 1638 —1656 Bürgermeiſter, geſt. 1658 am 
19. März als Adminiſtrator der vakant gewordenen 
Bürgermeiſterſtelle (St.⸗A.), ſcheint, obwohl etwas jünger, 
auch noch in die Zeit Lutkes Il. und Gerhards l. zu ges 
hören. 

An ſonſtigen Mitgliedern der Familie ſind noch 
der mehrfach erwähnten Vermögensbeſchreibung von 1630 
ein Chriſtian und eine Greta zu entnehmen, die ebens 
falls verwandtſchaftlich in kein Verhältnis zu bringen 
ſind. Weiterhin hat ſich die Familie in gelehrten Be— 
rufen auf das Land verbreitet. Ein 1611 zu Oldenburg 
geborener Johannes Hellenius iſt Paſtor zu Jever 1639, 
zu Stollhamm 1640 und F 1652 (Prediger an den einz. 
Kirchen der Graffchaften Oldenburg und Delmenhorſt 
aus Ricklefs' Kollektaneen, Grh. öff. Bibl. zu Oldenburg). 
Ein „Magijter Antonius thor Helle, Paſtor by der Jade 
und fine husfrouwe Eliſabeth“ zahlen 1626 — 164 in 
Oldenburg das Bürgergeld, das diejenigen ausgewanderten 
Bürger entrichten mußten, die ſich ihr Bürgerrecht zu 
bewahren wünſchten (St.⸗A., Buch des Bürgergeldes 
1626 — 1645, Kämmerer 1 f, 2). Anton Günther Hellen, 
„Sohn eines oldenburgiſchen Bürgermeiſters (Johann l. 7), 
ſtudierte Medizin, disputierte zu Jena 1662 unter dem 
Proſeſſor Gottfried Mevius de scorbuto und erlangte 
die höchſte Würde in der Arzney⸗Gelahrtheit“ (H. und 
3Z.⸗A., D A7, Schloifers Staatsgeſchichte und hiſtor.⸗ 
polit. Beſchreibung des Herzogtums Oldenburg, Mnuſkr. I, 
992). Ludolphus Gerbrandus Hellenius, geb. 1642 
zu Ellenſerdamm, ſeit 1688 Paſtor zu Strückhauſen, 
vorher einige Jahre zu Großenmeer, ftarb am [A.] Ja- 


nuar 1690 (Auszüge aus der Familienchronik des Paſtors 
Koldewei zu Hasbergen, Grh. öff. Bibl., Winffr., und 
Verzeichnis der Prediger uſw.). Auch ein Königlich 
däniſcher Kammerſchreiber Gerhardus zur Helle wird 
1687 erwähnt (5. und Z.-A., Vareler Schuld- und 
Pfandprot. Bd. II, 789, im felben Bande 1672 ein 
Chriſtian zur Helle zu Oldenburg, beide als Gläubiger). 

Wie die Menckes und eine große Zahl anderer 
Familien der Stadt, ſind alſo auch die zur Helles vom 
Lande in die Stadt eingewandert und haben es dort 
in kurzer Zeit zu hohem Anſehen gebracht. Von den 
Menckes unterſchieden ſie ſich aber dadurch, daß mehrere 
von ihnen ſchon im 16. Jahrhundert mit akademiſchen 


„Würden ausgeſtattet find, während jene erſt im 17. Jahr⸗ 


hundert teild in Oldenburg, teils in Leipzig zu gelehrten 
Berufen übergehen, ferner dadurch, daß ihre Spur dann 
in der Stadt Oldenburg verſchwindet, wohingegen der 
oldenburgiſche Zweig der Familie Mencke ſich bis auf 
den heutigen Tag erhalten hat. Daher konnte bei den 
zur Helles auch keine Familienüberlieferung lebendig 
bleiben, wie bei den Menckes, die dieſer eine ganze 
Reihe wertvoller Nachrichten verdanken, und da auch 
die oldenburgiſchen Kirchenbücher aus der Zeit vor 1640 
ſich nicht erhalten haben, ſo liegen bei der Familie zur 
Helle trotz der oben mitgeteilten Nachrichten über Wits 
glieder dieſer Familie, ihre amtliche Stellung und ihren 
Wohnort die genealogiſchen Verhältniſſe doch ſehr im 
Dunkeln. Eine eigentliche Stammtafel läßt ſich daher 
nicht entwerfen, ſondern höchſtens der Verſuch einer 
Schichtung nach Generationen machen. 
Generationen der Familie zur Helle. 
. 9 Reinhard 1456 in Zwiſchenahn. 
Il. Reinhard 1496— 1507 in Oldenburg. Brun 
1497 in Oldenburg. 
Ill. Ludolf (Lutke, Lüdeke) I. 1511 — 1532 in Olden⸗ 
burg. 
IV. Dr. Dietrich 1565 - 1577 und Johann l. 
1596, Brüder. 
V. Dr. Gerhard I. 1592 (ſ. w. u.) — 1624 (auch 
16307). Ludolf ll. 1593 — 1631. 
Johann Ill., 1611 in Oldenburg, 7 1652 in 
Stollhamm. ä 
Magiſter Antonius in Jade 1626 - 1621. 
Johann Ill. 1626 — 1658 (f) in Oldenburg. 
Gerhard Il. (1630?) 1647 — 1658 in Oldenburg. 
Chriſtian 1630 (und 1672?) in Oldenburg. 
Greta 1630 in Oldenburg. 
Anton Günther, 'in Oldenburg, Sohn Johann ll. ?, 
1662 in Jena. 
Ludolf Ill. Gerbrand, * 1642 in Ellenſerdamm, 
+ 1690 in Strückhauſen. 
An welche Stelle gehört nun Eliſabeth, die Groß⸗ 
mutter Lüder Menckes mütterlicherſeits? 
Von ſämtlichen weiblichen Mitgliedern der Familie 
zur Helle erſcheint urkundlich nur Greta zur Helle 1630. 
Von einer Eliſabeth habe ich keinen Beleg finden 
können. Bei Müller kommt fie nur auf der Stammtafel 
des Hans Mencke und der des Helmerich Mende als 
die zweite Gattin Lider Spießmachers ohne jeden weiteren 
Zuſatz vor, im Text werden ſie und ihre Familie über⸗ 
haupt nicht erwähnt. Offenbar hat auch der Gewährs⸗ 
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mann Müllers, Peter Heinrich Mencke, in feiner Familiens 
chronik keine weiteren Angaben zu machen gewußt. 
Somit ſind wir hinſichtlich der Eltern der Eliſabeth auf 
eine bloße Vermutung angewieſen. 

In den Commentarii rer. Oldenb. ill. princ. dom. 
Anthonii Guntheri, comitis . in Oldenburg et Delmen- 
horst etc. von Joh. Gryphiander (Winffr. im H. und 
3.⸗A. D l. A 8. fol. 6b) findet ſich der Satz: „Vidi 
ipsius celsitud. [inem], cum anno 1592 puella ex gynaecei 
famulitio, quae dominam Elisabetham comitissam spon- 
sam ex patria secuta fuerat, patricio Oldenburgico Ger- 
hardo Hellenio, postea consuli, nuptui daretur, ad nuptias 
accessisse.“ Danach hat alfo 1592 ein „Patrizier, ſpäterer 
Ratsherr, Gerhard zur Helle ein Mädchen aus der 
Dienerſchaft des Frauenhauſes, das der Frau Gräfin 
Eliſabeth aus ihrem Vaterlande gefolgt war“, geheiratet. 
Die Gräfin iſt Eliſabeth von Schwarzburg, die ſich im 
Jahre 1576 mit Graf Johann VII. (reg. Graf 1573 - 1603) 
vermählt hat. Gerhard zur Helle kann aber nur der 
oben behandelte Gerhard J. fein, der ja einer Familie 
von patriziſchem Anſehen angehörte, auch Mitglied des 
Rated war und 1621 zum Bürgermeiſter gewählt wurde. 

Daß ein Mann von dieſer Stellung, von akade⸗ 
miſcher Bildung ſogar, ein Mädchen aus der Hofdiener⸗ 
ſchaft freite, erſcheint uns zwar auffallend, iſt aber weniger 
unverſtändlich, wenn man bedenkt, daß auch Otio Mencke 
(192) die Tochter eines Hofſchneiders zur Frau hatte, und 
ſomit ein weiteres Zeugnis dafür, daß die oldenburgiſche 
Buͤrgerſchaft kein eigentliches Patriziat kannte und daher 
in der Zugehörigkeit zum gräflichen Hofe einen Ausgleich 
gegenüber guter bürgerlicher Herkunft ſehen mochte. 

Die Gattin Gerhards zur Helle nun könnte als 
Mutter der Eliſabeth zur Helle in Frage kommen. 
Denn wie die Hochzeitsfeier anſcheinend unter Teilnahme 
der gräflichen Familie vor ſich ging — mit dem jungen 
Grafen wird auch der Vater Johann zur Kirche geritten 
ſein —, ſo wird auch die junge Frau bei etwaiger Ge⸗ 
burt eines Mädchens ſich in treuer Anhänglichkeit die 
Patenſchaft ihrer früheren Herrin, der Gräfin Eliſabeth, 
erbeten haben. Freilich iſt weder das eine noch das 
andere urkundlich bezeugt (obwohl aus ſpäter Zeit Paten⸗ 
ſchaftsgeſuche an den Hof vielfach vorhanden ſind), aber 
es ſpricht auch nichts gegen obige Annahme, fo daß man⸗ 
ſie immerhin einſtweilen gelten laſſen kann. Danach würde 
dann Lüder Spießmacher, nach Müllers Stammtafel 
des Hans Mencke etwa um 1575 geb., als Schwieger⸗ 
ſohn Gerhards l. zur Helle anzuſprechen ſein und letzterer 
demnach zu den direkten Vorfahren des Lüder Mencke 
mütterlicherſeits gehören. Auch das Alterverhältnis 
wiſchen Lüder Spießmacher und Glifabeth zur Helle 
ſtimmt, ſelbſt wenn letztere nicht das erſte Kind ihrer 
Eltern geweſen und Lüder Spießmachers erſte Gattin, 
geb. Koch, nicht früher verſtorben ſein ſollte. Dieſe 
letztere wird identiſch ſein mit der Geske, welche in einer 
Urkunde vom 10. März 1610 (9. und Z.⸗A., Urk., Stadt 
Oldenburg) mit ihrem Ehegatten erſcheint. Da nach 
Wüller, S. 20 21, Anna Sophia, anſcheinend die älteſte 
der beiden Töchter, die Lüder von Eliſabeth hatte, am 
5. Oktober 1617 geboren iſt, fo liegt feine Wiederver⸗ 
heiratung zwiſchen dieſem Tage und dem 10. März 1610, 
vielleicht fällt ſie in das Jahr 1613, in dem er dem Grafen 
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Anton Günther von Oldenburg ein Haus in der Achtern— 
ſtraße abkaufte (H. und Z.-A., „Begnadigungsbuch “). 
Lüder und Eliſabeth hatten außer den beiden Töchtern 
Anna Sophia und Mette, von denen jene mit Hans, 
dieſe mit Helmrich Mencke verheiratet war, vermutlich 
auch noch einen Sohn Johann (f. w. u.), der 1626 ge- 
boren ſein ſoll. Nachdem Lüder am 21. März 1629 
geſtorben, wird 1630 in der „Vermögensbeſchreibung“ 
noch einmal ſeine „nachgelaſſene Witwe“ erwähnt; ſie 
befand ſich in günſtiger Vermögenslage. 

Aber Lüder iſt noch zu bemerken, daß er 1599 Stadt⸗ 
baumeiſter war, 1607 und 1609 als Ratsherr und 1610 
bis 1629 als Bürgermeiſter erſcheint. Die Vermutung, 
daß der 1587 (9. und Z.⸗A., Urk., Stadt Oldenburg, 
Jan. 21) als „Geſchworener“, d. h. als einer der zur 
Vertretung der Handwerker berufenen Zunftmeiſter, be= 
legte Joh ann Spießmacher fein Vater geweſen fei, 
dürfte nicht allzu gewagt ſein. Ein 1626 in Oldenburg 
geborener Johann Spießmacher, 1651 als Paſtor zu 
Dedesdorf ordiniert, 1689 geſtorben (ſ. die mehrfach ge⸗ 
nannten hs. Aufzeichnungen über ev. Prediger), iſt wohl 
als ſein Sohn anzuſprechen. Ein Sohn dieſes Johann, 
Anton Günther, geb. 1655 zu Dedesdorf, 1679 Paſtor 
zu Bockhorn, von 1702 an in Eſens, ſtarb an letzterem 
Orte 1711. 

Hiernach ließe ſich folgende, freilich zur Hälfte auf 
Mutmaßungen beruhende Stammtafel der Familie Spieß⸗ 
macher entwerfen: | 

Johann (I.) Spießmacher 

1587 in Oldenburg 


Gerhard (Il.) zur Helle 
oo 1592 puella ex gyn. fam. 
der Gräfin Eliſabeth von Oldenburg 
| | ö 


| | 
Lüder Spießmacher 00 Eliſabeth zur Helle 
* * 


.. . . etwa 155 
7 Oldenburg .... 1629 5 
Anna Sophie Mette Johann (II.) 
„ * Oldenburg .... 1626 
tT.... 1659 T.... 1672 F Dedesdorf .... 1689 
co Hans Mende coHelmr. Mencke 
Anton Günther 

„Dedesdorf . 1655 
+ Eſens 1711 


Durch vorſtehende Ausführungen ift, um die Haupt- 
ergebniſſe hervorzuheben, folgendes erreicht worden: 

1. Die Familie Mencke iſt in das 15. Jahrhundert 
zurückgeführt, freilich ohne daß die genealogiſche Folge 
im einzelnen feſtzuſtellen geweſen wäre. Sie iſt vielleicht 
aus Stedingen (an der Weſer im Amte Delmenhorſt) 
eingewandert. 

2. Aber die Familie zur Helle, die Müller nicht 
genauer bekannt iſt, ſind einge hende Nachrichten ge⸗ 
wonnen worden. Sie ſtammt aus der Bauerſchaft Helle, 
Gemeinde Zwiſchenahn, iſt in Oldenburg ſeit der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts nachweisbar und gehörte 
hier zu den angeſehenſten Kreiſen. Das genealogiſche 
Verhältnis der einzelnen Glieder zueinander bleibt 
freilich unklar, auch die Eltern der Eliſabeth zur Helle 
ſind mit Sicherheit nicht zu ermitteln. 

3. Aber Lüder Spießmacher ſind einige nähere 
Nachrichten gefunden, und ein ungefährer Stammbaum 
ſeiner Familie iſt feſtgeſtellt worden. 


103 


| Einige minder wichtige Ergebniffe beftehen in Einzel— 
heiten zur Geſchichte der Familien Mencke und Haufmann. 

In der Entwicklung all dieſer Familien iſt unſchwer 
eine Verſchiebung ihrer ſozialen Stellung zu erkennen, 
die eine gewiſſe Stufenfolge aufweiſt, wie ſie für die 
Geſchichte der deutſchen Bürgerfamilie in dem fraglichen 
Zeitraum (v. 15.— 17. Jahrh.) überhaupt bezeichnend ift. 
In dem behäbigen Bauerntum der Nachbargegend 
wurzelnd, gelangen fie, meiſt bald nach ihrer Einwan— 
derung, in der Stadt durch Tüchtigkeit und Eheverbin— 
dungen zu Wohlſtand und Anſehen, was durch den 
Eintritt in die Laufbahn der ſtädtiſchen Ehrenämter (in 
Oldenburg des Stadtbaumeiſter-, Ratsherren⸗ und 
Bürgermeiſteramtes) zum Ausdruck kommt. Unter dem 
Anreiz, den die humaniſtiſch-reformatoriſche Bildung auf 
die Begabteren in den beſitzenden Klaſſen ausübt, wenden 
ſich einzelne unter den jüngeren Generationen gelehrten 
Berufen, vor allem dem des evangeliſchen Predigers, 
ferner des Rechtsgelehrten, auch des Arztes, zu und 
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werden die Gründer von Beamtenfamilien, in denen 
weiterhin Jahrhunderte hindurch der Beruf des Vaters 
auf die Söhne oder wenigſtens den älteſten Sohn über— 
geht, mindeſtens aber die Wahl eines akademiſchen Be— 
rufes als ſelbſtverſtändlich angeſehen wird. So folgen 
in einzelnen Linien dieſer Geſchlechter aufeinander die 
Stufen: Bauernfamilie, Bürgerfamilie, Beamtenfamilie. 
Auf der letzten Stufe münden auch einige Linien in den 
Adel ein. Andere Linien derſelben Familie bleiben da— 
gegen — oft ebenfalls Jahrhunderte lang — auf der 
einmal erreichten Stufe, alſo bei dem bäuerlichen oder 
bürgerlichen Berufe, ſtehen. 

Die Geſchichte der mütterlichen Vorfahren Bismarcks 
in gerader Linie — alſo die Geſchichte der Familie 
Mencke — bietet für dieſe Entwicklung ein beſonders 
muſtergültiges Beiſpiel. 

In der neueſten Zeit, vor allem von etwa 1850 an 
tritt eine viel ſprunghaftere Entwicklung der Familie in 
ſozialer Hinſicht ein. 


Der ruſſiſche Adel. 


Von Dr. Stahlhut. | 


Die großen Umwälzungen im weiland Zarenreiche 
lenken begreiflicherweiſe die allgemeine Aufmerkſam— 
keit auf unſeren öſtlichen Nachbarn, über den wir — leider 
— immer noch ſehr wenig unterrichtet ſind. Da dürfte 
es nicht ohne Intereſſe ſein, Weſen und Zuſammenſetzung 
des ruſſiſchen Adels mit einigen Strichen zu ſkizzieren, 
zumal gerade dem Adel (zu nicht geringer Aberraſchung 
ſeiner weſteuropäiſchen Standesgenoſſen) ein nicht ge— 
ringer Einfluß auf die Demokratiſierung Rußlands zu— 
zuſchreiben iſt. Die Erklärung für dieſe auffällige Er— 
ſcheinung werden wir aus der Entſtehungsgeſchichte des 
ruſſiſchen Adels leicht ableiten können. | 

Auch in Rußland unterscheidet man einen Uradel 
und einen Briefadel. Zum Uradel (Stolbowoje 
Dworjanstwo) zählt man gemeinhin die Nachkommen 
derjenigen Familien, die vor der Adelsreform unter 
Peter dem Großen (1689 - 1725) ſich im Beſitz von 
Lehnsgütern befanden und dadurch eine bevorzugte, 
„adlige“ Stellung innerhalb der Geſamtgemeinſchaft des 
Volkes einnahmen. Das urkundliche Waterial über 
dieſe Geſchlechter reicht in der Mehrzahl der Fälle aber 
nicht über den Beginn des 17. Jahrhunderts hinaus, 
was auf zwei Gründe zurückzuführen iſt: 1. das niedrige 
allgemeine Kulturniveau, das der Verbreitung und Er— 
haltung ſchriftlicher Aufzeichnungen wenig förderlich 
war; und 2. die vom Zaren Feodor Alexejewitſch (1676 — 
1682) verfügte Vernichtung der im zariſchen Archiv zu 
Moskau aufbewahrten „Genealogiſchen Tabellen“, wo— 
durch den überhandnehmenden Rangftreitigfeiten innerhalb 
des ruſſiſchen Adels ein Ende gemacht werden ſollte. — 
Innerhalb dieſes ruſſiſchen Uradels haben wir eine Gruppe 
von Geſchlechtern zu unterſcheiden, die, wenn auch nicht 
rechtlich, fo doch hiſtoriſch und zum Teil ſozial, etwa 
die Stellung unſerer Dynaſten einnimmt. Es ſind das 
die Nachkommen dreier regierender Häuſer: 1. des 
normanniſchen Hauſes Rjurif (Roderich), das von 862 — 
1613 Rußland regierte und noch heute eine durchaus 


nicht geringe Anzahl von Vertretern zählt, die fallt 
durchweg den Fürſtentitel führen. Hierher gehören z. B. 
die Fürſten Dolgoruki (ein Glied dieſes Geſchlechts 
iſt zurzeit einer der Führer der konſtitutionell-demokra— 
tiſchen⸗ oder „Kadetten“ -Partei), die Fürſten Gortſchakow, 
Wjaſemſki, Wolkonſki uſw; 2. der regierenden Fürſten 
von Litauen aus dem Haufe Gedimin, dem u. a. auch 
das Geſchlecht des Fürſten Golitzin angehört; 3. der 
regierenden Chans der tatariſchen „goldenen Horde“, 
von denen z. B. die Fürſten Uruſſow, die Apraxin, 
Uwarow ufw. abſtammen. Auffallenderweiſe führen die 
fürſtlichen Familien aus dieſen einſt regierenden Häuſern 
nur das Prädikat Erlaucht, während den meiſten jungen 
fürſtlichen Familien, deren Titel auf kaiſerliche Ver— 
leihung zurückgeht, das Prädikat Durchlaucht zuſteht. — 
Neben dem Fürſtentitel kommt in Rußland (aber erſt 
ſeit Peter dem Großen) auch der Graf und (in ganz 
verſchwindender Menge, wenn wir von den baltiſchen 
Baronen abſehen) der Baron vor (Barone Tſcherkaſſow, 
Barone Möller-Sakomelſki, Barone Fredericks uſw.). 
Der untitulierte Adel führt keinerlei Prädikate („von“ 
oder dergl.), ſo daß der Name keinerlei Anhaltspunkte 
dafür gibt, ob der Träger adlig oder bürgerlich ift. — Die 
ſoziale Stellung des ruſſiſchen Uradels hat ſich ſeit 
Abſchaffung der Leibeigenſchaft (1861) ſehr gemindert: 
Für den Verluſt der Leibeigenen wurden die Groß— 
grundbeſitzer durch Barzahlungen ſeitens des Staates 
entſchädigt; die großen Geldmittel, die infolgedeſſen 
plötzlich in die Hände des Adels gelangten, wurden 
von ihm in Weſteuropa ſchnell vertan, — was dem 
ruſſiſchen Adel einerſeits das ſchmückende Beiwort 
„die reichen Ruſſen“ einbrachte, andererſeits aber die 
Edelleute vielfach ihrer Stammgüter beraubte, da 
ihnen nunmehr das Betriebskapital fehlte, um unter 
den veränderten Verhältniſſen die Bewirtſchaftung ihrer 
Güter fortzuführen. Die einſtigen Großgrundbeſitzer 
ſahen ſich gezwungen, ihre Güter zu verkaufen und im 
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Staats. oder Privatdienſte ſich ihren Unterhalt zu ſuchen. 
Daher kommt es, daß wir auch innerhalb des ruſſiſchen 
Uradels ſowohl Beſitzer von Herrſchaften allergrößten 
Umfanges, als auch vollkommen verarmte und ſozial 
heruntergewirtſchaftete Vertreter finden. 

Ungeheuer groß ift die Zahl der briefadligen ruffis 
Shen Häuſer. Der Name Briefadel trifft übrigens 
nicht ganz zu; wir nennen ihn beſſer Dienft- oder 
Beamtenadel, da Adelsverleihungen an Private nur 
ſehr ſelten vorkommen, der Adel vielmehr durch Er— 
reichung einer beſtimmten Rangftufe (Tschin) im Zivil- 
oder Heeresdienſt oder durch Verleihung eines Ordens 
automatiſch erlangt wird. — Seit Peter dem Großen 
zerfällt die ruſſiſche Beamtenhierarchie in 14 Rangflaffen 
deren vierte („Wirklicher Staatsrat“ mit dem Prädikat 
Excellenz) heute den erblichen Adel verleiht. Auch der 
Rang eines Generalmajors gibt bereits den erblichen 
Adel, desgleichen der Wladimirorden 3. Klaſſe. Zu 
Peter des Großen Zeiten jedoch und auch noch ſpäter 
waren bereits bedeutend niedrigere Rangftufen im 
Zivil- und Heeresdienſt (anfangs ſchon der Leutnans— 
rang!) mit Verleihung des erblichen Adels verknüpft, 
ſo daß ſich die Zahl der Edelleute ſchnell ſo ſtark ver— 
mehrte, daß der raſchen Zunahme des Erbadels durch 
Heraufſetzung des Ranges, mit welchem die Erlangung 
desſelben verknüpft war, geſteuert werden mußte. Dieſe 
Reformen zwecks Erſchwerung der Nobilitierung ſetzen 
unter Alexander J. energiſch ein und find von all 
ſeinen Nachfolgern in demſelben Sinne fortgeführt 
worden. Die kolloſale Maſſenhaftigkeit der ruſſiſchen 
Edelleute hat nun zur Folge, daß ſich dieſe auf allen 
Stufen des geſellſchaftlichen Lebens, in allen Berufs- 
arten und ſogar im Proletariate finden. — Die Ein- 
führung des Beamtenadels durch Peter den Großen 
hat mithin eine bleibende ſoziale Entwertung des 
ruſſiſchen Adels zur Folge gehabt, — ohne ihn jedoch 
politiſch zu ſchwächen. Gerade die Zugehörigkeit von 
Edelleuten zu ſämtlichen Berufsſtänden gibt ihnen einen 
ſtarken Einfluß auf die Maſſen, fördert umgekehrt aber 
auch die Demokratiſierung des Adels. Seine Haupt- 
ſtärke liegt jedoch in ſeiner feſten Organiſation. Der 
Adel iſt in Rußland noch heute ſtaatsrechtlich ein „Stand“. 
Er iſt nach Gouvernements organiſiert, und zwar derart, 
daß jedes Adelsgeſchlecht vom Adel eines Gouverne— 
ments in ſeine Mitte aufgenommen ſein muß, wenn es 
von ſeinen Standesrechten Gebrauch machen will. Dieſer 
„Gouvernementsadel“ ſtellt eine feſte Genoſſenſchaft dar, 
die aus ihrer Mitte den „Gouvernementsadelsmarſchall“ 
und die „Kreisadelsmarſchälle“ wählt, denen die offi= 
zielle Vertretung der Adelsintereſſen zukommt. Dieſe 
Geſchloſſenheit des ruſſiſchen Adels gibt ihm trotz ſeiner 
ſozialen Entwertung und Zerklüftung eine ſtarke politiſche 
Macht, die er immer zu feinem Vorteil auszunutzen 
gewußt hat. — Dem Uradel und dem Dienſtadel 
kommen durchaus dieſelben Rechte zu, und? der des 
mokratiſche Sinn des Ruſſen pflegt in der Bewertung 
zwiſchen dieſen beiden Gruppen kaum einen Unterſchied 
zu machen, — wenn es ſich nicht etwa um Träger alt⸗ 
berühmter Namen oder durch großen Reichtum ausge— 
zeichnete Familien handelt. 

Beſonderes Intereſſe dürften für uns die äußerſt 
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zahlreichen ruſſiſchen Adelsgeſchlechter mit deut». 
ſchen Namen haben. Wir pflegen ſie gemeinhin für 
baltiſche Familien zu halten und vergeſſen dabei, daß 
es knapp 200000 Deutſch⸗Balten, aber faſt 4 Millionen 
Deutſche in Rußland gibt. Nur ein kleiner Bruchteil 
der ruſſiſchen Edelleute mit deutſchem Namen iſt in 
Wahrheit baltiſchen Urſprungs, — die überwältigende 
Mehrzahl ſtammt aus dem Deutſchen Reich, ſei es, 
daß es ſich um Nachkommen reichsdeutſcher Adelsge— 
ſchlechter oder um urſprünglich bürgerliche deutſche 
Familien handelt, die es, dank ihrer Tüchtigkeit, in 
Rußland zu Anſehen und Wohlſtand brachten und dort 
im Staatsdienſte den erblichen Beamtenadel erlangten. 
— Schon im 16. Jahrhundert gab es in Moskau ein 
ganzes den Deutſchen vorbehaltenes Stadtviertel, — 
die ſogenannte „Njemetzkaja Sloboda“. Seit Beginn 
des 18. Jahrhunderts, d. h. ſeit den Zeiten Peters des 
Großen, begann aber geradezu eine Völkerwanderung 
von Deutſchen aller Stände nach Rußland. So brachten 
die deutſchen Fürſten und Fürſtinnen auf ruſſiſchem 
Throne vielfach nicht nur ihren Hofſtaat aus der Heimat 
mit, ſondern zogen planmäßig Vertreter der verſchie— 
denſten deutſchen Bevölkerungskreiſe und Berufsklaſſen 
nach ſich, die in großer Zahl in den ruſſiſchen Adel 
übernommen wurden oder ihn als Beamte neu er— 
warben. Nur die Münnich und Oſtermann, Witte, 
Kaufmann und Adlerberg, Kleinmichel, Stürmer, Plehwe 
(der große Ruffififator und Reaftionär), Hartwig (der 
Spiritus rector der panſlaviſtiſchen Balkanpolitik), Ewert 
(der eben abgeſetzte kommandierende General der Zent— 
rumsarmeen), Giers (eigentlich Hirſch), Nierot, Rittich 
(der abgeſetzte Landwirtſchaftsminiſter) ſeien als einige 
vielgenannte Vertreter der ruſſiſchen Hofariſtokratie und 
hohen Bureaukratie, der Generaliat und des diplomati- 
ſchen Korps erwähnt. Die Vorfahren vieler von ihnen 
ſaßen vor wenigen Generationen noch in Deutſchland, 
— vielfach in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen. — Das 
neben gibt es aber noch ruſſiſche Geſchlechter deutſchen 
Urſprungs, die ſchon ſeit vielen Jahrhunderten in 
Rußland anſäſſig ſind, dem dortigen Uradel angehören, 
ruſſiſche oder ruſſifizierte Familiennamen führen und 
ihrem Blute und Glauben nach ganz zu den Vollruſſen 
gezählt werden müſſen. Wanche von dieſen find in der 
Tat baltiſchen Urſprungs. In den ſchweren Kriegen, 
die der livländiſche Deutfdh-Orden im 16. Jahrhundert 
gegen Jwan den Schrecklichen von Rußland führte, 
wurden viele der ritterlichen Vaſallengeſchlechter Alt— 
Livlands nach Rußland verſchleppt. Der Zar ließ häufig 
die Kinder von den Eltern trennen, ließ ſie im ruſſiſchen 
Glauben und im ruſſiſchen Geiſte erziehen, bedachte ſie 
ſodann mit Erbgütern und pfropfte ſeinem aſiatiſchen 
Adel damit ein friſches und tüchtiges Reis wefteuro- 
päiſchen Stammes auf. Hierher gehören z. B. die Fon⸗ 
wiſin (eigentlich „von Wieſen“, die Rußland einen bee 
rühmten Dichter geſchenkt haben), die Famindin (denen es 
vor einigen Generationen gelang, ihre Abſtammung vom 
noch blühenden deutſch⸗livländiſchen uradligen Geſchlecht 
von Mengden urkundlich nachzuweiſen, die daraufhin 
wieder evangeliſch wurden und heute als deutſch⸗ baltiſche 
Familie mit ihrem alten Namen wieder in Livland blühen), 
die Koſodawlew (Koß v. Dahlen) und manche andere. 
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Auch die vornehmen ruſſiſchen Geſchlechter der Tolſtoi, 
Lewſchin (Löwenſtein), Jachontow, Lewaſchoff („von 
Dohlen“), Galkin (gleichfalls „von Dohlen“; galka = 
Dohle), WMjatlew, Werjowkin (v. Stryk; werjowfa = 
Strick), Buturlin, Muſſin⸗Puſchkin, Kutuſow, Orlow, 
Waſſiltſchikoff und viele andere rühmen ſich deutſchen 
Urſprungs, wenngleich der urkundliche Nachweis dafür 
wohl nur ausnahmsweiſe erbracht werden dürfte, da die 
Einwanderung meiſt ſchon im ausgehenden Mittelalter 
erfolgte. 

Wir ſehen, — es iſt nicht wenig deutſches Blut 
im ruſſiſchen Adel enthalten. Deutſch denkt aber nur 
der baltiſche. Die übrigen ruſſiſchen Adelsgeſchlechter 
deutſchen Namens ſind ihrer Geſinnung nach wohl durch⸗ 
weg Ruffen, wenn ihr Blut zum großen Teil auch noch 


Fremdwörter in der 


en unter der Bezeichnung „Fremdwörter in der Ge- 

ſchlechterforſchung“ von Herrn Prof. Pirrſs im 12. 
Hefte des 14. Jahrgangs der „Familiengeſchichtlichen 
Blätter“ gegebenen Ausführungen kann ich mich nur 
voll anſchließen. | 

Die Wörter „heraldiſch“ und „genealogiſch“ find 
ebenſolche entſetzlichen Neubildungen wie 3.3. Auscul⸗- 
tant, Austrägal⸗Gerichte uſw. Beſonders das Wort 
„Genealogiſch“ wird außerdem andauernd verdrückt, fo 
bezeichnet z. B. ſelbſt der „Deutſche Herold“ 1917 ©. 14 
das Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbuch der Briefad⸗ 
ligen Häuſer, 3. 6 v. oben, als „Gothaiſches General» 
Taſchenbuch d. Briefadelshäuſer“ (1). 

Ich habe daher bereits 1913 im „Deutſchen Herold“ 
S. 215, verſucht, in ähnlicher Weiſe wie Herr Prof. Pirrſs 
jene Sammelbegriffe zu trennen: Die Sippenwahrung 
hat ſich die Reinhaltung des Blutes und der Raffe zur 
Aufgabe geſtellt. Die Sippenpflege betont vor allem 
die praktiſche, ſoziale und ethiſche Hebung durch die 
Stammkunde. Die Sippenkunde verwertet das durch 
die Sippen forſchung aus Kirchenbüchern, Urkunden 
uſw. beſchaffte Material. Die Sippenforſchung ſucht 
die Herkunft und Ausbreitung der Sippe, d. h. der 
Verwandten des ariſchen Mannesſtammes, feſtzuſtellen. 


Unter „Geſchlechtern“ verſteht man wohl im all- 
gemeinen die beſonders hervorragenden „Geſchlechter“ 
der Reichsſtädte, die Patrizier, dann überhaupt ſolche 
Sippen, die ſich hervorgetan haben. So haben wir 
„Geſchlechterbücher“, die jene Sippen behandeln. 
„Geſchlechter⸗Forſchungen“ — nicht Geſchlechts⸗ (d. h. 
Sexual⸗)Forſchungen — würden ſolche beſonders be⸗ 
merkenswerten Sippen oder „Geſchlechter“ betreffen. 

Die Stammforſchung, Stammkunde, Stamm- 
baumforſchung würde im Gegenſatze zur Ahnenfor— 
ſchung die Entwicklung der Nachkommenſchaft eines 
Stamm-Vaters zum Gegenſtande haben. 


Es läßt ſich dann ferner wohl unterſcheiden zwiſchen 
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vorwiegend deutſch iſt und ihre Väter noch vor kurzem 
in Deutſchland ſaßen. 

Ob das neue Rußland noch die alte Adelsinſtitution 
beibehalten wird, iſt überaus fraglich. Der wachſende 
Einfluß der Sozialiſten und Radifaldemofraten, deren 
Führer Tſcheidſe und Kerenski übrigens ſelbſt Edelleute 
ſind, dürfte dem Adel in Rußland vorausſichtlich ein 
Ende bereiten. Noch freilich unterſchreibt ſich der ruſ⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident „Fürſt“ Lwow; Kerenſki unter- 
zeichnet jedoch „Bürger“ Kerenſki. Es dürfte vielleicht nicht 
lange währen, da wird auch aus dem „Fürſten“ Lwow 
ein ſchlichter „Lwow“ werden. Die demokratiſche Grund» 
richtung des geſamten ruſſiſchen Volkes leiſtet einer ſol⸗ 
chen Enwicklung zweifellos jeden Vorſchub. 


Geſchlechterforſchung. 


Von Dr. jur. Bernhard Koerner, Regierungsrat. 


der „Wappenkunde“ d. h. Lehre oder Wiſſenſchaft 
von der Entſtehung und Verbreitung der Wappen und 
einzelner Wappenbilder, und der „Wappenkunſt“, der 
künſtleriſchen Ausgeſtaltung der Wappenbilder und ihrer 
Darſtellung in den verſchiedenen Stylen. Daneben aber 
gibt es noch eine „Heroldskunſt“, die Sinndeute 
der Wappen, jene uralte Bilderſchrift, die bereits Prof. 
Dr. Heydenreich als eine Geheimſchrift kennzeichnete. 
Mit jener, Heroldskunſt“ hat nun die moderne „Heraldik“ 
nichts zu tun. Sie ſteht ihr feindlich gegenüber, indem 
ſie die Entſtehung der Wappen aus Schildbeſchlägen, 
Buckeln, Graveur-Irrtümern uſw., alſo aus rein⸗tech⸗ 
niſchen Gründen, erklärt, die Seele des Wappen- 
weſens, daß nämlich der Wappenträger mit ſeinem Wappen 
etwas ſagen, mit ſeinem Helmkleinod etwas „behaupten“ 
will, dagegen leugnet. So iſt die moderne Bezeichnung 
„heraldiſch“ nicht nur überflüſſig, ſondern abſichtlich 
irreführend. 

Vor einem Worte möchte ich bei dieſer Gelegenheit 
noch warnen, das iſt das gekünſtelte „Nachfahren“ anſtelle 
von „Nachkommen“. Es iſt eine wenig erfreuliche 
Neubildung. In dem Worte „Vorfahren“, das anſchei⸗ 
nend mit „Fahren“ oder „Reiten“ nichts zu tun hat, 
ſteckt wohl der Stamm „fa“ = zeugen, vgl. fa— tor (Vater), 
Farre (Stier) u. ä.; es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß 
in der Reduplifation far —far die Grundlage des Wortes 
Vorfahren zu erblicken wäre. 

Ebenſo iſt in dem Worte „Nachkommen“, vgl. 
Nachbar uſw., nicht das zeitliche „Später“ kommen 
zum Ausdruck gebracht, ſondern wie auch z. B. im Worte 
„die Nächſten“ d. i. die Verwandtſchaft, das Neben = 
Einander. Dagegen ſteckt in dem „kommen“ wohl der 
alte Stamm, kon“ (= lat. genus, griech. genos, gony (K' nie), 
das Erzeugte, ahd. kuni = Geſchlecht, kona = Frau, Ar⸗ 
fona = Sonnenfrau uſw.). Man ſpreche von Vorfahren 
und Nachkommen, aber nicht von „Nachfahren“, das 
ebenſo wie das entgegengeſetzte „Vorkommen“ eine ganz 
andere, aber keine ſtammkundliche Bedeutung hat. 
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Titelbild für ein Familienbuch. 


(Mit einer Kunſtbeilage.) 


yor heutige Kunſtbeilage zeigt das Titelbild für 
das von Düring'ſche Familienalbum, das nach 
Angaben und Vorlagen des auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Oberſt Frhr. v. Düring von dem Kunſtmaler 
O. Roid in Berlin in Waſſerfarben in muſtergültiger 
Weiſe ausgeführt. 

Die Randleiſte iſt mit Bändern in den Wappen- 
farben (blau⸗ſilbern⸗ rot) umwunden und in jeder der 
vier Ecken abgeſchloſſen mit dem mit Eichenlaub verzierten 
Kopf eines Widders, des Wappentiers des Geſchlechts. 

Im oberen Teil nimmt die Mitte das Ehewappen 
v. Düring- v. Zeſterfleht ein. Es iſt in feiner Form 
dem Grabſtein v. J. 1569 auf dem Kirchhof zu Horne⸗ 
burg i. H. entnommen und die Wahl gerade dieſes 
Wappens und feine Stellung im Kunſtblatt erfolgte, 
weil es demjenigen Ehepaar angehört, von welchem alle 
noch lebenden Dürings abſtammen. Das Doppelwappen 
wird von zwei Schildhaltern, als welche die Wappen⸗ 
tiere gewählt worden ſind, gehalten, der eine Widder 
trägt eine alte Gerichtsfahne aus dem Jahre 1675 mit 
der Inſchrift: „das Hochadelige Gericht Delm“, welche 
ſich im alten Hauſe zu Nottensdorf bei Harburg befand, 
der andere hält eine ſogenannte Sturmfahne mit dem 
Geſchlechtswappen. Das Wappen iſt umgeben von den 
Bildern der Kirche zu Loxſtedt und des jetzigen Hauſes 
auf dem Gute Düring, beide im Kreis Lehe (Prov. 
Hannover) belegen. Hier in Duringen ſaßen die Alt⸗ 
vorderen des Geſchlechtes, als fie im 12. oder 13. Jahr- 
hundert in den erſten Urkunden aus dem Dunkel der 
Geſchichte auftauchten, in der zugehörigen Pfarrkirche 
zu Loxſtedt haben wohl viele Generationen des Ge— 
ſchlechtes ihre Ruheſtätte gefunden. Das Mittelſtück 
des Kunſtblattes ſoll für die drei noch blühenden Haupt- 
zweige des Geſchlechtes eine beſonders bemerkenswerte 
Erinnerung bringen, es zeigt deshalb den ſchönen alten 
Brückenbogen vom Jahre 1574 auf dem Gute Francop 
als Einrahmung, die beiden Figuren des Arp v. Düring 
und ſeiner Ehefrau Mette v. d. Lieth von dem Grabſtein 
aus dem Jahre 1591 in der Kirche zu Lorftedt und 


dazwiſchen das jetzige Wohnhaus auf dem Fideikommisgut 
Horneburg. Das Wappen unter dem Mittelſtück weiſt 
auf die Stammheimat des Geſchlechtes, das Erzbistum 
Bremen und Bistum Verden hin. Der Spruch „SFelt- 
halten am Alten mit Fleiß und Treue, daraus geſtalten 
tatkräftig das Neue“ deutet in Ermangelung eines 
Wappenſpruches Wege und Ziele des Familienver— 
bandes an. 

Das Mittelftüd wird von vier Denkmälern um⸗ 
geben, oben das des Oberforſtmeiſters Johann Chriſtian 
v. Düring + 1862 bei Rotenburg i. H., und dasjenige 
für den Generalleutnant v. Düring F 1809 in Kiel, 
unten ein Epitaphium aus Kirchberg bei Lollar i. Heſſen 
für den Obriſtleutenant Benedictus v. Düring + 1732 
und ein Denkſtein auf dem Gute Embſen bei Achim 
für den Landrat Adolf Gerlach v. Düring 7 1800. 

Der untere Teil des Kunſtblattes endlich zeigt in 
der Mitte den Torbogen des alten Schloſſes zu Friedel⸗ 
hauſen bei Kirchberg i. Heſſen, geſchmückt mit den drei 
Wappen v. Düring, v. Selle und Wolf v. Gutenberg. 
Dieſe Erinnerung an das ehemalig Düring'ſche Beſitztum 
in Heſſen iſt von Bildern weiterer Düring'ſcher Güter 
— jetziger und früherer — umgeben. Die alten Erb- 
ſtammgüter Horneburg und Vottensdorf, erſteres mit 
einem alten wappengeſchmückten Bauſtein vom Jahre 1579, 
dann Schloß Tyreſö in Schweden im Gedenken an eine 
große Zeit des Geſchlechtes und ſchließlich aus neuerer 
Zeit Schenkendöbern und Eggerkamp. 

Der Zweck des Kunſtblattes, die Grinnerungen des 
Geſchlechtes aus vergangenen Jahrhunderten feſtzuhalten 
und den Lebenden vorzuführen und jedem Familien- 
zweige auch das zu bieten, was gerade für ihn aus 
Vergangenheit und Gegenwart das weſentlichſte iſt, 
dürfte in jeder Hinſicht erreicht ſein. Jeder Familie, 
die ſich zu einer Vereinigung zuſammenzuſchließen und 
ſich gleichfalls ein Familienbuch anzulegen gedenkt, kann 
nur dringend empfohlen werden, dies in gleich vorbild⸗ 
licher Weiſe mit einem künſtleriſchen Titelbilde aus⸗ 
ſchmücken zu laſſen. 


Stammbücher Sachſen⸗Meininger Studenten 
aus der Zeit von 1750—1850. 


Von Ober⸗Schulrat Dr. Otto Rückert. 


n Goethes Fauſt ſagt der Schüler zu dem vermeint⸗ 

lichen Doctor: 

„Ich kann unmöglich wieder gehen, 

Ich muß Euch noch mein Stammbuch überreichen, 

Gönn’ Eure Gunſt mir dieſes Zeichen.“ 
Die Studenten früherer Zeiten erſuchten nämlich beim 
Abſchied ihre Profeſſoren wie ihre Kommilitonen, zur 
Erinnerung einige Zeilen in das Stammbuch zu ſchreiben. 
Wenn der Burſche längſt zum Philiſter geworden war, 
nahm er in einer ſtillen Stunde das Buch zur Hand 
und verſetzte ſich, indem er die Worte und Namen der 


alten Freunde las, in die Burſchenzeit zurück. Dieſer 


Zweck erhielt in einem alten Stammbuch folgenden poe⸗ 
tiſchen Ausdruck: 


„Warum der Name Stammbuch dieſen Blättern? 

Hoch übers Erdenleben zu den Göttern 

Erhebt uns die Erinnerung, 

Streng richtend les' der Freund in dieſem Buche, 

Wohl uns, weiht er bei jedem Federzuge 

Uns eine Träne ſüßer Huldigung.“ 

In einem anderen: 

„Wenn ſich unſre Blicke nicht mehr finden, 

Wenn das harte Schickſal uns getrennt, 

Freund, dann möge dieſes Blatt verkünden, 

Daß Freundſchaft keinen Wechſel kennt.“ 
Stammbücher der Studenten laffen ſich ſchon aus dem 
16. Jahrhundert nachweiſen, ſpäter griff die Sitte auch 
in weitere Kreiſe über. Während fie um die Mitte des 
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vorigen Jahrhunderts bei den Muſenſöhnen nach und 
nach abkamen, erhielten ſie ſich bei unſeren Töchtern bis 
auf den heutigen Tag, wenn auch nicht mehr ſo allgemein. 
Doch nahmen ſie den vornehmeren Namen Album an. 
Wir beſchäftigen uns hier nur mit Stammbüchern von 
Studenten im letzten Jahrhundert ihres Beſtehens, alſo 
etwa in der Zeit von 1750 bis 1850. Sie hatten die 
Größe eines gewöhnlichen Oktavbuches (etwa 25X13 
cm), ſchlugen mit der langen Seite auf, hatten einen 
kräftigen Ledereinband mit Goldſchnitt und Verzierungen 
und zum Schutz ein Futteral. Zur Zeit des allmählichen 
Verfalls wurden ſie immer kleiner. Wir haben ein 
ſolches aus den dreißiger Jahren des vorigen Jahre 
hunderts geſehen, das 5 cm lang und knapp 3 / cm 
hoch iſt, doch auch in Leder gebunden. In den letzten 
Jahrzehnten finden ſich ſolche, die ſcheinbar Buchform 
beſitzen, in Wirklichkeit Käſtchen mit loſen Blättern dar» 
ſtellen. Als Titel finden wir: Philotheka (Schriften⸗ 
ſammlung von Freunden) oder Album fautorum et amico- 
rum (Album der Gönner und Freunde). 

Was nun den Inhalt im allgemeinen betrifft, ſo 
war das Wichtigſte das Zitat eines Dichters, Philoſophen 
oder eines anderen namhaften Schriftſtellers oder auch 
ein eigener Vers des Schreibers. Profeſſoren oder andere 
Leute, die oft Einträge liefern mußten, ließen ſich wohl 
auch einen Vers oder Ausſpruch auf ein beſonderes Blatt 
drucken. Zuweilen geht dem Eintrag eine Anrede vor— 
an. Außer dem eigentlichen Eintrag bemerken wir auf 
dem Blatt meiſt das Symbolum (Wahlſpruch) des Ein- 
tragenden, Lebenserinnerungen aus der Studentenzeit in 
Stichworten und die Schlußformel mit der Namens- 
unterſchrift. 

Wir beſchäftigen uns zunächſt mit dem eigentlichen 
Eintrag. Geſangsbuchverſe: „Sing' bet' und geh' auf 
Gottes Wegen,“ Bibelſprüche: „Dein Lebelang habe Gott 
vor Augen“ uſw. „Sei getreu bis in den Tod“ uſw., an 
Konfirmationsſprüche erinnernd, werden beſonders von 
älteren Damen und Theologen geſchrieben. Doch haben 
wir auch die kräftige Ermahnung eines Vaters zu chriſt⸗ 
lichem Lebenswandel geleſen. Klopſtock und Matthiſon 
werden nicht ſelten zitiert. Erſterer z. B. mit dem Vers: 

„Die Unſterblichkeit iſt ein großer Gedanke, 

ft des Schweißes der Edlen wert.“ 

Auch Gellert iſt beliebt, von ihm wird u. a. der Vers 
angeführt: „Genieße, was Dir Gott beſchieden“ uſw. Ein 
Dr. med. ſchreibt: „Weder Schönheit noch Jugend, wohl 
aber Religion und ein unbeflecktes Gewiſſen können die 
Schrecken des Todes vertreiben.“ 

Der Wert der Tugend im allgemeinen wird viel- 
fach in lateiniſchen und deutſchen Ausſprüchen ans Herz 
gelegt z. B. 

„Praeter virtutem nihil immortale tenemus, 
Mens manet et virtus, cetera mortis erunt.“ 
(Außer der Tugend haben wir nichts Unſterbliches, 

Der Geiſt und die Tugend bleiben, das Abrige 
verfällt dem Tod.) 

Der Eintragende war D. Jo. Ludov. Schmidius, 
Sereniss. Duc. Coburg-Meining. Consil. aulic. 
Jenae d. XVIII Jan. MDCCLXXXI. 

Henriette von Wolzogen, Schillers mütterliche Freun— 
din, ſchreibt von Walldorf bei Meiningen aus am 29. 
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April 1782: „Nichts iſt edel und groß als die Würde 

allein, welche die göttliche Tugend giebt. / Und ihre Tochter 

Charlotte, für die Schiller während ſeines Aufenthalts 

in Bauerbach ſchwärmte: „Der Lohn der Tugend folgt 

dem edlen Unterfangen.“ 

„Nihil tam alte natura constituit, quo virtus non possit 
eniti.“ (Curtius.) 


(Nichts hat die Natur fo hod) geftellt, daß es die Tugend 


nicht erreichen könnte.) 

His in memoriam Nobilissimi domini Possessoris commen- 
dare se voluit Guilielmus Ernestus Kreuslerus Jurium 
Doctor et Notarius Publ. Caes. (vermutlich aus der 
Kreuslerſchen Fechterfamilie aus Jena ſtammend.) 

Ofter fanden wir: „Recte faciendo neminem timeas.“ 
(Der Rechtſchaffene braucht niemanden zu fürchten.) 

3. B. von Freih. von Marſchallk in Walldorf, + 1803, 

Frau C. und Tochter Friederike. „Weisheit ohne Güte 

iſt Torheit.“ J. F. G. Roux aus Jena, d. R. B. (der 

Rechte Befliſſener, jedenfalls aus der bekannten Fechter⸗ 

familie ſtammend.) 

Unbekannt iſt uns der Dichter der folgenden Strophen: 


„Schön iſt's, mit Anmut und Freude umgeben, 
In ſtillen Genuſſe des Schönen zu leben, 

Doch ſchöner noch iſt es, mit männlichem Streben 
Der Tugend und Wahrheit im Herzen ergeben, 
Mit Falſchheit und Unrecht in ewigem Streit, 
Zu üben, was Recht und was Pflicht uns gebeut.“ 


„Das iſt der Freundſchaft heil'ger Götterſtrahl, 
Der in die Seele ſchlägt und trifft und zündet, 
Wenn ſich Verwandtes zu Verwandtem findet. 
Da iſt kein Widerſtand und keine Wahl, 

Es läßt ſich nimmer, was das Herz verbindet.“ 


„Freundſchaft und Liebe ſind die edelſten Stützen 
des Lebensglückes.“ 


Etwa peſſimiſtiſch angehaucht iſt der Satz: 
„Freundſchaft und Liebe ſind das einzige Licht in dem 

traurigen Schattengemälde des Lebens.“ 

Zitate aus Ciceros „de amicitia“ und weitere Er— 
güſſe über die Freundſchaft übergehn wir, doch führen 
wir die ſchönen Worte Leſſings an: 

„Wer Freunde ſucht, iſt fie zu finden wert, 
Wer keinen hat, hat keinen noch begehrt.“ 

Und endlich den gereimten lateiniſchen Vers: 
„Vivat amicita, quae amat in praesentia, defendit in ab- 

sentia, succurrit in egentia.“ 

(Es lebe die Freundſchaft, die den gegenwärtigen Freund 
liebt, den abweſenden verteidigt, den dürftigen unter 
ſtützt!) 

Die Frauenliebe verherrlichen Körners Verſe: 
„Wenn Dir ein volles Gläschen blinkt, 

Wenn Dich Dein Wädchen ſanft umſchlingt“ uſw. 


„Komm, Bruder, trink auf's Wohlſein deiner 
Schönen“ uſw. 
Böſe Erfahrungen in der Frauenliebe mag der ges 
macht haben, den ſie zu der Warnung veranlaßt: 
„Hüte dich, den ſchönen Frauen 
Allzutief ins Aug' zu ſchauen. 


113 Familiengeſchichtliche Blätter. 


Bella donna iſt ein Giſt, 
Das des Lebens Keime trifft.“ 


Selbſtbeherrſchung, Selbſtvertrauen, Wahrheits- und 
Gerechtigkeitsliebe atmen die Verſe: 
„In unſrer Bruſt ſind unſres Schickſals Sterne.“ 
| (Schiller.) 
„Celui est heureux, qui est maitre de ses passions.“ — 
Non ex vulgi opinione sed ex sano indicio. 
Memoriam sui commendaturus scripsit 
D. Joan. Christian Starke, 
Med. Prof. Jena 1781. 


„Heureux celui, qui se modére 
En vin, en amour et en colére. —“ 


„ES modus in rebus“ etc (Mafigteit in allen Dingen) 


„Hear and be juste.“ Eines der feltenen Zitate in 
engliſcher Sprache, nur finden ſich noch einige von dem 
Dichter Edward Noung, f 1765. 

„Non videri, sed esse.“ (Nicht ſcheinen, ſondern ſein). 

Jo. Aug. Heinr. Ulrich, Phil. P. P. O. jenae, Kal. 
Sept. MDCCLXXXI. 

Wenn wir eine weitere Gruppe unter der Bezeich— 
nung Lebensweisheit zuſammenfaſſen, ſo iſt es erklär— 
lich, daß von den Dichtern der Römer vorwiegend Horaz 
zitiert wird, doch auch Cicero, Seneca, Salluſt u. a. 
kommen vor. 

„Carpe in diem“ (Nutze den Tag aus) und „Nil morta- 
libus arduum est“ (Nichts iſt dem Sterblichen zu f chwierig) 
Horaz. „Memoria praeteritorum futurorum providentia 
est“ (Die Erinnerung an die Vergangenheit iſt die Vor— 
ausſicht der Zukunft). Cicero. Praenobilissimo doctissi- 
moque Possessori (dem ſpäteren Sachſ.-Mein. Rat 
C. F. E. Schenk) fausta quaelibet ex animo precatur 
Suique memoriam studiosissime commendat. 

Joann. Gottfried Müller 

P. P. O. bibliothecae utrique publice Praefectus, Soc. lat. et 
alumnorum ducal. Ephorus, jenae, a. d. XxX ian. MDCCLXXI 
„Nihil exitialitius est quam cum ratione insanire“ (Nichts 
iſt verderblicher als bei vollem Verſtändnis ein Narr 
ſein). Seneca. Memoriae et amicitiae causa adicit 
J. G. Schuchmannus, IIlustr. Facult. juridic. et Scabinor. 
colleg. Jen. actuar. „Non omne quod licet, honestum est“ 
(Nicht alles, was erlaubt ift, ift ehrenhaft) Th. Th. C. 
Keyßner, Meining., Stammvater einer Beamtenfamilie 
in der Stadt Meiningen. N 

„Nescia mens hominum fati sortisque futurae“ 
(Der menſchliche Geiſt iſt künftigen Geſchickes und Loſes 
unfundig). „Concordia res parvae crescunt, discordia 
magna dilabuntur“ (durch Eintracht wächſt Geringes, 
durch Zwietracht geht großes unter). Salluſt. J. E. 
Daehna, J. V. C. Meining. aus einer Meininger Beam— 
tenfamilie ſtammend, ſtarb 1791 als Regierungsadvokat 
in Meiningen „Quo nos fata trahunt retrahuntque sequa- 
mur“ (Wohin auch nur das Geſchick uns treibt, dorthin 
gehn wir). 

„Dulce merum dulcis conjux, mens conscia recti, 

Quid tribus his junctis dulcius esse protest?“ 
(Ein ſüßer Wein, ein ſüßes Gemahl, ein gutes Gewiſſen. 
Was kann beſſer ſein als dieſe drei vereint?) 
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„Interpone tuis interdum gaudia curis“ (Deinen 
Sorgen untermiſche bisweilen Freuden). 

Noch ein gereimter lateiniſcher Vers: 

„Mutnegra et murva 
faciunt rectissima curva.“ 

Die beiden Hauptwörter finden ſich ſo allerdings 
nicht in einem lateiniſchen Lexikon. Als Palindrom 
(argentum et aurum) wirken ſie aber ganz hübſch und 
enthalten leider die Wahrheit. Denn Gold und Silber 
machen Krummes in der Tat eben. Einen der Sinn— 
ſprüche in franzöſiſcher Sprache wollen wir erwähnen: 
„Si vous aimez la vie, ne perdez donc le temps, car c'est 
l’etoffe, dont la vie es faite.“ Leichte franzöſiſche Vers— 
chen werden auch noch nach den Freiheitskriegen be— 
ſonders von Damen oft geſchrieben. Auffällig erſchien 
uns manchmal die wenig ausgeſchriebene Hand auch 
vornehmer Frauen. 

Von deutſchendichternerfreute ſich MatthiasClaudius, 
der Sänger harmloſen Lebensgenuſſes, großer Beliebtheit, 
Wir leſen von ihm u. a. 

„O wunderſchön iſt Gottes Erde 
Und wert, darauf vergnügt zu fein.“ 

Von unſern großen Dichtern ift natürlich Goethe 
oft vertreten, z. B. mit dem Vers: 

„Auf des Lebens leicht bewegter Welle 
Bleib' dir ein ſtarkes Herz,“ 

And Schiller: „Wer beſitzt, der lerne verlieren“ uſw. 

Es mögen nun einige von den zahlreichen Ein- 
trägen folgen, die von ſtudentiſchem Abermut und Leicht— 
ſinn zeugen: 

„Studentenſchulden, Luthers Lehr 

Vergehen nun und nimmermehr. — 

Poſaunt der Engel zum Gericht, 

Auch dann bezahlt der Burſch noch nicht.“ -- 

Ein in krummer Linie auf- und abwärts geſchriebener 
Vers lautet: 


Sic fata studios 
(So gehen die Schickſale der Studenten). 
Einige Verſe, die von dem früher wüſten Leben 
in Jena zeugen: 
„Gott, helf uns mit Ehren froh heraus!“ — 


„Verdammtes Jena, gute Nacht!“ — 


„Jena, Paradies, wo man ſeine Unſchuld verlor.“ — 


Es ſei dazu bemerkt, daß die ſchönen Anlagen an der 
Saale „Paradies“ heißen. Einige ſehr ſchlüpfrige Verſe, 
die in Saalathen üblich waren, übergehn wir. Doch 
einige komiſche Einträge mögen Platz finden: 
Einer derſelben, betitelt Advokatenſtil, lautet folgen 
dermaßen: 
„Mein Advokat, Herr Weil, iſt ohne Zweifel 
Ein reicher Mann, ſchon ärmer iſt Dieweil, 
Dem Alldieweil wird weniger noch zu teil, 
Und Alldieweilen, das iſt gar ein armer Teufel.“ 
Ein Student der Rechte, der nochmals von, Fiſchern— 
ſcher Gerichtshalter in Bad Liebenſtein war, ſcheint einen 
befonderen Ärger auf adlige Kommilitonen gehabt zu 
haben. Er ſchrieb 1788: 
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„Gott ſchuf den Edelmann 

Und ſteckt ihm einen Degen an 

Und ſprach: Was nützt ihm eine Seele? 
Er hat ja Schlund und Kehle.“ 

J. L. Ambronn aus dem Weiningiſchen, (weit ver— 
zweigte Beamtenfamilie,) 1781, um 1800 geft. 

Auch eine Anſpielung auf eine Menſur, die unter 
zwei Freunden ſtattgefunden hatte, findet ſich: „Kein 
trauriges Ungefähr, wie jenes durch andere hervor— 
gebracht, das mit (hier ſtehen die gekreuzten Stoßdegen) 2% 
Hendigte, ſtöre unfere Freundſchaft.“ 

In den letzen Jahrzehnten zeigte ſich der Verfall 
durch Aberhandnehmen ſtereotyper Einträge in geſchmack— 
loſen Reimereien. Dafür einige Belege: 

„Ich ſoll was in dein Album ſchreiben 
Und weiß nicht was. 

Wir wollen Freunde bleiben. 

Genügt Dir das?“ — 

„— — alles zerbricht, | 
Aber unfre Freundſchaft nicht.“ — 

Viele Varianten finden ſich dazu, in denen ſüßliche 
Worte über Erinnerung und Andenken die Hauptrolle 
ſpielen. Beſonderer Beliebtheit erfreut ſich der Vers: 

„Wenn dereinſt in frohen Stunden 
Deiner Augen flücht'ger Blick 
Ungefähr dies Blatt gefunden, 
Denke auch an mich zurück.“ 

Nicht vergeſſen ſeien ſchließlich die fcheinbaren 
Verwünſchungen: 

„Dir wünſch ich den Teufel — weit hinter dem Rücken, 
Dich treffe der Blitz — von den zärtlichſten Blicken!“ 

Wir gehen nun zu den Zutaten über, unter denen 
wir die Anreden, Symbole, Erinnerungen, Bilder und 
Schlußformeln begreifen. Anreden ſtehen nur vor latei— 
niſchen Einträgen früherer Zeit nach Art der Doktor— 
diplome: Praenobilissime nec non doctissime usw. Hoch- 
geehrter, hochgelehrter uſw. Hingegen ſind die links 
unten angefügten Symbole in älteren Büchern ſtets vor— 
handen. Aus der großen Blumenleſe laſſen wir nach— 
ſtehende folgen: | 

„Vive deo, aliis, tibi“ (Lebe für Gott, für andere, 
für dich)! 

„Maxima mea gloria est scire, quod deus sit“ (Mein 
größter Ruhm beſteht in der Erkenntnis Gottes). 

„Nunquam apud nos virtus pereat“ (Niemals gehe 
bei uns die Tugend unter). „Deus providebit“ (Gott 
wird uns ſchützen). „Nec aspera terrent“ (Auch Unglück 
erſchreckt uns nicht). „Fiat justitia“ (Gerechtigkeit walte). 
„Virtuti semper corona“ (Die Krone gebührt ſtets der 
Tugend). „Amico pectus, hosti frontem“ (dem Freund 
die Bruſt, dem Feind die Stirn)! Vom Verfall zeugt 
ſchon: „Semper (immer) luſtig, numquam (niemals) 
traurig.“ | 

Die Lebenserinnerungen, auch Memorabilien oder 
Memoranda genannt, finden ſich vielfach an den Rändern 
oder an den Ecken. Eine Rolle ſpielen dabei die Namen 
von „artigen Mädgens.“ Auf einem Blatt ſteht neben— 
einander: „Religionsſtunden bei dem Superintendenten, 
Prügelei mit den Bauernjungen.“ Auf dem Blatt eines 
Studenten wachſen ſich die Memorabilien zu einer Art 
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Biographie mit Anführung aller gemeinſam verlebter 
Tage aus: „Coburg, Neuſes, Wüſtenahorn, Erlangen, 
Bubenreuth, die Erzählungen auf meiner Stube, unſere 
Streifzüge, Siegesfeier beim Einzug der Deutſchen in 
Paris, die theatraliſchen Aufzüge und Konzerts, unſere 
Abendunterhaltung, die fidele Nachbarſchaft“ uſw. Der 
Inhaber eines Stammbuches hatte kurze Lebensangaben 
fortgeſetzt und ein ſorgfältiges Regiſter angelegt. Die 
Bedeutung einzelner lateinifcher Buchſtaben z. B. öfter 
vorkommend N. A. T., D. B., E. u. A. vermochten wir nicht 
zu entziffern. 

Um nun zu den Bildern überzugehen, ſo haben wir 
zwiſchen Reproduktionen und eigenen Zeichnungen zu 
unterſcheiden. Holzſchnitte oder Lithographien von Städten 
gab es damals ſchon, ſie wurden eingeklebt. Sehr häufig 
waren die Silhouetten, die Porträts vor Erfindung der 
Photographie. Es waren bekanntlich Umriſſe von Köpfen 
oder Knieſtücken in Profil, die mit ſchwarzer Farbe aus- 
gefüllt waren. Unterſcheidende Linien im Inneren wurden 
grau oder weiß dargeſtellt. Sie haben ihren Namen von 
dem durch ſeine Sparſamkeit bekannten Finanzminiſter 
de Silhouette zur Zeit Louis XV. und wurden auch 
durch Druck vervielfältigt oder von geſchickten Künſtlern 
aus ſchwarzem Papier geſchnitten und aufgeklebt. Ferner 
haben wir in ganzer Geftalt gezeichnete Studentenbilder 
geſehen, die wegen der Trachten von beſonderem Intereſſe 
find. Landſchaften, Baumgruppen und Gebäude wurden 
in Blei, Tuſche oder Farben zwar etwas ſteif, aber doch 
ſorgfältig und anſprechend dargeſtellt. Mit der Perſpektive 
ſcheinen die Darſteller auf etwas geſpanntem Fuß gelebt 
zu haben. Von Blumen find beſonders Rofen und Ver: 
gißmeinnicht beliebt. Symboliſche Darſtellungen, Engel, 
Genien, Denkſteine, Säulen, Urnen, kommen vielfach vor. 
Blumen und Blätter werden in Plattſtich auf Papier 
ausgeführt, Haarlocken kunſtvoll geflochten und eingelegt. 
Eine eigenartige Liebhaberei beſtand darin, ein Blatt ſo 
zu bemalen, als ob ein zerriſſenes und vergilbtes Blatt 
mit einer Schrift darüber läge. 

Die Schlußformel lautet nach lateiniſchen Einträgen 
öfters: memoriam sui commendaturus N. N. (zur Gre 
innerung ſich empfehlend N. N.) Mehrfach laſen wir, daß 
nach einem franzöſiſchen Eintrag die Formel gebraucht 
wurde: En lisant ces mots ayez la bonté, de Vous 
souvenir de celui, qui se fait un plaisir, de se nommer 
votre tres humble et trés obéissant serviteur uſw. Echt 
franzöſiſche Floskeln! Die deutſchen Schlußwendungen 
lauten kurz: Erinnere Dich oft an — Zur Erinnerung 
an — Gedenke an —. Zuweilen ſchließt ſich auch die 
Bitte an, dem Freunde eine Träne zu weihen. Auch 
mit dem Ausdruck „Bruder“ oder zärtlichſter Bruder 
von Freunden oder Freundinnen wird nicht gekargt. 

Der Name wird entweder deutſch, zuweilen wie 
auch manches andere in Fraktur, oder latiniſiert geſchrieben. 

Nachſtehend ſollen noch die Namen einiger Perſonen 
angegeben werden, deren Einträge nicht intereſſant waren, 
die aber aus dem Meiningiſchen ſtammen oder hier 
Beziehungen haben, alle von 1781. 

Ackermann, Wilh., B. Rechte Befliſſener, Weimar. 
v. Berga, Karl und v. Berga, F. aus Waſungen. 


Calmberg, der G. B. (Gottesgelehrtheit, Befliſſener) aus 


dem Meiningiſchen, als Pfarrer in Obermaßfeld geſt. 


117 Familiengeſchichtliche Blätter. 


8 Joh. Chriſtian Friedemann, Kand. d. Rechte, 

ena. 

Diez, J. Jaques, Ed. en Droit du pais de Meiningen, 
aus einer Beamtenfamilie, Bemerkung vom J. 1831: 
„ift vor ungefähr 8 Jahren als Hofrat und Amtmann 
in Neuhaus (bei Sonneberg) geſtorben.“ 

Hafe, Juſtus Daniel Adam, Theol. Cultor, ſteht vie“ 
leicht mit der Familie des Kirchenhiſtorikers K. Haſe 
in Beziehung. 

Heuſinger, G. J. E., d. G. B. aus Römhild. 

Heym, Carolus Ludovicus, Wasungae, (Beamtenfamilie 
des Herzogt. S. M., ſchreibt ſich allerdings jetzt mit i). 

Ilgen, C. A. G. Etudiant en droits. Bemerkung vom 
J. 1831, „iſt vor ungefähr 6 Jahren als Hofrat und 
Amtmann in Waſungen geſtorben.“ 

Lange, Adam Gottlieb, d. G. G. B., aus dem Meining» 
ſchen, iſt nach einer Bemerkung vom F. 183lals Kon⸗ 
ſiſtorialrat und Superintendent in Meiningen „vor 
ungefähr 5 Jahren geſtorben.“ 

Lange, J. J., d. G. G. B., 1831: „vor mehreren Jahren 
als Pfarrer in Mengersgereuth b. Sonneberg geſtorb.“ 

Panzerbieter ak. B. (akademiſcher Bürger) aus Mei— 
ningen, Familie früher dort anſäſſig. 

Reinwald, Ernſt, Meiningen, (mit Schillers Schwager 
Wilhelm Reinwald verwandt?) 

Schenck, Ernſt Fr. Wilh. Vater des Stud. C. F. E. Schenk, 
aus deſſen Stammbuch die meiſten Einträge genom— 
men ſind. 

Schenck, Chriſtine Margarethe, die Mutter und Amalia 
Roßina Hellerin, Großmutter. 

Schenck, Dorothea Friederica Charlotte, die Schweſter 
Schenck, Joh. Fr. Wilh. Chriſt., aus Ilmenau, Vetter. 

Schenck, Joh. O. Wilhelm, nach einem Nachtrag von 
1835 „vor mehreren Jahren in Allſtedt als Superin- 
tendent geſtorben.“ Vetter. 

Schencke, J. H. C. M. D. (2) 

Walch, Johannes, aus d. Meiningiſchen (Beamtenfamil). 
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Zizmann, Joh. C. E. Waſungen, 1783. 
Zizmann, J L. Nachtrag von 1831: „war Rentamtmann 
und ſtarb als penſionierter Bürgermeiſter in Römhild.“ 

In der Bezeichnung des Studiums herrſcht große 
Verſchiedenheit. Man gibt es deutſch: der Theologie, 
der Rechte, der Mathematik Befliſſener, oder lateiniſch: 
stud. theol., juris, phil., theol. cultor, leider oft franzöſiſch: 
étudiant en théologie, en droit, auf einmal engliſch: student 
of laws. Endlich wird das Heimatland oft in das Lateiniſche 
überſetzt: Hasso — Darmstadinus, Hannoviensis, Saxo- 
Meiningensis, Saxo-Hilperhusanus. — 

Das Stammbuch hat dem deutſchen Studenten dazu 
gedient, ihn durch die Schriſtzüge, durch einen nach Inhalt 
und Form hervorragenden Satz, durch den Wahlſpruch 
durch die Angabe der Erinnerungen, ſowie durch den 
Namenszug das leibliche und geiſtige Bild, ſeiner Com⸗ 
militonen vor Augen zu führen. War noch die Silhouette 
beigefügt, ſo ſtanden gewiß ſeine „werten Gefährten“ un— 
verlöſchlich in ſein Gedächtnis eingegraben. 

Das Stammbuch iſt nun dahingegangen. Ob es 
wiederkehren wird? Wohl nicht. An ſeine Stelle traten 
nach den Silhouetten die Porträts in Steindruck, die 
oft mit Band und Wütze in Farben, in ſchmuckloſen, 
nur mit einer Goldleiſte gezierten Papprahmen um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts die Wand des Philiſter 
gewordenen Studios verzierten. Seit Jahrzehnten ſind 
die Porträts in Schwarzweiß durch die in ein Album ge— 
ſteckten Photographien verdrängt. Darunter ſteht nur 
die Dedikation: Schulze ſ. l. Müller, dazu Jahrzahl und 
Zirkel. Das äußere Ausſehen der Commilitonen mag 
durch die zu hoher Blüte gediehene Photographie wohl 
beſſer gewahrt werden. Aber die ſonſtigen Erinnerungen 
fehlen. Wenn die Muſenſöhne des 20. Jahrhunderts 
ihre Photographien auf geeignetes Papier aufziehen ließen, 
das für Einträge nach Art der Vorfahren Raum ge— 
währte, dann erſt wären die alten Stammbücher voll- 
ſtändig erſetzt. | 
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Die Familie des Generals Hennigs von Treffenfeld. 

Am 30. Oktober 1916 feierte das Ulanenregiment Hennigs von 
Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16 in Salzwedel fein 50jähriges Be- 
ſtehen. Das Jubiläum belebte von neuem das Intereſſe für den 
kurbrandenburgiſchen Generalmajor Hennigs von Treffenfeld, 
deſſen Geburtsjahr nicht ſicher feſtzuſtellen iſt, der aber zwiſchen 
1615 und 1620 in Klinke (ſüdöſtlich Bismark) als Sohn des 
Bauern Nikolaus Hennigs geboren wurde. Er hatte nur noch 
einen älteren Bruder Lorenz Hennigs, der 1699 als Schulze in 
Klinke ſtarb, und deſſen Nachkommen noch heute dort anſäſſig 
ſind. Die Eltern des Generals wurden geſchieden, die Mutter 
heiratete ſehr bald zum zweiten Male. Joachim Hennigs von Treffen- 
feld, der 18. 6. 1675 geadelt wurde und 31. 12. 1688 auf ſeinem 
Gut Könnigde in der Altmark ſtarb, war in erſter Ehe mit Eliſe 
Kantzow, einer Kaufmannstochter aus Prenzlau, in zweiter Ehe mit 
Margarethe Striepe aus Vinzelberg (oder Arendſee ?) verheiratet. 
Aus erſter Ehe hatte er drei Kinder: Sophie, verm. mit Julius 
Ernſt Peters, und zwei Söhne, von denen Johann heinrich (verh. 
mit Eva Sophie Striepe) nur eine Tochter Margarethe Sophie ver= 
ehel. von Klaͤden (geſt. 1732) hinterließ, während der ältere Sohn des 
Generals, Nikolaus von Treſſenfeld, der 1676 Cornet beim Regi- 
ment zu Pferde „Derfflinger“ geweſen ſein ſoll, die Familie fort— 
ſetzte. Sein Sohn Friedrich Vollrath von Treſſenfeld (geſt 31. 3. 
1709) vermählte ſich 1691 mit ſeiner Baſe Sophie Eliſabeth Peters. 
Von feinen beiden Söhnen ftarb Karl Guſtav (geb. 1697) ohne 
Nachkommenſchaft, während Joachim Friedrich (1691 — 1770) mit 


ſeiner Gemahlin Luiſe Henriette von Schierſtedt einen Sohn 


Friedrich Georg Karl (1734 1768) hinterließ, mit dem jedoch die 
Familie Hennigs von Treffenfeld im Mannesſtamme ausſtarb. 
Seine und ſeiner Gatlin Ulrike Eleonore de la Chevallerie 
einzige Tochter Chriſtiane von Treffenfeld (1758 — 1816) heiratete 
1791 Wilhelm Heinrich Ferdinand von Goerne, und die letzten, 
noch lebenden Nachfahren des Siegers von Tilſit gehören der 
Familie von Goerne auf Berkau (Altmark), jetzt in Neuſtadt 
a. Orla, an. Dieſe freilich pflegen mit Ehrfurcht die Tradition 
ihres großen Ahnen, und Fahnenjunker Joachim von Goerne 
(Ul. R. 16) hat ſoeben bei A. Menzel in Salzwedel ein leſens⸗ 
wertes Heft „Hennigs v. Treffenfeld in Geſchichte und Sage 
bis auf unſere Zeit“ erſcheinen laſſen, das nur der dem Bers 
faſſer dringend erwünſchten, genealogiſchen Ergänzung bedarf. 
Leutnant Erich Wentſcher. 


Dem Mitglied der Zentralſtelle, Herrn Georg Thierer, 
privatiſierenden Kaufmann in Guſſenſtadt und Stuttgart, iſt von 
der Univerſität Tübingen die Würde eines Ehrendoktors ver⸗ 
verliehen worden „zum Dank für feine vorbildlichen Bemühungen 
um die Pflege der Heimat und die Erforſchung ihrer Vergangen- 
heit“. Herr Thierer hat in feiner Heimat Guſſenſtadt, O.⸗A. Heie 
denheim, ein kultur- und naturhiſtoriſches Ortsmuſeum gegründet 
und ſich ſchriftſtelleriſch betätigt durch Herausgabe einer umfang- 
reichen Ortsgeſchichte von Guffenftadt, die in zwei Bänden 1912 
und 1916 erſchienen iſt. 


119 


Eingegangene Bücher. 


Dr. J. B. Kurz, Heimat und Geſchlecht Wolframs von 
Eſchen bach. Beilage zum 61. Jahresbericht des Hiſtoriſchen 
Vereins für Mittelfranken. Ansbach 1916, C. Brügel & Sohn. 
XI und 122 S. 

Dr. phil. Richard Mendner, Die Herrſchaft Burgk bis zu 
ihrer Angliederung an das Haus RNeuß-Greiz 1596/1616. 
Leipzig 1917, Friedrich Schneider. 96 S. M. 3.—. 

—, Burgker Urkundenbuch. Mit Anhang: Die Entſtehung 
der Feſte Burgk und der nach ihr genannten Herrſchaft. 
Leipzig 1917, Friedrich Schneider. 112 S. M. 3.—. 

Johann Anton Arnold Wöller, Familien- Nachrichten 
und Lebensbeſchreibung unſerer Eltern als Beifpiel zur 
Nachfolge bei Gelegenheit des am 7. Auguſt 1788 erfolgten 
Abſterbens der verehrungswürdigen Mutter Eleonora Möl— 
ler geb. Hovius. Lippſtadt 1788. Neudruck Zwickau 1917. 
47 Seiten. 


Bücherbeſprechungen. 

Otto Nieder, Kardinal Graf Reiſach, hauptſächlich fein 
Erziehungs- und Bildungsgang (= Sonderdruck aus dem 
Neuburger Kollektanenblatt 74. Jahrgang 1910) 35 S. M. — 60. 

Die Familie Reifad, Geſchichtlicher Ueberblick mit 
Stammbaum, zugleich mit Nachträgen zu „Kardinal Graf 
Reiſach“ (= Sonderdruck aus dem Neuburger Kollektanenblatt 
75. Jahrgang 1911) Neuburg a. D. 1913. 108 S. M. 1.— 

— —, Karl Auguſt Graf von Reiſach, der ehemalige 
General-Kommiſſär des Lech- und Illerkreiſes uſw. Teil l. 
Mit zwei Porträts. (= Sonderdruck aus dem Oberbayriſchen 
Archiv Band 59 ©. 189— 382.) München 1915 193 S. M. 2.— 
Teil II. Schluß mit Geſamt⸗Inhaltsüberſicht. (= Sonderdruck, 
aus Oberbayr. Archiv Bd. 60,2 S. 263 — 445) München 1916. 
183 S. M. 2.—. Beide Teile find portofrei für M. 4. — vom 
Verfaſſer, in Traunſtein i. B., zu beziehen.) 

Die vorliegenden Veröffentlichungen über die Familie von 
Reiſach (früher Reiſacher u. a. Namensformen, kurbayriſche 
Anerkennung des Adelsſtandes 1678, Reichsfreiherren 1737 
Reihsgrafen 1790) find hauptſächlich auf Grund von ards 
valiſchen, bisher unbenützten Quellen bearbeitet. — Ueberblick, 
nicht eigentlich Familiengeſchichte nennt ſich die eine Schrift 
inſofern als erſt einmal Material zuſammengetragen und ver— 
öffentlicht wird; möglichſte Vollſtändigkeit iſt in den Literature 
nachweiſen erſtrebt, während archivaliſche Quellennachweiſe fehlen, 
ſie würden auch eher in ein Urkundenbuch der Familie gehören. 
Der Verfaſſer beabſichtigt nicht, über die Anfänge der Familie 
Forſchungen anzuſtellen oder einen nach allen Seiten hin voll— 
ſtändigen Stammbaum zu bieten, ſondern er will aus den ſiche— 
reren und reichlicheren Quellen ſeit dem 15. Jahrhundert eine 
Grundlage für Stammbaum und Familiengeſchichte ſchaffen, 
worauf ſpäter weitergebaut werden kann. — Die Familie Reis 
ſacher iſt offenbar niederbayriſchen Stammes — aus der Nähe 
von Regensburg — und mit den ſchwäbiſch-ſchweizeriſchen 
Reiſchach höchſtwahrſcheinlich nicht verwandt, obwohl die Fami— 
lientradition das Gegenteil behauptet. Der Name bietet keinen 
Anhalt für eine Stammesverwandtſchaft, ebenſowenig wie für 
die genaue Beſtimmung der Herkunft — gibt es doch allein in 
Bayern gegen 40 Orte, die Reiſach, Raiſach und ähnl. heißen. 
Wohl ſchon im 14. Jahrhundert hat ſich die Familie mehrfach 
verzweigt, aber nur die eine Linie, die 1435 Oberviehhauſen von 
den Herren von Laber erwarb, blühte fort, und ſie allein wird 
in den Schriften Rieders behandelt. Als bedeutenſter aus der 
Familie iſt um 1500 Dietrich Reiſacher Dr. jur. utr. zu nennen; 
er war Profeſſor an der Univerſität Ingolſtadt und ſtarb 1517; 
Kaiſer Maximilian 1. beſtätigt ihm 1511 fein Wappen. Im 17. 
Jahrhundert teilte ſich das Geſchlecht wieder in zwei Linien. 
Die ältere, bayriſch⸗oberpfälziſche Linie erwarb durch Erbanſall 
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infolge der Heirat des kurbayriſchen Rates Oberitleutnants 
Chriſtoph Moritz von Reiſach (fF 1662) mit Maria Sabina von 
Stauding, das Fideikommißgut Tiefenbach, woraus langwierige 
Erbſtreitigkeiten entſtanden, u. a. auch ein Prozeß mit dem 
Jeſuitenorden (eingehender dargeſtellt iſt dieſer Streit in der 
Biographie Graf Karl Auguſts von Reiſach, Oberbayr. Archiv 
Bd. 59, unter Beifügung einer Stammtafel zur Erläuterung der 
Erbanſprüche); dieſe Linie erloſch 1830. Die jünger, pfalzneu- 
burgiſche Linie gelangte zu großem Anſehen, Franz Chriſtoph 
von Reiſach wurde 1790 Reichsgraf, aber ſchon nach zwei 
Generationen erloſch das Geſchlecht. — Der dritte Sohn des 
genannten Grafen, Karl Auguſt, hat wechſelvolle Schickſale ge- 
habt. Er trat ſchon früh in bayriſche Staatsdienſte, ließ ſich 
aber ſchwere Veruntreuungen zuſchulden kommen, fiel in Ungnade 
und wurde 1813 ſeines Dienſtes enthoben. Nach einem unruhigen 
Wanderleben erhält er endlich 1829 eine ſeſte Anſtellung als 
Kgl. preußiſcher Archivrat in Koblenz, wird 1843 penſioniert 
und ſtirbt 1846; er wurde überdies 1810 Proteſtant, trat aber 
kurz vor ſeinem Tode zum katholiſchen Glauben zurück. Rieder 
behandelt in ſeiner ausführlichen Biograpyie Karl Auguſts 
beſonders deſſen Verwaltungstätigkeit ſowie das gerichtliche 
Verfahren gegen ihn in den Jahren 1811 - 1816. Auch dem 


Leben ſeines gleichnamigen Neffen, des berühmten Kardinal Graf 


Reiſach ( 1869 als Letzter des Geſchlechts) iſt eine beſondere 
Darſtellung gewidmet. 

Nach des Verfaſſers Angabe ſind weitere Veröffentlichungen 
über die Familie Reiſach in Vorbereitung. Es wäre wohl 
wünſchenswert, nach Abſchluß der ganzen Arbeit ſämtliche er— 
ſchienenen Stücke in ein Sammelwerk zu vereinigen, dem dann 
ausführliche Regiſter nicht fehlen dürften; das zu erſtrebende 
Ziel wird natürlich eine vollſtändige und zuſammenhängende 
Familiengeſchichte fein. Es iſt zu erwarten, daß Dank der forts 
laufenden Arbeiten Rieders das Intereſſe dafür wachgehalten 
wird. Ernſt Müller. 


Dr. Johanna Schrader, Iſabella von Aragonien, Ge- 
mahlin Friedrichs des Schönen von Öfterreih. (Ab⸗ 
handlungen zur Mittleren und Neueren Geſchichte, herausge- 
geben von Georg v. Below, Heinrich Finke und Friedrich 
Meinecke, Heft 58.) Berlin u. Leipzig 1915, Walther Rothſchild. 
M. 2.60, für die regelmäßigen Bezieher M. 2.20. 

Friedrich der Schöne, geboren 1286, geſtorben 1330, iſt der 

Held von Schillers Gedicht: „Deutſche Treue“ und von Uhlands 

Bühnenſtück: „Ludwig der Bayer“. Seiner Gemahlin J ſabella 

(Eliſabeth) von Aragonien, der Tochter des Königs Jakob 

oder Jayme, iſt die vorliegende Sonderſchrift gewidmet. Was 

ſie enthält, iſt im weſentlichſten nicht neu. Es iſt aus „Eliſabeth 
von Aragonien, Gemahlin Friedrichs des Schönen“ von Zeißberg 

(Wien 1898) und namentlich aus den berühmten „Acta Ara- 

gonensia. Quellen zur deutſchen, italieniſchen, franzöſiſchen, 

ſpaniſchen, zur Kirchen- und Kulturgeſchichte aus der diplomatiſchen 

Korreſpondenz Jaymes II. (1291 bis 1327)“ ihres Lehrers Finke 

von der Verfaſſerin zuſammengeſtellt. Aber mit Fleiß. Umſicht 

und Geſchick. Geheimrat Prof. Dr. Heinrich Finke von der 

Hochſchule Freiburg i. B. hat zu der Arbeit auch noch unge- 

drückten Stoff zur Verfügung geſtellt. Die 80 Seiten in Achtel- 

bogenform umfaſſende Schrift entrollt ein feſſelndes Bild von 
den Schickſalen und den Eigenſchaften der in ihr behandelten 
fürſtlichen Frau und iſt außerdem ein ſprechender Beweis dafür, 
wie viel man, trotz der Dürſtigkeit des erzählenden Quellenſtoffes, 
über mittelalterliche Herrfcherinnen aus Briefen und Urkunden 
uſw. zur Kenntnis der Lebensumſtände beibringen kann, eine 

Erkenntnis, die auch für die Wiſſenſchaft der Familienforſchung 

wichtig iſt. Der nach den „Acta Aragonensia“, Bd. III, ausführ- 

lich beſchriebene Brautſchatz der Infantin (S. 23 bis 35) wird 

„in feiner bunten und reichhaltigen Zuſammenſetzung“ auch For- 

ſcher auf dem Gebiete der Kunſt⸗ oder Kulturgeſchichte und ſogar 

Laien feſſeln., Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
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Deutſchland. 

Der Burgwart. 18. Jahrg. Heft 2, März 1917. Anthes. 
Die Burgen Schnellert und Rodenſtein im Odenwald. — Ryſſel 
(Lille). — Koch. Die Entwickelung der mittelalterlichen Stadt— 
befeſtigung von Ulm a. D. 

Der Deutſche Herold. 48. Jahrg. Hefte 1 bis 3, Januar 
bis März 1917. Würth. Neuere gHeſſiſche Städtewappen. — 
Lorenz⸗Meyer. Rriegs-Wappen. — Rägöczy. Fürſtliche 
Ehen. — Alexander Freiherr von Dachenhauſen (Nachruf). — 
Fiſcher. Familienkunde in Zeitungen. — Motherby. Baltzar 
Sacks ſeines Weibs Leibzuchtbrieff. 

Heraldiſche Mitteilungen. 27. Jahrg. Heft 9/10 Geptbr.« 
Oktober 1916. Fieker. Studentiſche Heraldik (Schluß.) — 
Ströhl. Heraldiſches vom öſtlichen Kriegsſchauplatz (Wappen 
von Kjelzy — Lublin — Sjedletz.) — Kekule von Stra donitz. 
Philipp Jakob Spener in ſeiner Bedeutung für die Heraldik 
und die Genealogie. 

Heſſenland. 31. Jahrg. Hefte 3 u. A. Februar 1917. 
Wenzel. Beiträge zur heſſiſchen Geſchütztunde. — Deetjen. 
Neue Kunde aus Dingelſtedts Fuldaer Jahren. — Franz. Der 
Herenglaube in Heſſen. IV. — Schoof. Beiträge zur heſſiſchen 
Ortsnamenkunde. 8. (Battenberg — Bettenhauſen — Büdingen). 

Heſſiſche Chronik. 6. Jahrg. Hefte 2 u. 3, Febr. u. März 
1917. Diehl. Vom Klein- Umſtädter Kanzelſtürmen. — Bore 
mann. Heinrich Zerfaublen. — Hoffmann. Amtsantritt eines 
neuen Pfarrers in einem zum jetzigen Rheinheſſen gehörigen 
Orte (Jugenheim) in der Mitte des 18. Jahrhunderts. — 
Seidenberger. Die heſſiſchen Beſenmädchen, Fliegenwedler 
und Landgänger in England vor wenig mehr als einem Men⸗ 
ſchenalter. — Roth. WMWatthias Caſtritius, Rechtsgelehrter aus 
Darmſtadt 1553. — Diehl. Studien zur Marburger Matrikel. 
IV. (Buchholz — Cyriakus). 

Geſchichtsblätter für den Kreis Lauterbach. 4. Jahrg. 
hefte 7 bis 12, Juli bis Decbr. 1916. Ritz. Die Nachbar- 
glocke, Der Nachbarſtein und die Dorflinde im Schlitzerland. — 
Knott. Zur Geſchichte der Stadt Herbſtein. — Winter. Die 
Stadtpfarrer von Herbſtein. — Kno dt. Die mittelalterliche 
Sau- und Gerichtsverfaſſung im nördlichen Vogelsberg (Fort- 
feßg.) — Der Raub auf der Hehrmühle bei Bernshauſen. — 
Knodt. Beiträge zur Ortsgeſchichte des Kreiſes Lauterbach 
(Crainfel®. — Zinger. Die Schlitzer Mineralquelle. — Knodt. 
Das Wappen der Grafen und Herren von Schlitz. — Oechler. 
Kirchengeſchichtliches von Ilbeshauſen (mit Pfarrer -Verzeichnis). 

Niederſachſen. 22. Jahrg. Hefte 11 u. 12, März 1917. 
Blume. Cicero als Lobredner der Stadt Braunſchweig. — 
Kalde. Das Große Moor bei Uchte in Sage und Geſchichte. 


— 
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— Krüger. Volkstümliche Pflanzennamen aus Mecklenburg. 
— Amelung. Otto RNodehorſt, der Dichter der Heide (Nachruf). 
— Gebauer. Die Hildesheimer Stadtmiliz und ihr letzter 
Kommandant von Linſingen. 

Mitteilungen des „Roland“. 2. Jahrg. Hefte 1 bis 3, 
Januar bis März 1917. Machholz. Beiträge zu einer Pfarr- 
matrikel der Provinz Sachſen. — Krauß. Konrad Neefe 
(Nachruf). 

Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. 
15. Jahrg. Heſte 1 bis A, 1916. Dahms. Verſuche vor fünf 
Jahrhunderten, im Ordensſtaate Preußen Edelmetalle zu ge— 
winnen. — Goerke. Die Judenprivilegien der Städte Flatow 
und Rrojanfe. — Günther. Vom Königsbeſuch in Danzig 1552. 
— derſ. M. Petrus Wichmann aus Elbing und ein altes Bild 
der Elbinger Pfarrkirche. — Muttray. Danzig zu Ende des 
16. Jahrhunderts. — derf. Die Glocke „Tuba dei“ im Turm 
der Petrikirche zu Danzig. — Schmidt. Ein neu aufgefundenes 
Bild von Andreas Steh in Pelplin. — derſ. Meiſter Andreas 
Lange, ein Glockengießer zu Dirſchau. — derſ. Das Rathaus 
zu Dirſchau. — Schwarz. Das Marienburger Werder während 
des ſchwediſch⸗polniſchen Erbfolgekrieges 1626/29. -- Sim ſon. 
Der Bericht der Vorſteher der Vereinigten Hofpitäler zum Hei- 
ligen Geiſt und zu St. Eliſabeth in Danzig über den Zuſtand 
der Hoſpitäler und ihre Einſetzung i. J. 1546. 

Dänemark. 

Personalhistorisk tidsskrift. 37. Jahrg. 1. Band, Heft 

4. 1916. Gullach-Jensen. Bidrag til de dank — vestindiske 


gers Personhistorie. — Verzeichnis däniſcher genealogiſcher 
Literatur 1915. — Todtenſchau (Dänemark u. Norwegen) 1915. 
Holland. 


Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Ge. 
nootschap „De Nederlandsche Leeuw. 35. Jahrg. Hefte 2 u. 3. 
Febr.u. März 1917. Beelaerts van Blokland. De herkomst 
van het geslacht Wuytiers. — De afstamming van het geslacht del 
Court van Krimpen. — van der Hoop. Eigenhandige aantee- 
keningen van Hans van Loon (1577—1658) — Wijnandts van 
Resandt. De afstamming van een Betuwsch geslacht Suermondt. 
— Stoppelmann. Lijst van te Delft begravenen, voorkomende 
in de lidmatenboekaldaer. — de Man. Aanteekeningen uit het 
trouwboek te Qost-Sonberg (1631 —1777). 

De Wapenheraut. 21. Jahrg. Heft 3. 1917. Bloys van 
Treslong Prins. Genealogie van het gesiacht Lohmann. — 
derſ. Grafschriften in de St. Janskerk te Gouda (Schluß). — 
Calkoen. Bijdrage tot de genealogie van het geslacht Herweyer. 
Wildeman. Kantteekeningen op de genealogie d’ Aulnis 
(Fortſetzg.). — Dentz. Het eerste gasthuis te Suriname. 


Alle für bie folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 
aοοον νj,jjuιννↄονẽUNuοναάνννοỹqonαονõ,jBuvoοον⁰ einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. cooascco0000000000080000000R00000000" 


Die Einſender haben den ſachlichen Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


. Rundfragen und Wünſche. | 


Nr. 863. Adler. 

Ich ſammle jede Nachrichten über Träger des Namens 
Adler, namentlich aus Franken. 

3.6t. f. D. Bu. F.-G.) Johannes Adler. 

Nr. 864. von der Becke — Cramer — Nathuſi us. 

Genaue Angabe über Titel, erſchienene Nummern, Format, 

Höhe der Auflage, Bezugspreis, Herausgeber, Schriftleiter, Bere 
leger, Drucker, Angabe der Bibliothek wo vorhanden, nade 
ſtehender Familienveröffentlichungen erbeten: von der Becke, 
Cramer, Nathuſius. 

Berlin. Rittmeiſter Roſe. 

Nr. 85. Barone von Blüdowski. 
Gibt es eine Genealogie dieſer Familie und wann wurde 


dieſelbe geadelt? Geſucht werden insbeſondere Nachrichten über 
einen in Oeſterreich anſäſſig geweſenen Zweig dieſes Geſchlechtes. 

3. Zt. im Felde. Alexander Gleichman. 

Nr. 866. Bönighaus — Hengſtenberg. 

Ich ſammle alle Nachrichten über das Vorkommen von 
Mitgliedern der Familien Bönighaus und Hengftenberg 
(Z3.⸗St. f. D. P. -u. F. ⸗G.) Johannes Adler. 

Nr. 867. von Galcum. 

Welche Verbindung beſteht zwiſchen den bergiſchen alten 
Familien von Calcum genannt Lohauſen, bezw. Leuchtmar 
der von Calcum genannt Sobbe zu Heiden oder von der 
Heyde? 

Deſſau. Hauptmann von Sobbe. 

Nr. 868. Fretekow. 

Im Jahre 1294 einigten ſich die Knappen Gerhard, Lut. 

bert, Heinrich, Hermann und Johann Fretekow, Söhne des 
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Hermann dictus Fretefow, mit dem Edelvogt Wedekind von 
Haus Berge bei Minden über ihren Beſitz in Gorſpen im 
Kirchſpiel Lahde bei Minden und traten ihre [Anſprüche im 
Jahre 1305 von dem Rat zu Greifswald an das Kloſter Loccum 
ab. (vergl. Th. Pyl, Pom. Gen. V, S. 247 und Pom. Urf.- 
Buch Nr. 4075). Sind die genannten Perſonen, die erſt ſeit 
ihrer Aberſiedelung nach Vorpommern nach dem Dorf Fretekow 
(heute Frätow) b. Greifswald genannt wurden, oder ihre Familie 
noch außerdem in! der weſtfäliſchen Heimat nachweisbar? Unter 
welchem Namen und in welchem Stande? Die Familie führte 
ſpäter in Greifswald ein halbes Rad und drei Rofen im ge= 


altenen Schilde. 
p 15 W. Polthier. 


Wittſtock (Doſſe). 
Nr. 869. Barone von Gleichman. 

Gefuhtiwerden Angaben über eine noch heute angeblich 
in oder bei Moskau anſäſſige Familie von Gleichman. Sind 
dieſe die Nachkommen des 1790 in den erblichen polniſchen Adels- 
ſtand erhobenen Carl Otto von Gleichman oder der Söhne von 
Michael Gleichman 7 1710, die um 170 als Barone von 
Gleychmanow in den erblichen ruſſiſchen Adelsſtand erhoben. 
wurden. 

3. Zt. im Felde. Alexander Gleichman. 

Nr. 870. Gryper — Conker — Zaettenkok. 

Welche Bedeutung haben die genannten Beinamen einiger 
Linien oder Perſonen der Familie von Sobbe? 

Deſſau. Hauptmann von Sobbe. 

Nr. 871. von Gülich. 

Um Ergänzung der nachſtehenden Daten wird gebeten 
Johann Ulrich von Gilid *... .. . O vor 1688 Sophie 
Catharina Erhardt (oder Eberhardt) ). . 1... — Friedrich 
Heinrich von Gülich . . . . . . O vor 1682 Rofina Elifa« 
beth . .. Beide v. G. waren am Reichskammergericht in Speyer 
(ſeit 1690 in Wetzlar). Die Kirchenbücher der proteſtantiſchen 
Gemeinde Speyer reichen nicht in jene Zeit zurück. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Nr. 872. Hahn. 
Dreyhaupt, Chronik des Saalkreiſes (1740) ſagt vom fürſtl 
anhalt. Rat und Bürgermeiſter zu Cöthen Peter Hahn (fF 25 
1. 1525), er habe bei Fürſt Wolfgang in hohen Gnaden ge— 
ſtanden. Näheres über ihn und ſeine Frau Anna, Tochter des 
Godikkus Gottſchalck erbeten. 
Zwickau. Dr. Förſter. 
Nr. 873. von Heddesheim. 

Wer kann Auskunft geben über ein (weſtfäliſches ober 
rheinländiſches ?) Geſchlecht von Heddesheim (auch Heydes- 
heim und Haeydesheim), das im 14., 15. und 16. Jahrhundert 
vorkommt. Der Ort Heddesheim, nach dem es ſich vielleicht 
nennt, liegt an der Nahe. 

3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 

Nr. 871. Wappen Hermanni — Wappen Riehm. 

Ein Winzinger Siegel von 1734 zeigt in ovalem Schild 
einen wilden Mann mit geſchulterter Keule; auf dem Helm einen 
wachſenden Bock. Es kann nur der Beamtenfamilie Hermannt 
zu Neuſtadt a. d. H. oder einem Zweige der Familie Riehm 
zugehören, der ſich im Beſitze des Gaſthauſes zum wilden Mann 
zu Winzingen bei Neuſtadt befand. Um Mitteilung von 
Wappen beider Familien wird gebeten. 


Baden-Baden. 

Nr. 875. Heffe. 

Nachrichten werden geſucht über den Kantor Heſſe am 
Dom Fr Braunſchweig, T 1800, und über ſeine Familie. 

hemnitz. Walter Böhme. 
Nr. 876. Klatt. 

Ich bitte um Nachrichten über Heimat (vermutlich Braun- 
ſchweig oder Graudenz) und Abſtammung der Eliſabeth Klatt, 
* 9. 3. 1755, die 1773 oder 1774 den ſpäteren Freiherrn Carl 
von Birckhahn geheiratet hat. 

Stuttgart. Verlagsbuchhändler Berkhan. 

Nr. 877. Kling. 

Der, Wittenberger Univerfitats-Reftor Georg Major nennt 
in feinem Nachrufe die 12. 2. 1541 verſtorbene erſte Frau des 
berühmten Profeſſors Melchior Kling, „ex nobili familia“; wer 


war ſie? 
Zwickau. Dr. Förſter. 


Riehm. 
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Nr. 878. Kwaſowsky (Quaſofsky). 

Matis Kwaſowsk)y, Landkämmerer zu Haarſſen bei Anger⸗ 
burg in Oftpreußen entleiht am 9. 12. 1702 von dem Stadt- 
kämmerer Albert Baſilius 100 Gulden „mit Bewußt ſeiner Ehe⸗ 
gattin und feines älteſten Sohnes“. — Adam Kwaſſowsky oder 
Quaſofsky aus Haarſſen, 1703 Landkämmerer zu Angerburg, 
oo Königsberg 13. 4. 1701 Regina Tintler. Nähere Angaben 
über die Vorſtehenden erbeten. . a 

3. Zt. im Felde. Leutnant Ouaſſowski. 

Nr. 879. von Lengerke. 

Iſt die Familie von Lengerke, die ihre Stammreihe mit 
Jürgen von Lengerke, um 1500 Ratsherr und Kaufmann in 
Osnabrück beginnt und die urſprünglich aus Lengerich ſtammen 
ſoll, uradelig, briefadelig oder bürgerlich? 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Nr. 880. Lichtenſtein. 

Geſucht werden noch lebende Nachkommen des Geh. Me⸗ 
dizinalrats Prof. Hinrich Lichtenſtein, des Gründers des 
Berliner Zoologiſchen Gartens. 

Stuttgart. C. Berkhan. 

Nr. 881. Mirow. 

Nähere Angaben erwünſcht über einen Leutnant 
Mirow, der 1813 in der Schlacht bei Leipzig ſchwer verwundet 
wurde. 

Hannover. W. Schaare. 

Nr. 882. Poll. 

Der Kaufmann Rudolph Poll wanderte um 1820 aus 
Einbeck nach Braunſchweig ein. Seine Stammeltern ſind der 
Bürgermeiſter Willibald Poll und deſſen Gattin Helena geb. 
Merrien die im Jahre 1686 in Haſelünne gelebt haben. Ich 
bitte um Angabe der dazwiſchen liegenden Generationen. 

Braunſchweig. Guſtav Poll. 

Nr. 883. Netberg (von Nittberg). 
Um Vervollſtändigung nachſtehender Angaben wird ge⸗ 


beten: Arnold Goswin Netberg (von Rittberg), * Goeft... 


1681 T. . . 8. 12. 1751, Herr auf Gudenberg und Neudeck (Kreis 
Rofenberg, Weſtpr.) Kgl. Preuß. Generalmajor, Gouverneur 
des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen; oo... Charlotte 
von Schönaich a. d. H. Carnitten. . . . 1690, T. . . A. 10. 1764. 
Sie war auch verheiratet mit einem Herrn von Daſer und mit 
Obriſt Ernſt Friedrich Fink von Finkenſtein. Neudeck wurde 
1755 an den Obriſt Otto Friedrich von Hindenburg verkauft. 

Niederhaverbeck. W. Albers.“ 

Nr. 881. von Sobbe. 

Wer waren die Eltern von Louiſe von Gobbe (warın 
und wo“ und f ?) co Peter Heinrich Weddigen, 1768—1828, 
Kaufmann in Nordhauſen. 

Deſſau. 

Nr. 885. 


Hauptmann von Sobbe. 
Schaare (Schare — Schoren) im 15. und 16. 

Jahrhundert und früher. 

In der Neuſtädter Kirche zu Einbeck befindet ſich die folg- 
ende Inſchrift: Bidet vor Henrik ſchoren und Margarete 
Huſſewen ſelen Johannes ſchoren und... Huffewen 
ſele. jodoc .. . ſchoren fele dat one Got. gnedic fi. 
Anno MVC... Ferner findet ſich in dem alten Leibrenten« 
buche, daß Heinrich Schoren, Torſchließer des Oldendorfer Tores 
für ſich und ſeine Frau Lucke und ſeine Söhne Hermann und 
Hans Schoren 1452 eine Rente kaufte. Weiter wird erwähnt 
Hermann Schoren, Schoßherr und Altermann der Neuſtädter 
Kirche, 1488, 1513, 1516 und endlich Ciriacus Schoren, 1588 
Ratsmann zu Witzenhauſen bei Caſſel. Wer kann über die 
Genannten und weitere Mitglieder der gleichen Familie im 15 
und 16. Jahrhundert und früher Mitteilungen machen. 

Hannover. Referendar W. Schaare. 

Nr. 886. Schaare — Schare. N 

Den 24. 5. 1774 tft zu Frohſe a. d. Elbe (bei Schönebeck) 
laut dortigem Kirchenbuch dem Bürger und Leineweber Johann 
Gottfried Schaaren von feiner Ehefrau Anna Maria Con- 
ſtabel (Conſtobin?) ein Töchterchen Maria Magdalena geboren, 
am 1. 9. 1776 ein Sohn Johann Andreas der ebendort 
am 29. 7. 1850 geſtorben iſt. Wo und wann iſt vorgenannter 
Johann Gottfried Schare ( Frohſa a. E., wann ?), der frühere 
längere Zeit Soldat (wo?) geweſen ſein ſoll, geboren? — Auch 
weitere Angaben find erwünſcht 
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Um die nähere Adreſſe eines Gutsbeſitzers Schare, der 
bei Dresden eine größere Beſitzung haben ſoll, wird gebeten. 

Hannover. Referendar W. Schaare. 

Nr. 887. Schaumburg — Stahle)l. 

Johann Benedikt Schaumburg . ...; O Zerbſt 
23. 11. 1701 Anna Dorothea Heiring . .. . — Johann 
Reiner Gtah(e)l *... 1. . .; co Colm 25. 4.1717 Anna 
Katharina Brevers . .. . Um Ergänzung vorſtehender 
Daten wird gebeten. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Nr. 888. Schilling. 

Geſucht werden Anſchlußſtämme an die Familie Friedrich 
Schilling ( Breslau 1373), bis 1716 Breslau, Hauptlinie 1419 
— 90 Hof, 1497 Arnſtadt, 1560-1650 Schneeberg, 1650-1680 
Frankfurt a. O., dann Seitenlinien Dresden, Weißenburg, Ham⸗ 
burg, vor allem Nachkommen von: Carl Jakob S., J. U. D., 
Dresden 15. 8. 1688, f daſ. 5. 2. 1743; Chriftian Ludwig v. G- 
* 20. 4. 1691, 7 Brünn 20. 2. 1742; Friedrich Ludwig © * 2.7. 1753: 
zuletzt Friedensrichter in der Gegend von Preßburg. — Erbeten 
wird Literatur über Schilling, von Schilling, von Lahnſtein. — 
ft ein Magiſter Hans Schilling, 1497 in Arnſtadt nachweisbar? 

3. Zt. Riefa. 9. Schilling. 

Nr. 889. Thiede, (Tiede, Tide, Tiden, Tiedt) und ähnlich. 

Erbeten werden jedwede Nachrichten über geſchichtliche und 
lebende Träger dieſes Namens. Beſondere Ausbeute verſprechen 
die Stadt⸗ und Ortsgeſchichten der Mark Brandenburg, da in 
jedem ihrer Landſtriche das obige Geſchlecht ſeit 1500 zahlreich 
vertreten iſt. sf | 

3. Zt. im Felde. Dr. jur. Gerhardt. 


Nr. 890. von Thun (Dunen) — Metmann — Schönberger. 
Geſucht Genealogien der kölniſchen Geſchlechter von Thun 
(Dunen) — Metmann — Schönberger vor 1550 oder wenig- 
ſtens Namensvorkommniſſe. 

Zwickau. Dr. Forfter. 

Nr. 891. Vorreyer — Juſtus. 

Ich ſuche Nachweiſe über Träger der Namen Vorreyer 
und Juſtus mit Ausnahme der in Hamburg lebenden Mit- 
glieder der Familie Juſtus. 

3. 3t. im Felde. Alexander Gleich man. 

Nr. 892. Voßberg. 

Jochim Voßberg, Schulze zu Kolow, erhält 1716 zu 
Stargard i. P. einen Lehnsbrief ausgeſtellt. Vater: Marten 
Voßberg (Original Kgl. Staatsarchiv zu Stettin). Um Auskunft 
betr. Nachkommen uſw. vergeblich bemüht (Kirchenbücher bis 
1776 mater Binow). 

Doberan i. M. Hilfsprediger Voßberg. 


Nr. 893. von Walderzinsky. 

Ich bitte höflichſt um Auskunft, wo eine polniſche Familie 
von Walderzinsky gegen Ende des 18. Jahrhunderts und 
darüber hinaus anfäflig war. 

Altona (Elbe.) Luiſe Hudoffsky. 


Nr. 894. Wenzelides. 
Es werden jedwede Nachrichten über eine Familie Wen ze. 
lides erbeten. | 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 895 von Wehbe. . 
Geſucht werden Nachrichten jeder Art über die Familien 
von Weyhe⸗Boeme, von Weyhe⸗- Hoya, von Weyhe⸗ 
Friedland, ſowie über den Inhalt eines Wappen- Vergleiches, 
den dieſe drei Familien zu Rethem am 31. Juli 1681 untereinander 
abgeſchloſſen haben. 
Georgsmarienhütte. von Weyhe. 
Wr. 896. Woltersdorf (Woltersdorff und ähnlich). 
Wer waren die Eltern des Joachim Woltersdorf, * um 
1630 F 1711, Pfarrer in Schönfeld i. d. Altmark, etwa ſeit 1661 
Pfarrer in Melkow i. d. Altmark. Erbeten werden alle Nach- 
richten über die Familie Woltersdorf, beſonders vor 1800. 
Magdeburg. Konſiſtorial Sekretär Machholz. 
Nr. 897. Zieſer. 
Ludwig Zieſe r, . f. 1762, erhielt 1732 das Privi⸗ 
legium, auf Kianten bei Gumbinnen eine Papierfabrik zu er- 
richten. Seine Nachkommen haben dieſe Papierfabrik etwa 100 
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Jahre noch beſeſſen. In welchem Archive ware etwas über dieſes 
Privilegium zu finden und wo ſtammt die Familie Zieſer her? 
Nach der Ueberlieferung ſoll ſie aus Holland ſtammen und 
Zieſer ſoll holländiſch für Caeſar ſein. 

Nie derhaverbeck. W. Albers. 

Nr. 898. Kirchenbücher in Velbert (Rheinland). 

Wo befinden ſich die alten evangeliſchen Kirchenbücher 
von Velbert (Rheinland), ſoweit ſie nicht an Ort und Stelle 
geblieben ſind. 

(Z.⸗St. f. D. P. -u. F.⸗G.) Johannes Adler. 

Nr. 899. Ort Wernigerode. 

Der erſte Taufzeuge des Chriſtoph Elias Ludwig Schaare, 
— Blankenburg a. 9. (St. Bartholomäi) 29. 7. 1780, wird kurzer 
Hand alg der Goldarbeiter von Wernigerode“ bezeichnet. 
Um nähere Angaben über ihn wird gebeten. 

Hannover. Referendar W. Schaare. 

Nr. 900. Unbekanntes Wappen. 

Welche weſtfäliſche oder rheinländiſche Miniſterialenfami⸗ 
lien des 15. und 16. Jahrhunderts führten im Wappen einen 
ſchräggeſtellten Pfeil oder eine ſolche Pfeilſpitze. 

3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 


= Antworten auf die Rundfragen. ei 


Fleiſchmann (Nr. 782). 
Auskunft erteilt vielleicht Sanitätsrat Dr. Fleiſchmann in 
Gommern (Kr. Jerichow). 
Dr. Th. Schulze. 


Zerbſt. 

Follenius (Nr. 585). 

Luiſe Follenius, Gießen 14. 11. 1797, f Hottingen bei 
Zürich 1. 12. 1877; co Leidhecken in Heſſen 20. 9. 1816 Dr. Philipp 
Friedrich Wilhelm Vogt, Hanſen (Heſſen) 8. 2. 1789, T Bern 
1. 2. 1861. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Follenius — Nüdiger (Nr. 606). 

Charlotte Rüdiger war die Tochter des Profeſſors Chri⸗ 
ſtoph Ludwig Rüdiger und der Marie Jakobine Schloſſer. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Gieſelmann (Nr. 781). 

Vielleicht führt die Angabe in der Stammliſte des Infan⸗ 
terie- Regiments 57, S. 152, auf die Spur. Dort iſt ein Adolf 
Gieſſelmann aufgezeichnet, der am 12. 5. 1860 auf Jagdſchloß 
Goehrde, Königreich Hannover, als der Sohn des Oberföriterg 
und Schloßkaſtellans G. geboren wurde. Er war vor dem Kriege 
Vorſtand des Artillerie-Depot3 Erfurt und hatte im Kriege eine 
Beuteſammelſtelle unter ſich. 

Bergiſch⸗ Gladbach. Major a. D. Feiber. 

Eine Familie Geiſelmann (Inſtrumentenmacher) wohnt 
in Stuttgart, Kronprinzenſtraße. 

3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 


von Gülich (Nr. 788). 

Berfonal- und Beſitzangaben über die Familie von Gül ich, 
Gülicher oder Jülich finden ſich in Fahne „Geſchichte der 
kölniſch⸗jülich⸗-bergiſchen Geſchlechter“ 1. Teil S. 210, 2. Teil 
S. 71, 230. 

Deſſau. Hauptmann von Sobbe. 
Höfer (Nr. 531). 

Johann Chriſtoph Höfer, Apotheker und Bürgermeiſter in 
Zeulenroda, R. a. L., 4. 12, 1663, co 1696 Katharina Decher, 
T 21. 7. 1726. Söhne: 1. Johann Wilhelm, praktiſcher Arzt, 
* 2. 9. 1708, co Johann Dorothea Appenfelder aus Stelzendorf, 
+ Tanna (Reuß) 2. 10. 1759. 2. Chriſt oph Friedrich, Apotheker 
* 21. 1. 1704, f 3. 3. 1759. Ein Sohn des letzteren: Heinrich 
Wilhelm, Apotheker, * 1734, f 2. 1. 1765. (Quelle: Stemler, Ent⸗ 
wurf einer phyſiſch⸗mediziniſchen Topographie von Zeulenroda., 
1820.) — Auch in Naila in Oberfranken kommt der Name vor. 

Gneſen. Gewerbelehrer Hänjel. 

In Greifswald blühte im vorigen Jahrhundert eine Beamten» 
und Gelehrtenfamilie des Namens Hoefer, von der mir nach 
Familiennachrichten folgende Mitglieder bekannt ſind: Dr. Carl 
Andreas H. (F 1852), Ratsherrin Gr., Sohn des Bürgermeiſters 
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Franz H. in Wolgaſt; Hermann H., Lehrer am Gymnaſinm zu 
Gr., deſſen Sohn Hermann H. war Buchhändler in Berlin; 
Edmund H., bekannter Romanſchriftſteller, geb. 1819 in Gr. als 
Sohn des Stadtgerichtsdirektors H.; fein Bruder Albert H. ane 
geſehener Sprachforſcher an der Univerfitat. 

Wittſtock (Doſſc.). W. Polthier. 


gellinghaus (Nr. 751). 
Jacobus Lammers Jellinghuis, f Emden (Ref. K.) 29. 12. 
1800, 32 Jahre alt. 


Emden. Staatsanwalt Dr. Hans Fieker. 


John (Nr. 754). 

Meifier Georg John's Eheweib Maria Eliſabeth Renner 
verkauft / Rubeberg an Nicol Ingermann 6. Mai 1672. Die 
Querfurter Kirchenbücher reichen bis 1678 zurück. Auch in Kloſter 
Roßleben kommt meines Wiſſens noch der Familienname John vor. 

Leipzig. Dr. Carl W. Naumann. 


von Nordeck zu Rabenau (Nr. 796). 
Das geſuchte Neuftadt liegt an der Main-Weferbahn in 
Kurheſſen. 
3. Zt. im Felde. Freiherr von Gemmingen. 
Note rmund (Nr. 651). 
Träger des Namens Rotermund werden im Adreßbuch von 
Stuttgart genannt. 


3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 


Saul (Nr. 714). — 2 
Die gewünſchte Auskunft dürfte u. U. erteilen können Pfarrer 


Saul, Gallneukirchen in Hfterreich, früher Pfarrer an der Luther 
gemeinde in Frankfurt a. M. 


Doberan i. M. Hilfsprediger Voßberg. u 


Eingänge (vom 1. bis 31. März 1917). 

Für die Bücherei: Geſchenke: Von Autsgerichtsrat 
Schmidt⸗Körlin: Keller, Joachim vom Berge und ſeine Stiftungen. 
Glogau und Leipzig 1834. — Von Konſul Geza von Hoffmann- 
Berlin: Raffenbygiene und: Fortpflanzungshygiene (Eugenik). 
(S.-A. aus „Öffentliche Geſundheitspflege“ 2. Jahrgang 1917, 
Heft 1—11). — Von W. von Düring ⸗Leipzig: Deutſches Adels- 
blatt 34. Jahrgang 1916, Nr. 7— 22. — Von Oberſtleutnant Fret- 
herrn Grote-Oberlidtenau: 1) Geſchichte des Gräflich und Frei- 
herrlich Groteſchen Geſchlechts 1891. — 2) Grotefend, Regeiten 
zur Geſchichte des Gräflich und Freiherrlich Groteſchen Ge— 
ſchlechts 1899. — Von Rechtsanwalt Dommnich-⸗Arys: Zwei 
Stammtafeln über Linien der Familie Dommnich (Domnik.) 
Arys 1916. — Von Diviſionspfarrer Dühring⸗Oranienſtein: 
Stammtafel der Mecklenburgiſchen Familie Düring Miubring) 
von Hans Georg Dühring 1908. — Vom Kgl. Gymnaſium 
Dresden-Neuftadt: Programm des Kgl. Gymnaſiums von 1889. 
— Von Hofrat Profeffor L. Pfaundler von Hadermur-Gra3: 
Chronik der Familie Pſaundler von 1486 bis 1915. — Von 
Rechtsanwalt Dr. Averdieck-⸗ Friedrichsfeld: Das Geſchlecht Aver= 
Died (von Averdieck), 1917. — Von heinrich Schilling ⸗Kieſa: 
Quellen zur Geſchichte der Familie Friedrich Schilling (T 1373). 
Teil ll. Der ergänzte Stammbaum {von 1827. — Von Ober⸗ 
leutnant Ludwig Koch z. Zt. im Felde: O. Frhr. von Taube, 
Zur Frage deutſcher Siedlung auf neuerworbenem Gebiete. Die 
Brücke zu den baltiſchen Provinzen, 1916. 

Kauf bezw. Tauſch: Ranglifte der Kgl. Sächſ. Armee für 
die Jahre 1913 und 1914. 

Für das Archiv: Von Dr. Friedrich Moll⸗ Berlin: Eine 
Anzahl Lichtbilder, zum größten Teil von Offizieren des 50., 78. 
und 85. Infanterie-Regiments u. 3. aus den Kriegsjahren 1864 
und 1870/71. — Von Rittergutsbefiger von Geldern⸗Criſpen⸗ 
dorf-Gruna: Nachfahrentafel des Burchard Uffelmann (* 1599). 
— Von Finanzfontrolleur Hans Löbe-Altenburg: Mitglieder- 
verzeichnis der Familie Lobe nach dem Stand am Beginn des 
Jahres 1917. — Von Fritz Helling⸗Hannover: 1) Abſtammungs⸗ 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 
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Schare und ähnlich (Nr. 740). 

In Roftod i. M. und in Doberan kommen die Namen 
Schar, Scharr und Scharen vor (Adreßbücher). 

Doberan i. M. Hilfsprediger Voßberg. 

von Schmidt⸗Phiſeldeck (Nr. 802). 

Antwort erteilt vielleicht Kriegsgerichtsrat von Schmidt⸗ 
Phiſeldeck in Hannover. 
Deſſau. Hauptmann von Sobbe. 

von Zeſterfelth (Nr. 830). 

Das Geſchlecht iſt im Mannesſtamm erloſchen mit Chriſtian 
von Zeſterfleth, Kgl. Hannoverſchen Oberhauptmann zu Me⸗ 
dingen. Deſſen 15. 2. 1808 geborene Tochter Juliane oo Mee 
dingen A. 9. 1832 Eduard Graf Kielmansegg, Kgl. Hannoverſcher 
Staatsminiſter. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 


„Goldenes Buch“ der Abtei Freckenhorſt (Nr. 861). 
Nach Schwieters: Das Kloſter Freckenhorſt und ſeine 
Abtiſſinnen (Warendorf i. W. 1903), S. 11 findet ſich das Archiv 
des Kloſters im Staatsarchiv zu Münſter, und dabei auch das 
„Goldene Buch“. Schwieters hat es benutzt, auch das Urkunden⸗ 
buch von Wilmans hat es ausgebeutet, aber vollſtändig heraus; 
gegeben ſcheint es nicht zu ſein. 


Weimar. Archivrat Dr. Tille 


( Stadt Wilna (Nr. 803). 


In Wilna erſcheinen: Die Armeezeitung der 10. Armee und 


die Armeezeitung der Armeeabt. D. Die deutſche Kirche in der 


deutſchen Straße iſt 1550 erbaut wofden. Die Gemeinde iſt recht 
bedeutend. 


3. Zt. im Felde. Leutnant Quaffow sti. 


tafel der Familie Helling-Welle von Karl dem Großen. 2) Bers 
wandtſchaftstafel der Familie Helling Melle mit Ihrer Maljeſtät 
der Deutſchen Kaiſerin durch gemeinſame Abſtammung von 
Chriſtian Caſimir von Kleiſt. — Von Guſtav Diinkelberg-Wies- 
baden: Stammbaum des Geſchlechtes Dünkelberg. — Von Offi⸗ 
ziersſtellvertreter P. von Gebhardt 3. Zt. im Felde: Abſchied 
(Militärpaß) vom 1. März 1813 für Martin Humbs, Gemeiner 
im 3. leichten Infanterie-Bataillon der Kgl. Bayerſchen Armee. 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte: Von Regierungsrat Dr. Koerner-Berlin. — Frl. 
Helene Dobbelftein-Minden. — Arthur Dimp fel Leipzig. — 
Dr. Thiſem-⸗Poſen. 


Neue Mitglieder. 
Frl. Marian Mülberger. — Dr. med. Märtens. — 
Verband der Familie Buddeberg. — Schriftſteller Heinrich 
Schilling. | 


Zur Nachricht. 
I. 


Ein neues Heft der „Mitteilungen der Zentral⸗ 
ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und JFamiliengeſchichte“ 
iſt in Vorbereitung, wir hoffen es unſeren Mitgliedern 
in nicht allzu langer Zeit überſenden zu können. 


II. 

Es wird gebeten, den fälligen Jahresbeitrag 
für 1917, ſowie das Bezugsgeld für die Familien- 
geſchichtlichen Blätter und alle ſonſtigen Zahlungen 
zu leiſten auf das Poſtſcheckkonto der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengefchichte, das beim 
Poſtſcheckamt Leipzig unter Nr. 51228 geführt wird. 


— 
ED 


Verlegt für die „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien geſchichte“ bei H. A. Lu dwi De ener Derlaasbii andi ge i 
Druck von G. Reichardt, Groi gid, Vezirt Leipzig. R 9, Leipzig, 
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wir inen billich holf und forderung erczeigen, euer 
lieb mit gar fruntlichem fleiß bittende, euer liebe 
wollende der genanten witwen umb unſer beth willen 
gnedige hulf dez rechten vor euerer liebe hofgericht 
zu Koburg verhelfen laſſen, angeſehen daz man 
witwen und weiſen zu recht je beſchirmen ſal und 
her Mertin eurer lieb manſchaft und dinſt verwant 
ijt, wollen wir umb die ſelben eurer lieb mit frunt» 
lichem fleiß gern verdinen. Datum Koburg uf 

montag nach Dorothee anno etc. LXXX. 

Wilhelm von gotes gnaden 
Grave und herre zu Henneberg 

Dem hochgebornen furſten hern Wilhelmen herczogen 

zu Sachſen, lantgraven in Thuringen und marggra— 

ven zu Meiſſen unſerm lieben herrn und oheimen. 

Eine Ergänzung zu dieſem Schreiben bilden einige 
Briefe des Ritters Martin Zollner zu Walchenfeld, s) 
die dieſer an den Markgrafen Albrecht Achilles, den 
Herzog Wilhelm von Sachſen und den Biſchof Rudolf 
von Würzburg gerichtet hat und in denen er ſich erbietet, 
gegenüber den Anſchuldigungen ſeiner Gegner, des Lorenz 
von Schaumberg und des Hans von Steinau, die RNecht— 
mäßigkeit ſeines Verhaltens und feiner Anſprüche dare 
zutun. Dabei iſt ausdrücklich angeführt, daß es ſich um 
das „verlaſſen gut“ der „frauen Barbara von Tungen“ 
handelt.“ 

Letzterer Hinweis gibt uns den Vornamen der Witwe 
Sigismunds von Thüngen und erleichtert die Ent— 
wirrung des genealogiſchen Zuſammenhanges der im 
erſterwähnten Schreiben von 1480 angeführten Familien, 
die zu den angeſehenſten und ausgebreitetſten der alten 
fränkiſchen Ritterſchaft gehören. Eben durch die Berüh— 
rung zahlreicher verwandtſchaftlicher und ſchwägerſchaft— 
licher Beziehungen iſt dieſes Schreiben von Wert, wie 
alle aktenmäßigen Bezeugungen, die zur Ergänzung und 
Berichtigung der umfangreichen alten genealogiſchen 
Literatur des fränkiſchen Gebietes*) dienen können. 

In einer von Freiherr Rudolf von Thüngen in 
neueſter Zeit aufgeſtellten Stammtafel der von Thüngen 
werden als Ehefrauen Sigmunds von Thüngen Lorche 


von Cronberg, Tochter Ritter Hartmuds und der Lorche 


) Bezirksamt Hofheim, Reg. Bez. Unterfranken. 

) Diefe Briefe Zollners find als Kopien in Akten eingereiht, 
die die Familie von Schaumberg betreffen. Gef. Arch. Gg. 2701. 
Sie datieren in der Hauptſache von 1481. 

5) Wichtig vor allem: Biedermann, Joh. Gottfried, Geſchlechts⸗ 
regiſter der Reichs⸗Frey unmittelbaren RNitterſchaft, Landes zu 
Franken Löblichen Ortes Baunach, Bayreuth 1737 (ebenſo Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter für die Ritterſchaftsorte Altmühl, Gebirg, Steiger= 
wald, Rhön - Werra, Otten wald oder Odenwald, wovon die genauen 
Titel ebenfo wie von andern genealogiſchen Schriften B.'s in 
Heydenreichs Handbuch der praktiſchen Genealogie, 2. Aufl. von 
Heydenreichs Familiengeſchichtlicher Quellenfunde, Leipz. 1913, Bd. 
1 S. 22 Anm. 2. — Salver, Joh. Octavian, Proben des hohen 
Teutſchen Reichs Adels oder Sammlungen alter Denkmäler, Grab⸗ 
fteinen, Wappen ... Wirzburg 1775. — v. Hattſtein, Damian 
Hartard, die Hoheit des Teutſchen Reichsadels .. . 1.—3. Teil. 
Hildburghauſen 1754. — Amrhein, Auguſt, Reihenfolge der 
Mitglieder des adligen Domſtiftes zu Wirzburg, St. Kilians 
Brüder genannt = Bd. 32 und 33 des „Archivs des hiſtoriſchen 
Vereins für Unterfranken und Aſchaffenburg“, bildet eine moderne 
Ergänzung jener alten Schriften. In der genannten Zeitſchrift 
Bd. 4 und Bd. 13 intereſſante Daten über die Perſönlichkeiten Gal- 
vers und Biedermanns. 
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geb. Cronberg, und Barbara Fuchs, verwitwete von 
Thünfeld, Tochter des Hans Fuchs und der Anna von 
Münſter, angegeben.“) Zu dieſen Angaben des Freiherrn 
Rudolf von Thüngen, zuſammengehalten mit dem Inhalte 
des im Eingang mitgeteilten Briefes von 1480, ſtimmt 
es, wenn Richard von Steinau-Steinrück in ſeinem „Abriß 
aus der Geſchichte des fränkiſchen Geſchlechts von Steinau 
genannt Steinrück“ Margarete von Thünfeld, Stieftochter 
des Sigmund von Thüngen, als die Ehefrau des Jacob 
von Steinau (T circa 1460) bezeichnet. Als Familien- 
erbteil Margaretes werden dabei Güter zu Willanz— 
heim, Herrnsheim, Ehenheim und Ziegenbach angegeben.“) 
In der Familiengeſchichte derer von Bibra wird übrigens 
Chriſtine Fuchs von Rügheim, die Gemahlin des Heinrich 
von Bibra zu Bramberg (1425 — 1483), die Schweſter 
der Barbara von Thüngen (geb. Fuchs. verwitweten von 
Thünfeld) genannt, wie denn auch als ihre Eltern Hanns 
Fuchs von Rügheim und Anna von Münſter aufgeführt 
werden.8) Nach eben dieſer Familiengeſchichte hatten 
die Schweſtern einen Bruder Cuntz Fuchs.“) Die genauere 
Feſtſtellung des Namens und Wohnortes des von Thün⸗ 
feld, erſten Ehemannes der Barbara Fuchs, könnte viel- 
leicht auf Grund von Archivalien des Würzburger Kreis- 
archivs erfolgen. 

Johann Gottfried Biedermann hat in ſeinem „Ge— 
ſchlechtsregiſter der reichsfrei unmittelbaren Ritterſchaft 
Landes zu Franken Orts Rhön⸗Werra“ nicht jene Tochter 
der Barbara, ſondern eine Margarete von Bibra als 
Ehefrau Jakobs von Steinau angeführt, irrtümlicherweiſe, 
wie ſchon Richard von Steinau⸗Steinrück in ausführlicher 
Erörterung dargetan hat.“) Auch die Bibraiſche Fami⸗ 
liengeſchichte kennt unter den Mitgliedern des Hauſes 
Bibra, die den Namen Margarete tragen, keine, die 
einen Jakob von Steinau geheiratet hätte.!) Die Mads 
kommen Jakobs von Steinau hat J. G. Biedermann nach 
Richard von Steinau⸗Steinrück, der die Genealogie derer 
von Steinau genannt Steinrück auf Grund archivaliſchen 
Materials verfolgte, richtig angegeben. Es ſind dies zwei 
Söhne, Hans und Georg, und zwei Töchter, Barbara, 
verheiratet mit Konrad von der Keer, und Urſula, vere 
heiratet mit Adam von Schaumberg.) 

War die Mutter dieſer Kinder, Wlargarete von 


6) Archiv des hiſt. Vereins für Unterfranken u. Aſchaffenburg 
Bd. 54 S. 96. Salver, Proben, S. 364, 372, 378, führt als Ehe⸗ 
ſrau des Sigmund von Thüngen einmal Lorche, dann zweimal 
Suſanna von Cronberg an. 

1) Arch. d. h. V. f. U. u. A. Bd. 39 S. 51 und 55. Willanz⸗ 
heim und Herrnsheim im Bezirksamt Kitzingen, Unterfranken, 
Ziegenbach im Bezirksamt Scheinfeld, Mittelfranken, gelegen. 

e) v. Bibra, Wilhelm, Beiträge zur Familiengeſchichte, Bd. 2, 
München 1882, S. 13. 85. 105. 

9) a. a. o. ©. 105. 

10) Biedermann, Geſchlechtsregiſter des Orts Rhön-Werra, 
Tafel 432 A. und Richard v. Gteinau-Öteinrüd in den „Heraldi⸗ 
ſchen Mitteilungen. Monatsſchrift für Wappenkunde .. .“ 14. 
Jahrg. Nr. 6. Hannover 1903, S. 47. 

11) Vergl. Beiträge zur Bibraiſchen Familiengeſchichte Bd. 1 
S. 221, Bd. 2 S. 479. Es ſcheint ſonach ausgeſchloſſen, daß Jakob 
von Steinau außer der Margarete von Thünfeld noch eine 
Wargarete von Bibra heiratete. Die Heirat gerade mit einer 
a ift nach R. v. Steinau-Gteinrüd „urfunblich und fiegel- 
gemäß. 

12) Richard v. Steinau-⸗Steinrück a. a. O. S. 47 u. Bieder- 
mann a. a. O. Tafel 432 A. 
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Steinau geb. von Thünfeld, eine Tochter der Barbara 
Fuchs aus ihrer erſten Ehe, ſo iſt es ohne Vornahme 
längerer Nachforſchungen, zu denen vielleicht das Würz— 
burger Kreisarchiv das Waterial darbietet, hinſichtlich 
der Ehefrau des Ritters Martin Zollner zu Walchen— 
feld noch nicht klar, ob ſie aus der Ehe der Barbara 
Fuchs mit einem von Thünfeld oder aus ihrer zweiten 
mit Sigmund von Thüngen ſtammt. Iſt die von Freiherr 
Rudolf von Thüngen angeführte Nachkommenſchaft des 
Sigmund von Thüngen in ſich vollſtändig, ſo kommt eine 
Tochter Sigmunds nicht in Betracht. Nach der letzteren 
Aufſtellung nämlich hatte Sigmund von Thüngen nur drei 
Kinder: Hiltprant, vermählt mit Jolanthe von Hirſchhorn, 
in zweiter Ehe mit Anna von Hutten, Margarete, vermählt 
mit Jörg Fuchs zu Schweinshaupten, und Bezza oder 
Giſela, vermählt mit Hans von Schaumberg. “) 

In den Stammtafeln der Zollner von Rothenftein 
hat Joh. Gottfried Biedermann zwar den Wartin Zollner, 
Sohn Hans Zollners, zu Walchenfeld und ſeine 
Kinder, nicht aber die Tochter der Barbara von Fuchs, 
ſpäteren von Thünfeld und von Thüngen, erwähnt.!) 
Er geſellt dem Martin Zollner zwei Ehefrauen zu, Elſe 
von Reigenftein und Anna von Schwanfeld, und führt 
neun Kinder an, von denen die erſten acht aus der Ehe 
mit der von Reitzenſtein, das letzte aus der Ehe mit der 
von Schwanfeld ſtammen ſollen. 18) Dieſe Kinder find 
nach Biedermann: Bartholomäus, Hans, Caspar, Hein» 
rich, Dorothea, Erasmus, Anna, Amalia und Sibylla. 

Daß Martin Zollner wirklich auch eine von Reitzen⸗ 
ſtein zur Ehefrau gehabt hat, wird durch ein aus dem 
Jahre 1489 datierendes Aktenſtück beſtätigt. Mittelft 
Schreibens vom 4. Dezember 1489 verwandte ſich Fried⸗ 
rich von Reigenftein, Hauptmann zu Vogtsberg und 
Plauen, für feinen „Eyden“ (Eidam, Schwiegerſohn), den 
Ritter Martin Zollner, der eines Totſchlags wegen von 
dem biſchöflich würzburgiſchen Amtmann zu Zabelſtein, 
Hans Fuchs, deſſen Familie Zollner übrigens verſchwägert 
war, in gefänglichen Gewahrſam genommen wurde. 0) 
Friedrich von Reitzenſtein tat dieſen Schritt zugleich im 
Namen des Sohnes des Martin Zollner, Bartholomäus, 
den er im Schreiben aus drücklich erwähnt und als ſeinen 
„Schwager“ bezeichnet, was natürlich nur auf die Ver- 


13) Nach einem Paſſus in der ſpäter noch zu berührenden 
Lebensbeſchreibung Wilwolts von Schaumburg könnte man aller- 
dings verſucht ſein anzunehmen, daß Martin Zollners Frau aus 
anderer Ehe ſtammte als ihre Schweſter von Steinau. Es heißt 
daſelbſt nämlich: „wiewol ſein Adams (von Schaumberg) ſchwiger 
(nämlich Margarete von Steinau) und her Mertins Hausfrau 
von der mutter leiblich ſchweſter.“ Waren die beiden nur von 
der Mutter her Schweſtern, fo muß Martin Zollners Frau wohl 
eine Thüngen geweſen ſein. 

4) Biedermann, J. G., Geſchlechtsregiſter der reichsfrey uns 
mittelbaren Ritterſchaft Landes zu Franken Orts Baunach, Bay- 
reuth 1747, Tafel 259. Auf Biedermann fußt in der Hauptfache 
Zedlers Univerſallexikon (unter Zollner). Biedermann, der nie 
Quellen angibt, iſt natürlich nur mit Kritik benutzbar, obwohl 
er ſicher auf archivaliſche Quellen zurückging. 

15) Nach Zedlers Univerſallexikon. 

16) Geſamtarchiv Ss. pag. 891 Nr. 8. Das Schreiben hat 
keine eigentliche Adreſſe, iſt aber jedenfalls an die Räte der 
Herzöge Friedrich und Johann von Sachſen gerichtet. Aber 
die Perſon Friedrichs von Reigenftein findet ſich mancherlei in 
C. v. Raabs Regeften zur Orts- und Familiengeſchichte des Vogt⸗ 
landes, Bd. 2 (Plauen 1898). 
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ſchwägerung der beiden Familien Zollner und Reitzenſtein 
hindeuten fol. Wie Friedrich von Reitzenſtein ſuchten 
auch die Söhne, Brüder und Vettern Martin Zollners auf 
des letztern Befreiung hinzuwirken und unterzeichnen ſich 
in einem an den Biſchof Rudolf Il. von Würzburg gerich⸗ 
teten Schreiben vom 27. Oktober 1489: Contz, Bernhard, 
Hans, Erhart, Karl, Bartholomes, Hans, Eraßmus, Jorg, 
Arnolt, alle Zoller vom Rotenſtein, Sone, gebruder und 
gevettern. Von den genannten gehören jedenfalls 
Bartholomäus und Erasmus, wahrſcheinlich auch der an 
ſiebenter Stelle ſtehende Hand zu den Söhnen Martin 
Zollners. Die bei Biedermann und in Zedlers Univer- 
fallerifon erwähnten Heinrich und Caspar Zollner, Söhne 
des Martin, treten in dem Schreiben nicht auf.“) 
Bartholomäus Zollner, der 1489 während der Behinde⸗ 
rung ſeines Vaters als Familienhaupt der Walchenfelder 
Zollner auftritt, wird zweifellos nicht aus der Ehe Mar⸗ 
tins mit der von Reitzenſtein, ſondern aus der erſten 
Ehe ſtammen. Der von Reitzenſtein Mutter war vermut- 
lich Margarete, des Friedrich von Reitzenſtein Ehefrau, 
die am 6. November 1477 die Hälfte von Schloß und 
Dorf Blankenberg zum Leibgedinge erhielt.) Als ihre 
Vormünder erſcheinen bei der Verſchreibung Erhard von 
Zedwitz und Hans von Feilitzſch. 

Iſt die Angabe Biedermanns (der ja feine Nach⸗ 
weiſe bringt), daß Martin Zollner zuletzt Anna von 
Schwanfeld geheiratet habe, richtig, ſo hat M. Z. drei 
Ehefrauen gehabt. Was Hattftein über die Eltern der 
Amalie Zollner bringt, ſcheint übrigens die Biedermann: 
ſchen Daten zu beſtätigen.! 

Die hier berührten Familien gehören faſt ſämtlich 
der ſpäteren Reichsritterſchaft an, die ſich gerade in jener 
Zeit zu engeren, ſtraffer organiſierten Verbänden zuſammen⸗ 
zuſchließen begann, nachdem ſchon ſeit langem „Einungen“ 
zur Wahrnehmung ritterſchaftlicher Intereſſen ſtattgefun⸗ 
den hatten und bereits die alte würzburgiſche und bam⸗ 
bergiſche Miniſterialität oft in Geſchloſſenheit ihre Rechte 
den Biſchöfen gegenüber verteidigt hatte.“) Die meiſten 
jener Geſchlechter hatten verſchiedene Lehns⸗ und aud 
Dienſtherren und trugen, ſoweit fie noch allodiale, lehns⸗ 
freie Beſitzungen hatten, dieſe vielfach einem der mächtigen 
benachbarten Fürſten zu Lehen auf, was eigentlich nicht 
recht mit dem Beſtreben ritterſchaftlicher Selbſtändigkeit 
zuſammenſtimmte, wozu aber den einzelnen die Notwen⸗ 
digkeit, das Schutzbedürfnis treiben mochte. 

Eine dieſer Familien, die der Zollner oder Zoller 
von Rothenftein, fag dicht an der Grenze der fränkiſchen 
Beſitzungen der Wettiner?) und iſt in würzburgifchen, 
hennebergiſchen und ſächſiſchen Lehnd- und Dienſtverhält⸗ 


17) Doch wird Caspar Zollner aus Walchenfeld im Bauern⸗ 
kriege erwähnt. Vgl. weiter unten. 

16) Geſ. Arch. Urkunde 2531. Vgl. C. v. Raabs Regeften 
zur Orts- und Familiengeſchichte des Vogtlandes, Bd. 1 S. 225 


- Wr. 938, Bd. 2 S. 356 Nr. 74 der Nachträge. 


10) Hattſtein a. a. O. Teil III S. 574 und Anhang zu Teil 
III S. 63. Dort wird Anna v. Schwanfeld als Mutter der Amalie 
Zollner von Nothenſtein aufgeführt. Der Vorname des Vaters 
der letztern wird nicht genannt. 

0) Vergl. bef. Fellner, Robert, Fränkiſche Ritterfhaft von 
1195 — 1524. Berlin 1905, Ebering. 

2) Amt Königsberg in Franken, Teil der Cent Königsberg, 
ſeit 1400 infolge käuflichen Erwerbs im Beſitze der Wettiner. 
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niffen zu finden. Als Wappen führte fie drei Beile“) 
und iſt ſchon dadurch von der Familie der bambergiſchen 
Zollner vom Brand und der der Zollner von der Hallburg 
zu unterſcheiden, die nach Siebmacher, Biedermann und 
Hefner ganz andere Wappen gehabt haben. Die längſt 
ausgeſtorbenen Zollner von Rothenftein haben inſofern 
eine gewiſſe Bedeutung, als ein Witglied des Hauſes, 
Conrad Zollner, Hochmeiſter des deutſchen Ordens war. 
Er war der unmittelbare Nachfolger des berühmten 
Winrich von Kniprode, ſtand von 1382 bis 1390 an der 
Spitze des Ordens und regierte zu einer Zeit, die immer 
noch dem Höhepunkte der Macht des Deutſchordens 
zugerechnet werden kann.? 

Der Stammſitz der Familie, der Rothenſtein (heute 
Rottenſtein), liegt nordweſtlich von Königsberg in Franken 
und ganz in der Nähe liegen Frieſenhauſen, Birkenfeld 
und Walchenfeld, die Orte, nach denen die einzelnen 
Linien des Geſchlechts unterſchieden wurden. 
behauptet, daß die Zollner von Rothenſtein „ehedeſſen, 
als die Kaiſer die Zölle an Würzburg verſchenkten, 
Ministeriales Imperii geweſen“ und ihr Name deutet 
wenigſtens mit Sicherheit darauf hin, daß ſie zur 
Miniſterialität, vermutlich aber der der würzburger Biſchöfe, 
gehörten.“) 1303 ſoll Konrad Zollner zu Birkenfeld, 
Lutz Zollner zu Walchenfeld und 1355 Apelius Zollner 
zu Walchenfeld geſeſſen haben.“) Sie treten im 14. 
Jahrhundert auch als hennebergiſche Lehnsleute auf, wie 
es in einem hennebergiſchen Lehns verzeichnis von 131726) 
heißt: 

Apel Zöllner, der hat von uns daz vierteil des 
zehenden zu Appurchtshuſen?“ und den zehenden 
zu Fuſſtat?) und ein vierteil des zehenden zu Hö— 
cheim ?) und ein vierteil des zehenden zu Iſerſhuſen 
und zu Wenigen Nazza“) ein burggut und zu 
RKunigesberg**) vier morgen wingarten. 


) Drei aufrechte mit der Schärfe nach rechts gewendete, rote 
Beile im ſilbernen Felde (2: 1). Helmſchmuck: ſilberner Schwan, 
zwiſchen deſſen emporgereckten Schwingen das Beil wiederkehrt. 
Urkundenſiegel Gef. Arch. Urf. 5673 u. 2394 ſowie Haus⸗ und 
Staatsarchiv Coburg Urk. F VI 2a. Die Tincturen find nach 
Siebmacher (Abgeſtorbener bayeriſcher Adel von Seyler), Bieder- 
mann (Ort Baunach) und Titan v. Hefners Stammbuch des 
blühenden und abgeſtorbenen Adels in Deutſchland angegeben. 
Letzteres führt nicht weniger als acht Familien Zollner auf, von 
denen aber die Nummern 4, 7 und 8 die gleiche Familie betreffen 
und ſomit zuſammenſallen. Auch Nr. 2 und 5 gehören offenbar 
zuſammen. N 

23) Vergl. unter anderm „Allg. Deutſche Biographie“ Bd. 
45 S. 429. 

4) Wie ja auch die Reichsritterſchaft in Franken in der 
Hauptmaſſe ſicherlich ihren Urſprung in der Miniſterialität hatte. 
Vgl. Fellner a. a. O. S. 34 u. 35, Salver, Proben des hohen 
Teutſchen Reichsadels, S. 229, Anm. h. 

25) Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Unterfranken Bd. 7 
S. 117 und 121/122. 

26) Großherzogl. Staatsarchiv zu Weimar, Hennebergica 
Nr. 53 Bl. 16 v. Gedruckt in: Diplomatiſche Geſchichte des 


Gräflichen Hauſes Henneberg [von J. A. Schultes] 2. Teil. Hild⸗ 


burghauſen 1791. Urkundenbuch ©. 44. 
27) Happertshauſen bei Hofheim? 
25) Fuchsſtadt bei Hofheim. 
20) Höchheim im Bezirksamt Königshofen. 
*) Wohl zu Naſſach im Herzogtum Sachſen⸗Coburg gehörig. 
51) Königsberg in Franken (Herzogtum Sachſen⸗Coburg). 
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Hans Zollner von Rothenftein erhielt ferner im Jahre 
1375 von dem Landgrafen Balthaſar von Thüringen 
und ſeiner Frau Wargarethe, geb. Burggräfin von 
Nürnberg, Beſitz und Rechte bei Heldburg „als ein 
rechtes Burggut“.82) Vielleicht derſelbe Hans Zollner, 
jedenfalls aber ein dem Geſchlecht angehöriger Ritter 
dieſes Namens iſt es, dem wir im Jahre 1386 als 
Angehörigen einer Turniergeſellſchaft begegnen. Die 
„Geſellen mit dem Widder, Fürſten, Grafen, Herren, Ritter 
und Knechte, die in der Geſellſchaft ſind,“ erklären, daß 
ſie zufolge einer Vereinbarung mit der „Geſellſchaft mit 
der Hoje“ die Mitglieder der letzteren bei Turnieren 
ſchonen, fie nicht angreifen wollten.?) Eine ganze Anzahl 
von Zollnern, bei denen nur ſchwer zu ermitteln ift, in- 
wieweit jie dem Geſchlecht der Rothenfteiner angehören, 
finden wir ein Jahr ſpäter in einer anderen Urkunde 
aufgeführt, die die Begründung einer neuen Turniergeſell— 
ſchaft zum Gegenſtande hat. 137 Grafen, Herren, Ritter 
und Knechte Frankens traten am 23. September 1387 
zu Schweinfurt zu dieſem Zwecke zuſammen und verein— 


barten ausführliche Geſellſchaftsſtatuten. Unter den 
Unterzeichnern werden genannt: Hans, Eyring (JIring), 
Arnolt, Apel, Karl und Endres Zollners“). 1395 über: 


ſandte in einer Fehde des Biſchofs Gerhard von Würz— 
burg mit den wettiniſchen Fürſten auch Hans Zollner 
Ritter, geſeſſen zu Birkenfeld, feinen Fehdebriefss). Im 
Jahre 1403 wird dann der Ritter Hans Zollner als 
Obmann in Streitigkeiten des Biſchofs Johannes von Würz- 
burg und der benachbarten Fürſten beſtellt, wie ſchon 
1379 ein Ritter Hans Zollner als Vermittler in den 
Zwiſten der hennebergiſchen Grafen auftritt.) 

Die Ritterſchaft an der Baunach, wozu die Zollner 
gehörten, ſchloß verhältnismäßig früh Einungen auch zu 
politiſchen Zwecken. Am 3. September 1398 ſchloſſen 
„die von Schawnberg, die Fuchſe, die von Lichtenſtein, 
die von Heßburg, die von Stein, die Truchſeſſen, die von 
Rotenhan, die Warſchalk, die Zollner, die von Fülbach, 
die in der eynigunge ſein, oder noch darein kumen“, ein 
Bündnis mit dem Burggraſen Friedrich von Nürnberg, 
um ſich gegen Räuberei und Angriffe zu ſichern, welcher 
Vereinigung auch Landgraf Balthaſar von Thüringen 
beitrat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


*) Geſamtarchiv, Urkunde 2338. 

38) Codex diplomaticus Saxoniae regiae 1. Hauptteil, Abt. 
B Bd. | Urkunde der Markgrafen von Meißen und Landgrafen 
von Thüringen 1381-1395, hrsg. v. Hubert Ermiſch, Leipzig 
1899, S. 141, Nr. 188. 


%) Hennebergiſches Urkundenbuch, herausg. v. Schöppach, 
Bechſtein u. Brückner, 4. Teil, S. 31 ff. 

0) Codex diplomaticus Saxoniae a. a. O. S. 431, Anm. zu 
Nr. 565. 


0) Cod. dipl. Sax. 1. Hauptteil, Abt. B. Bd. Il Urk. d. 
Markgr. v. 1396—1406, Leipz. 1902 S. 523 und Henneberg. 
Urkundenbuch, 3. Teil, S. 103. Nr. 151. 

) Die Urkunden find abgedruckt bei v. Minutoli, Julius, 
Friedrich l. Kurfürſt von Brandenburg, Berlin 1850, S. 90 Nr. 
35 (vgl. auch S. 88 Nr. 33 daf.) und im Codex diplomaticus 
Saxoniae, 1. Hauptteil, Abt. B. Bd. 2. S. 123 Nr. 195. Vgl. 
Fellner, Fränkiſche Ritterſchaft, S. 76 Anm. 98. 
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Nochmals zur Ahnentafel des deutſchen Reichskanzlers. 


Von Dr. jur. W. A. Münch, z. Zt. Hauptmann im ſchweizer Heere. 


u dem gleichnamigen Aufſatze von Werner von 

Arnswaldt in Heft 9 der F. G. Bl. 1916 mögen 
nachfolgend einige Ergänzungen und Berichtigungen ges 
ſtattet ſein: 

1. Der Vater von Wilhelm I. Merveilleux hieß Hans 
Wunderlich und ſtammte von Röteln (Amt Lörrach, 
Baden). 

2. Nicolaus Wyttenbach, + 1564, war nicht Bürger⸗ 
meiſter von Bern (diefer Titel exiſtierte nicht, das 
Stadtoberhaupt hieß Schultheiß), ſondern Venner von 
Biel. Er heiratete 1515 Margaretha oder Anna May, 
deren Vater 1520 die Herrſchaft Rued erwarb und 
ſich von da an May von Rued nannte. Die von 
Ruda find ſchon im 14. Jahrhundert ausgeſtorben. 

3. Die Ahnentafel des Beat Wilhelm von Bonftetien, 

verm. 1512 mit Barbara von Wattonwyl, lautet: 

a) Eltern: Andreas Roll von Bonſtetten, 1463 
Bürger zu Bern, 1476 Ritter, Herr zu Ufter, verm. 
mit Johanna von Bubenberg. 

b) Großeltern: Caspar von Bonſtetten, 1434 — 1445, 
Herr zu Uſter, Werdegg uſw., verm. mit Luiſa 
von Saz; Heinrich IV. von Bubenberg, 1407 
bis 1164, Herr zu Spiez, Schultheiß von Bern, 
verm. mit Anna von Rofenegg, 1458 1482. 

c) Urgroßeltern: Johann von Bonſtetten, 1406 
bis 1437, Herr zu Uſter, Wildberg uſw., verm. mit 
Anna von Landenberg-Werdegg, 1403 — 1453; 
Ulrich Eberhard Freiherr von Sax, 1364—1399, 
verm. mit Eliſabeth Gräfin von Werdenberg— 
Sargans, 1405; Heinrich Ill. von Bubenberg, 
1368 — 1407, Herr zu Spiez, verm. mit Beatrix 
von Ringgenberg, 1391 — 1433; Johann Frei⸗ 
herr von Roſenegg, 1392 - 1400, Herr zu Wars 


tenfels (Solothurn), verm. mit Johanna von 
Haſenburg, gen. 1422. 

Dieſe Ahnentafel läßt ſich noch ſehr weit aus— 
dehnen, u. a. etwa 350mal bis auf Karl den Großen. 


4, Die Ehefrau von Rudolf (nicht Johann Rudolf) von 
Diesbach, 1182 1546, hieß Urſula (nicht Sexta) 
Michel aus der Familie der ſpäteren Michel von 
Schwertſchwendi. Deren Eltern: Ludwig von 
Diesbach, 1452 — 1527, verm. 1477 mit Antonia von 
Ringoltingen, F 1487; Berchtold Michel, Stadt— 
ſchreiber und Benner zu Burgdorf, F 1517, verm. mit 
Dorothea Spillmann. 


5. Die Ehefrau von Abraham le Clerc gen. Guy, 
geadelt 1603, f vor 1652, hieß Maria Mentzinger 
(nicht Munzinger). Eltern: Peter le Clerc verm. 
mit Franzisca Villomier; Onofrion Mentzinger, 
Hauptmann in Frankreich verm. mit Maria Oſtertag, 
wohl von Schlettſtadt. Großeltern: Claude le Clerc 
verm. mit Verena Paris; Abraham Villomier 
verm. mit Guillaume Peter; Johann Friedrich 
Mentzinger geb. 1520 als Sohn des Hans Nent- 
zinger, Stadtſchreiber und kaiſerl. Notar zu Baſel, 
geadelt 1563, verm. mit Katharina Burckhardt, 

- 1528-1601, Tochter erſter Ehe des Chriſtof Burck— 
hardt, geb. 1490 in Britznach in Baden, 1523 Bürger 
in Baſel, 1578, verm. 1. 1518 mit Otilia Mechler 
oder von Mechel, + 1538. (Chriſtoph Burckhardt 
iſt Stammvater der bekannten Baſeler Familie B.) 

Die ganze ſchweizeriſche Seite der Ahnentafel des 

Reichskanzlers läßt ſich an Hand der vorhandenen Drud- 

werke und der Handſchriften der Stadtbibliotheken von 

Bern und Zürich noch ſehr weit ausdehnen. 


Hofübertragungs⸗, Ehe⸗ und Erbſchaftsbriefe aus einem 


altmärkiſchen Bauernhof. 
Von Dr. Karl H. Lampe. 


Zufällig fand ich auf einem alten Bauernhofe einige 
alte Urkunden teils Pergament, teils Papier. Das gütige 
Geſchick hatte ſie bis in unſere Tage hinübergerettet. 
Früher ſollen es bedeutend mehr geweſen ſein, beſonders 
viele Pergamenturkunden mit wundervollen Siegeln ſollen 
noch dageweſen ſein. Doch die Unkenntnis der Beſitzer 
hatte ſie verkommen laſſen. Sechs Pergamenturkunden 
und ſechs Papierurkunden wurden mir als der letzte 
Reft übergeben. Wahllos übrig geblieben. Und doch 
läßt ſich aus ihnen die Folge der Hofbeſitzer von unge— 
fähr dem Jahre 1644 an erſehen. Sie zeigte uns zu⸗ 
gleich, daß der größte Wert darauf gelegt wurde, den 
Hof in der Familie zu behalten. 

Es ſind Urkunden eines Ackerhofes zu Mahlsdorf 
im Kreiſe Salzwedel, der vom Schulamte Dambeck 
(Joachimsth. Gymnaſium) zu Lehen ging. Die erſte 
Urkunde vom 17. Juli 1644 nennt uns als früheren 
Beſitzer Peter Bieſenthal, deſſen Nachfolger Hans 


Straßenburg iſt. Wie die Verwandtſchaft zwiſchen 
dieſen beiden Beſitzern iſt, und ob ſie überhaupt beſtanden 
hat, läßt ſich leider nicht ermitteln. Angenommen, daß 
dieſe beiden nicht miteinander verwandt waren, ſo iſt es 
auf den großen Krieg zurückzuführen, der auch beſonders 
im Anfang tiefe Spuren in der Altmark hinterlaſſen hat. 
Von 1644 an aber bleibt der Hof in der Verwandtſchaft. 
Im Jahre 1689 nach dem Tode des großen Kurfürſten 
finden wir Stoffel Straßenburg im Beſitze des Hofes. 
Als dieſer alt geworden war und Kinder ihm nicht be- 
ſchleden waren — feine Frau lebte damals auch noch, 
wird aber nicht mit Vornamen genannt —, übergibt er 
1710 ſeinen Hof mit Genehmigung des Amtes Dambeck 
an den Sohn ſeiner Schweſter, Stoffel Möller. 
Deſſen Ehe mit Anna Lemme aus Königſtädt, Schweſter 
von Asmus Lemme, bleibt kinderlos, ſo daß den Hof 
Maria Lemme, eine Tochter von Asmus, erhält. 
Sie iſt mit Jürgen Koch verheiratet. Lange iſt Koch 


139 


nicht Hofbeſitzer geblieben. Laut einer Berleihungsurs 
kunde lebt Jürgen am 21. März 1743 noch, und ſchon 
am 30. Dez. desſelben J. wird Paul Erdmann Koch, 
der unmündige Sohn des verſtorbenen Jürgen Koch mit 
dem Hofe belehnt. Die Wittib Maria Lemme heiratet 
einen Redling, mit Vornamen jedenfalls Jürgen, der 
1765 ſchon verſtorben iſt. Aus dieſem Jahre ſtammt 
der Ehekontrakt des jungen Paul Erdmann Koch mit 
Anna Margarethe Schernikau, Tochter von Hans 
Schernikau aus Viſſum. Maria Lemme wird Witwe 
Recklingen genannt. Ferner werden im Vertrage die 
noch lebenden drei Halbbrüder des Paul Erdmann ſowie 
eine Schweſter abgefunden. Sie heißen Asmus (ſpäter 
nach Lüe verheiratet), Jürgen Jochim, Johann Erich 
und Katharina Maria Reckling. Dieſe iſt mit 
Joachim Schulze aus Leetze vermählt und ſchon 1784 
geſtorben. Selbſt das Alter der Geſchwiſter Reckling 
wird in dem Vertrage angegeben. Wie ſein Vater, ſo 
wird auch Johann Erdmann Koch der jüngere nicht alt. 
Schon 1771 ſchließt ſeine Wittib mit Joachim Jürgen 
Reckling, dem zweiten Halbbruder des verſtorbenen die 
Ehe. Aus der erſten Ehe ſtammt eine Tochter Dorothea 
Koch, die zur Zeit der zweiten Vermählung ſieben Jahre 
alt iſt. Sie wird im Vertrage abgefunden und iſt nicht 
auf dem Hofe erbberechtigt. Seit dieſer Zeit iſt der Hof 
ſtändig im Beſitze der Recklings. Auf Joachim Jürgen 
Redling folgt Joachim Erdmann R. d. ält., der mit 
Margarethe Neuling verheiratet iſt. 1837 übergibt 
er auf dem Krankenbette ſeinen Hof einem gleichnamigen 
Sohne. Außer ihm hat er noch einen älteren Sohn 
Johann Joachim R., der nach Wiſtedt verheiratet iſt 
und zwei Töchter Ilſe Katharina, verheiratet mit 
Heinrich Schulz zu Kähelitz, und die unverheiratete 
minderjährige Maria Eliſabeth. Am 9. Okt. 1838 
nach dem Tode des Vaters wird der Ehe und Erb— 
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vertrag zwiſchen Joachim Erdmann R. d. jüng. 
und der Anna Dorothea Schulz, Tochter von Heinrich 
Schulz und Anna Eliſabeth geb. Schulz aus Klein— 
Apenburg abgeſchloſſen. 

Dieſes große Stück Familiengeſchichte und Hofes: 
geſchichte haben uns dieſe wenigen durch Zufall erhaltenen 
Urkunden aufbewahrt. Wieviel ſolcher Urkunden liegen 
wohl noch in den alten Koffern auf den Bauernhöfen 
bewahrt und werden nicht beachtet und ſchließlich ein- 
mal fortgeworfen! Dabei find fie nicht nur familien» 
geſchichtlich, ſondern auch in manch anderer Beziehung 
anziehend genug, um beachtet zu werden. 

Doch darüber an anderer Stelle.“) Jetzt nur noch 
einige kurze Angaben um die Reihen der Hofbefiger 
bis zur Gegenwart zu führen. Auch von Joachim Erd» 
mann N., der jüng., der lange Zeit Schulze war, bekam 
wieder der zweite Sohn, Auguſt, den Hof und ver⸗ 
heiratete ſich mit Chriſtine Krewell aus Ladekath. 
Er iſt jetzt noch der Beſitzer des Hofes. Aus ſeiner 
Ehe ſind zwei Söhne, Ewald und Walther, und zwei 
Töchter, Lin da und Meta, hervorgegangen. Der älteſte 
Sohn, Joachim R., hat ſich nach Möſenthin verheiratet 
und bekleidet dort ſchon über 25 Jahre das Amt des 
Ortsſchulzen. Auch dieſer Hof war ſchon 1709 im Beſitze 
eines Hans Redling. Sein einziger Sohn Otto hat 
ſeit kurzem den Hof übernommen. Der jüngſte Sohn, 
Hermann hatte ſich nach Ziethnitz eingeheiratet. Aus 
dieſer Ehe iſt nur eine Tochter, Helene, hervorgegangen. 
Der Ziethnitzer Hof iſt verkauft. 

Bei dieſem Vornamen der letzten Reihe iſt hervorzu— 
heben, daß die alte Namenüberlieferung ſich auch auf dem 
Lande ändert und andere Namen, die bis jetzt in der 
Familie unbekannt waren, den Kindern gegeben wurden. 


a ) Demnächſt in der Zeitſchrift für Thür.⸗Sächſ. Geſch. und 
unſt. 


Das Wappen der Grafen und Herren v. Schlitz genannt v. Görtz 


Von Oberpfarrer Hermann Knott. 


Die Herren von Schlitz, zum buchoniſchen Uradel 
gehörig, die am 15. Juli 1677 in den Reichsfreiherrn— 
ſtand und am 6. Oktober 1726 vom Kaiſer Karl VI. in 
den Reichsgrafenſtand erhoben wurden, führten ſeitdem 
neben ihrem Stammwappen das beifolgend abgebildete 
Gräflich Görtziſche Hoheitswappen: Der von zwei 
wilden Männern gehaltene Schild, der mit drei Helmen 
gekrönt iſt, iſt geviert und mit einem Herzſchild belegt, 
der das Stammwappen zeigt: zwei ſchräglinke ſchwarze 
an der oberen Seite dreimal gezinnte Balken in Silber. 
Im Hauptſchild zeigten Feld 1 und A je ein ſchräglinks 
gelegtes ſilbernes Gatter in Rot (Haxthauſen), Feld 2 
und 3 ſind von Gold und Blau geſpalten, in Gold 
drei (2. 1) rote Ziegel oder Steine, in Blau zwei gol— 
dene gegen den Spalt gekehrte wachſende Monde über 
einander (Kerſtlingerode). 

Von den drei Helmen trägt der erſte, von Harte 
hauſen gehörig, einen roten Flug mit einem ſilbernen 
Gatter belegt und rot⸗ſilberne Decken, der mittlere, zum 
Stammwappen Görtz gehörig einen offenen ſilbernen 
Flug, mit je zwei ſchwarzen gezinnten Schrägbalken 
belegt und ſchwarz⸗ſilberne Decken, der dritte, zu Kerſt— 


(Mit einer Kunſtbeilage.) 

lingerode gehörig, endlich einen blauen Flug mit zwei 
goldenen wachſenden Monden belegt und blausgoldene 
Decken. Steht das ganze Wappen in einem Hermelin— 
zelt, ſo iſt dieſes mit dem Fürſtenhut gekrönt. 

Dieſes große gräfliche Wappen wurde bei Erhe— 
bung des Reichfreiherrn Friedrich Wilhelm von Schlitz, 
gen. von Görtz in den Reichsgrafenſtand verliehen und 
durch Wappenvereinigung mit dem Wappen von Hart» 
hauſen gebildet. Friedrich Wilhelm von Schlitz, der be— 
kannte braunſchweigiſche und hannoverſche Staatsminiſter 
und Kammerpräſident, ſowie Geſandter zur Wahl Kaiſer 
Karls VI. war ſeit 1680 vermählt mit Anna Dorothea 
von Haxthauſen, Tochter des Hermann Chriſtian von 
Harthaufen zur Apenburg und feiner Gemahin Anna Gerte 
rud geborenen von Gropendorf. Zur Deutung des Stamm⸗ 
wappens der Grafen von Schlitz, das bereits auf einem 
Grabſtein von 1179 erſcheint, ſei bemerkt, daß die beiden 
ſchwarzen Zinnenbalken als die heraldiſche Bilderſchrift 
betrachtet werden für die beiden älteſten Schlitzer Burgen, 
die Waſſerburg Niederſchlitz im Tale, die 1261 in der 
Stiftsfehde zerſtört wurde, und die Burg Schlitz auf dem 
Berge, neben der alten Baſilika von 812. 
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Kleine Mitteilungen... 


Die großmütterlichen Ahnen der Kaiſerin Catharina II. 
von Rußland. 

Das Staatsarchiv Magdeburg enthält unter Erzſtift Magde⸗ 
burg 1a. XXC. Anhang, Ahnentafel Nr. 10. die Ahnentafel des 
Johann Ludwig Fürſten zu Anhalt, die ſich zum Teil mit der 
Ahnentafel Catharinas Il. deckt. Die väterliche Seite weiſt rein 
dynaſtiſche Familien auf: Anhalt, Württemberg, Oldenburg, 
Schwarzburg, Holſtein, Dänemark, Sachſen, Preußen. Die 
mütterlichen Ahnen waren bisher wenig bekannt, jedenfalls fand 
ich ſie noch nicht veröffentlicht. Sie gehören dem oberſächſiſchen 
Adel an. Leider fehlen auf der Ahnentafel Ortsnamen und 
Daten, aber immerhin geben die Namen vielleicht einige An- 
haltspunkte für weitere Nachforſchungen. Die Gemahlin des 
Fürſten Johann Ludwig zu Anhalt und Großmutter Catharina ll. 
war Chriſtiane Eleonore von Zeutſch (Zeitſch). Deren Eltern 
waren Georg Volrath von Zeutſch und Chriſtina von Weiß. 
bach. Großeltern v. S. Chriſtian von Zeutſch und Lucretia 
von Spiegel (aus der Halberſtädter Familie mit zwei roten 
Zickzackquerbalken in Silber), Großeltern m. S. Wolf Georg 
von Weißbach und Martha von Könneritz. Urgroßeltern 
v. S. 1. Nicolaus von Zeutſch und Urſula von Clotten 
(Wappen: offener roter Flug in Silber), 2. Johann von 
Spiegel und Lucretia von Ende; Urgroßeltern m. S. 1. Georg 
von Weißbach und Barbara von Döben; 2. Bernhard von 
Könneritz und Anna von Pofern. Dieſe Ahnen kommen 
in den Ahnentafeln faſt aller evangeliſchen europäiſchen regie⸗ 
renden Häuſer vor und ſind genealogiſch ſicher, während die Ab⸗ 
ſtammung der Nachkommen Catharinas II. vom Hauſe Holſtein — 
Gottorf — Romanow dem Blute nach durch die Memoiren der 
großen Kaiſerin Lügen geſtraft wird. 

Werner Conſtantin von Arnswaldt. 


Franzöſiſche Perſonenſtandsregiſter. 

Die Perſonenſtandsregiſter über Geburten, Eheſchließungen 
und Todesfälle der Stadt Blamont in Franzöſiſch-Lothringen 
befinden ſich auf dem Bürgermeiſteramt und beginnen mit Ende 
1792. Jeder Jahrgang iſt mit einem Namenverzeichnis nach der 
Buchſtabenfolge verſehen; mehrere Jahrgänge ſind in je einem 
Bande zuſammengebunden. Bei flüchtiger Durchſicht fand ich 
u.a. die deutſchen Namenformen: Dilzemberger, Fernbach 
(Ferneback), Harberſetzer, Kapfer (Kapfre), Klein, 
Kraft, Krantz, Romer, Schirmer, Schmuck (ob jüdiſch 7), 
Sperling, Welker, Zabel (ſehr häufig). Die Schreibung 
der Namen iſt auffallend willkürlich. Davon als kraſſeſtes Bei⸗ 
ſpiel: Am 6. Germinal des 8. Jahres der Republik ( = 27. 
März 1799) wird geboren Anna Thereſe Gerard, Tochter von 
Joſeph Gerard und feiner Frau Thereſe Fonkoeff. Im Rew 
giſter wird dieſer Name mit Wongoefft wiedergegeben, während 
der Großvater (mütterlicherſeits) des Kindes als Zeuge eigenhän⸗ 
dig unterſchreibt als „Michel von Goefft“ ! — Kirchenbücher 
in deutſchem Sinne fehlen in Blamont vollkommen, auch aus 
der Zeit vor der Revolution, die bekanntlich die Schöpferin der 
franzöſiſchen Zivil⸗Perſonenſtandsregiſter geweſen iſt. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 

Findelkinder und Namengebung. 

Eckardt, Chronik von Glauchau 1882 erzählt S. 534 folgendes 
„1737, den 21. März wurde ein Kind mit 24 Taufzeugen getauft, 
das man am Möbiusſchen Hauſe in der Vorſtadt auf einer Bank 
gefunden. Es erhielt daher den Namen J. Eſaias Bankmann. 
Nach 8 Tagen kam die Mutter, die mittelſte Tochter der Katſche 
Chriſtiane“, die einen Mann gehabt, welcher aber unter die 
Soldaten gekommen, und gab als Vater den Sohn des Hammers 
ſchmieds Herrmann an. Dieſer, wie ſie ſelbſt kam in Arreſt, 
aber er ſtand die Daumenftöde aus, und wurde deshalb frei, 
obwohl es ihm Geld koſtete. Sie dagegen wurde verwieſen.“ 

Der Name Bankmann iſt freilich doppeldeutig. Vielleicht 
iſt er nur eine Abſchwächung oder Verhüllung des alten Wortes 
Bankert? Ä 
Seminaroberlehrer Alfred Schmidt. 

Ein weiteres Beiſpiel zur Benennung von Findelkindern 
nach dem Ort ihrer Auffindung, gibt die „Reußifche Kirchengalerie“ 


(Dresden, 1833) nach dem Kirchenbuch von Trebnitz bei Gera 
(Reuß). Der Eintrag hat folgenden Wortlaut: „1755, den 24. No- 
vember früh nach 7 Uhr wurde in Trebnitz eine Schachtel am 
innerſten Kirchtore, worin ein Kind lag, gefunden. Es wurde 
in der Taufe Maria Catharina Kirchhoferin genannt. Dieſes 
Kind wurde 4 Tage lang von den ſtillenden Weibern ernährt, 
danach vom Gericht einer Frau in Gera zur Verſorgung über⸗ 
geben R. Hanfel. 


Stammbücher in Karlsruhe. 

Die Großherzogliche Badiſche Hofs und Landes- 
bibliothek in Karlsruhe beſitzt nach ihrem gedruckten Hand⸗ 
ſchriftenkatalog mehrere Stammbücher. Es ſind dies: 

1. Stammbuch des Nürnberger Patriciers Juſtus Creß 
mit Einträgen von 1583—1585 (Durlacher Handſchriften 
Nr. 5). 

2. Neun Stammbücher von Angehörigen der Familie 

Schueler in Thann i. d. Rhön mit Einträgen von 
1756—1829 (Karlsruher Handſchriften Nr. 732 — 750; 
vergl. F. Lamey im Centralblatt für Bibliotheksweſen 
1890 S. 85.) 

3. Stammbuch des Franz Schütt mit Einträgen von 
1788 — 1821 (Karlsruher Handſchriften Nr. 1234). 

4. Stammbuch des Grafen Philipp Georg zu Solms 
(T 1628) mit Einträgen von 1588 —1616 (Durlacher 
Handſchriften Nr. 7). 

5. Zwei Stammbücher des Grafen Friedrich zu Solms⸗ 
Laubach (f 1635) mit Einträgen von 1588-1596 und von 
1604 — 1607 (Durlacher Handſchriften Nr. 8 und 9). 

6. Stammbuch des Augsburger Patriciers Dr. med. Da- 
vid Wirßing (Wirſung), Stadtphyſikus zu Eger 
mit Einträgen von 1588 1589 (Naftatter Handſchriften 
Nr. 58). Ein Verzeichnis der im Stammbuch ſich ein⸗ 
tragenden Perſonen findet ſich gedruckt in „Hand- 
ſchriften der Großherzoglichen Badiſchen Hof⸗ und Landes⸗ 
bibliothek“, Hl. Band: Holder, die Durlacher und 
Raftatter Handſchriften, Karlsruhe 1895, Seite 137— 140. 

7. Stammbuch der Herzogin Barbara Sophie von 
Württemberg (* 1584, T 1636), Tochter des Kur- 
fürſten Joachim Friedrich von Brandenburg mit 
Einträgen von 1601 —1640 (Durlacher Handſchriften Nr. 
10). Während im Allgemeinen zu Stammbüchern 
eigens dazu angefertigte Bücher benutzt wurden, findet 
ſich hier — wie aber durchaus nicht ſelten — ein ge⸗ 
drucktes Buch durch Einheften ungedruckter Blätter als 
Stammbuch eingerichtet und zwar Oeorg ia e Montaneae 
Nobilis Oalliae, Emblematum christianorum Centuri 
(Zürich 1584). 

8. Stammbuch aus ſchwediſchem Beſitz mit Einträgen von 
1616— 1617 (Durlacher Handſchriſten Nr. 17); wahrſchein⸗ 
lich 1642 von des Markgrafen Friedrich VI. von 
Baden Gemahlin Chriſtiana Magdalena ( 1616, 
+ 1660) aus Schweden mitgebracht; fie war die Tochter 
des Pfalzgrafen Johann Kaſimir von Zweibrücken, 
aber in Schweden erzogen, da ihre Mutter eine Tochter 
König Karls X. von Schweden war. 

3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


Perſönliches. 

Am 16. April d. J. konnte der Kgl. Hoflieferant, Herr 
Georg Starke, die fünfzigſte Wiederkehr des Tages feiern, 
an dem er einſt in die von feinem Vater im Jahre 1847 gegründete 
Firma C. A. Starke in Görlitz eingetreten war. Er hat dieſe 
nach dem im Jahre 1882 erfolgten Tode ſeines Vaters allein 
übernommen und ſich, wie unſeren Leſern bekannt iſt, neben dem 
Betriebe feiner Kunſtdruckerei in erſter Linie dem heraldiſch⸗ 
genealogiſchen Verlage gewidmet. 

Zahlreiche hervorragende Werke ſind in dieſer langen Zeit 
aus feiner Preſſe hervorgegangen, wir erinnern nur an die Neu- 
ausgabe des berühmten „Codex Grünenberg“ und an Gritzners 
„Standeserhebungen und Gnadenakte deutſcher Landes fürſten“, 
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die ſich wohl in jeder größeren familiengeſchichtlichen Bücherei 
finden. 

Ein beſonders Verdienſt um die Familiengeſchichtsforſchung 
aber erwarb ſich Georg Starke, als er im Jahre 1906 Verlag 
und Druck des Deutſchen Geſchlechterbuches (Genealogiſches 
Handbuch bürgerlicher Familien)“ übernahm, das er ſeitdem vom 
12. bis zum 29. Band weiter geführt hat. 
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Die Bentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte hat dem Jubilar zu ſeinem Ehrentage die aufrichtigſten 
Glückwünſche übermittelt: ſie hofft, daß es ihm noch lange ver⸗ 
gönnt ſein möge, in der gleichen Weiſe wie bisher tätig zu ſein 
im Intereſſe feiner weit über die Grenzen des deutſchen Vater⸗ 
landes hinaus rühmlichſt bekannten Firma, wie nicht minder in 
dem der deutſchen Familiengeſchichtsforſchung. 


ELL Bücherſchau 11 


Bücherbeſprechungen. 

Dr. J. B. Kurz, Heimat und Geſchlecht Wolframs von 
Eſchenbach, (Beilage zum 61. Jahresberichte des hiſtoriſchen 
Vereins für Mittelfranken). Ansbach 1916, C. Brügel & Sohn. 
120 S. 3 Vollbilder, 8 Textbilder, 2 Wappentafeln, 1 Stamm- 
tafel, 1 hiſtoriſche Karte, 1 Schrifttafel. Geh. M. 2.50. 

Seit Errichtung eines Denkmals für den großen Parzival⸗ 
dichter in dem mittelfränkiſchen Städtchen Eſchenbach bei Ans- 
bach durch König Maximilian II. von Bayern i. J. 1861 war 
dieſer Ort unter Abweiſung der von dem gleichnamigen ober- 
pfälziſchen Städtchen erhobenen Anſprüche allgemein als Heimat 
Wolframs von Eſchenbach anerkannt, allein um die letzte Fabre 
hundertwende wurde der Verſuch unternommen, dieſe Tatſache 
wieder ſtreitig zu machen und des Dichters Heimat in eine 
Gegend ſüdlich der Donau zu verſetzen. Dies drückte offenbar 
dem Verfaſſer — ſeines Standes Benefiziat in Eſchenbach — 
die Feder zu ſeiner Arbeit in die Hand. Durch ſeine gründlichen 
Unterſuchungen, geſtützt auf ein reiches Quellen- und Urfunden- 
material, in welches uns beſonders die der Schrift als ausführ— 
licher Anfang beigegebenen, Eſchenbacher Urkunden und Regeften“ 
tieferen Einblick gewähren, hat er jenen Verſuch zu nichte gemacht 
und den von nun an nicht mehr umzuſtoßenden Nachweis erbracht, 
daß Wolfram von Eſchenbach aus keinem anderen Orte dieſes 
Namens als dem mittelfränkiſchen Städtchen fein kann. 

Aus verſchiedenen Ortsangaben im Parzival ſchließt unſere 
Schrift, daß deſſen Verfaſſer und dem von ihm vorausgeſetzten 
Leſerkreiſe gerade die Gegend um den Altmühlgrund beſonders 
vertraut geweſen ſein mußte. Sodann geht ſie zu der vielfach 
wohl noch unbekannten oder wenigſtens nicht gebührend gee 
gewürdigten Tatſache über, daß etwa ein halbes Jahrhundert 
nach Entſtehung des Parzival der Verfaſſer des jüngeren Titurel 
und um die Mitte des 15. Jahrhunderts Püterich von Reichertö- 
hauſen den Dichter „von Eſchenbach und Pleinfeld“ nennen, 
letzteres jetzt ein Eiſenbahnknotenpunkt im Bezirksamte Weißen⸗ 
burg i. B. Schon durch dieſen Hinweis wird durchſchlagend 
dargetan, daß es ſich bei der Heimat des Parzivaldichters nur 
um das mittelfränkiſche Eſchenbach handeln kann, das von 
Pleinfeld nur etwa 25 km entfernt iſt. Dazu kommt noch der 
ebenfalls voll überzeugende Urkundenbeweis, daß das im be- 
rühmten Wappenbuche des Ritters Konrad Grünenberg dem 
Wolfram zugeſchriebene Wappen (ein Krug) tatſächlich auch von 
anderen Angehörigen des in Eſchenbach bei Ansbach anſäſſigen 
gleichnamigen Rittergeſchlechts geführt wurde; den Abdruck eines 
Siegels des letzteren entnimmt das Buch einer Urkunde von 
1325 im Münchener Reichsarchiv. Zutreffend wird hiebei die 
Annahme zurückgewieſen, als ob der Dichter mit Rüdfiht auf 
ſein Lehensverhältnis zum Grafen von Wertheim zur Führung 
von deſſen Wappen verpflichtet geweſen wäre und gar kein 
eigenes Familienwappen hätte führen dürfen. Das die große 
Heidelberger (Maneſſeſche) Liederabſchrift abweichend von Grünen» 
berg Wolfram ein Wappen mit zwei Beilen zuſchreibt, erklärt 
der Verfaſſer in durchaus neuer und einwandfreier Weiſe ſo: 
Die in der Nachbarſchaft der Eſchenbacher (bei Gunzenhauſen) 
begüterten Herren von Mur ſiegelten die beiden älteſten von 
jenen in den Jahren 1268 und 1269 ausgeſtellten Urkunden mit 
einem Wappen, das mit dem in der Liederabſchrift als Wolframs 
Wappen abgebildeten eine auffallende, geradezu überraſchende 
Aehnlichkeit hat; dies Mur'ſche Wappen, deſſen Bedeutung — 
wahrſcheinlich zwei abgekehrte Armbruſtwangen — allerdings 
auch noch nicht ganz beſtimmt feſtgeſtellt iſt, kannte vermutlich 
der Bildzeichner der Liederhandſchrift und fab es für das der 
Eſchenbacher ſelbſt an, gab es aber wegen ſeiner Undeutlichkeit 


verändert wieder. So iſt auf faſt 20 Seiten die Wappenfrage 
eingehend und mit Verſtändnis behandelt. 

Auf Seite 60 unten iſt die Entfernung zwiſchen Pletnfeld 
und Ellingen irrig mit 10 bis 12 ftatt mit nur 5 km angegeben; 
dieſe Berichtigung diene zur Verſtärkung der Geſichtspunkte, 
welche für einen Zuſammenhang zwiſchen den Herren von Plein⸗ 
feld⸗Eſchenbach mit den Ellingern geltend gemacht werden. 
Reiches Licht fällt durch unſer Buch auf die immer enger 
werdende Verknüpfung von Stadt und Adelsgeſchlecht Eſchenbach 
mit dem deutſchen Ritterorden und voll gelungen tft ber Nach⸗ 
weis, der Dichter habe ſich in feinem Parzival mit Recht als 
einen „Bayern“ bezeichnet, wenn auch ſein Heimatland jetzt zu 
Franken gehört. Von hohem Intereſſe iſt auch die vom Verfaſſer 
im kgl. Kreisarchive für Mittelfranken zu Nürnberg entdeckte 
Beſchreibung eines Eſchenbacher Bilderzyklus aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts; aus ihr geht hervor, daß man ſchon da⸗ 
mals allgemein das mittelfränfifche Eſchenbach unbedenklich für 
Wolframs Wohnort anſah, zu deſſen Pfarrkirche als zu Wolframs 
Begräbnisplatz ſchon immer feine Verehrer, im verfloſſenen Jahr« 
hundert noch Ludwig Uhland, gewallt waren. 

Der Verfaſſer leitet nur bei einem Teile der erſt nach 1260 
wieder urkundlich nachzuweiſenden Träger des Adelsnamens 
von Eſchenbach die Abſtammung vom Dichter Wolfram ſelbſt, 
die Abſtammung der übrigen aber von deſſen älteren Bruder 
her. Vielleicht darf man Wolfram als gemeinſamen Stamm— 
vater des ganzen Geſchlechts anſehen. Er allein iſt als erſter 
und einziger Träger des Doppelnamens Pleinfeld-Eſchenbach 
bezeugt; hieraus möchte man folgern, er war von Haus aus ein 
Angehöriger des ſchon lange vor ihm erwieſenen Geſchlechts der 
Herren von Pleinfeld und erſt infolge Erlangung eines Beſitzes 
oder Lehens in Eſchenbach der erſte Träger des Familiennamens 
Eſchenbach überhaupt. Da dieſer Name urkundlich erſt 40 bis 50 
Jahre nach ſeinem etwa 1220 erfolgten Tode wieder auftaucht 
und der Dichter mehrere Söhne (pueri) hatte, könnte ſich auch 
erſt von ihm ab das Geſchlecht der Eſchenbacher in mehrere 
neben einander hergehende Linien geteilt haben. Doch wird ſich 
hierüber ſchwerlich jetzt noch Sicheres ſagen laſſen, vielmehr möge 
man aus dieſer einen Frage wie aus den ſonſtigen vorſtehenden 
Mitteilungen erfehen, wie viel überraſchende neue Auſſchlüſſe 
und welch reiche Fülle von Anregungen auch zu weiterem Nad 
denken das feſſelnde, mit größtem Fleiße und warmer Liebe zur 
fränkiſchen Heimat geſchriebene Buch dem Leſer gewährt. Des⸗ 
halb gebührt dem Verfaſſer wie auch dem hiſtoriſchen Vereine 
für Mittelfranken, der durch Herausgabe der Schrift einen vollen 
Treffer erzielt hat, alle Anerkennung und großer Dank. Auch 
die äußere Ausſtattung iſt hübſch und der Druck gut leſerlich. 

| Dr. Friedrich Vogtherr. 


Geſchichte und Genealogie der Familie 
Mit einer Stammtafel. Eger 1912, 


Alois John. 
John im Egerlande. 
Selbſtverlag. 24 ©. 

Der verdienſtvolle Herausgeber der heimatkundlichen Mo» 
natsſchrift „Unfer Egerland“ hat in kurzen aber ſcharf umriſſenen 

Zügen die Geſchichte feiner Familie geſchrieben, eines Banern« 

geſchlechtes, das in der Zeit des dreißigjährigen Krieges zuerſt 

in dem Dörfchen Voitersreuth an der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze 
erſcheint; 1629 wird dort der gewaltſame Tod des früheſt be- 
kannten Vorfahren Hans Jaan berichtet. Allen Spuren iſt der 

Verfaſſer liebevoll nachgegangen und er ſchildert die zahlreichen 

bäuerlichen und bürgerlichen Zweige des Geſchlechts und ihren 

Grundbeſitz: der letztere iſt beſtimmend geweſen für die Einteilung 

des Werkchens und das reißt freilich zuweilen den Zuſammen⸗ 

hang der Abſtammungsfolge etwas auseinander. Aber dieſer 
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geringe Nachteil wird ausgeglichen durch die überſichtlich auf- 
gebaute Stammtafel. 

Bei dem auffälligen Mangel familiengeſchichtlicher Ver— 
öffentlichungen gerade über Geſchlechter des Egerlandes iſt Johns 
Werkchen doppelt zu begrüßen, mögen ihm bald recht viele 
Nachfolger erſtehen. 

Arthur Dimpfel. 


Adam Schneider, Geſchichte der Familie Widt. Cin Bei⸗ 
trag zur Stammesgeſchichte der Freiherren Heyl zu Herrnsheim. 
Straßburg, J. 9. Ed. Heitz (Heitz & Mündel), 1916 XIV u. 
280 S. 


Der Großvater des erſten Freiherrn (Wilhelm Cornelius) 
Heyl zu Herrnsheim, Johann Cornelius Heyl (* 1792, f 1858) 
war verheiratet mit Wilhelmine Luiſe Martenftein, einziger 
Tochter des Johann Daniel Martenſtein und der Maria Apollonia 
Witt, die dem nach Worms ausgewanderten Zweige der urfpring- 
lich Elſäſſiſchen (Straßburger) Familie Widt angehörte und als 
Letzte ihres Stammes 1846 ſtarb. Der Verfaſſer behandelt in 
vorliegendem Werk nur die Elſäſſer Zeit der Wyde (Witt, Widt), 
eins der älteften und angeſehenſten Patriziergeſchlechter des Landes, 
und beſonders Straßburgs. Der genealogiſche Zuſammenhang 
dieſer Familie mit andern Geſchlechtern ähnlichen oder gleichen 
Namens läßt ſich bisher nicht erweiſen (es kommen in Betracht 
die dem unterelſäſſiſchen Landadel angehörende ritterliche Familie 
von Wide, für die Urkunden in der Zeit von 1262 — 1412 vor- 
liegen; ferner einige geiſtliche Würdenträger des Namens Wite, 
von Widen, von Witten uſw. und eine Straßburger Bürger— 
familie Wide, die von 1299 bis 1313 erwähnt wird). Die un- 
unterbrochene Stammreihe der Widt beginnt mit Hans Wyde 
(* um 1440, f vor 1511), Bürger in Colmar. Von den einleitenden 
Abſchnitten iſt auch einer der Beſprechung des Namens gewidmet; 
der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß der Name Wyde uſw. 
nichts mit Veit (Vitus), Wido zu tun habe, ſondern eine allge 
meine Ortsbezeichnung fei (ahd. widu, ae. vudu — ne.wood = Wald) 
oder ſich vielleicht auf eine beſtimmte Beſitzung beziehe (ſo gibt 
es ein Wida in der Nähe von Münſter im Oberelſaß); auch 
könne es mit „weit“ zuſammenhängen. Zur Kritik möchte zu 
bemerken ſein, daß man die Quantität des Stammvolks in mög— 
lichſt alter Zeit feſtzuſtellen hätte; daraus ergibt ſich dann, ob 
der Name mit „weit“ — oder widu uſw. zuſammenhängt. Ent⸗ 
weder liegt 1 oder i vor, aber nicht beides. 

Der Verfaſſer vermutet die genealoaiſche Zugehörigkeit der 
Widt zu den Rittern von Wide (zuletzt Lehnsherren der Wane 
genburg), wie S. 97 ff. länger ausgeführt iſt (eine Stammbaum 
Konſtruktion iſt S. 100 gegeben). 

Die Darſtellung greift ſehr häufig auf die Landes und 
Ortsgeſchichte über; ihr Verlauf und ihre Dispoſition iſt durchaus 
von der Stammtafel beſtimmt, alſo rein chronologiſch und nicht 
nach allgemeinen geſchichtswiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten ge— 
gliedert. 

Viele Urkunden und Aktenſtellen find wörtlich wieder— 
gegeben. Beſonders wertvoll iſt das Werk aber durch die Ge— 
nauigkeit und Ausführlichkeit, mit der alle Quellen, dazu auch 
Porträts, Wappen, Bilder und Pläne von Orllichkeiten, zu— 
ſammengebracht find, um möglichſte Vollſtändigkeit der biogra— 
phiſchen Angaben zu erreichen. Stammtafeln ſind im Texte bei— 
gedruckt; ein ausführlicher Stammbaum, der gleichzeitig die Fae 


milie Heyl, ſoweit ſie Nachkommen der Apollonia Witt ſind, mit 


umfaßt, liegt in einer Mappe bei. 

Ein ausführliches Quellenverzeichnis, ſowie Regifter von 
Orts- und Perſonennamen find vorhanden und bieten die Mög» 
lichkeit einer weitgehenden Ausnutzung. 

Leipzig. Ernſt Müller. 


K. Thoring, Die Mutter des Feldmarſchalls von 
Mackenſen. Berlin 1916, Verlag Karl Curtius. 96 Seiten 
8. Geh. M. 2—, geb. M. 3.—. 

Der am 7. Mai 1916, ein halbes Jahr vor ihrem 90. Gee 
burtstag als Gutsherrin zu Geglenfelde in Weſtpreußen verſtor— 
denen Frau Anna Luiſe Mackenſen, geb. Rink, iſt im vorlie⸗ 
genden Büchlein ein anſprechendes Denkmal geſetzt. Die Mutter des 
großen Heerführers ſehen wir geſchildert als eine vorbildliche Bertres 
terin chriſtlich⸗deutſchen Hause und Familienlebens. Die Einleitung 
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gibt Beranlaffung, einen kurzen Rückblick auf die Familie Rink 
zu werfen, die ſeit 1660 als Kurſächſiſche, ſeit 1816 als preußiſche 
höhere Forſtbeamte in mehreren Generationen nachweisbar iſt, 
und, was das werwollſte iſt, tätig war in denſelben Wäldern 
bei Dommitzſch, unweit von Torgau an der Elbe. Daß auf das 
Leben des Feldmarſchalls ſelbſt recht eingehend eingegangen wird. 
liegt auf der Hand; ſo finden wir ſeine Feldzugsbriefe an die 
ſtets geliebte und verehrte Mutter aus den Jahren 1870/71 auf 
Seite 59— 72 abgedruckt. Viele Bildniswiedergaben tragen zum 
äußeren Schmucke bei. — Eine Kleinigkeit ſei gerügt: auf Seite 
37 ſpricht der Verfaſſer von einer ,Hannoverfden Nationalgarde“ 
während der Freiheitskriege; dergleichen gab es unter dieſem 
Namen nicht; gemeint iſt wohl, des Königs (nämlich von Groß⸗ 
britannien als Kurfürſten von Hannover) deutſche Legion.“ 
3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


Pfarrer Karl Joſef Friedrich, Grünhain, die alte Berg- 
und Kloſterſtadt. Die tauſendjährige Geſchichte unſerer 
Heimat, volkstümlich beſchrieben und mit vielen Bildern ver⸗ 
ſehen. Grünhain 1916, verlegt vom Kirchenvorſtande. a2 ©. 

Auch ein Kriegserzeugnis, ein Gruß der Heimat für die 
Feldgrauen draußen im Schützengraben, denen das Herz auf- 
gehen muß, wenn die Heimat fo zu ihnen plaubert. Ein freund- 
licher Geber hat es ermöglicht, daß jedem der im Felde ſtehenden 
Grünhainer dieſe kleine Stadtchronik zugeſandt werden konnte. 

In gedrängter Kürze ziehen die Bilder an uns vorüber. 
Die Waldwildnis vor 1000 Jahren, Beſiedelung durch Slaven, 
Verdrängung durch die Deutſchen. Früheſte adelige Geſchlechter: 
Uttenhofen und Heidenreich (Heindenreich) von Stein 1232. 
1235 Gründung eines Ciſterzienſer Kloſters. Abte und Mönche 
u. a. Conrad und Fritſche von Stein, Funk, Morgenitern, 
Küttner, Göpfert. Sturmel, Pflugk, Pergmeiſter, 
Schütze. Holtzſchu, Rußmann, Rofenfrank, Purgtorrer, 
Jamo, Frenzel, Engelhard, Sartoris, Mendil, Kraus, 
Ros teuſcher, Natzer, Peſchel. Verwüſtungen in den Huſſiten⸗ 
und Bauernkriegen. Ein denkwürdiger Tag für Grünhain war 
der 8. Juli 1455, als Prinz Albrecht von Sachſen im Walde 
in der Nähe des Kloſters Grunenhain durch einen Köhler aus 
der Gewalt des Ritters Kunz von Kaufungen befreit wurde. 
1533 wurde die Reformation eingeführt. Reſte der Kloſterbiblio⸗ 
thek befinden ſich in Jena. Im dreißigjährigen Kriege ver⸗ 
wüſteten u. a. Holckſche Scharen die Stadt; auch ſpäter ließen 
Hungers⸗, Brand-, Waſſer⸗ und Kriegsnöte keinen Aufſchwung 
des Städtchens zu. Kirchenbücher von 1643 an. Evangeliſche 
Pfarrer u. a. Winkler, Grabner, Schaller, Schein, deſſen 
Sohn Johann Hermann (1586- 1630) als Thomaskantor und 
Komponiſt geiſtlicher Lieder bekannt iſt; Fiſcher, Frenzel, 
Bergicht, Breitfeld, Zeis, Fugmann, Richter, Schneider, 
Sieber, Hering, Anger, von Adercas, Neubert, Richter, 
Ullmann, Göder (Porträt), Seidel (desgl.), Klöckner, 
Walther, Gräf, Friedrich. Aus der Zahl der Männer, die 
Bedeutendes für die Stadt geleiſtet haben, ſeien erwähnt: Amts- 
{ch offer Türck aus Steiermark (1611-35); Orgelbauer Oertel 
und Stein müller; Rektor Hecker (Porträt) und feine drei 
Schüler, deren Bildniſſe ebenfalls beigefügt ſind: Kaufmann 
Grimm, Rektor Ficker und Miniſterialdirektor Vodel; ferner 
Geheimrat Bing, Fabrikant Arnold, Stadtrat Edelmann. 

Für den Familienforſcher — und nicht nur für den Grün- 
hainer! — würde es wertvoll geweſen ſein, wenn neben den 
Geiſtlichen auch die Namen der Bürgermeiſter, Lehrer, Beamten, 
ra'sfähigen und alteingeſeſſenen Familien kurze Erwähnung ges 
funden hätten. 

Ließe ſich nicht bei derartigen volkstümlichen Veröffent⸗ 
lichungen auf einer der leer gebliebenen Seiten das vom Beſitzer 
auszufüllende Schema einer Ahnentafel anbringen d! 

3. Zt. im Felde. C. A. Knab. 


Berichtigung zu Jg. 1916, Heft 8, Sp. 243: 

Der Verfaſſer des Büchleins über „Geiſtige Veranlagung 
und Vererbung“ iſt nicht der Gießener Pſychiater Robert 
Sommer, ſondern der Phyſiolog Dr. phil. et med. Georg 
Sommer in Bergedorf bei Hamburg. 

Dr. E. Devrient. 


( 
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.... Beiticdriftenihau. [ 


Deutſchland. 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der Deut- 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 65. Jahrg. Heft 3/4. 
März April 1917. Mehlis. Vom „Brunholdisſtuhl“ bei Bad 
Dürkheim. — Schoof. Aber Flur- und Flußnamengebung. — 
Zimmermann. Ctammbider von Helmftedter Studenten. — 
Die Deutſche Archivverwaltung in Warſchau. 

Heſſenland. 31. Jahrg. Heft 5/6. März 1917. Scheibe. 
Eine Gotteskaſten-⸗ Rechnung aus dem Jahre 1595. — Franz. 
Der Herenglaube in Heſſen (Schluß). — Schwalm. Der Schwälmer 
„Buttermann“. — Deetjen. Neue Kunde aus Dingelſtedts 
Fuldaer Jahren. 

Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde. 50. Band (neue Folge 40. Bd.) 1917. Kneiſch. 
Die Herren von Joſſa und andere Geſchlechter des Namens in 
Heſſen und Naſſau. — Wolff. Die geographiſchen Vorausſetzungen 
der Chattenfeldzüge des Germanicus. — Bingemer. Zur Lage 
des Königshofes in Bergen. — Boehmer. Zur Geſchichte des 
Bonifatius. — Bergell. Die Krankheit Philipps des Groß— 
mütigen und ihre Bedeutung für die Neformationsgeſchichte. 


Mannheimer Geſchichtsblätter. 18. Jahrg. Heft 3/4. 
März April 1917. Obſer. Chriſtian Ludwig von Schönberg 
und feine Reife nach Heidelberg (1671). — Wille und Chriſt. 
Judenordnung des Kurfürſten Karl Ludwig vom 16. April 1662. 
— Chriſt. Aus Mannheims Revolutionstagen i. J. 1849. 


Niederſachſen. 22. Jahrg. Hefte 13 und 14. April 1917. 
Denecke. Die Belagerung des Harburger Schloſſes (1757). — 
derſ. Das Harburger Kaufhaus. — Teckleuburg. Des 
hannoverſchen Heeres letzter Auszug. — Geisberg. Die Wieders 
täufer in Münſter. — Löffler. Noch ein Löſungsverſuch des 
Rolandratfels. — Lerbs. Der Teutſche Held in Grimmelshauſens 
Abentheuerlichem Simpliciſſimus. 


Roland. 17. Jahrg. Hefte 7 bis 9. Januar bis März 1917. 
Wiering: Aus altmärkiſchen Familien. — derſ. Gräber 
auf dem alten Friedhofe zu Altdamerow bei Uchtenhagen i. P. 
— Koerner. Ein verſchollenes Deutſches Wappentier (Der 
Ibis). — Heinze. Iſt das Livländer Adelsgeſchlecht von Stryk 
ein Zweig der weſtfäliſchen Freiherren Vogt von Elſpe? — 
Tabbert. Aus dem Greifswalder Ratsarchiv. — vom Berg. 
Beiträge zur Geſchichte der Familie von Bergen. — Becker. 
Die ſchwäbiſche Familie von Unold. — Hausmarken. 


Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens. 
50. Band, 1916. Meinardus. Die Stadt Breslau und der 
Große Kurfürſt. — Zum Windel. Die Schlacht bei Liegnitz 
am 13. Mai 1634. — Jungnitz. St. Zoerard und das Hofpital 
in Ohlau — Schulte. Fit die Namensform Mieczko berechtigt? — 
Maetſchke. Die Deutſche Beſiedlung des Glatzer Landes. — 
Feiſt. Die Oelſer Lehnsübertragung v. J. 1648. — Loewe. 


König Friedrich l. von Preußen und das Fürſtentum Oels — 
Krebs. Die Familie von Ccharffenberg. — Patzak. Die 
Pfarr- und Wallfahrtskirche zu Wartha i. Schl. — Franz⸗ 
kowski. Zur Geſchichte der katholiſchen Stadtpfarrkirche ad St. 
Petrum et Paulum. — Bretſchneider. Das Breslauer Bis- 
tumswappen. — Breitbarth. Beiträge zur Einführung der 
Verwaltungsreform von 1808 bei den ſchleſiſchen Regierungen. 

Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig- Holſtei⸗ 
niſche Geſchichte. 46. Band. 1916. Bierehye. Unterſuchungen 
zur Geſchichte Nordalbingiens im 10. Jahrhundert. — Jenſen. 
Sächſiſche und holländiſche Siedlungen in der Wilſtermarſch. 
— Wegemann. Zuſtände Schleswig-Holſteins nach dem Erd— 
buche Waldemars 1231. — Bertheau. Beiträge zur älteren 
Geſchichte des Kloſters Preetz. — Jenſen. Die Erwerbung 
des Dorfes Archsdorf durch das Kloſter Neumünſter. — Haupt. 
Lund und Schleswig. 

Weſtmünſterland. 4. Jahrg. Hefte 1. u. 2. Januar und 
Februar 1917. Peſch. C. ＋ M. B. — Tenhagen. Zwei bes 
rühmte Benediktiner (1. Jakob von Vreden, Prior in Maria-Laach, 
7 1511.— 2. Heinrich Boink. Abt zu Deutz, f 1553). — Holländer. 
Hochzeitsgebräuche im Münſterland. — Bielefeld. Kord 
Kamphues im Kampfe gegen die Stadt Coesfeld. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Monatsblatt der Kaiſ. Kön. Heraldiſchen Gejell- 
ſchaft „Adler“. 8. Band, Hefte 1 big 4 (433 bis 436) Januar 
bis April 1917. von Blitters dorf. Linzer Ahnentafeln (Fort- 
ſetzg. u. Schluß.) — von Schullern. Die Lachemair von und 
zu Ehrenheimb und Madlein. — Schneller. Zur Geſchichte 
der älteſten Hebenſtreit. 

Mitteilungen des Vereines für Geſchichte der 
Deutſchen in Böhmen. 35. Jahrg. Heft 2/3, 1917. Naegle. 
Die feierliche Haarſchur und Haarweihe des jugendlichen heiligen 
Wenzel in ethnographiſcher, religiöſer und rechtshiſtoriſcher Bee 
leuchtung. — Lang hammer. Karl Egon von Eberts Selbſt— 
biographie. 

Unſer Egerland. 21. Jahrg. Hefte 1 bis A, Januar bis 
April 1917. John. Beiträge zur Geſchichte des Dorfes Ober- 
lohma bei Franzensbad. 5. Die Kirchenmatriken als 1 
Quelle. — Ludwig. Die Karlsbader Hausnamen. — Brüch 
Eger. 

Mitteilungen des Vereines für Heimatkunde des 
ZJeſchken⸗Zſergaues. 11. Jahrg. Heft 1. 1917. Seeliger. Zur 
Geſchichte der Familie von Krahe. — Reffel. Aus der alten 
Wetzwalder Matrik (1645 - 1697). — Hrdy. Verzeichnis der 
katholiſchen Leute auf der Herrſchaft Aicha, Friedſtein und 
Liebenau v. J. 1656. — Reſſel. Aus einem Friedländer Ge— 
denkbuche. II. — Eder. Volkskundliche Überlieferungen aus 
Nordböhmen. XXIV. Himmelsbriefe. — 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


Alle für ir die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


Enoannoaoooonaonnonaooonoo0noononoonn einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. 
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Die Cinfender haben den ſachlichen Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


Gelegenheitsfindlinge. 


von Werden. 

Matthias von Werden, Sohn Johanns v. W. zu 
Vianen in Holland, wurde am 20. 9., 27. 9. und 4. 10. 1612 in 
der luth. Pfarrkirche zu Marburg a. d. Lahn mit Katharina, 
der Witwe Johann Firns zu Warburg, aufgeboten. 

Johann von Werden, um 1635 — 40 Abt des Kloſters 
Marienfeld, Kreis Warendorf in Weſtfalen (Fürſtl. Archiv 
Rheda: Url. Nr. 560 u. o.). 

In Rheda i. Weſtf. (reform): 

l. Eberhard von Werden, erw. 1634 u. 1640, f vor 1657, 


co Margarete Hud, begr. 16/26. 9. 1662, Schweſter oder 
Tochter des Richters Eberhard Hud. 


Kinder: 
1. Anna Katharina, co Adolf Niemann (1663). 
2. Adolf Andreas (1653 Werdt, 1655 von Weerden 
genannt), co 1653 Maria Ermegard Hilliger. 
3. Friedrich Ludolf, ſ. Ul. 
ll. Friedrich Ludolf v. W., erw. 1655, f vor 13. 9. 1662. 


Kinder: 
1. Johann Chriſtopher, ſ. III. 
2. Anna Eliſabeth, get. 13/23. 9. 1662. 
Il, Johann Chriſtopher v. W. (1677 von Werdt), get. 
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18/28. 3. 1655, begr. 23. 11. 1864, oo 1. 1677 Margarete 

Daume, Witwe Evert Wittops, begr. 21. 3. 1683. — 2) 

16. 8. 1684 m. Mechthild Lucretia Gallenfamp. 

Rinder: 
1. Anna Sibylla, get. 5. 4. 1680. 
2. Johann Ernſt, get. 18. 3., begr. 28. 3. 1683. 
3. (9) Margarete Eliſabeth, oo 15.1.1711. Joh. 
Moritz Frenſe. 

Wahrſcheinlich haben wir es hier mit bürgerlichen Her⸗ 
kunftsnamen zu tun, wie fie damals in Holland und Weftfalen 
noch häufig neu entſtanden. Die Rhedaer v. W. waren einfache 
Kleinbuͤrger. 

de Werth. 


Im reform. Taufregiſter und in Akten des Stadtarchivs 
zu Rheda in Weſtf. erſcheinen folgende Träger des Namens: 

1. Johann de Werth (von Werth, de Wert, Wehrt), 27. 
10. 1650 und 1. 9. 1651 Rittmeiſter, 12. 1. 1652 und noch 
1663 Obriftleutnant, anſcheinend Nachfolger des Obrift- 
wachtmeiſters Joachim Heinrich von Seiffertitz als Kom- 
mandant der Rhedaer Garniſon. Er ſteht am 27. 10. 1650 
Pate bei einem Sohne des Genannten, zuſammen mit dem 
Richter Johannes Huck und Maria Huck (vgl. von Werden). 

Il. reg be Werdt, Leutnant, ließ zwei Söhne in Rheda 
taufen: 

1. Dtetrid Johann, get. 27. 6./7. 7. 1652. 
2. Chriſtopher Mauritz, get. 22. 1./1. 2. 1654. 
Margareta de Wert, o Johann Wilhelm Wilmang(1663) 
Ill. Johann de Werdt (wohl Dietrich Johann, f. o.) liek am 
8. 12. 1677 einen Sohn auf den Namen Dietrich taufen; 
Pate war u. a. Dr. jur. Huck. 
Marburg a. d. Lahn. K. G. von Redlingbaufen. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 901. Appiano — Schott. 

Woher ſtammt eine Familie Appiano (Aptano), die ſich 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts in Mainz und Sprendlingen 
aufhielt? Wie iſt ihr Wappen? — Wer kann Angaben machen 
über das Wappen der Familie Schott aus Frauenſtein, ſpäter 
in Mainz (Muſikalienverlag Schott)? 

Krefeld. Frhr. von Kittlitz und Ottendorf. 


Nr. 903. Berth. 

Ich bitte um Ergänzung und Berichtigung folgender Tafel: 
? 8 9 6? ? ? Joh. Krüger, Johanna Chri- 
Uhrmacher zu ſtiana Hofmann 
Halle a. S. * Schkeuditz 

* Leipzig 1671 1682 
7 Belt 11. 7. 7 Halle 18. 3. 

1727 1753 

oo Schkeuditz 25. 10. 1698. 


Anna Johann | 


Adam Anna Eliſabeth Krüger, 
Jacob Eleonore Gotthilf ~~ Halle 6. 12. 1699, 
Berth, Buchholtz Ziegler, 7 bof. 9. 12. 1751. 
Organiſt 7 Deren- Muſikdi⸗ 
und burg 23.2. rektor an 
Schulm 1727 St. Ulrich 
u Deren⸗ zu Halle. 
rg a. 9. Dresden 
T daf. 15. u... 1688, 
8. 1742. T Salle 15. 
9. 1747. 


co Derenburg 8. 4. co Halle a. ©. A. 5. 1717. 
1704. 


—— 
Chriſtian Ernſt Berth 
Gymnaſialkollege 15 
Organiſt an St. 

„is 3u Halle a. S. 

* Derenburg 20. 6. 1708, 
T Salle 24. 6. 1740. 


Johanna Chriſtiana Ziegler, 
+ Halle 17. 5. 1720. 


co Halle a. ©. 9. 11. 1735. 
Johanna Erneftina Berth, Halle a. ©. 27. 1. 1741, — Mine 
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den i. W. 3. 11. 1793; oo Gohfeld bei Oynhauſen Henrich Jo⸗ 

hann Jellinghaus, Pfarrer an St. Simeon zu Minden i. W. 
* Ramen i. W. 6. 7. 1734, 7 Minden 18. 2. 1772. 

Dar mſtadt. Riehm. 


Nr. 902. Beindorff. 

Geſucht wird jegliche Nachricht über die vermutlich aus 
Thüringen ſtammende Familie Beindorff (Beindorf). Gibt 
es ein Wappen dieſer Familie? Welche lebenden oder ſchon 
verſtorbenen Mitglieder dieſer Familie find bekannt? 

JIſenhagen. RegterungssAffeffor von Ehrenkrook. 


Nr. 90%. von Beſſer. 

Ascendenz geſucht von 1) Johann Beſſer, ſchwediſcher 
Etatsrat im Herzogtum Bremen-⸗Verden (fein Adels⸗ und Wappen- 
brief ausgeſtellt Stockholm 28. 3. 1688 von König Karl XI. ent- 
hält keine Angaben darüber, auch war ſonſt bei ſchwediſchen 
Behörden nichts zu ermitteln). — 2) von Karl Chriſtoph Beſſer, 
Oberamtsrat, (Reichsadelſtand 1768). -— 3) von Johann Beſſer, 
Oberceremonienmeiſter König Friedrichs I. von Preußen,“ Frauen- 
burg (Kurland) 1654, .. . . (Kurbrandenburgiſcher Adelsſtand 
1699). Alle Bemühungen waren bisher vergeblich. 

Potsdam. von Beſſer. 


Nr. 905. Bierler — von Bierle. 

Geſucht werden Namen und Daten der Eltern und weiteren 
Ahnen folgender Geſchwiſter: Georg, Hans Georg und Heinrich 
Bierler erhielten ſamt ihrer Schweſter Urſula Bierler zu 
Preßburg 28. 11. 1646 den Adelsſtand. Urſula von Bierlelin) 
aus dem Haus Wallendorf (Mahlendorf) und Kleindorf, die 
1646 geadelte, oo (um 1648) Auguſtin Heinrich von Kro⸗ 
mayer auf Groß⸗Sägewitz (* Breslau 12. 10. 1612, f 27. 5. 1669). 
Beſtätigung des alten Adels für Letzteren und ſeinen Bruder 
Georg Heinrich von Kromayer und Adelsſtand für Urſula Kro⸗ 
mayer, geborene Bierlin, Wien 13. 3. 1663. Nach Albrecht von 
Reiheld Manuſkript „Genealogien Breslauer Geſchlechter“ im 
Stadtarchiv zu Breslau (R. 928) fol. 252 ſoll die Mutter der 
Urſula Bierle eine Holtzgräfe aus dem Cleviſchen, die väterliche 
Großmutter eine von Rimmer aus Görßdorf in Franken, die 
mütterliche Großmutter eine von Holtz aus dem Erzbistum Cölln 
geweſen ſein. 


Bückeburg. von Arnswalbdt. 


Nr. 906. Cramer. 

Verbeſſerung und Ergänzung folgender Tafel erbeten: 
Chriſtof Cramer Gertrude Müchin ? ? 
Bürgermeiſter in (Much ?) 
an re 


1 1679 


»Chriſtian Cramer 


Richter in Schippenbeil 
1 174 : 
Chriſtian Cramer, Hofgerichtsadvokat 


= 5 1696, TF Inſterburg 1 
„Natalie von Eſſer 


1732, 
at eee 
B. Thümmel. 
Nr. 907. Cramer — Neuhoff. 
Erbitte Angaben über Georg Chriſtian Friedrich Cramer 
* Altenkirchen (Naſſau) 1. 1. 1736, ſowie über deſſen Ehefrau 
Catharina Helene Wilhelmine geb. Neuhoff und über die El⸗ 


tern der Letzteren. 
Bonn. 


Hei ol 


Georg Eykels kamp. 


Nr. 908. Erich — von Strotha. 

Geſucht werden Nachrichten über Familie und Wappen 
des Profeſſors Erich in Dortmund (um 1790) und ſeine Gattin, 
eine geborene von Strotha, angeblich Schweſter des ſpäteren 
Kriegsminiſters von Strotha, und ihre Vorfahren. 

Yfenbagen. Regierungs-Aſſeſſor von Ehrenkrook. 


Nr. 909. Frink — Vorländer. 
Erbitte Angaben über die Eltern des Maurermeiſters 
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Johann Friedrich Frink (“ Herſcheid. ~~ Nümbrecht i. W. 1. 2. 
1801) Ackersmann Jacob Frink und Johanna Borlander. 
Bonn. Georg Eykelskamp. 


Nr. 910. von Gangelt. 
Ich bitte um Angabe des Wappens der Familie von 
Gangelt. 


Minden. Oberſtleutnant von Baſſe. 


Nr. 911. Graef. 

Was iſt bekannt über die Nachkommen des am 1. 3. 1790 
geborenen Friedrich Chriſt. Heinrich Graef, Bürgermeiſter zu 
Anklam? Angaben über Geburtsort, Eltern und Voreltern er— 
wünſcht für Johann Friedrich Graef * 1702, F 1766, Ober= 
pfarrer in Gebeſee. 

Dönberg bei Elberfeld. Eliſabeth Graef. 


Nr. 912. Gramont — Nollar — Zipelius. 
Um Angaben über Träger der obengenannten Familie 
wird gebeten. 
Altona (Elbe). Louiſe Hudoffsky. 


Nr. 913. von Hähling. 

Angaben erbeten über Träger des Namens von Hähling 
(oder ähnlich geſchrieben) in Kurſachſen aus der Zeit vor 1800, 
insbeſondere über den Hähling, der’ die Tochter des Bürger— 
meifter8 eines kleinen Städtchens bei Stierenberg (Bierenberg, 
Dürenberg?) namens Schultz heiratete, 1762 nach Wien zur 
öſterreichiſchen Hofbuchhalterei kam und dort 1807 (2) verſtorben 
iſt. Von ſeinen drei Brüdern verblieb der älteſte in Sachſen, 
einer ſtand in ruſſiſchen Militärdienſten und ſoll als Haupts 
mann verſtorben fein, einer war Reifebealeiter einer vornehmen 
Familie, ſpäter als Offizier (?) in Wien geſtorben. 

Lündinghauſen. Heinz von Haehling. 


Nr. 914. Horft — Reinig — Jonas. 


Cornelius v. Cornelia Joh. Friedrich Sophie 
Beughem, Horſt, C. M. Jonas. Eleonore 
Kaufherr in Prov.⸗Fiskal in Reinig 
Cleve * .... TF Cleve 13. A, Münſter 
T nn 2. 1773 (bekannt) 
17 


— | 


. 
Friedrich Daniel Petronella Sybille Jonas 


von Beughem 
Kriegs- und Dom. 1 in 
Münſter * oF 4 


Um Ergänzung der vorſtehenden Angaben wird gebeten, 
namentlich hinſichtlich der Frauen und ihrer Vorfahren. Sind 
lebende Nachkommen der Familien Horft, Reinig und Jonas 
bekannt? 

Königsberg i. Pr. Haus Stiehl. 


Nr. 915. von Kittlitz und Ottendorf. 

Geſucht werden Geburtsort, Eltern und alle Nachrichten 
über Johann Ernſt Freiherrn von Kittlitz und Ottendorf, 
* 22. 11. 1716, 7 Sprottau 28. 3. 1787. Er war 1749 Kgl. 
Preuß. Leutnant zu Pferde, fpater Ratsfenior in Sprottau; 
co Noßdorf bei Forft (Lauſitz) 1749 Eliſabeth Sophie Chriſtiane 
von Unruh auf Jethe, verwitwete Frau Leutnant von Groß. 
Außerdem bin ich ſtets dankbar für alle Nachrichten über meine 
Familie, auch für Angabe von quellenurkundlichem Material. 

Krefeld. Frhr. von Kittlitz und Ottendorf. 


Nr. 916. Leupold. 

Geſucht werden 1) die Nachkommen von Adam und Caspar 
Leupold zu Lübben, NiedersLaufik, welche von Kaiſer Mathias l. 
10. 1612 einen Wappenbrief erhielten, 2) die Vorfahren von 
Heinrich Leupold, Schwarzbach (Schleſien) 11. 2. 1688, f daſ. 
1. 11. 1742. 


3. Zt. Zürich. K. Leupold (aus Buenos Aires). 


Nr. 917. Meyer. 

Geſucht werden Geburts- und Sterbeort des Regiſterſchrei— 
bers Gerhard Auguſt Meyer,“ im Hannoverſchen Amte Polle 
um 1770; O Heſſiſch Oldendorf 24. 8. 1795. Von 1798 bis etwa 
1806 Regiſterſchreiber zu Kloſter Amelunxborn, ſpäter zu Polle, 
T nach 1820. 


Forſthaus Heide. Kgl. Forfter Meyer. 


Nr. 918. Moll. 

Gegen 1760 erſcheinen in ſchleſiſchen Kirchenbüchern Joe 
hann Chriſtoph Friedrich Moll und Engelhard Friedrich Moll, 
Lederhändler. Der erſtere wird als Sohn des Hoſpitalmeiſters 
Jacob Friedrich Moll zu Cannſtadt in Württemberg bezeichnet, 
für Engelhard Friedrich weiſt die Familientradition ebenfalls 
nach Württemberg. Das Totenbuch zu Canth (Schleſien) verzeichnet 
Engelhard Friedrich Moll als am 19. 1. 1819 im Alter von 
755 . Jahren verſtorben, das Kirchenbuch Cannſtadt führt einen 
Bruder des Hofpitalmeifters: Engelhard als 1. 4. 1743 geboren 
an. Sind dieſe als identiſch anzuſehen? 

Als Taufpate der Enkel des Cannſtadter Hoſpitalmeiſters 
Jacob Friedrich Moll erſcheint 1795 und 1796 mehrfach in Canth 
(Schleſien) ein cand. theol. Jacob Friedrich Moll, in dem ich 
einen Neffen aus Württemberg vermute. Ich bitte um Angaben 
über ihn. Ferner bitte ich um Angaben über den Großvater 
des Hoſpitalmeiſters Jacob Friedrich M., der am 19. 2. 1715 
zu Cannſtadt die Taufe feines erſten Sohnes Johann Jacob 
anmeldete, und von Beruf Bäcker war, und über weitere direkte 
Vorfahren. 

3. Zt. im Felde. Dr. ing. Moll. 


Nr. 919. Möller — Agricola — Trautvpetter. 

Der Stammbaum der Familien Schwarz — Jung -Stil— 
ling — Vömel (Homburg 1894). nennt als Eltern des Pfarrers 
Georg Elias Möller zu Grebenau, * Gotha 1. 7. 1666, den 
Kaufmann Sebaſtian Möller zu Gotha und Anna Ackermann. 
Vater: Georg Abraham A (Agricola), Vater: Andreas A., 
Vater: Bartholomäus A., Vater: Eucharius Ackermann zu 
Eiſenach co Chriſtine Eliſabeth, Tochter des Johannes Traut— 
vetter, ſoll 1632 ein Stipendium geſtiftet haben. Ich bitte um 
Perſonalien und Ahnen der genannten Perſonen und Auskunft 
über die Trautvetterſche Stiftung. 

Schotten. Kreisamtmann Schäfer. 


Nr. 920. Prodoehl. 
Es wird um Erklärung des Namens Prodoehl gebeten. 
Dr. Kleemann, in ſeinem Werk über die Familiennamen Qued— 
linburgs, leitet den Namen ab von abd. prot, Schiff- oder Gdil- 
desrand, dann auch Schiff (Schild) ſelbſt. Gibt es noch ane 
dere Ableitungen? 


Danzig. Zahnarzt Prod oehl. 


Nr. 921. Roper. 

Fit bekannt, ob um Mitte oder Ende des 18. Jahr⸗— 
hunderts Träger des Namens Röper von Hanau in Heſſen 
nach Mecklenburg gewandert ſind? 

Weimar. W. Schneider, Kunſtmaler. 


Nr. 922. Schaare — Schare — Schaaren. 

Wann und wo (vermutlich 1708) iſt Blaſius Ernſt Schaare 
geboren, der Blankenburg (Harz) 26. 4. 1780 „71 Jahre alt“ 
als Leutnant bei der dortigen 6. Kompagnie des Braunfchweig- 
Wolfenbüttelſchen Landregiments ſtarb. 1748 und 1755 erſcheint 
er als Fourier im Leibregiment, 17. 4. 1758 wurde er vom Ger- 
geant zum Leutnant beim Landregiment befördert. Wann und 
wo ſchloß er feine erſte Ehe mit Johanna Maria .... (*..-. 
1720, 7 Wolfenbüttel 20. 5. 1755)? Seine zweite 13. 1. 1756 
in Wolfenbüttel und ſeine dritte 26. 1. 1775 in Blankenburg 
(Harz) geſchloſſene Ehe ſind bekannt, ebenſo ſeine Kinder aus 
allen drei Ehen. 


Hannover. W. Schaare, Referendar. 


Nr. 923. Schlüter. 
Alle Angaben werden erbeten über Heinrich Chriſtian 
Wilhelm Schlüter, Kaufmann, “vermutlich Goslar (Harz) 


fare e 00:5 Johanna Caroline Wilhelmine Bode, 
3 .T Schöppenſtedt 10. 7. 1804 (Wappen der Familie 
Schlüter in der Annenkapelle in Goslar). 

Hannover W. Schaare, Referendar. 


Nr. 924. Schreiter. 

Alle Nachrichten erbeten über Vorfahren von Glifabeth 
Erneſtine Aletta Schreiter * Grotegafte (Oſtfriesland) 10. 6. 1781, 
+ Detmold 1820, Tochter des Chriſtoph Schreiter, Prädikant zu 
Grotegaſte, die .... Friedrich Wilhelm Simon Leopold Petri, 
Regierungspräſident in Detmold, heiratete. 


Detmold. B. Thümmel. 
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Nr. 925. Schwalch — Schwalck — Schwolck. 

Petrus Schwolck aus Freiſtadt, stud. 1554 in Frankfurt 
a. O. — Johannes Georgius Schwolckius aus Grünberg in 
Schleſien, immatrikuliert 1645 in Frankfurt a. O. — Johannes 
Georgius Schwolckius aus Züllichau in Schleſien. immatr. 19. 
10. 1725 in Frankfurt a. O. — Johannes Schwalck aus Königs- 
berg, stud. 1558 in Frankſurt a. O. — Samuel Schwalch aus 
Stettin, als Knabe immatr. Juni 1553 in Frankfurt a. O. — 
Chriſtophorus Fridericus Schwalch aus Stettin, immatr. W.⸗S. 
1616 in Frankfurt a. O., non juravit; Februar 1626 stud. juris 
in Straßburg i. E. — Mitteilungen aller Art über die Vor— 
genannten, auch über ihre Wappen, werden erbeten. — (Fried 
länder, Matrikel der Univerſität Frankfurt a. O. bekannt). 

hamburg. Schwalke. 


Nr. 926. Styll. 

Cleß (Nikolaus) Styll taucht 1538 als Steuerzahler in 
Igſtadt bei Wiesbaden auf. Er verzieht bald nach dem bee 
nachbarten Bierſtadt. Dort wird der Name mit den Vornamen 
Michel, Hans, nochmals Cleß, Kunigunde, ſpäter Hieronymus 
und Reichard genannt. Die weite Verbreitung des Namens 
damals iſt bekannt. Wo kommen dieſelben Vornamen vor? 

Königsberg i. Pr. Hans Stiehl. 

Nr. 927. Szwuniak. 

Adreſſen von Trägern des Namens Szwuniak fowie 
Vorkommen dieſes Namens vor 1840 erwünſcht. 

Berlin⸗Lichterfelde. G. Schwann.“ 


Nr. 928. Thiel. 

Jedes Vorkommen des Namens in Oſtpreußen, außerdem 

in Deutfdland vor 1600 wird geſucht. Genaue Stammtafeln 

von oſtpreußiſchen Familien Thiel zum Abdruck für eine Fa» 

milienzeitung erwünſcht. 
Berlin W. 57. 


Nr. 929. Thümmel. 
Alle Angaben werden erbeten über Johann Friedrich 
Thümmel, . . 1721, F Potsdam 11. 12. 1787, 66 Jahre 
alt; kgl. Stallmeiſter in Potsdam, ©... . Maria (?) Carolina 
von Rath * . . . 1738, F Potsdam 3. 1. 1805, ſowie über beider 
Vorfahren. Ebenſo erbitte ich alle Angaben über Träger des 
Namens Thümmel. Iſt eine Familiengeſchichte des Geſchlechtes 
Thümmel erfchienen ? 
Detmold. 


R. Rofe. 


B. Thümmel. 


Nr. 930. (von) Zandt. 
Ich bitte um Verbeſſerung und Berichtigung folgender Tafel: 


Martin Rahel Johann Catha⸗ ? 2 7 7 

v. Zandt, Schentz, Georg rina N., 

Kanzler v. Owen Caſtner, lebte noch 

Baden⸗ 1575, I, U. Lic., 1640 

Durlach, 7 Ehin⸗ Hofe u. 

* 1575, gen 1646. Kammer- 

7 Durlach rat zu 

2.3. 1658. Durlach. 

mn Lu u 

Joſeph(von) Zandt Anna Caſtner Martin Bar- 

Durlach 26. 11. 1600. es Bier- bara 

T Bingen 25. 10. 1663 Fr 2% mann, Stocker, 

Mag. Dial. 3. Emmen- Pfarrer Baſeler 

dingen, 1640 Pfarrer zu Eimel⸗ Patri⸗ 
zu Bingen dingen u. zierin 

Baden- ; 


„weiler Tos g 


Jacob Chriſtoph (von) Zandt, Anna Maria 


Rent-Rammerrat u. Dan. Agent zu Durlach, Salome 
* Baſel 20. 7. 1644, Biermann, 
7 Durlach 21. 6. 1703. R ꝗ 1641 

7 Durlach 


24. 11. 1713. 


—— 2 
Jacob Chriſtoph (von) Zandt, D. theol. Pfarrer zu Ihringen, 
Spezialſuperintendent zu Schopfheim, Herr auf Schloß Berg— 
baujen, * Durlach 25. 7. 1683, F Schopfheim 6. 3. 1749; O Schloß 
Berghauſen 28. 11. 1710 mit Rofina Urjula von Gaupp, Biberach 


14.1. 1691. 
Darmſtadt. Riehm. 


Nr. 931. Umlauft. 

Ich bitte um Nachrichten jeder Art über die Familie 
Umlauft. Habe bereits genaue Stammtafeln der aus Peters- 
wald, Tyſſa und Schönwald im Erzgebirge ſtammenden und 
jetzt an verſchiedenen Orten Nordböhmens, in Wien, Klagenfurt 
und in Pommern lebenden Familienangehörigen aus den 
Kirchenbüchern bis 1650, in Peterswald von 1572 bis 1620 
aus den Grundbüchern. — Wo kommt der Name in alter und 
neuer Zeit noch vor? (Sachſen, Bayern, Schweiz?) Was be- 
deutet der Name: Umblaufft, im 17. Jahrhundert auch Imlauft 
und Infelt? — Gibt es ein Wappen in dieſer Familie? 

Auſſig, Böhmen. Prof. Dr. F. J. Umlauft. 

Nr. 932. Voßberg. 

Nähere Angaben geſucht über Auguſt Wilhelm Andreas 
Voßberg, * Vutzendorf (Weſtpreußen) 20. 4. 1831, T Nakel re 
Kaufmann zu Berlin. Sein Sohn Karl (?) Voßberg war an⸗ 
geblich Stenograph beim Reichstag. 

Doberan. Hilfsprediger Voßberg. 


Nr. 933. Hugenotten. 

In welchem Archive oder welcher Bibliothek befinden ſich 
Nachweiſe, Liſten uſw., über die 1684 aus Frankreich nach 
Deutſchland gekommenen Refugies, die ſich nach dem Erlaſſe 
des Großen Kurfürſten an dazu beſtimmte Beamte, 3. B. in 
Frankfurt a. M., wenden ſollten. (In Leyden und bei dem 


Deutſchen Hugenottenverein waren Nachforſchungen nach den in 
Frage ftebenden Perſonen erfolglos.) i 
3 Zt. im Heeresdienſt. 


Nr. 934. Stadt Jülich. 
Wohin wandten ſich die Reformierten aus der Stadt Für 
lid), als um 1690 ihre Haushaltungen aufgelöft wurden? 
Minden. Oberſtleutnant von Baſſe. 


Nr. 935. Ort Sorgeleben. 
Wo liegt Sorgeleben, iſt es ein Dorf oder nur ein 
Vorwerk? 
Berlin-Lidterfelde. G. Schwann. 


Nr. 936. Ort Wtloclawku. 

Iſt bekannt, wo der Ort Wloctawfu liegt? Vielleicht iſt 
es ein polniſcher Name für eine oſtpreußiſche Stadt. 

3. Zt. im Felde. J. Schwalke. 

Nr. 937. Geſuchte Wappen. 

Bitte um Angabe folgender Wappen mit Farben bezw. 
der Quellen, wo ſolche zu finden ſind: 1) Oldenburger Familien 
Eilers, Ibbecken, Scherenberg, zur Helle, Onken, Hei- 
necken (Bremen). 2) Oſtfrieſiſche Familien Broer, Gathena, 
Hillingh, Meſander, Böning, Ocken, Schotto, Ominga, 
Ulbetſna, Börner, Folkers, Schatteburg, Földrichs, 
Gerdes, de Lange, Wermelskirchen, Meppen, Heinſius 
Thedinga, Ansmink, Stracke, Dielken, Folkers, Oeltjen, 
Prott. 

Iſenhagen. 


O. Roux. 


Regierungsaffeffor von Ehrenkrook. 


HA Antworten auf die Rundfragen. 


=| 


Bechtel (Nr. 832). 

1. Johann Caspar Bechtel, * vor 1690, Wirt zum Weißen 
Adler und Ratsherr zu Frankenthal, oo vor 1714 Maria Marga⸗ 
retha du Boie. — 2. Johann Caspar Bechtel,“ Frankenthal 29. 12. 
1722, Neffe von 1. — 3. Johann Caspar Bechtel, Franfen- 
thal 1724, Neffe von 1 und Vetter von 2. Ich würde gern wegen 
dieſer Frage in nähere Verbindung mit dem Herrn Frageſteller 
treten. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Das Archiv der Stadt Frankenthal enthält verſchiedene 
Archivalien über den dortigen Bürgermeiſter Bechtel. 

Darmſtadt. Riehm. 


von Berkefeld (Nr. 778). 
Carl von Berckefeld, Kgl. Hannoverſchen Stabstapitan 
im Landwehr⸗ Bataillon Münden, Erbherr auf Kuventhal und 
Rittgerode. Sein Sohn Carl Edmund von Berckefeld (Münden 
6. 4. 1830, T Hannover 25. 10. 1899) ſtand 1848 — 1867 in kgl. 


155 


hannoverſchen, 1867 — 1874 in fgl. preußifchen Dienſten, 1872 ſtand 
er im Inf.⸗Rgt. Graf Bülow von Dennewi (6. Weſtf.) Nr. 55, 
1874 Abſchied als Major und Bataillonskommandeur. (Quelle: 
von Mansberg, Offiziers-Stammliſte des kgl. preuß. Inf.-Rgt. 
Graf Bülow v. Dennewitz [6. Weftf.] Nr. 55 Berlin 1900, E. ©. 
Mittler & Sohn.) 


Detmold. B. Thümmel. 


Blome (Nr. 779). 

Literatur über das Geſchlecht Bome findet ſich in der werte 
vollen Handſchrifſt Weskenbuch in der Provinzialbibliothek in 
Hannover, im Herold 1872 S. 66 ff. und in den früheren Sabre 
gängen der Familiengeſchichtlichen Blätter (vgl. auch meine Ab— 
handlung im letzten Jahrgang über das Kirchenbuch der Stifts— 
kirche in Hameln). Auch die Oeynhauſenſche Sammlung in 
Hannover gibt ſicher noch weiteren Anhalt. Wichtig vor allem 
Weskenbuch und Familiengeſchichtliche Blätter. 

Folgende Ahnentafel nach dem ſehr zuverläſſigen Wesken⸗ 
buch und Leichenpredigten aus der Provinzialbibliothek in 
Hannover: 
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gans Blome Catharina Hans d. Altere Agnes von 
d. Altere, Holthuſen. von Windheim. Anderten. 
Bürgermeiſter. 
— . — ln 
Hans Blome d. Jüngere, Geſche von Windheim 
Bürgermeiſter. . 


Jürgen Blome, Patrizier von Hannover 
oo Geſche, Tochter des Hans Wickenkamp. 
Sfenhagen. Regierungsaſſeſſor von Ehrenkrook. 


Bonighaus (Nr. 661). 

Ein Mitglied der Dortmunder Familie (vgl. Antwort in 
Heft 3 Sp. 93), Hermann Bomickhuſen, fiedelte nach Greifs= 
wald über und iſt dort 1338—54 als Ratsherr nachweisbar. 
Sein Haus in der Knopfſtraße war noch 1369 im Beſitz ſeiner 
Witwe. Dann verſchwindet der Name aus Greifswald, findet 
ſich aber in den Formen Bonnynckhuſen, Vonnikhauß u. a. in 
Riga (vgl. Theodor Pyl, Pommerſche Genealogien, Greifswald 1895, 
Bd. IV, S. 90). 

Wittſtock (Doffe)... W. Polthier. 

In Kurland blüht noch das dem Uradel angehörende Ge— 
ſchlecht der Freiherren von Boenninghauſen gen. Budberg. 
Berlin. Dr. Stahlhut. 
von Bremen (Nr. 806). 

Im Mittelalter ſind zahlreiche Perſonen dieſes Namens 
hier erwähnt. Aus neuerer Zeit befindet ſich ein Grabſtein des 
Claus Wilhelm von Bremen von 1682 in der Agidienkirche. 
Derſelbe trägt zwei Wappen, von denen aber nur noch zwei 
gekreuzte Schlüſſel auf dem Schilde des vorderen Wappens 
kenntlich find (Zeitfchriit des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte 
Bd. 8 S. 108). 

Lübeck. Dr. Funk. 

In Eſtland blüht noch eine dem baltiſchen Uradel ange— 
hörende Familie von Bremen. Sie gehört zu den älteſten des 
Landes. Es empfiehlt ſich eine Anfrage an den Ritterſchafts⸗ 
archivar zu Mitau, Ritterhaus, Bachſtraße (wegen vorſchrifts⸗ 
mäßiger Adreſſierung ſiehe Antwort auf Frage betr. Stadt Wilna 
[Nr. 803]. (Spalte 158 dieſes Heftes.) 

Berlin. Dr. Stahlhut. 

Am 5. 6. 1785 wurde Garniſonauditor Johann Andreas 
von Bremen Pate bei einem Kinde Wehner in Stade. 
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Eine Stammtafel von Bremen, 1159-1590, findet fid in 
„Familiarum Bremensium Stemmata ab Hermanni Post“ im 
Staatsarchiv zu Bremen. 


im Felde. Korvettenkapitän G. Wehner. 


Deutſch (Nr. 856). 
In Riga befindet ſich eine große Buchdruckerei und Gra⸗ 
phiſche Anſtalt von F. Deutſch. 
Dr. Stahlhut. 


Berlin. 
von Dentih (Nr. 856). 

Ein Oberleutnant a. D. von Deutſch wohnt in Berlin- 
Charlottenbof, Wielandſtraße 40. 
Detmold. B. Thümmel. 

Fieker (Nr. 807). 
Der Name Fieker iſt im Erzgebirge ſehr verbreitet 3. B. 
Rechtsanwalt Fierer in Schwarzenberg. 
Zwickau. Dr. Förſter. 
Firnhaber (Nr. 781). 
Joſeph Fürnhaber co Eliſabethe Sundheimer. 


| 
Heinrich Fürnhaber co Catharina Harlinger. 
Joſeph Fürnhaber ool.... 


Job Fürnhaber F 19. 5. 1587, 83 Jahre alt; 
oo 18. 6. 1560 Maria Seuter, f 7. 12. 1576. 


| 
Baumann. Il. Urſula Schüber. 


| 

Urfula Fürnhaber oo 19. A. 1586 Chriſtof Grater, 
Stadtpfarrer. Quelle: Genealogiſches Hauptbuch des Haalamts 
(Schwäbiſch⸗) Hall. 

Mechelen (Maas). Firnhaber. 

In Malchin i. M. amtierte im Jahre 1878 (nach dem Groß⸗ 
herzoglichen Staatskalender) als Paſtor und Präpoſitus L. C. 
Th. A. Firnhaber. Derſelbe ſcheint um 1902 aus dem Amte 
geſchieden zu ſein, da er im Staatskalender von 1903 nicht mehr 
aufgeführt wird. 

Schwerin i. M. Staatsrat von Blücher. 


Gerlach als Vorname (Nr. 197). 

Von dem in der Antwort in Heft 2/1917 genannten Mainzer 
Erzbiſchof Gerlach von Naſſau (F 1371) iſt ein kunſtgeſchichtlich 
intereſſantes Steinbildnis in der Ziſterzienſerabtei Eberbach (im 
Rheingau) erhalten. Es iſt gewürdigt und abgebildet bei Friedrich 
Back, Wittelrheiniſche Kunſt ... im 14. und 15. Jahrhundert, 
Frankfurt a. M. 1910, Seite 18 und Tafel V. 

Der erſte lutheriſche Pfarrer in Biedenkopf (im früheren 
Heſſiſchen Hinterland) hieß Gerlach Walther. Er, war ein Neffe 
des letzten katholiſchen Biſchofs in Biedenkopf Dr. Heltwin. 
Dieſer hat das frühere Heſſiſche Sprichwort geprägt: „Vetter, 
Vetter, Ihr fangt mir etwas neues an!“ Damit beklagte er den 
Abergang ſeines Neffen zu Luther (Beiträge zur Heſſ. Kirchen⸗ 
geſchichte IV 1, Seite 87: Wilhelm Diehl). Gerlach Walther iſt 
1573 geſtorben. Er war verheiratet mit Barbara Happel aus 
einer Biedenkopfer Familie, aus der auch die 2. Frau des Jonas 
Trygophorus, Pfarrers und Superintendenten in Enſe in Waldeck 
(1525 — 1580) ſtammte (ogl. Die Denkwürdigkeiten des Jonas 
Trygophorus, herausgegeben von Albert Leiß, namentlich die 
von ihm 1562 aufgeſtellte Stammtafel auf Seite 244). 

Gerlach Meier war um 1545 Bürgermeiſter in Nieder⸗ 
Wildungen (Denkwürdigkeiten des Jonas Trygophorus Seite 209). 

Darmſtadt. O. L. G. Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Graupner (Nr. 810). 

M. Caspar Ludwig Graupner aus Dresden war 1725 
Paſtor primarius an St. Nikolai in Luckau (vgl. Vetter, Chronik 
der Haupt- und Kreisſtadt Luckau im Markgrafentum Nieder 
lauſitz, Luckau 1871). Seine Nachkommen waren in Luckau 
Kaufleute, die Firma beſteht noch. 

Zerbſt. Dr. Th. Schulze. 

Eine thüringiſche Familie Graupner iſt genannt in Gott⸗ 
ſchalck, Nachrichten von den Familien Gottſchalck, Dresden 1883. 

Darmſtadt. Riehm. 

Haſenbalg (Nr. 642), 

Träger des Namens ſollen in der Gegend von Kanth und 
Schmolz bei Breslau wohnen. 

Hamburg. Prof. Dr. Thilen ius. 
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Höfer (Nr. 531). 

Eckardt, Chronik von Glauchau (Glauchau 1882, Arno 
Peſchke) nennt S. 669 unter den älteren Familien Glauchaus: 
J. Zacharias Höfer, Schlappenmacher (Strumpfwirker) 1704, 
Sohn des Schneiders Paul H. in Berga (J. Ernſt H. Strumpf⸗ 
wirker, + 1866). 

Neue Sächſiſche Kirchengalerie, Ephorie Glauchau (Leipzig 
1910, A. Strauch) nennt Spalte 1107 einen neuen Katechismus, 
genannt „Herrn A. Cyriaci Höfers, Pfarrers im Wechſelbur— 
giſchen, Himmeldöweg, fo 735 Fragen in ſich hält“ (vor 1689 in 
Ziegelheim eingeführt). 

Frankenberg i. Sa. Seminaroberlehrer A. Schmidt. 


Hünefeld (Nr. 757). 

Eſina Chriſtine Rahel Stoſch (* 12. 6. 1757), Tochter des 
Generalſuperintendenten Ferdinand Stoſch zu Detmold, oo 1780 
Joh. Heinr. Ludw. Hünefeld, Rektor zu Detmold (Quelle: hand- 
ſchriftlicher Stammbaum von Stoſch). In Detmold leben noch 
jetzt Träger des Namens Hünefeld. 


Detmold. B. Thümmel. 


von Kerſenbruch (Nr. 843). 
Herr von Kerſſenbrock auf Schloß Barntrap in Lippe 
kann Auskunft geben. 


3. Zt. Minden. Oberſtleutnant von Baſſe. 


Lampe (Nr. 793). 
Der Name Lampe iſt in Lippe ziemlich verbreitet, es gibt 
Träger desſelben u. a. in Detmold, Aſendorf, Lüdenhauſen und 
Umgegend. 


Detmold. B. Thümmel. 


von Merkelbach (Nr. 844). 
Stammreihe nach der Wolffſchen Genealogiſchen Sammlung 
in der Univerſitätsbibliothek zu Göttingen: 
Johannes von Merkelbach. 
erbgeſeſſen auf Merkelbach im Lande Jülich 
oo Urſula von Plettenberg 


| 
Reinhard von Merkelbach 
erbgeſeſſen auf Dalheim im Herzogtum Limburg 
oo Marie von Wirtzen 


| 
Gottfried von Merkelbach 
erbgeſeſſen auf Dalheim f 1571 
o Agathe Deppen. 


— ed 
Goswin von Merkelbach Thomas von Merkelbach 
J. U. D. erbgeſeſſen auf Soeſt, Rat Dr. jur. utr. Reichskammer⸗ 
zu Celle 1618, Kanzler und Geh. gerichts-Aſſeſſor zu Speyer 
Rat 1629, f 1641, war auch Dr. jur. 1603 co Barbara Erhard. 
und Dekan zu Bardowieck und 
wurde 1623 comes palatinus. 
x 1) 1598 Anna von Dal, 
Witwe Lüdinghauſen 
gen. Wolff, T 1610. 
2) 1612 Amalie von Brinck 
a. d. 9. Bergshe in, f 1621. 
Auch die Daten der Kinder beider Brüder ſtehen au Wunſch 
zur Verfügung. 


Osnabrück. Oberftleutnant Lehmann. 


Woskau (Nr. 760). 

Jacob Mos cau, Musketier der Leibkompagnie des Gene» 
rals v. Courbière, verh. mit Regine .., Tochter: Jantje Janßen, 
Emden (Ref. K.), 27. 9. 1790. 

Emden. Staatsanwalt Dr. Hans Fieker. 


Mund — Ulefeld (Nr. 816). 

Die Familiennamen der 16 Ahnen der Chriftina Mund 
und ebenſo die ihres Schwiegerſohns Corfiz Grafen von Ulefeld 
ſind angegeben in: Leopold Nedopil, Deutſche Adelproben l., 
Wien 1868, No. 4220, S. 638. — Die vollſtändigen Ahnentafeln 
liegen unter 1978 /] im Centralarchiv des Deutſchen Ordens zu 
Wien, von wo jedenfalls Abſchriften zu erhalten find. Die 
Genealogien der meiſten der vorkommenden Familien find in 
„Danmarks Adels Aarbog“ enthalten. 


Bückeburg. von Arnswaldt. 
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Quandt (Nr. 33/1914). 
Eine Jungfrau Barbara Quandt, co Riga 19. 3. 1805 den 
Miniſterialrat Wilhelm Rogotzky, * Riga 1. 1. 1806, deſſen Sohn 
war Staatsrat Peter Wilhelm von Ragotzky, 7 Riga 1894. 
Berlin-Steglitz. Syndikus a. D. Rag oc zy. 


Uhlenbeck (Nr. 625). 
Auskunft kann vielleicht [pater Frau Dina Uhlenbeck— 
Ermeling in Batavia auf Java (Niederländiſch Indien) geben. 
Altona (Elbe). Louiſe hudoffsky. 


Willmann (Nr. 662). 

Auguſt Drüner, Rektor der höheren Töchterſchule zu Det— 
mold, F 1885, war mit einer von Willmann verheiratet. Diefe 
lebte 1896 als Witwe in Marburg. Ihr Sohn iſt James Theodor 
Johannes (Hans) Drüner, 27. 5. 1873, Dr. phil., nach deſſen 
Aufenthaltsort ich mich auf Wunſch erkundigen könnte. Jeden— 
falls wird er Näheres über die Vorfahren ſeiner Mutter wiſſen. 

Ausführliche Mitteilungen über einen Major Karl Will 
mann, * Bayreuth 1793, T Berlin (Invalidenhaus) 24. 3. 1883, 
finden ſich in der Offiziers-Stammliſte des Inſanterie-Regiments 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtf.) Nr. 15 (Berlin 1913, 
R. Eiſenſchmidt). 


Detmold. B. Thümmel. 


von Wrisberg (Nr. 859). 

Kaiſer Joſeph beſtätigte und erneuerte zu Wien 12. 9. 1782 
den Adelsſtand des Amtshauptmanns Gerhard Wilhelm Raban 
Wrisberg zu Gadebuſch in Mecklenburg (Guſtav von Lehſten, 
Adel Mecklenburgs S. 297). 


Roftod. General von Weltzien. 


von Sefterfleth (Nr. 830). 

Das bremiſche Geſchlecht von Zeſterfleth erloſch im Mannes» 
ſtamm 1848 mit den Söhnen des am 17. 8. 1820 im 70. Lebens- 
jahre F Richters am Appellationshofe Celle und Präſidenten 
der bremiſchen Ritterſchaft Dietrich Chriſtian Arnold Freiherrn 
von Zeſterfleth (ſ. Herold 6. Jahrg. 1875 S. 135). 

Johann von Zeſterfleth, * Hornburg bei Bremen Gep- 
tember 1592, f Leipzig 6. 9. 1613 als Student (Leichpredigt im 
Verein für Geſchichte Leipzigs, ſ. Heft 2/1916 Familiengeſchicht⸗ 
liche Blätter). 

Gerloff Plate Dorothea v. d. 
Lidt 


Johann Plate 
Erbſaſſe auf Buxtehude 


Heinrich Plate, 
Buxtehude 1596, 
7 Wittenberg 3. 9. 1620 
(Leichpredigt Kaps A/25, 17 Ratsſchulbliothek Zwickau). 

Juliane Marie von Zeſterfleth, O als 2. Frau mit Gen. 
d. Art. Anton Ulrich Braun (.., 7 Harburg 12. 12. 1780, 
76 Jahre 3 Mon, 8 T. alt), f Harburg 28. 3. 1780 (79 Jahre alt). 
Aber dieſes Ehepaar ſuche ich ſelbſt alle Nachrichten. 

Zwickau. Dr. Förſter. 

In den Hannoverſchen Staatskalendern kommen vor: Carl 
Ludwig von Zeſterfleth, * 30. 5. 1784, 1804 Auditor, 1810 Droft, 
während der Freiheitskriege Rittmeiſter im Bremen⸗ und Verden⸗ 
ſchen Huſarenregiment, ſeit 1816 erſter Gräfe des Alteulandes, 
T 6. 7. 1825 (a. d. Nekrolog im Jahrgang 1826). — Chriſtian 
Heinrich von Zeſterfleth, 1797 Amtmann in Lüchow, ſpäter 
Oberhauptmann in Lauenau und von 1833—1841 in Medingen. 
— Ein Fräulein von Zeſterfleth, von 1838—1844 Hofdame, 
Chanoineſſe des Kloſters Lüne. 

Hannover. Landgerichtsrat a. D. Niemeyer. 


Heinrich von Ottilie von 
Zeſterfleth Wenckſtern 


— 
Ilſabetha von Zeſterfleth 


Familienzeitſchrift „Taube“ (Nr. 819). 
Die „Taube“ erſcheint in Wiesbaden, Herausgeber iſt Frau 
General Dickmann, daſelbſt, Villa Sonnenberg. 
Berlin-Südende. Dr. Friedrich Moll. 


Stadt Wilna (Nr. 803). 

Eine evangeliſche Kirche hat es ſchon vor 1700 in Wilna 
zweifellos gegeben, ob um 1800 ſchon Adreßbücher iſt fraglich. — 
Wilna liegt übrigens nicht in Ruſſiſch- Polen (wie in der Une 
frage angegeben), ſondern in Litauen. Zu empfehlen wäre eine 
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Schriftliche Anfrage beim evangeliſchen Pfarrer (Poſtgebiet Ob. 
Oſt.⸗Wilna. „An den Paſtor der evang.eluth. Kirche.“ — Brief- 
umſchlag nicht ſchließen; Abſender und Adreſſe auſſchreiben; 
nicht mehr als ein Quartbogen erlaubt; frankieren mit 15 Pf., 
deutlich ſchreiben). 

Berlin. Dr. Stahlhut. 

In Wilna (Litauen) gibt es eine ev.-luth. Kirche ſeit 1555. 
Nach mehrfachen früheren Bräuden wurden die Kirche und die 
zu ihr gehörigen Häuſer 1737 durch eine Feuersbrunſt vollſtändig 
vernichtet. Der Grundſtein zur jetzigen Kirche wurde 1739 gelegt. 
Von 1578 bis in die Witte des 18. Jahrh. gab es an der Kirche 
gewöhnlich einen deutſchen und einen polniſchen Prediger. 


(Verbände, Beitiepriften und Geſchichten einzelner Familien. 


Mitteilungen des Düringſchen Familien verbandes. 
Heft 6. Weihnachten 1916. Ehrentafel. — Kriegsteilnehmer. 

Familienblatt der Haehling von Lanzenauer. 6. Jahrg. 
(Heft 45/46) März 1917. Das Stammbuch des Heinrich Ludwig 
Ernſt Haehling von Lanzenauer, — Reiner von Kleſpe, einer 
der letzten Bürgermeiſter der freien Reichsſtadt Köln. — Berichte 
von Feldzugsteilnehmern. 

Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Heft 16. 
15. Febr. 1917. Familien-Nachrichten. — Unſere Familie im 
Weltkriege. VII. — Johann Friedrich Lieſegang (1759 — 1844), 
Archidiakonus zu Perleberg. II. In Amt und Haus (2. Teil). 

Werckſche Familien⸗Zeitſchrift. 5. Band, Heft 1 u. 2. 
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Seit 1875 find an der Gemeinde zwei deutſche Prediger angeſtellt. 
Im Jahre 1914 waren des Pajtor Hermann Koch und Paſtor 
Paul Tittelbach. Die Probſtei Wilna gehört zum Kurländiſchen 
Konſiſtorialbezirk. Außer der lutheriſchen gibt es in Wilna eine 
ev.- reform. Gemeinde, die von Paſtor Dr. phil. Konſtantin von 
Kurnatowski bedient wird (vgl. Die evangeliſch-lutheriſchen Ge⸗ 
meinden in Rußland. II. Bd. St. Petersburg, 1911 und Perſonal⸗ 
ſtatus der evangeliſch-lutheriſchen und der evangeliſch- reformierten 
Kirche in Rußland. Petrogard 1913). 

Eine deutſche Zeitung erſcheint in Wilna unter dem Namen 
„Wilnaer Zeitung“ (Geſchäftsſtelle: Wilna, Kl. Stephanſtr. 23). 

Mitau. Oberlehrer W. Meyer. 
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März 1917. Die Nachkommen des Reichsvogts Johann Werk. 
— Hammelburg oder Rupboden? — Zur Geſchichte der der 
Familie Werk zuſtehenden Familienſtiftungen in Schweinfurt. — 
Urkunden und Aktenſtücke. XVI. 

Mitteilungen aus dem Mitzſchke ſchen Familienver⸗ 
band. Heft 16, März 1917. Kundmachungen — Familienbild- 
niſſe und Lebensläufe. VII. — Mitzſchkeſche Regeften. 

Reinſtorfſche Geſchichtsblätter. Heft 3, Januar 1917. 
Kriegserlebniſſe. — Familiennachrichten. — Weiteres zur Ab— 
ſtammung der Reinſtorf. 1. Die von Reyneſtorpe. 2. Die 
bürgerlichen Reinſtorf in Lüneburg. 3. Die Reinftorf im Pune- 
burgiſchen (mit Stammtaſel). 4. Die Reinftorf in Bütlingen. 


| Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Eingänge (vom 1. bis 30. April 1917). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Vom Kaiſerl. Nacht⸗ 
Club⸗Kiel: Jahrbuch des Kaiſerl. Vacht⸗Clubs 1916 und 1917. — 
Von Willy Reinbeck⸗ Hamburg: Eliſe Averdieck zum 100ſten 
Geburtstag am 26. Februar 1908. — Von Max W. Grube- 
Stettin: Stammtafeln der Familie von Canitz. Stettin 1914. — 
Von Dr. med. Herdtmann⸗ Senftenberg: Mitglieder -Verzeichnis 
der Unbreas-Loge gen. Sitiens zu Cottbus 1914/15. — Von J 
C. F. Buddeberg⸗ Bielefeld: 14 Nachträge zu Genealogie und 
Stammbaum der Familie Buddeberg, 1903/17. — Von Ingenieur 
Kriebel⸗ Friedrichshafen: Rede am Tage der Grablegung des 
Grafen Zeppelin (gehalten von feinem Generaldirektor) 1917. — 
Von Dr. Friedrich Schulze ⸗Leipzig: Zur Erinnerung an Albrecht 
Kurzwelly, Leipzig 1917. — Von Friedrich Karl Stock⸗Homberg⸗ 
(Niederrhein): Chronik der Familie Stock, 1911. — 

Kauf bezw. Tauſch: Mitteilungen an die Mitglieder des 
Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, Jahrgang 
1915/16. — Anzeiger des Germaniſchen National⸗Muſeums 1916, 
Heft 1 und II. — 


Für alle Zuwendungen, die unſerer Bücherei gemacht 
werden, ſind wir den liebenswürdigen Einſendern ſtets zu 
verbindlichem Danke verpflichtet. Beſonders erwünſcht 
ſind Zeitſchriften hiſtoriſcher und ähnlicher Vereine, in 
ganzen Reihen oder auch nur einzelne Jahrgänge, um 
unſere Lücken auf dieſem Gebiete ausfüllen zu können. 
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Für das Archiv: Von Dr. med. Herdtmann-⸗Senften berg: 
Aufzeichnungen über alte Stadtfamilien Senftenbergs. — Von 
Oberſt von Trotha⸗Neuß: Auszüge aus den Kirchenbüchern der 
Stadt Jülich. — Von Alfred Bettger⸗Cöln: Abſtammung und 
Lebenslauf von Karl Bettger, Rentner und Oberleutnant d. 


Landwehr-Kav. 1847—1917. -— Von Georg C. LebersBaden: Cine 
Anzahl Lichtbilder (meiſt von Univerſitätsproſeſſoren). — 

Gedruckte Familienanzeigen und Beitungsaus: 
ſchnitte: Von Arthur Dimpfel-Leipzig. — Dr. Paul Gerhard 
Karlsruhe. — Oskar Roux-Elmshorn. — Helene Dobbelſtein⸗ 
Minden i. W. — W. von Düring Leipzig: — Gewerbelehrer 
R. Hänſel⸗Gneſen. — Willy Reinbeck- Hamburg. — 


Neue Mitglieder. 

Fabrikbeſitzer Paul Bamberg. — Düringſcher Familien- 
verband (E. V.). — Leutnant Freiherr von Kittlitz und Otten⸗ 
dorf. — Gerichtsaſſeſſor Adolf Firnhaber. — Privatmann 
Hugo von Beſſer. — Rechtsanwalt und Notar Hans Axt. — 
Bernhard Thümmel. — Kaufmann Franz Hylla.— Diplom- 
handelslehrer Willy Horft. — Kgl. Sächſ. Kommerzienrat Georg 
Gieſecke. — 


Zur Nachricht. 


I. 

Das 15. Heft der , Mitteilungen der Sentralftelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ wird 
im Juli zur Verſendung gelangen. Es enthält u. a. 
„Stammreihen Kochenburger“ und „Helmſtedter 
Promoviertenliſte 1576 — 1752“. 


II. 

Es wird gebeten, den fälligen Jahresbeitrag 
für 1917, ſowie das Bezugsgeld für die Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter und alle ſonſtigen Zahlung en 
zu leiſten auf das Poſtſcheckkonto der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, das beim 
Poſtſcheckamt Leipzig unter Nr. 51228 geführt wird. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 


Verlegt für die „Zentralftelle für Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte“ bei 


H. A. Ludwig Degener, Verlagsbuchhandlung, Leipzig, 


Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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Familiengeſchichtliche Blatter 


Monatsfarift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 


6egründet von O. o. Daſſel 


fjerausgegeben von der Daſſel⸗ Stiftung bei der Jentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig. 


15. Jahrgang. | Juni/Juli 1917 | heft 6/7. 


Inhalt: Eine wappengeſchmückte Miniatur des Regensburger Stadtarchivs. Von Stadtarchivar Prof. Heiniſch. (Mit einer 


Kunſtbeilage). — Martin Zollner von Rothenftein und feine Sippe. Von Dr. jur. Werner Spielberg. (Fortſetzung und Schluß). 

— Deutſches Geſchlechterbuch. (Genealogiſches Handbuch Bürgerlicher Familien) Band 29. Von Rechtsanwalt Dr. von Damm. 

— Fremdwörter in der Familienforſchung. Von Archivar Dr. Wecken. — Zur Verminderung der Müller. Von Paul Hundt. — 

Nochmals das Stammbuch des Georg Birkel. Berichtigungen und Ergänzungen. Von Dr. Schmertoſch von Rieſenthal. — 

Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeltſchriftenſchau. — Gelegenheitsfindlinge. — Nundfragen und Wünſche. — Antworten auf 

die Rundfragen. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. — Kunſtbeilage: Wappengeſchmückte 
Miniatur des Regensburger Stadtarchivs. 


Gemäß der Verfügung des Reichskanzlers vom 30. März dieſes Jahres muß der Umfang 


auch unſerer Monatsſchrift eingeſchränkt werden. Wir bitten unſere Witarbeiter und die Ein⸗ 


unter den jetzigen Verhältniſſen zu bieten vermögen. 


ſender von Rundfragen zu entſchuldigen, wenn infolge der dadurch notwendig werdenden 


Aenderungen der Abdruck ihrer Einſendungen ſich verzögern ſollte. Unſere Leſer aber wollen 
dem Gebote der Zeit Rechnung tragen und ſich genügen laſſen mit dem, was wir ihnen 
Die Schriftleitung. 


Eine wappengeſchmückte Miniatur des Regensburger 
Stadtarchivs. 


Von Stadtarchivar Prof. Heiniſch. (Mit einer Kunſtbeilage.) 


Nach dem Ratswahlbuch (M. S. I. A. c Nr. 1) für 
1500 — 1539 des Regensburger Stadtarchivs waren 
für das Jahr 1537 „am nechſten werchtag nach den 
heyligen Weihnacht Feyrtagen“ (27. Dezember) zu 
Stadtkammerern erwählt worden: 

„Zu, der Quatember Weihnachten Herr Wilhalm 
Wieland, zu der Quatember Cinerum (Cineres = 
Aſchermittwoch) ſonſt Faſten genannt, Herr Karl 
Gartner, zu der Quatember Pfingſten Herr Georg 
Paumgartner, zu der Quatember Wichaelis Herr 
Wolffgang Steyrer. 

Mitglieder des Inneren Rates waren: Herr Karl 
Gartner, Stadtkammerer — Herr Ambroſy Amman, 
Schulthais — Herr Urban Trunckl — Herr Friderich 
Stuchs — Herr Hanns He zer — Herr Wilhalm 
Wieland — Herr Wolffgang Steyrer — Herr 
Hand Weinzirl — Herr Georg Saller — Herr 
Albrecht Alttorffer — Herr Georg Waltman — 
Herr Chriſtoff Glogkengießer Herr Georg 
Paumgartner — Herr Michael Fürſich — Herr 
Matheus Aichinger — Herr Thoman Kurz — Herr 
Hand Reyfolt, Statſchreyber.“ 

Dies ift die Reihenfolge der Ratsherren nach dem 
Jahr ihrer Wahl in den Innern Rat; der im Rats⸗ 
wahlbuch unmittelbar nach dem regierenden Stadt— 


— 


kammerer geſetzte Schultheiß war der Träger des von 
den Herzögen von Bayern der Stadt verliehenen Blut- 
bannes, der oberſte richterliche Beamte der Stadt. Der 
Blutbann war 1317 an die Regensburger Familie Zandt 
verpfändet worden, in deren Erbbeſitz er ſogar 1359 
gelangte; von 1384 an wurde das Schultheißenamt in 
der Regel gegen Darlehen an die Stadt verpfändet.“) 

Das Regensburger Stadtarchiv beſitzt ein Saal⸗ 
und Freiheitenbuch (M. S. Ratisb. Schrank l, Fach 5, b, 
Nr. 2 groß fo.) in reich gepreßtem Lederband mit 
Meſſingbeſchlägen; die dazu gehörigen Schließen ſind 
abgebrochen. Auf Blatt 1 (Pergament) ſteht in reich 
gemalter Blumenumkränzung: 

1536. 
In diſem. Oued . findet . man. allerlai . der. Stat. 
Regenspurg 
Freyheit. Dertreg. vnd Gerechtigkait. 

Blatt 2 zeigt in den friſcheſten Farben — die 
Räume zwiſchen den einzelnen Wappen find mit Gold- 
belag ausgeſpart — unſere Miniatur. 

Das Bild ſtellt eine Ratsſitzung dar, in welcher 
das eben geſchilderte Buch wohl von dem Stadtſyndikus 
Dr. Johannes Hiltner dem amtierenden Stadtkammerer 


1) Gumpelzhaimer, Regensburger Geſchichte I, S. 328, 
359, 386). 
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überreicht wird. Hiltners Wappen finden wir auf dem 
unteren Bildrahmen neben dem des Stadtſchreibers 
Hans Reifolt, der dem Beſchauer den Rücken zus 
kehrend an dem grünen Tiſch im Vordergrunde ſitzt. 
Die Sitzung fand in dem Zimmer des Regensburger 
Rathauſes ſtatt, das zu Reichstags Zeiten als Bes 
ratungsraum des kurfürſtlichen Kollegiums benutzt 
wurde und jetzt Sitzungsſaal des Stadtmagiſtrats iſt. 

Das oben mit dem von zwei Greifen gehaltenen 
Reichswappen mit der Kaiſerkrone und unten mit dem 
Regensburger Schlüſſelwappen geſchmückte Bild zeigt 
auf feinen Rahmen oben links und rechts je fünf 
Wappen der Herren des Innern Rats. Die Träger 
der oberen Wappen ſind ſchon in früheren Jahren 
Kammerer geweſen und eröffnen deshalb die Reihe, 
zwei der regierenden Kammerer (Gartner und Paum— 
gartner) find vom Maler der Folge der übrigen Rats 
herren eingefügt, weil ſie die höchſte Würde im Stadt⸗ 
regiment zum erſtenmal im Jahre 1536 bekleideten. 

Der auf dem Bilde als letzter erſcheinende Thoman 
Kurcz war an Stelle des 1537 f Ratsherren Hans 
Hirsdorfer gewählt worden. Erſt in dieſes Jahr muß 
daher die Abergabe des Ratswahlbuches fallen, trotz 
der Zahl 1536 auf dem Titelblatte. 

Im Folgenden ſeien einige Daten aus dem Leben 
der oben aufgezählten Ratsherren in der Reihenfolge 
gegeben, wie ſie ſich auf der Miniatur findet. Dieſe 
ſtammen meiſt aus Quellen, welche das Regensburger 
Stadtarchiv bietet, Angaben über Teſtamente und 
Wappen ſind auch dem Aufſatze von Karl Primbs: 
Aberſicht von Teſtamenten aus dem Archive der ehe— 
maligen Reichsſtadt Regensburg (Archivaliſche Zeit- 
ſchrift Bd. IV u. V) entnommen. Die römiſchen Ziffern 
find ein Hinweis auf die Stamm- und Wappenbücher 
des Stadtarchivs. Die Schreibweiſe der Namen, welche 
hie und da wechſelt, iſt abſichtlich nach der Vorlage, 
Ratswahlbuch oder Miniatur, beibehalten. 

Urban Trunckl aus Regensburg, kam 1511 als 
Hansgerichtsaſſeſſor) in den Rat, wurde 1512 Kaſtner, 
1514 Friedrichter, 1517 Wähler und Rechenherr, 1529 
Stadtkammerer, 7 1538. Sein Haus (E 158 in der 
Bachgaſſe) kam ſpäter durch Erbſchaft an das Ober— 

pfälzer Geſchlecht von Präckendorff und war das 
Nachbarhaus des Wohnhauſes (E 157) des berühmten 
Walers Albrecht Altdorfer (ſiehe unten). 

Teſtament ſeiner Witwe Anna 1549 bei Primbs 
S. 292 mit Beſchreibung des Wappens: „Aber ſw. Fuß 
gold. Feld, in dem w. Katze mit fw. Maus im Rachen. 
Helm: Die Katze zwiſchen zwei w. Büffelhörnern.“ Dieſes 
ſtimmt mit dem im Schrank I, A, a, 10 S. 3 überein; 
daneben ſteht: Obiit den erſten tag aprilis Anno 1538 
(als der letzte ſeines Stammes). 

Fridrich Stuchs kam 1514 als Hansgerichts⸗ 
aſſeſſor in den Rat, wurde 1519 Rechenherr, 1522 
Stadtkammerer und Wähler, 7 1537. 

Eine Familie gleichen Namens blühte auch in 
Nürnberg; ungefähr 1490 wird dort ein Buchdrucker 
Johann Stuchs erwähnt. Wappenbeſchreibung bei 


%) Aber die Regensburger „Hanſe“ vergl. Fußnote 3 auf 
Spalte 5 des laufenden Jahrgangs dieſer Blätter. 
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Primbs S. 70: „Roter Mannsrumpf in blau, auf 
dem Kopfe r. w. fw. Roſen und auf dieſen ein goldener 
Becher“, vgl. X, 3 und das Wappen in Schrank l, A, a, 
10 S. 3; dabei ſteht: Obiit den erſten tag, Octobris 
Anno 1537. | 


Hanns Heczer (Hetzer) kam 1514 als Hands 
gerichtsaſſeſſor in den Rat, wurde 1518 zur Vormund⸗ 
ſchaftsrechnung aufgenommen und 1519 zum Rechen⸗ 
herrn gewählt, 1534 Stadtkammerer, f 1546. 

Teſtament 1534 bei Prims S. 25; die beigefügte 
zweite Beſchreibung des Wappens entſpricht dem 
Wappen im Schrank I, A, a, 10 S. 3: „Rot gebandeter 
Windhund in w. ſw. gelängtem Schild. Helm: ſw. 
Windhund mit rotem Band.“ 

Wilhelm Wielandt kam 1530 in den Rat und 
re in keinem Amt (außer dem des Stadtkämmerers) 

1541. 

Wappenbeſchreibung bei Primbs S. 76: „g. Greif 
in ſw. Helm: g. Greif“; vgl. die Wappen X, 4 und in 
Schrank I, A, a, 10 S. 3. 

Die Wielandt beſaßen im 15. und 16. Jahrhundert 
das Auerhaus am Römling mit der noch erhaltenen 
St. Thomaskapelle, einem Juwel aus der Blütezeit 
der Gotik. 

Wolfgang Steirer, 1519 in den Rat gewählt, 
war zuerſt Hansgerichtsaſſeſſor, wurde 1525 Zeugmeiſter, 
1526 Stadtkammerer, 1540 Wähler. „War ein Cramer 
und Weinſchenckh in ſüßem Wein, auch eignen Ge- 
wächs“, 7 1553. 

Das Wappen der Steurer beſchreibt Primbs S. 68 
übereinſtimmend mit dem X, 4 und in Schrank l, A, a, 
10 S. 3: „Zwei Lilien in gold. ſw. gelängtem Schild. 
Helm: geſchloſſ. Flug.“ 

Eines der älteften Ratsgeſchlechter Regensburgs, 
das ſich ſchon 1280 in Urkunden findet. Das Stamm 
haus der Steyrer „im Bach“ (jetzt Untere Bachgaſſe E 2) 
beſaß eine eigene Hauskapelle mit großem Vermögen 
und wurde (1841) in eine Synagoge umgebaut. 


Hanns Weinzirl war im Außern Rat, kam 1520 
in den Inneren Rat, wurde 1525 Pfleger bei St. Jakob 
(Schottenkloſter), kam 1526 ins Ungeltamt pro Directore; 
„war ein Wollwürkher“, F 1554. 

Teſtament ſeiner Witwe Eliſabeth 1570, er ſelbſt als 
Teſtamentszeuge 1539 bei Primbs S. 74. Die Wappen⸗ 
beſchreibung: „Weinſtock. Helm: Mann mit Traube in 
der Rechten“, ſtimmt mit dem von X, 1 und in 
Schrank I, A, a, 10 S. 3 überein. 

Georg Saller, des Außeren Rats, kam 1526 in 
den Inneren Rat, F 1543. 

Wappen in Schrank I, A. a, 10 S. 3 übereinftimmend 
mit X, 4: „Weintraube mit zwei Weinblättern (oben) an 
einem Stile in r. Helm: Wachſender Mann in r., mit 
Weinlaub gegürtet, in der rechten ein Winzermeſſer, in 
der linken eine Weintraube, auf dem Kopfe rote Mütze 
mit aufgeſtülptem Umſchlag und Troddel in g.“ (Vgl. 
„Saltner“ [tirol.] = Feld-, Weinbergshüter.) 

Ambroſi Amman kam 1524 in den Rat und war 
Hansgerichtsaſſeſſor, wurde 1528 Stadtkammerer und 
1533 Stadtſchultheiß. „War mit bei der Abergab der 
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Augspurgiſchen Confeſſion.““) F 1551. — Teſtament 
1550 bei Primbs ©. 261, wo aud Beſchreibung des 
Wappens, das mit Schrank I, A,a,10, S. 2 überein⸗ 
ſtimmt: „goldene Roſe auf blauer Spitze in Gold. Helm: 
wachſ. blaugekleideter Mann.“ 

Albrecht Altdorfer „ein Mahler von Altorff aus 
der Schweiß“ kam 1526 als Hansgerichtsaſſeſſor in den 
Innern Rat und wurde in demſelben Jahr Bauherr 
„Ihenkte auch fein Eigen Gewächß 1533.“ 

Er liegt nach einer Beſtimmung ſeines Teſtamentes 
bei den Auguſtinern begraben, eine Ehre, die er wohl 
dem Umſtande verdankte, daß er in ſeiner Eigenſchaft 
als Ratsherr einer der Pfleger des Kloſters war. Bei 
Abbruch des Auguſtinerkloſters (1838) wurde fein Grab- 
ſtein in der Erde gefunden. Von der Inſchrift hat ſich 
ein Teil in Abſchrift erhalten, welche ſich im Hiſtoriſchen 
Verein zu Regensburg befindet und nach Walderdorff, 
Regensburg in ſeiner Vergangenheit und Gegenwart, 
S. 424 lautet: „A. D. 15... (Febr)uarii ftarb der erſam 
und weiß Albrecht Altorffer, Paumeiſter allhie.“ — Das 
verſtümmelte Datum läßt ſich aus dem unten beſchriebenen 
Wappen ergänzen, über welchem ſteht: Obiit den 12. 
Februarii Anno 1538. Vgl. hierzu beſonders wegen 
des Geburtsortes Max Friedländer, Albrecht Altdorfer, 


Leipzig 1891 (E. A. Seemann), der die frühere Literatur 


über Altdorfer eingehend benutzt. Der dort S. 2 bezüg- 
lich des Wappens geäußerte Zweifel iſt erledigt durch die 
Auffindung von Altdorffers Wappen im Regensburger 
Stadtarchiv (Schrank I, A, a, 3, 10, S. 3): „Von Silber 
und Rot ſchräggevierteter Schild mit einem Ringe und 
einer Blume in der Mitte, die vier herzförmige Blätter 
hat. Helm: in geſchloſſenem Flug das Gleiche wie im 
Wappen.“ Es ſtimmt vollſtändig überein mit dem auf 
unſerer Miniatur abgebildeten Wappen. 

Das Bild Albrecht Altdorffers, (das vierte in der 
heraldiſch rechten Reihe der Ratsſitzung), iſt meines 
Wiſſens das einzige, ſicherlich nad dem Leben ge— 
malte, des bedeutendſten Regensburger Malers, das 
wir beſitzen. | 

Karl Gartner aus Nürnberg, fam 1527 als Hans⸗ 
gerichtsaſſeſſor in den Rat und im gleichen Jahre zur 
Vormundſchafts⸗Rechnung, wurde 1529 Stadtkammerer, 
1534 Hansgraf, 1540 Wähler, 1545 Direktor des Steuer- 
amts, T 1547. | 

Teſtamente feiner Frau Kuni 1532, feiner Witwe 
Elsbeth 1554; Beſchreibung des Wappens bei Primb3 
V, 13: „von goldenem Zaun umgebener Lindenbaum in w. 
Helm: der Lindenbaum“, ſtimmt nicht ganz überein 
mit dem in Schrank I, A, a, 10, S. 4: „von braunem Zaun 
umgebener Lindenbaum in g. — Helm: der Lindenbaum.“ 

Georg Waltman kam 1527 als Hansgerichts- 
aſſeſſor in den Inneren Rat, 1533 ins Ungeltamt pro 


Directore, wurde 1543 Stadtkammerer, 1545 Steuer- 


amtsdirektor, 1554 Wähler, 1555 Spitalrat „am Fuß 
der ſteinernen Bruggen“. War ein Eiſenhändler, T 1563. 

Bei Primbs IV, S. 72 Wappen: „g. blau gequert, 
oben wachſender wilder Mann, Keule in der Rechten 


) Bgl. Geſchichte der Kirchenreformation in Regensburg, 
Regensburg 1792, ©. 61 und Gumpelzhaimer, Regensburgs Ge- 
ſchichte S. 883. 
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haltend. Helm: Der Mann zwiſchen bl. g. gequerten 
Büffelhörnern.“ Dieſes Wappen ſtimmt mit dem in 
Schrank l, A, a, 10, S. 4 überein. Vgl. auch X, 5. 

Criſtoff Glockengießer kam 1528 als Hansgerichts⸗ 
aſſeſſor in den Rat und 1530 zur Vormundſchafts⸗ 
rechnung, wurde 1533 Stadtkammerer und 1538 Fried⸗ 
richter. „War mit bey Abergab der Augspurgiſchen 
Confeſſion““). 7 1540. 

Coeleſtinus Mauſoleum 1, S. 410 erzählt zum 
Jahre 1531: „Samſtag vor dem Advent kamen alhero 
die Kayſerliche Fouriers, zeichneten und beſchrieben (für 
den 1532 ſtattfindenden Reichstag) alle Häuſer, und 
was darinn zum Quartier gehöret. Man verbotte bey 
Straff kein Verzeichnis abzuwiſchen. Dieweilen aber 
Chriſtoph Glockengießer des Innern Raths durch ſeine 
Magd thäte, habens die Fouriers pro Crimine laesae 
Majestatis angezogen, und wäre ihm die Hand abgehauen 
worden, wann man ihme nicht erbetten hätte.“ 

Chriſtoph Glockengießer beſaß das Wappenbuch, 
das jetzt noch eine wertvolle Zierde des Regensburger 
Stadtarchives iſt (Schrank I, A, a, 10). Auf dem Titel- 
blatt ſteht auf aufgeklebten Papierausſchnitten: 


1535 
Wils gott, niemandt wenndts. 

Criftophoro Glockhengießer, civi 
Ratifponenfi Hic Liber pertinens eft. 
fol. 1: Anno domini Tauſend funffhundert 

vnnd funffunnddreiffig den XII. Junii 

ward eines Erſamen Kats der zeit zw Regenspurg 
regirunt Wappen vnnd namen verzaichnet, 
Wie hernach folget. 


Es iſt kein Wunder, daß ſich das Wappen des Vee 
ſitzers fünfmal in dem Wappenbuche findet: auf fol. 2, 
(das erſte des ganzen Buches) 16, 161, 17, 19: „g. Sparren 
in ſchw., im Winkel Glocke, neben dem Giebel zwei 
Sterne. Helm: auf geſchloſſenem Flug das doppelte 
Bild des Wappens.“ 

Georg Paumgartner kam 1533 als Hansgerichts⸗ 
aſſeſſor in den Innern Rat und wurde 1534 Stadt⸗ 
kammerer. fF 1538. 

Teſtamentszeuge 1532 bei Primbs S. 264, wo auch 
Beſchreibung des Wappens von 1188, welches überein⸗ 
ſtimmt mit dem im Schrank I, A, a, 10, ©. 4. „Aber grünen 
Berg vor Baum laufender, roter Fuchs in w. — Helm: 
g. ſw. u. ſw. g. gequerte Büffelhörner mit grünen Blättern 
beſteckt; zwiſchen denſelben ſitzt der Fuchs.“ Neben dem 
Wappen ſteht: „Item am pfinztags) nach Judica Ao. 
im 1537. iſt er aus dem radt geſetzt worden aus urs 
ſachen, er hat zu einem weib genumen Barbara Mul- 
hamerin, dy man ſunſt dy Marggravin hat genannt, iſt 
eine offenliche Hur geweſen.“ | 

Michael Fürſich war 1533 als Hansgerichtsaſſeſſor 
in Den Rat gekommen, wurde 1534 Stadt- und Bors 
mundſchaftsrechenherr und 1535 Stadtkammerer. + 1539. 

Wappen X,5 im Schrank l, A, a, 10, S. 4: „Aber 
grünem Berg Mann mit je einem Fiſch in beiden 


) Vgl. Geſchichte der Kirchenreformation in Regensburg, 
Regensburg 1792, S. 61 und Gumpelzhaimer, Geſchichte Regens⸗ 
burgs, S. 883. 

5) Donnerstag. 
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Händen in blau. Helm: der Mann.“ Dabei ſteht: Obiit 
den 29. Junii Anno 1539. 

Matheus Aichinger, ein Bayer, kam 1532 als 
Hansgerichtsaſſeſſor in den Innern Rat, F 1539. 

Er war ein Bierbrauer und erbaute mit ſeiner Frau 
Kunigund Amman 1539 auf dem Grunde ehemaliger 
Judenhäuſers) das Haus E 56, in dem ſich ſpäter die 
Thurn⸗ und Taxis'ſche Briefpoſt befand. Ein Gedenk⸗— 
ſtein über dem Eingang dieſes 1915 umgebauten Hauſes 
erinnert an die Erbauer’.) 

Wappen X, 6 in Schrank I, A, a, 10, S. 1. Dabei 
ſteht Obiit den 25. Julii Anno im 39. — Mit dieſem 
Wappen ſtimmt auch Primbs' Beſchreibung S. 200 über— 
ein: „drei goldene Eicheln auf ſw. Schrägbalken in Gold. 
Helm: Goldgekleideter Mann hält eine Eichel mit zwei 
Blättern.“ 

Thoman Kurcz kam 1537 als Hansgerichtsaſſeſſor 


6) Die Juden waren 1519 aus Regensburg vertrieben worden. 

7) Bgl. Auguſt Sperl. Die Aichinger (1240 — 1909) S. 127 
und Stammtafel der Regensburger Patrizierfamilie Aichinger 
(von Aichſtamm). 
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in den Rat, wurde noch in dem gleichen Jahre Wähler 
und 1540 zur Stadtrechnung berufen, f 1542 

Die Regensburger Sammlungenbeſitzen kein Wappen 
der Kurz; Primbs IV, 285 beſchreibt das eines Chriſtoph 
Kurtz 1574 Nr. 45: „weißer Eberkopf in ſw. von Pfeil 
ſchräg durchbohrt.“ 

Johannes Hiltner, Doctor der Rechte, Ratskonſu⸗ 
lent, 1537 Vormundamtsdirektor, war ein Freund Aven⸗ 
tind und Luthers und deshalb Hauptförderer der 
Reformation in Regensburg. Auch war er wie Wm: 
broſius Amman und Chriſtoph Glockengießer von Der 
Stadt Regensburg 1530 auf den Reichstag nach Augs⸗ 
burg abgeordnet worden. 

Teſtamente der Familie Hiltner ſ. Primbs V, S. 26 
mit Wappenbeſchreibung. Ein damit übereinſtimmendes 
Aquarellwappen findet ſich in Schrank l, A, a, 10, S. 2. 
„2. 1. w. Kleeblatt in blau. Helm: w. blau Büffelhörner.“ 

Hans Reifolt d. J., Stadtſchreiber 1532 bis 1559. 

Teſtament feiner Frau Elsbeth bei Primbs V, S. 49 
mit der Beſchreibung des Wappens; letzteres findet ſich 
auch in Schrank I, A, a, 10, S. 4: „ſw. Zinne in weiß. — 
Helm: ſw. Mannesrumpf mit Kapuze.“ 


Martin Zollner von Rothenſtein und ſeine Sippe. 


Von Dr. iur. Werner Spielberg. 


Ungefähr zur ſelben Zeit, da jener Hans Zollner zu 
Birkenfeld ſaß, finden wir Fring Zollner zu Walchenfeld, 
der 1406 geſtorben ſein ſoll. Seine Tochter Margarethe 
war die zweite Frau Karls von Eberſtein, des Sohnes 
Eberhards von Eberftein, zu Warktſteinach, der in einer 
Urkunde von 1443 Jörg Zollner zu dem RVothenſtein, 
Kuntz Zöllner zu Frieſenhauſen, Hanns Zöllner zu Pun— 
torff#*) und Jörg Zöllner zu Birkenfeld, feinen „Schwägern,“ 
den halben Zehnten zu Abersfeld bei Warktſteinach 
verpfändet. 9s) Etwa im Jahre 1446 hatte ferner Ticz 
Zcolner Ermanshuſen von Herzog Wilhelm von Sachſen 
zu Lehen und er ſowie Jörg und Hans Zollner werden 
unter der Mannſchaft '“) dieſes Fürſten mit aufgezählt. 

Im Jahre 1451 trug Jurge Czollnner der jüngere 
zu Frieſenhauſen ſeine Behauſung und Kemenate im 
See zu Frieſenhauſen, die bisher ſein freies Eigentum 
geweſen war, dem Herzog Wilhelm Ill. von Sachſen auf 
und empfing fie vom Herzoge als rechte Lehen wieder.“) 
Einen ganz ähnlichen Schritt tat im Jahre 1479 ſein 
Verwandter, der früher fchon genannte Wartin Zollner, 
indem er feinen Anteil an dem wüſten Dorfe Großen— 
hauſen dem Herzoge Wilhelm zu Mannlehn auftrug.*! 4) 
Trotz dieſer Belehnung und obwohl bei der großen wetti— 
niſchen Teilung von 1485 Martin Zollner von Walchen⸗— 
feld ausdrücklich beim erneſtiniſchen Teile mit aufgeführt 
wird,“) galt letzterer ſowohl bei Herzog Wilhelm von 


as) Bundorf, Bez.- Ant Hofheim. 

6) v. Eberſtein, Louis Ferdinand, Urkundliche Geſchichte des 
reichsritterlichen Geſchlechts Eberſtein, vom Eberſtein auf der 
Rhön, Berl. 1889, Bd. 1 (2. Ausg.) ©. 424, Bd. 2 (2. Ausg.) 
S. 21 und 18. Die Bezeichnung Schwager iſt hier jedenfalls 
im weiteſten Sinne zu nehmen. 

%) Ermershauſen im Bez.-⸗Amt Hofheim. Gef. Arch. Copial- 
buch D 3 Bl. 19 b 44b. 

1) Geſ. Arch. Urk. 2111. 

) Coburger Hause und Staatsarchiv, Urk. F VI 2a Nr 53. 


(Fortſetzung und Schluß). 


Sachſen als bei ſeinen Nachfolgern Friedrich und Johann 
nicht eigentlich als ihr Untertan, vielmehr als Lehns- 
mann der Biſchöfe von Würzburg. Wenn wir gleich— 
wohl die Zollner mehrfach in Beziehungen zu den ſäch— 
ſiſchen Herzögen finden, ſo geſchieht das infolge wirklicher 
oder angeblicher Grenz- und Rechtsverletzungen oder 
weil die Zollner ebenſo wie viele andere Edelleute außer— 
halb der wettiniſchen Territorien in kürzere oder längere 
Zeit dauernde Dienſtverhältniſſe bei den ſächſiſchen 
Fürſten traten. 

So nimmt im Jahre 1466 der Herzog Wilhelm den 
Hans Zollner zu Birkenfeld auf drei Jahre mit vier 
reiſigen Pferden in ſeinen Dienſt und verſpricht ihm auf 
die vier Pferde jährlich acht und vierzig Gulden zu 
zahlen.“) Desgleichen nimmt er im Jahre 1469 den 
Ritter Martin Zollner auf die Zeit nur eines Jahres 
zu ſeinem Diener an mit der Verpflichtung, dem Herzoge 
mit ſechs Pferden ſtets zur Verfügung zu ſtehen, wogegen 
dem Zollner für das Dienſtjahr 72 Gulden gezahlt 
werden. Für den Fall, daß Martin Zollner behindert 
würde, ſelbſt Dienſte zu leiſten, iſt vorgeſehen, daß er 
einen „ehrbaren“, alſo einen ritterlichen Genoſſen, mit 
ſechs Pferden als Erſatzmann ſtellt.“) 

Tritt hier Martin Zollner ganz freiwillig und 
wahrſcheinlich durch die Vergütung von 72 Gulden beſtimmt, 
was für damalige Zeiten einen recht anſehnlichen Betrag 
darſtellte, in den Dienſt des Herzogs Wilhelm, ſo iſt 


) Vgl. die Teilungsurkunde bei Glafey. Adam Friedrich, 
Kern der Geſchichte des Hohen Chure und Fürſtlichen Haujes zu 
Sachſen, J. Aufl., Nürnberg 1753. S. 808: Er Martin Zcolner. 

48) Geſamtarchiv Urkunde 5513. 

% Geſ. Arch. Rr Nr. 2277. Enthält die Aufnahme Zollners 
in den Dienſt und ſei nen Dienſtrevers. In den im weimariſchen 
Geſamtarchiv erhaltenen, Martin Zollner betreffenden Stücken 
wird dieſer ſtets als Ritter bezeichnet, er muß die Ritterwürde 
1469 oder ſchon früher erhalten haben. 
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feine ſpätere feierliche Erklärung vom 5. November 1479, 
in der er ſich verpflichtet, dem Herzoge während ſeines 
ganzen (Zollners) Lebens zu dienen, auf den Druck der 
Verhältniſſe zurückzuführen und als ein richtiger Sühne⸗ 
akt anzuſehen.““) Nach der Erklärung Martin Zollners 
ſoll auch ſein älteſter Sohn Bartholomäus ſich verpflichten, 
zeit ſeines Lebens dem Herzoge zu dienen. Den Grund 
dieſer Verpflichtungen gibt der Eingang des Dienſt⸗ 
reverſes dahin an: 
„Ich Martin Czolner zu Walchenfelt ritter, als 
ich in des irluchten hochgebornen furſten und hern, 
bern Wilhelms, Herczogen czu Sachſen, Landgrave 
in Doringen und Marcgrave czu Miffen, ſwere 
ungnade gefallen und komen bin einer geſchicht 
halben czwuſchen mir eins, Heintzen Gruſſings nnd 
den ſinen andersteils ergangen, in ſollichen ungna— 
den ich lenger dann jare und tag mit groſſer fahr 
und ſorgnus geſtanden, dabinnen ich durch mich 
und mine frunde ſein gnade oft erſucht, ſein ungnade 

fallen czu laſſen . 

Wie ſich die „Geſchichte“ zugetragen, die ſich zwiſchen 
Heintz Gruſſing und Martin Zollner abgeſpielt hat, 
erfahren wir des nähern nicht. Die Gruſſinge oder 
Greuſinge waren ein ritterliches Geſchlecht in der Nachbar— 
ſchaft der Zollner von Rothenſtein. Jedenfalls hatte 
Martin Zollner eine Gewalttat auf herzoglichem Gebiete 
oder doch unter Verletzung der Rechte des Herzogs in 
Eichelsdorf,““) wo die Greuſinge ſaßen, begangen, wobei 
mehrere „arme Leute“ getötet oder ſchwer verletzt wurden. 
Es wurde aus dieſem Anlaſſe mehrfach verhandelt,“) 
zwei fränkiſche Ritter, Contze von Hutten und Hans von 
Grumbach, wurden von Martin Zollner an den ſchwer 
zu verſöhnenden Herzog abgeſandt, um ihn die Bereit— 
willigkeit Zollners erkennen zu laſſen, für ſeine Ueber— 
griffe Genugtuung zu geben. Die Vermittler und jeden— 
falls auch Zollner ſelbſt begaben ſich zu dieſem Zwecke 
nach Erfurt und dann nach Weimar, wo der Herzog 
hauptſächlich reſidierte. Dabei waren weder Zollner noch 
ſeine Freunde geneigt, die Verletzten und ihre An— 
gehörigen zu entſchädigen, da doch alles „in ritterlichem 
Kriege oder offener Fehde“ geſchehen ſei. Letztere Auf— 
faſſung ſagte indes dem Herzoge keineswegs zu, der nicht 
in den Ruf der Ungerechtigkeit kommen wollte und ge— 
neigt war, hinſichtlich der Todesfälle und Verwundungen 
das Centgericht zu Königsberg entſcheiden zu laſſen. 
Der Vorſchlag, daß Zollner zum Erſatze dem Herzoge 

„dienſtbar werden ſolle nach ritterlicher Tat,“ ging von 
des erſteren Freunden aus. 

Die Verpflichtung zum Dienſt war übrigens nicht die 
alleinige Sühne Zollners, von der wir wiſſen. In der 
Erklärung von 1479, in der Wartin Zollner den Herzog 
ausdrücklich als Lehnsherrn über Groſſenhauſen aner— 
kennt, iſt auch zur Begründung auf die Greuſingſche 
Angelegenheit hingewiefen.*) 

Im Jahre 1480 war Zollner, wie ſchon im Eingange 
mitgeteilt, wegen des Nachlaſſes der Barbara von 
Thüngen in Mißhelligkeiten mit den Verwandten ge— 


#5) Gef. Arch. Urk. 5673. 

4%) Bezirksamt Hofheim in Unterfranken. 

) Geſamtarchiv Akten Gg 4138. 

%) Coburg. Haus- u. Staatsarchiv Urk. F VI 22 Nr. 53. 
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raten. Dieſe Angelegenheit follte bald noch andere Un- 
annehmlichkeiten für ihn im Gefolge haben. Adam von 
Schaumburg, der Urſula, die Tochter der Margarete 
von Steinau und Enkelin der Barbara von Thüngen 
geheiratet hatte, beklagte ſich, wie es in einer zeitge— 
nöſſiſchen Mitteilung heißt, über Martin Zollner „vor 
den vier landen, Bayrn, Schwaben, Frankn und Reine 
ländern,“ weil er, „wiewol ſein, Adams, ſchwiger und 
her Mertins hausfrau vor (für „von“?) der mutter 
leiblich ſchweſter,“ doch die Erbſchaft beider Frauen nach 
dem Tode ihrer Mutter, die ſich im Hauſe Zollners 
aufgehalten, mit Gewalt an ſich geriſſen, die „armen 
Leute“ zur Erbhuldigung genötigt und die Inhaber des 
Hofs zu Haßfurt mit der toten Frauen (Barbara von 
Thüngen) Siegel betrogen hätte, ſo daß ſie ihm die 
Schlüſſel zum Silbergeſchirr und der Barſchaft und den 
Hof überantwortet hätten.“) Wilwolt von Schaumburg, 
der ſich ſeiner Vettern annahm, geriet infolgedeſſen mit 
Martin Zollner auf einem Turniertage in Mainz zu— 
ſammen. Dieſer wollte den Wilwolt von Schaumburg 
„lügſtrafen.“ „Darauf ſagt Wilwolt, er woll ime die 
lügen ins maul ſtoßen. Was ſein antwort, er wolt in 
auch nit ſparen und wider ſchlagen. Und gab ainer 
dem ander etlicher maß boſe wort.“ Nach dieſem Wort» 
wechſel beſchloß Wilwolt, Martin Zollner auf eigene 
Fauſt in eine Art Turnierſtrafe zu nehmen, wozu er ſich 
aber, da „her Mertein die zeit für ein ernſtlichen, frei— 
digen und unerſchrocken man von meniklich gehalten“ 
wurde, die Hilfe einiger bayeriſcher Ritter und der Ge— 
ſellſchaft der „Eſel“ ſicherte. Innerhalb der Turnier— 
ſchranken umdrängten die Parteigänger des Wilwolt 
den Martin Zollner, riſſen ihn, wie es heißt, „aus ſeinem 
turnierſattl bis an die ſporn, legten in ſeinem ros uf 
den rugkn, ſchlugen in uf den bauch, ſo lang das er 
das ros gab, hueben fi in wider uf und ließen ime die 
jtangler®®) die gurt zerſchneiden und alſo wie ainen man, 
der turnirs ſtrafe wert iſt, in ſeinen ſattl uf die ſchranken 
ſetzen.“ Vergeblich hatten die Freunde Zollners ihn 
hiervor zu ſchützen geſucht. Nach dem Turnier wurde 
Wilwolt auf dem Tanzhauſe zur Rede geſetzt, erwiderte 
aber: „unverborgenlich wer her Mertin Zollner vor der 
ritterſchaft der vier lant offenlich beklagt und zu rede 
geſetzt, wes gewalts und unrechts er der von Stainau, 
Adam von Schaumburgs ſwiger, getan, darumb het er 
in zu ſchlagen fueg und recht gehabt, und wo er der 
frumen, erbern frauen ir guet nit wider nach dem 
turnir geb, wo er in dan zu andern turnirn, darumb 
er ime auch nachziehen wolt, betret, wolt er in wider 
ſchlagen.“ Darauf ließ ſich dann „her Mertin mit ſchenz— 
lichen worten, wie ein praſſer, horen, er wolt in wider 


4% Die Geſchichten und Taten Wilwolts von Schaumburg, 
hrsg. von Adelbert von Keller (Bibliothek des Literariſchen Bers 
eins in Stuttgart, Bd 50), Stuttgart 1859, S. 48-52. Der Ab- 
ſchnitt hat die Ueberſchrift: „Wie Wilwolt von Schaumburg 
Her Mertin Zollner zu Meinz im Turnier ſchlug.“ Der un- 
genannte Verfaſſer des Ganzen war, wie die Einleitung ergibt 
„regierer und haubtman der haubtſtat des löblichen alten herzog— 
tums zu Meran (etwa Bayreuth ?).“ Die Niederſchrift war 1507 
abgeſchloſſen. Die Klage Adams v. Schaumburg erfolgte ver— 
mutlich bei dem Turnier ſelbſt. Haßfurt, früher Sitz der Familie 
Fuchs, liegt ſüdweſtlich von Königsberg i. Fr. 

50) Turnierbeamte, Grieswärtel. 
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ſchlagen.“ Er forderte hierauf auch mehrmals nach dem 
Turnier den Wilwolt zum Kampfe heraus, der jedoch 
von andern Rittern unter Hinweis auf die Turnierbräuche 
verhindert wurde. Auf einem bald darauf zu geidel— 
berg vorgenommenen „Turniershof“ drang Martin 
Zollner mit einer gegen Wilwolt gerichteten Anklage 
wegen der Turnierſtrafe nicht durch. Es ſoll ferner nach 
dem übrigens ſehr parteiifch gefärbten Berichte, dem wir 
hier folgen, Adam von Schaumburg den Wartin Zollner 
ſpäter ſo hart bedrängt haben, „das er ſich von ſeins 
weibs wegen in ein richtung nach Adams gefallen geben 
muſt, in derſelben richtung auch alle die begriffen, die 
der ſachen verdacht oder gewont geweſen waren.“ 

Bald nach jenen Vorgängen in Mainz und Heidel— 
berg, im Jahre 1483, nahm ſich Wartin Zollner eines 
Geſchlechtsgenoſſen ſeiner Gegner Wilwolt und Adam 
von Schaumberg an, dem zudem Wilwolt in einer der Das 
maligen zahlloſen Fehden beiſtand. Zollner trat nämlich 
mit einer ganzen Reihe anderer Edelleute als Vermittler 
in Streitigkeiten des Karl von Schaumberg genannt 
Knoch mit den Notthaften und Pfalzgraf Otto wegen 
des Schloſſes Thann in der Oberpfalz auf. Dieſe Edelleute 
waren die Ritter Ott und Apel von Lichtenſtein, ferner 
Seyffrit Truchſes, Hand und Claus Warſchalck, Heintz 
und Heintz von Redwitz, Eckarius und Jorig von Stern- 
burgk, Adam und Lorentz von Schaumbergk, Wichlaß 
und Philipp von Hespurgk, Hans und Erhart von 
Waldenfels, Philipps und Leb Schotth, Albrecht und 
Karell von Coburgk, Veyt und Heintz von Heldritt. Das 
Eintreten für Karl von Schaumberg erfolgte auf Grund 
eines bei einer Rittertagung gefaßten Beſchluſſes. s) 

An der allgemeinen ritterſchaftlichen Bewegung jener 
Zeit teilzunehmen, zeigte ſich Martin Zollner übrigens 
nicht beſonders geneigt. Es ergibt ſich das aus einem 
Schreiben aus jenen Tagen, in dem ſich der Schreiber 
wunderte, daß Martin Zollner und andere aus der 
Ritterſchaft erklärt hatten, ſie würden ſich in keine Einung 
begeben, während doch einige von ihnen die Einigungs⸗ 
artikel mit beſchloſſen hätten.) 

In dieſer ſpäteren Zeit tritt Martin Zollner mit 
dem Titel eines würzburgiſchen Rates und Amtmanns 
zu Waltperg 3) auf, woraus man indeſſen nicht ſchließen 
darf, daß er nunmehr ein ſeßhaftes und ruhiges Leben 
geführt hätte. Jene Gewalttat zu Eichelsdorf war nicht 
die einzige, die ihm zur Laſt gelegt wurde. Wie ſchon 
erwähnt, wurde Martin Zollner im Jahre 1489 von 
dem würzburgiſchen Amtmann zu Zabelſtein, “) Ritter 
Hans Fuchs, mit deſſen Familie er durch ſeine erſte 
Frau, die Tochter der Barbara geb. Fuchs, verſchwägert 
war, gefangen genommen, weil er einen von des Fuchs 
Leuten, den Ditz Geckis, erſchlagen hätte. In dem 
Schreiben, worin Hans Fuchs dem Biſchofe Rudolf von 
Würzburg °°) von dieſem Geſchehnis Mitteilung macht, 


) Geſamtarchiv Gg 2700. Die Teilnahme Wilwolts an 
Karls von Schaumburg Fehde iſt in deſſen „Leben und Taten“ 
a. a. O. S. 58—60. 

2) Mitgeteilt bei Priebatſch, Korreſpondenz des Kurfürſten 
Albrecht Achilles, Bd. 3 (Publikationen aus Preußiſchen Staats- 
archiven Bd. 71), S. 238 unter Nr. 44. 

5s) Waldberg im Bezirksamt Neuſtadt in Unterfranken? 

584) Zabelſtein ſüdlich von Haßfurt. 

65) Rudolf von Scherenberg, Biſchof 1466 —1495, gilt als 
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erklärt er, daß die Tat Zollners eine ganz mutwillige 
geweſen fei, und bedauert dabei ſehr die Angehörigen 
des Erſchlagenen, der eine Witwe und fünf unerzogene 
Kinder hinterlaſſen habe. e) Von Seiten der Zollner, 
insbeſondere des Bartholomäus Z., Sohnes des Martin, 
wurde der Sachverhalt ganz anders dargeſtellt. Die 
Knechte des Martin Zollner hätten ohne des letztern 
Zutun den Mann des Fuchs verletzt. Martin Zollner 
habe ſich dabei nicht in unmittelbarer Nähe befunden. 
Darauf habe ihn Hans Fuchs wider alles Recht feſtge⸗ 
nommen und nach Bienbach abgeführt, wo er in hartem 
Gefängnis gehalten werde. Hans Fuchs berief ſich 
dagegen darauf, daß ein Landfriedensbrecher ſich ſelbſt 
friedlos mache und deshalb von jedem unſchädlich ge— 
macht werden könne. 

Der Biſchof beeilte ſich keineswegs, Zollner, der doch 
ſein Rat war, wenigſtens den Händen des Hans Fuchs 
zu entziehen. Es machte ſich jetzt aber zu Gunſten 
Zollners geltend, daß er auch in ſächſiſchen Dienſten 
ſtand und mit einem einflußreichen ſächſiſchen Ritter 
verſchwägert war. Hier ſetzten Bartholomäus Zollner 
und Friedrich von Reitzenſtein die Hebel an und hatten 
hier mehr Erfolg als bei der fränkiſchen Ritterſchaft, 
die auf einer Schweinfurter Tagung die Sache auch 
auszutragen ſuchte. s') Der Kurfürſt Friedrich, die 
Herzöge Johann und Georg von Sachſen, außerdem 
eine erhebliche Anzahl von Mitgliedern des ſächſiſchen 
Adels, an ihrer Spitze Fürſt Philipp von Anhalt und 
verſchiedene Grafen von Gleichen, Beichlingen, Stolberg 
und Schwarzburg, ſowie ein Reuß von Plauen ver— 
wandten ſich bei dem Biſchofe für Martin Zollner; Be- 
vollmächtigte wurden hinüber und herüber geſchickt und 
Friedrich und Johann von Sachſen ruhten nicht eher, 
bis ihnen ſchließlich am 28. Februar des Jahres 1490 
vom Biſchofe mitgeteilt wurde, daß Hans Fuchs den 
Zollner aus der Haft entlaſſen habe. Dabei hatten zu⸗ 
letzt die Ganerben von Rothenberg, die Freunde des 
Hans Fuchs, zwiſchen den beiden Rittern vermittelt. 

Zuletzt hören wir im Jahre 1495 noch einmal von 
Martin Zollner. Er wird in einem Vortrage erwähnt, 
den Kurfürſt Friedrich und Herzog Johann von Sachſen 
mit Biſchof Lorenz von Würzburg, dem Nachfolger 
Rudolfs, über den „goldnen Zoll“ in der Cent Königs⸗ 
berg abſchloſſen. Es wurde dabei insbeſondere abgemacht, 
daß der Zoll von Naſſach den Wettinern, der von Hof⸗ 
heim dem Biſchofe von Würzburg zuſtehen jolle.5s) 

Was Zollners Beteiligung an den Turnieren angeht, 
ſo ſcheint auch er einer Turniergeſellſchaft angehört oder 


Wiederherſteller der biſchöflichen Macht. Nach Salver war er der 
Letzte ſeines Geſchlechts, über das Salver einige Notizen bringt. 
Galver a. a. O. S. 287 und Anm. a daſ. Die von Scherenberg 
find danach alte Burgmänner von Zabelſtein. 

56) Geſamtarchiv, Akten Ss pag. 891 Nr. 8 Lit. 3. Schreiben 
vom 23. September 1489. 

57) Die von Ott Graf von Henneberg, Johann Graf von 
Wertheim und andern zu Schweinfurt getroffene Entſcheidung 
iſt im Gef. Arch. bei den Akten Ss pag. 891 Nr. 8 Lit. Z. in Whe 
{drift vorhanden. 

8) Herzgl. Haus- und Staatsarchiv zu Coburg DIV 3 f 
Nr. 1A und D IV 3 f Nr. 18. Vertrag vom 16. Nov. 1495. Der 
goldne Zoll oder Guldenzoll war eine Weinabgabe. 1458 erhob 
Kaiſer Friedrich Einſpruch dagegen, daß der Zoll ohne ſeine 

Gef. Arch. B 681. 
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zum mindeſten nahegeſtanden zu haben. Er erklärte fid 
wenigſtens bereit, die Streitigkeiten wegen des Nachlaſſes 
der Barbara von Thüngen vor der „ehrbaren Ritterſchaft 
der Geſellſchaft zum Bären“ austragen zu laſſen. do) 
Caspar Zollner von Walchenfeld, jedenfalls einer 


der Söhne Wartins, eilte während des Bauernkrieges 


im Jahre 1525 dem Würzburger Biſchof zu Hilfe. “) 
Von Wartins Sohne Erasmus erfahren wir, daß er im 
Jahre 1529 die Wüſtung Großenhauſen dem „edlen und 
veſten“ Bernhard von Hutten zu Birkenfeld verkaufte 
und den Kurfürſten Johann den Beſtändigen von Sachſen 
erſuchte, dem von Hutten die Lehen zu erteilen. 1) Ueber⸗ 
haupt finden wir ſpäter die Hutten im Beſitze eines 
großen Teiles der alten zollnerſchen Güter, insbeſondere 
Birkenfelds und Walchenfelds, wohl infolge käuflicher 
Uebertragung, nicht des Erlöſchens der Zollner. 2) Zwar 
ſoll nach Siebmachers Wappenbuch Philipp Zollner als 
der Letzte des Geſamtgeſchlechts 1546 geftorben fein. 
Doch taucht noch 1546 im Schmalkaldiſchen Kriege ein 
Erhart „Zolchner“ als Hauptmann auf, und es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß er zu den Zollnern von Rothenftein 
gehörte, da unter dieſen im Jahre 1489 ein Erhart 
auftritt. | | 

Die von Steinau, von denen hier Jakob von Steinau 
erwähnt wurde, ſind ein Zweig der alten buchoniſchen 
Familie von Steinau und von Steinau gen. Steinrück, die 
wenigſtens als uradlige Familie anſcheinend in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ausgeſtorben 
iſt. “) Doch wurden laut dem gothaiſchen Taſchenbuch 
des Briefadels vom Jahre 1915 die beiden Aerzte Otto 
und Auguſt Steinrück am 21. (Diplom vom 29.) Juni 
1869 auf Grund der wahrſcheinlichen Abſtammung von 
den von Steinau gen. Steinrück unter dem Namen von 
Steinau⸗Steinrück in den preußiſchen Adelsſtand erhoben. 


55) Gef. Arch. Gg 2701. 

%) Lorenz Fries, Geſchichte des Bauernkriegs in Oſtfran⸗ 
ken, hrsg. v. Schäffler u. Henner, Bd. 1, Würzburg 1883, S. 124. 

6) Geſ. Arch. Urk. 2394. 

6) Archiv. d. hiſt. Vereins f. Unterfranken Bd. 7 S. 86, 
117, 121 in dem Aufſatz von Lehnes, Geſchichte des Baunach⸗ 
grundes, wo vielerlei über jene Gegend berichtet wird. 

63) Gef. Arch. J pag. 751—65 BB Nr. 1. 

4) Nach mündlichen Mitteilungen. Ueber die von Steinau 
genannt Steinrück veröffentlichte Bernhard v. Steinau⸗Steinrück, 
Major z. D., folgende drei Aufſätze: 

a) Die Verſchwörung zu Steinau im Jahre 1271 (Zeitſchrift 
des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, W. F. 
Bd. 27). 

b) Ueber die Zuverläſſigkeit Biedermannſcher genealogiſcher 
Tafeln. Dargeſtellt an den Geſchlechtsregiſtern von den 
Grafen und Herren von Steinau genannt Steinrück löblichen 
Orts Rhön und Werra 1749 (Heraldiſche Mitteilungen 
Monatsſchrift . . Organ des heraldiſchen Vereins zum 
Kleeblatt. 14. Jahrg. Hannover 1903 Nr. 6). 

c) Abriß aus der Geſchichte des fränkiſchen Geſchlechtes von 
Steinau genannt Steinrück . .. (Archiv des hiſtoriſchen 
Vereins für Unterfranken und Aſchaffenburg Bd. 49). 
Wichtig für die Geſchichte Frankens find die alten anna⸗ 

liſtiſchen Aufzeichnungen eines Mitgliedes der Familie, Heinrich 
Steinrüd, umfaſſend die Jahre 1130— 1462. Vgl. Archiv des 
hiſtoriſchen Vereins für Unterfranken und Aſchaffenburg. Bd, 23, 
Heft 2, S. 475 ff. Einige Notizen über die von Steinau gen 
Steinrück finden fic) auch in Humoms Aufſatz über die Adels⸗ 
geſchlechter des Herzogtums Sachſen⸗Meiningen, Heft 73 der 
Schriften des Vereins für Sachſen⸗Meiningiſche Geſchichte und 
Landeskunde, S. 773 u. 791. 
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Ihren Namen führten die von Steinau nad dem 
kleinen Orte Steinau nordöſtlich von Fulda. Die 
erſten, im 13. Jahrhundert auftauchenden Vertreter der 
Familie nannten ſich einfach von Steinau, um 1340 nahm 
jedoch die eine Linie den Zunamen Steinrück an, indem 
ſich deren Glieder von Steinau genannt Steinrück oder 
Steinrück oder Steinrücke 
iſt ein am Ebersberge (in der Nähe der großen Waffers 
kuppe in der Rhön) in Schmalnauer Flur gelegener Hof. 
Im 16. Jahrhundert hat dann auch die andere Linie den 
Beinamen Steinrück angenommen. ““) 

Die von Steinau ſtanden in einem ganerbſchaftlichen 
Verhältnis zu der Familie von Ebersberg, von der ſich 
ein Zweig auch von Weihers nannte.) Die von Ebers- 
berg (jetzt ausgeſtorben) ſollen eines Stammes ſein mit 
den noch blühenden von Eberſtein, die drei ſilberne mit 
den unteren Enden gegeneinander ſtehende Lilien im 
blauen Felde führen und in vielfachen gemeinſamen 
Beziehungen zu denen von Ebersberg ſtanden. “”) Es 
iſt dies auch wohl anzunehmen, ebenſo wie, daß die 
buchoniſche Familie von Schneeberg desſelben Stammes 
war wie die von Ebersberg. Sie ſaß vor letzteren in 
Gersfeld und hatte wie ſie eine ſilberne Lilie im blauen 
Felde als Schildzeichen, einen Flug, mit Lilie belegt, als 
Helmſchmuck.““) Nicht ohne weiteres wird man dagegen 
dem Verfaſſer der eberſteinſchen Familiengeſchichte beiſtim⸗ 
men, wenn er auch die von Steinau, wenn ſchon nicht 
mit Beſtimmtheit, jener großen Sippe zuzählen will. 
Er ſtützt ſich darauf, daß die von Steinau vor ihrem 
ſpätern Wappen, den drei Rädern, ein anderes, beſtehend 
aus einem Flügel mit einem Schwerte, geführt hätten, 
das dem Helmſchmucke der von Eberſtein und Ebersberg, 
einem Flügel, belegt mit einer Lilie (Streitangel), 
ähnele. ) Doch kann dieſes Kriterium nicht genügen, und 
andererſeits reicht auch das ganerbliche Verhältnis der 
von Steinau und von Ebersberg nicht hin, um eine 
gemeinſchaftliche Abſtammung beider Familien anzuneh⸗ 
men. Schon ziemlich früh traten auch Familien, zwiſchen 
denen keine Verwandtſchaft beſtand, zu ganerbſchaftlichen 
Verbänden zuſammen “de), und wir ſehen, wie die von 
Steinau ſpäter einer Ganerbſchaft angehören, die außer- 
halb ihrer Heimatlandſchaft liegt.“) 

Mit der Wappenänderung der von Steinau verknüpft 
ſich eine alte Ueberlieferung, der ein wirklicher Vorfall 


6) Bernhard v. Steinau⸗Steinrück in den Heraldifchen 
Mitteilungen von 1903. d 

66) Ueber fie vgl. Schneider, Juſtus: Führer durch die Rhön, 
8. Aufl. bearb. v. Guftad Schneider. Würzburg, Stürtz 1910, 
S. 120/121. 

er) Vgl. Louis Ferdinand Frhr. v. Eberſtein: Urkundliche 
Geſchichte des reichsritterlichen Geſchlechts Eberſtein vom Eber⸗ 
ſtein auf der Rhön, 1. Bd: Die fränkiſchen Eberſteine 
2. Ausg. Berl. 1889, S. 19, 20. Die v. Ebersberg ſollen 1848 
erloſchen ſein Vgl. Schneider a. a. O. S. 121. 

68) Vgl. Schannat, J. F.: Fuldiſcher Lehnhof sive de cli- 
entela Fuldensi, Frankf. 1726, S. 75. 152. 156. 331. 

60) L. F. v. Eberſtein a. a. O. S. 19— 20. 

70) Heusler: Inſtitutionen des Deutſchen Privatrechts, Bd. 1 
Leipzig 1885, S. 233, Wippermann, Ed.: Aber Ganerbſchaften 
Wiesbaden 1873, S. 6 ff. 

71) Gemeint ſind die Ganerben auf der Salzburg. Arch. 
des hiſt. Ver. f. Unterf. und Aſchaffenburg, Bd. 29, S. 1 ff. 
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zu Grunde liegt, die aber ſelbſt gleichwohl als unwahr⸗ 
ſcheinlich und unrichtig angeſehen werden muß. 

Im Jahre 1271 wurde der Abt Berthous II. von 
Fulda von einer Anzahl verſchworener Ritter, unter 
denen ſich zwei von Ebersberg und Giſo von Steinau 
befunden haben ſollen, überfallen und vor dem Altar 
ermordet.) Dieſe Gewalttat, die in Machtkämpfen des 
Abtes mit ſeinen eigenen Miniſterialen, zu denen die 
von Steinau gehörten, ihre Erklärung findet, hatte Giſo 
durch Beſitzverluſt und Zerſtörung ſeiner Burg Steinau 
zu büßen, er begegnet uns aber immer noch in anſehnlichen 
Verhältniſſen und ſöhnte ſich auch wieder mit dem Stifte 
Fulda aus. s) Gleichwohl bildete ſich ſpäter die Tradition, 
daß die von Steinau zur Strafe für ihre Teilnahme an 
jener Tat Wappen und Namen hätten ändern und ſtatt 
ihres bisherigen Wappens die drei Räder, die an die 
erlittene Strafe des Räderns erinnerten, hätten annehmen 
müſſen. Seit dieſer Zeit führten ſie deshalb auch den 
Namen Steinrück. Die Unwahrſcheinlichkeit dieſer Cre 
klärung der Wappenänderung, der manche andere Tat» 
ſache zu Grunde liegen kann, leuchtet ohne weiteres 
ein. Wie hätte man jemand überhaupt ein Wappen 
aufzwingen können, das ihm nicht genehm, ja geradezu 
ſchimpflich für ihn war! Das ältere Wappen, das ſich 
nur bei Giſo nachweiſen läßt, war einfach noch nicht 
erblich geworden. 

Das eigenartige alte Siegel iſt an der Urkunde 
vom 23. September 1289 noch vollſtändig erhalten: durch 
das auf der rechten Seite des Schildes befindliche 
dußerſte Ende des Fluges iſt mit feinem Knaufe das 
Schwert geſteckt, das über dem Fluge ſchwebt und wie 
zum Angriffe erhoben erſcheint.“) 

Giſo hatte einen Bruder, Hermann, mit dem Bei— 
namen „der Lange.“ Erſterer war vermählt mit Hilde- 
gunde von Schlitz, deren Bruder Friedrich wiederum 
mit einer Hildegunde von Steinau, Schweſter Giſos 
und Hermanns, verehelicht war. Giſos Ehe entſproſſen 
zwei Söhne, Trabot und Heinrich. Des jüngern Heinrich 
Söhne waren es, die ſich nach Steinrück nannten. 

Nach dem Verluſte von Steinau war hauptſächlich 
Poppenhauſen der Sitz derer von Steinau in der Rhön. 
Das Ganerbenverhältnis mit denen von Ebersberg dauerte 


72) Der ganze Vorgang iſt mit feinen Quellen ausführlich 
dargeſtellt in dem bereits erwähnten Aufſatze Richards von 
Steinau⸗Steinrück in der „Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche 
Geſchichte und Landeskunde N. F. Bd 27, S. 57—87. 

7) Doch beſtanden noch bis ins 15. Jahrhundert Fehden 
zwiſchen dem Abt und denen von Steinau. Vgl. die Schriften 
Bernhards v. Steinau⸗Steinrück, insbeſ. die unter 1 angezogene. 

0) Nach Mitteilung einer Zeichnung ſeitens des Staats- 
archivs zu Marburg, wo ſich die Urkunde von 1289 befindet. Bei 
Siebmacher (VI, 1, 3, S. 95, Tafel 61) findet ſich das Siegel in 
faſt gleicher Weiſe gezeichnet und als Zeitpunkt der Siegelung die 
Jahreszahl 1327 vermerkt. Doch beruht dieſe Datierung zweifellos 
auf einem Irrtum und Mißverſtändnis einer Stelle bei J. F. 
Schannat, der in ſeinem Corpus traditionum Fuldensium (wovon 
ein Teil den Untertitel „Buchonia vetus“ führt) auf S. 379 an 
die Wiedergabe einer von Trabot und Heinrich von Steinau 
ausgeſtellten Urkunde vom 6. Juli 1327 (Montag vor Kiliani) 
die Bemerkung knüpft: 

Ex his litteris duo dependunt sigilla, quorum unum hic aeri 
incisum exhibemus, cum adjecto schemate alterius, quo ipse 
Giso atque adeo ipsa sua gens Steinowia prius uti solebat. 
Es folgt dann ein Stich des ſpäteren und des alten Siegels. 
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fort. Im übrigen treten die von Steinau nunmehr 
auch im Hennebergiſchen und Würzburgiſchen auf. ) 

Von den hier erwähnten fränkiſchen Familien iſt 
wohl die bekannteſte die der jetzigen Freiherrn von 
Thüngen, ein ſchon in alter Zeit zahlreiches und durch 
Beſitz, Einfluß und Fehdeluſt hervorragendes Geſchlecht. 
Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß dieſe Familie eine alts 
freie iſt, die erſt in die Miniſterialität übertrat.”*) Der 
Ort, nach dem ſie ihren Namen führen, iſt Thüngen 
im bayeriſchen Regierungsbezirke Unterfranken. Eine 
Familiengeſchichte derer von Thüngen gibt es leider 
noch nicht, doch iſt mit den von Rudolf von Thüngen 
veröffentlichten Stammtafeln eine gute Grundlage dazu 
gelegt.“) Die Familie zerfällt in eine ältere oder 
andreasſche und eine jüngere oder lutziſche Linie, deren 
Stammväter im 14. Jahrhundert lebten. Das Wappen 
variiert bei den verſchiedenen Linien und iſt in Einzel⸗ 
heiten etwas gegen früher abgeändert. Urſprünglich 
beſtand es wohl nur aus einem Querbalken in ſilbernem 
Felde, der mit drei Wellenpfählen (oder ausgebogenen 
Pfählen) belegt iſt, und als Helmſchmuck einem Manns— 
rumpf in rotem Kleid und mit rotem federbeſteckten Hut. 
Während bei der andreasſchen Linie der Balken rot, die 
Pfähle golden ſind, iſt es bei der lutziſchen Familie 
umgekehrt.“ 

Den Freiherrntitel erhielt die Familie im 18. Jahr- 
hundert.) Wie die von Steinau gehörten auch die von 
Thüngen zum ritterſchaftlichen Canton Rhön-Werra. 8) 

Bemerkenswert iſt, daß im Ordenslande Preußen 
eine gleichnamige Familie exiſtierte, aus welcher auch 
ein Witglied einſt nach Franken kam, eine von Thüngen 
aus Franken heiratete und ſelbſt als Stammesvetter 
irrtümlicherweiſe anerkannt wurde. Dieſe Familie, der 
auch der ermländiſche Biſchof Nikolaus von Thüngen 
(15. Jahrhundert) angehörte, iſt offenbar ausgeſtorben.“ ) 

Die obenerwähnten von Thünfeld oder Thüngfeld 
haben ihren Namen von dem Orte Thüngfeld bei Schlüffel« 
feld. Sie ſollen vor allem von den Grafen von 
Caſtell Lehen gehabt haben. Im Jahre 1204 wird 
als der erſte des Geſchlechts, der in der Geſchichte auf— 
tritt, Albert von Thunfeld erwähnt.“2) Am Ende des 


7) Näheres in Bernh. v. Steinau⸗Steinrücks Schriften. 
Vgl. auch J. F. Schannat, Corpus traditionum Fuldensium .., 
accedit Patrimonium S. Bonifacii sive Buchonia vetus ... Lipsiae 
1724, S. 378/379, wo ftatt eines Giſo zwei, Vater und Sohn, 
angenommen werden. 

70) Vgl. Fellner, Fränkiſche Ritterſchaft S. 34 Anm. 64. 
Das gleiche gilt von den ausgeſtorbenen v. Grumbach, die mit 
den von Wolfskeel eines Stammes ſind. 

77) Archiv des hiſtor. Vereins für Unterfranken Bd 54. 
Leider ſind Quellen und Nachweiſe nicht mit abgedruckt. Eine 
kurze Stammliſte befindet ſich im Gothaiſchen Freiherrl. Taſchen⸗ 
buch von 1900 (die jedoch nunmehr überholt iſt). 

78) Genaue Wappenbeſchreibung im Gothaiſchen Freiherrl. 
Taſchenbuch von 1853 ſowie bei Gritzner, M., Standeserhebungen 
und Gnadenakte deutſcher Landesfürſten ... Görlitz 1881, ©. 
109 u. 412. 

79) Vergl. Gritzner a. a. O. 

©) Biedermanns Geſchlechtsregiſter zum Kanton Rhön» Werra. 

1) Rudolf von Thüngen im Archiv d. hiſt. Ver. f. Unter- 
franken und Aſchaffenburg, Bd. 54. 

92 Alban von Dobeneck: Geſchichte der Familie v. Dobeneck, 
hrsg. v. Arnold Frhr. v. D., Schöneberg-Berlin, Gebhard, Jahn 
& Landt G. m. b. 9. (Buchdruckerei) 1906. S. 299 daſelbſt wird 
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13. Jahrhunderts findet ſich Eberhard von Thunfeld 
(Tunnevelt, Tundevelt) mehrfach in Urkunden.?) In 
einem hennebergiſchen Lehnsverzeichnis des 14. Sabre 
hunderts findet ſich der Vermerk: 
Ebirhard von Tunnefeylt und Hans ſin ſun habin 
uf gegebin ein dorf genant ſampach, geleigin uf 
dem ſteygerwalde, und habin daz widdir tzu lehin 
enpfangin umb daz, daz man in gunde, daz fie den 
cloſtirfrauin tzu ſchonaue vorkauftin daz dorf genant 
Aſchveyld, daz vor waz der herrin [chin.§*) 

Das Wappen derer von Thüngfeld, das in Johann 
Friedrich Schannats Fuldiſchem Lehnhof sive de clien— 
tela Fuldensi*®*) wiedergegeben iſt und auf dem Schilde 
ein zangenförmiges Inſtrument nebſt einer mit Quaſten 
verſehenen Schnur aufweift, iſt verſchieden gedeutet wor— 
den, als Keſſelhaken, Zirkel oder Pferdebremſe (Inſtru— 
ment, mit dem den Pferden, um ſie beim Beſchlagen der 
Hufe zur Ruhe zu nötigen, die Naſe zuſammgepreßt wird). 
Letztere Deutung wird von C. S. T. Bernd angenommen.“) 
Der Helmſchmuck beſteht aus einem ſpitzen Hut mit umge— 
ſchlagener Krempe und Hahnenbuſch. Die Familie war 
eines Stammes mit denen von Liesberg, die faft das 
gleiche Wappen führten.“) Die von Thüngfeld gehörten 
nach Biedermann zum Ritterort Steigerwald. 

G. Seyler in Siebmachers Wappenbuch und Bieder— 
mann zählen die von Thüngfeld zu den ausgeſtorbenen 
Familien und ſcheiden ſie ſomit von den noch jetzt blü— 
henden Freiherrn von Thünefeld zu Urſenſollen.) 
Kneſchkes Adelslexikon (Bd. 9, S. 202) und das Gene— 
alogiſche Taſchenbuch der freiherrlichen Häuſer auf das 
Jahr 1848 führen dagegen die jetzigen von Thünefeld 
in faſt fortlaufender Stammreihe auf die alten von Thüng— 
feld zurück. Es wird dabei geſagt, daß die Familie 
durch Diplom vom 4. November 1570 in der Perſon 
des Oberſten Chriſtoph Ulrich von Thüngfeld den Frei— 
herrnſtand erhalten habe, und ein Wappen angeführt, 
das ſich freilich völlig von dem der alten Thüngfeld 
unterſcheidet (Schild geteilt durch ſilbernen, mit gekröntem 
ſchwarzen Adler belegten Balken, oben in rot zwei goldene 
Turnierlanzen mit goldenen Troddeln, unten in grün 
ein nach rechts auf ſilbernem Pferde galoppierender Ritter, 


als Helmſchmuck eine Lanze mit linkswehender roter 


Fahne.) so) 
Eine weitere Familie Thünfeld, die aber eigentlich 
Thin v. Thinnefeld heißt, begegnet in Hefners Stamm— 


auch erwähnt: Oſanna, Tochter Jörgs von Thunfeld und Ehe— 
frau Sigmunds von Dobeneck, Amtmanns zu Schlüffelfeld, und 
S. 367: Peter v. Thünfeld, Pfandinhaber von Schlüſſelfeld ao. 1464. 

83) Archiv d. hilt. Vereins. f. Unterf. u. Aſch. Bd. 32/33: 
Reihenfolge der Mitglieder desadligen Domſtiftes zu Würzburg, 
I. S. 159. 

8% Großherzogl. Haupt- u. Staatsarchiv 3. Weimar, Henne— 
bergica 52, Bl. 24. 

15) Frankfurt 1726, S. 168. 

#6) Hauptſtücke der Wappenwiſſenſchaft, 2. Abt. Bonn 1849, 
S. 291. Anders Siebmacher Abt. VI, 1, (Abgeſtorbener bayri— 
ſcher Adel, von G. Seyler) S. 110 Tafel 140. Dort ſind auch 
die Tinkturen angegeben. 

87) Siebmacher a. a. O., S. 103 Tafel 103. 

88) Liegt bei Amberg in der Oberpfalz. 

*) Nach Gritzner Standeserhebungen S. 129. Nach Kneſchke 
trägt der Adler eine goldene Bremſe (?) auf der Bruſt. 
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buchse) und in Kneſchkes „Wappen.“ ) Sie gehört 
ſicherlich zum Briefadel und iſt öſterreichiſcher Herkunft. 
Eine Beſchreibung des Wappens findet ſich an letzt— 
zitierter Stelle. 

Die von Reitzenſtein gehören dem Regnitz und 
Vogtlande an und waren verſippt mit einer ganzen 
Anzahl anderer Familien, vor allem den von der Grün 
und von Wildenſtein, aber auch den von Berg, von 
Sparnberg und den vogtländiſchen Sack zu Geilsdorf, 
Mühltroff und Brambach. Ihr Wappen beſteht aus 
einem ſchrägrechten (ſilbernen) Balken (im roten Felde), 
der Helmſchmuck aus einem offenen Fluge (rot, mit 
ſilbernem Balken belegt). Die Familie gehörte zum Teil 
dem reichsritterſchaftlichen Kanton Gebirg an.“ 

Die fränkiſche, wie die Zollner von Rothenſtein zum 
Kanton Baunach gehörige Familie der Füchſe war früher 
ſehr ausgebreitet. Sie blüht noch unter dem Namen 
der Freiherrn Fuchs von Bimbach und Dornheim. Ihr 
Wappenbild ift ein Fuchs.) Die Füchſe, obwohl in 
der Hauptſache zum Stift Würzburg gehörig, ftanden 
doch in vielfachen Beziehungen zu den ſächſiſchen Hers 
zögen.“) 

Gleiches gilt von der zu den Kantonen Rhön-⸗Werra 
und Steigerwald gehörenden, ebenfalls noch blühenden 
Familie von Münſter, die ihren Namen wohl von dem 
Dorfe Münſter in Unterfranken herleitet. Der Wappens 
ſchild iſt jetzt quadriert, wies aber urſprünglich nur 
zwei Adlersflügel auf.““) 

Ueber die von Schwanfeld findet ſich in Adels— 
lerifen nichts. Doch erſcheint ein Conrad von Schwan— 
feld in einem hennebergiſchen Lehnsverzeichnis von 1317: 

Cunrad von Swanefelt der hat von uns zu 
Cuppach ſechs hube zu lehene, auch eigent wir 
dem cloſtere zu Billithuſen zu Swanefelt drizzig 
malter kornguelte durch ſine bete, dawider enpfing 
er von uns zu lehene fin gut zu Obirn Wern. ) 


Bd. 4 S. 76. 

o) Die Wappen der Deutſchen Freiherrlichen und adeligen 
5 . . . [Von E. 9. Kneſchke] Leipzig 1855—57, Bd. 3 

. 417. 

9) Ueber dieſe Familie eriftieren zwei gut orientierende 
Schriften von Hermann Frhr. v. Reitenftein aus dem Haufe 
Reuth: Geſchichte der Familie von Reitzenſtein, 1. Heft: Geſchichte 
der Linie zu Wildenau 1493-1630, München, Druck von 9. 
Kutzner 1882, und] Geſchichte der Familie von |Reißenitein, 
1. Teil, München, Kutzner, 1891. Vgl. auch Poſſe, Die Siegel 
des Adels der Wettiner Lande bis zum Jahre 1500, Bd. 2, 
Dresden 1906, S. 21 und Tafel 11 u. 12, Siegel der von Berg, 
Sparnberg, von der Grün, Wildenſtein, Reitenftein. 

9“) Freiherrl. Taſchenbuch von 1856, S. 191: in Gold ein 
zum Sprung geſchickter roter Fuchs, auf dem Helm ein aufge- 
ſtülpter roter Hut, worauf ſich der Fuchs ſitzend wiederholt. 
Helmdecken: rot und golden. Ein vermehrtes Wappen bei 
Kneſchke, Wappen, 1, S. 158. 

9% Vgl. Siegel der Fuchs in Poſſes Siegeln des Adels der 
Wettiner Lande, Bd. 3, S. 58 u. Tafel 22. 

o) Wappenbeſchreibung bei Kneſchke, Wappen, 3, 322. Alte 
Siegel bei Poſſe, Bd A, S. 120 Tafel 59. Vgl. auch Freiherrliches 
Taſchenbuch Jahrg. 1890 u. 1902. 

„) Staatsarchiv zu Weimar, Hennebergica, 53, ©. 11b, 
abgedruckt bei Schultes, Diplomatiſche Geſchichte des Hauſes 
Henneberg, Hildburghauſen 1791 Teil 2, Urkundenbuch S. 38. 
— Billithufen = Kloſter Bildhauſen bei Kiſſingen, Swanefelt = 
Schwanfeld bei Schweinfurt, Obirn Wern = Oberwerrn bei 
Schweinfurt. 
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Näheres, insbeſondere das Wappen der Familie, 
ließ ſich nicht ermitteln.“ 

Die von Schaumberg, früher auch von Schaumburg 
genannt, waren eine in Franken ſehr verbreitete Familie. 
Sie gehörte verſchiedenen Ritterkantonen an, im 16. 
Jahrhundert 3. B. den Kantonen Rhön⸗Werra, Baunach 
und Steigerwald. Der urfpriinglide Familienſitz war 
die Schaumburg bei Schalkau im Herzogtum Sachſen— 
Meiningen. Das urſprünglich ſehr einfache Wappen 
wurde im 16. Jahrhundert vermehrt. Die namhafteſten 
Glieder der Familie ſind Wilwolt und Silveſter von 
Schaumburg.“ 

Wie oben erwähnt, lag Martin Zollner von Walchen— 
feld im Streit mit Heinz Gruſſing zu Eichelsdorf. Die 
Gruſſing oder Greußing (aud) Greißing) waren ein ritter— 
liches Geſchlecht des Kantons Rhön-Werra, das als 
ausgeſtorben gilt. Auf einen Ortsnamen iſt der Name 
Gruſſing oder Greußing vermutlich nicht zurückzuführen.) 


7) Anna von Schwanfeld ſoll nach Biedermann die letzte Frau 
Martin Zollners geheißen haben und auch bei Damianchartard 
von Hattſtein wird Unna von Schwanſeld erwähnt (vgl. des 
letzteren Hoheit des teutſchen Reichsadels III S. 574 und An- 
hang zu 111 S. 63) 

) Vgl. insbe. Kipp, Friedrich: Silveſter von Schaumberg, 
der Freund Luthers. Ein Lebensbild aus der Reformationszeit 
(Quellen und Darſtellungen aus der Geſchichte des Reſormations— 
jahrhunderts, herausg. v. G. Berbig, Bd 17) Leipzig 1911. Den 
Wappenſchild beſchreibt Kipp als „weiß-rot halb geſpalten, blau 
geteilt“ und berichtet, daß ſich ſchon auf dem Grabſteine Silveſters 
das um Tuchſcheere und Eckſparren vermehrte Wappen befinde 
(S. I u. 255). Ueber den Verfaſſer der Lebensbeſchreibung Wile 
wolts v. Sch. und letzteren ſelbſt vgl. die Literatur bei Kipp 
a. a. O., S. 20 Anm. 1. Ueber die Familie v. Schaumberg vgl. 
auch Human: Die Adelsgeſchlechter des Herzogtums Sachſen— 
Meiningen (Heft 73 der Schriften des Vereins für Sachſen— 
Meiningiſche Geſchichte und Landeskunde), S. 764—766. 

90) Auf einer Siegelinſchrift, angeführt bei Poſſe, Siegel 
des Adels der Wettiner Lande, Bd. 3 S. 101 Nr. 847, heißt es 
allerdings: S. Henrici de Gruzing. Doch will dies nichts beſagen 
und wird auf einem Irrtum des Stempelſchneiders beruhen. Die 
Greuſſinge werden in älterer Zeit ſonſt ſtets ohne „von“ aufge» 
führt. In einer im Hennebergiſchen Urkundenbuch, Teil III S. 
113 abgedruckten Urkunde erſcheint neben Tyle, Heinz und 
Andreas von Benhuſen auch ein Gruſſing von Benhuſen und 
wohl derſelbe Grußing von Benhuſen tritt am 26. Mai 1401 
urkundlich auf (Großherzogl. Staatsarchiv zu Weimar). Bei 
den von Benhuſen iſt Gruſſing alſo noch Vorname. 
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In dem bereits erwähnten Lehnsverzeichnis von 1317 
werden auch die Greußinge aufgeführt: 
„Heinrich Gruzzing, der hat von uns den zehenden 
zu Nuſezze und ein hofeſtat daſelbeſt, da er uf 
ſitzet, und zu Ypptehuſen vier huben zu burggute 
und zwene garten daſelbeſt.“ “) 

Ein Heinrich Gruſſing erwarb ferner 1331 Beſitz 
bei Mainberg. 10) Im Jahre 1354 erklärte Burggraf 
Albrecht von Nürnberg, den Zehnten zu Iſſershauſen 
von Heinz Gruſſing von Althauſen einlöſen zu wollen.“) 
Otto Gruſſing verkaufte im Jahre 1420 ſeine Güter zu 
Eichelsdorf und Monau an Heinz und Bartholomäus 
Gruſſing !“), und Bartholomäus Gruſſing wurde 1429 
mit dem Zehnten in der Au bei Brünhuſen belehnt.!) 

1499 ſollen die Greuſſing ausgeſtorben ſei. Einer 
der letzten des Geſchlechts war Johannes von Greuſing, 
Generalvikar in spiritualibus unter dem würzburgiſchen 
Biſchofe Rudolf von Scherenberg.“ 

Das Wappen der Familie wird in Siebmachers 
Wappenbuch und Salvers „Proben des Hohen Teut— 
ſchen Reichsadels“ irrtümlicherweiſe mit einem oder 
drei roten Eberköpfen angegeben.!) In Wirklichkeit 
führten die Greuſſinge einen Schrägrechtsbalken, wie 
ſich aus Poſſes „Siegeln des Adels der Wettiner 
Lande“ mit aller Gewißheit ergibt. 07 


100) Geh. Haupt- und Staatsarchiv Weimar, Hennebergica 
Nr. 53 Bl 16, abgedruckt bei Schultes, Diplomat. Gefch. des 
Hauſes Henneberg, II Urkundenbuch S. 44. — Nuſezze wohl 
Neuſes im Bezirksamt Hofheim, Ypptehuſen = Ipthauſen bei 
Königshofen i. Unterfr. 

101) Henneberg. Urkundenbuch V ©. 80. 

102) Ebenda II S. 118. 

103) Staatsarchiv Weimar Urk. v. 24. VI. 1420. 

10) Henneberg. Urkundenbuch VI S. 211. 

105) Archiv d. hiſt. Ver. f. Unterf. Bd 28 S. 168. 

108) Siebmacher VI 1, 1, S. 100 u. Tafel 99 und VI, 1, 2 
S. 54 und Tafel 34. — Salver S. 306. 

107) Poſſe a. a. O. Bd. 3 S. 101 Nr. 847, 848 und Tafel 
35 Ar. 25 und 26. Auch die Gruſſingſchen Siegel an der Ure 
kunde v. 24. VI. 1420 weiſen den Schrägrechtsbalken auf. Der 
Irrtum bei Salver und Siebmacher entſtand offenbar dadurch, 
daß eine meißniſche Familie Grenſing tatſächlich drei Eberköpfe 


führte, vgl. Poſſe a. a. O. S. 95 Nr. 777 und Siebmacher VI, 6 


S. 55 Tafel 35. 


Deutſches Geſchlechterbuch. 


(Genealogiſches Handbuch Bürgerlicher Familien) Band 29. Herausgegeben von Regierungsrat Dr. jur. 


Bernhard Körner. 


Druck und Verlag von C. A. Starke, Görlitz, 1916. 


Von Rechtsanwalt Dr. von Damm 3. Zt. Vorſtand bei der Intendantur des Wilitär-Verkehrs⸗Weſens. 


Als ein Beweis dafür, daß der Krieg nicht etwa, 
wie anfangs befürchtet, die Familiengeſchichtsforſchung 
lahmgelegt hat, ſondern vielmehr das Intereſſe für ihre 
Bedeutung ſtärkt und hebt, mag das Erſcheinen dieſes 
neuen umfangreichen Bandes angeſehen werden. 

Er bringt neu die Genealogien folgender Familien: 
Aß mus aus Schönebeck, Beerman aus Clausthal, 
Brentgens aus dem Rheinlande, Brockes Il aus dem 
Brandenburgiſchen, Bunſen aus Arolſen Bunſen l 
(auch von Bunſen und Frhr. von Bunſen; Diplom vom 
18. Januar 1858 für den Geſandten Karl Bunſen) aus 


Corbach, Dankenbring aus Meerdorf in Hannover, Geb- 
hardi (auch von Gebhardi und Frhr. von Gebhardi; 
Diplom vom 8. Sept. 1785 für den Braunſchweigiſch— 
Lüneburgiſchen Kammer- und Kloſter-Rat Wilhelm Geb— 
hardi, deſſen Nachkommen, da fie zum Teil in wirt- 
ſchaftlich nicht glänzenden Stellungen leben, den Adel 
allerdings 3. Z. nicht führen) aus Gernrode am Harz, 
Glatz aus Ungarn, Heller aus Straußberg, Hölſcheraus 
Fürſtenau, Intelmann aus Hamburg, Kahler aus 
Heſſen-Naſſau, Kraeger ebenfalls dorther, Neumann Il 
aus Bunzlau, Nuyken aus Weſtfalen, Prümers 
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aus Burgſteinfurt, Rie (h) m aus Neuſtadt an der 
Haardt, Röthe aus Inſterburg, Scherping aus der 
Uckermark, Sluyter aus Barmen, Soller aus der 
Schweiz, Steiner (Edle von Lehnburg; öſterreichiſcher 
Adel mit dieſem Zuſatz vom 18. Juni 1888 für Karl 
Steiner, den Gründer der Zeitung „Grazer Tagespoſt“) 
aus Tirol, Uſener aus Heffen-Waffau, Voßberg aus 
Hinterpommern, Waſſenhoven aus Jülich und Wils— 
dorf aus Cunnersdorf in Sachſen und ferner unter Aufhe— 
bung früherer Artikel bezw. in Berichtigung und Ergänzung, 


Intelmann Wehner 


folder die Genealogien der Familien Boeck! (zu Band 
16 S. 95 ff). aus der Neumark, Bonnen (zu 26, 23) aus 
Dorum in Oſtfrießland, Brockes 1 (zu 2,63) aus Hol- 
ſtein, Haack (zu 20, 278) aus Frauendorf in Branden- 
burg, Keibel (zu A, 117) aus Hetzdorf in Brandenburg, 
Körner! (zu 16, 335 und 25, 291; Familie des Heraus- 
gebers) aus Jaſtrow, Manske (zu 17, 379) aus dem 
Poſenſchen, Poten (zu 15, 331) aus Northeim in 
hannover, Schultze Il (zu 13, 424 und 16, 515) aus 
Trebbin in Brandenburg, Steinacker (zu 28,487) aus 
Quedlinburg und Wehner (zu 4,411) Hirſchberg bezw. 
Buxtehude. 

Am intereſſanteſten und umfangreichſten ſind 
die Genealogien der Familien Riehm, Ufener und 
Wehner. Erſtere umfaßt die Seiten 305 bis 373, die 
Uſeners die Seiten 443 bis 466 und die Wehners die 
Seiten 483 bis 527. Aus der Familie Riehm fei bes 
ſonders hingewieſen auf den Profeſſor der Theologie in 
Halle, Eduard Riehm (1830—1888), die Abhandlung 
über die Uſener zeichnet ſich dadurch aus, daß außer 
dem Wappen und dem Stammhauſe 39 Familienange- 
hörige abgebildet find, und in der Wehnerſchen Genes 
alogie lieſt man voller Intereſſe, daß der Medlenbur- 
giſche und der Hannoverſche Zweig durch die in Band 4 
veröffentlichte Stammreihe des erſteren wieder mit einander 
bekannt geworden ſind. 


15. Jahrgang. 1917. Heft 6/7. 182 


Aus der Gebhardiſchen Genealogie fei Ludwig 
Albrecht Gebhardi, der Herausgeber der allen 
Familiengeſchichtsforſchern in hannoverſchen Archiven 
bekannten „Collectaneen“ genannt, aus der der Hölſcher 
der 1914 verſtorbene Archivar des Goslaer Stadtarchivs, 
Profeſſor Uvo Hölſcher, und aus der Familie Bunſen |: 
Robert Bunſen, der Erfinder des „Bunſen-Brenners“; 
beider Familie Bunſen ll wird Maurice, geb. 8.1. 1852 noch 
als „königlich großbritanniſcher Botſchafter zu Wien be» 
zeichnet.“ 


Beermann 


Kähler 


An Wappenabbildungen enthält der Band — außer 
den bereits erwähnten Uſenerſchen — die der Familien 
Bunſen l, Dankenbring, Hölſcher, Kahler, Kraeger, 
Prümers und Soller, und an Bildern außer den 39 
Uſenerſchen ſolche der Familien Dankenbring, Glatz (4 
von Perſonen, eine von einem Gebäude) und Körner 
(der Herausgeber als Offizier). Endlich fei als bemerkens⸗ 
wert erwähnt, daß ſo viele Familien aus Niederſachſen 
ſtammen, woraus vielleicht der Schluß gerechtfertigt iſt, 
daß dort der Familienſinn beſonders rege iſt; es ſind 
dieſes, wenn man den Begriff etwas weit faßt, die Beer- 
mann, Bunſen, Dankenbring, Gebhardi, Hölſcher, Intel— 
mann, Nuyken, Prümers, Bonnen, Brockes, Poten, 
Steinacker und Wehner. 

Die Genauigkeit der Arbeit des Herausgebers iſt 
ja zu bekannt, als daß darüber ein Wort zu verlieren 
nötig ſein würde. Es genügt, die Feſtſtellung zu treffen, 
daß er auch mit dieſem Bande den bisherigen 28 Bänden 
einen würdigen Nachfolger geſchaffen hat. Nur auf 
eine Außerlichkeit fei noch hingewieſen, die nämlich, daß 
der Verlag 3. T. neue Zeichen für die Lebensdaten einge⸗ 
führt hat, namentlich für „getauft“ und „begraben“. 
Dieſe Neuerung dürfte vielleicht, nachdem die bisher 
üblichen und faſt allgemein gebräuchlichen Zeichen an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, nicht allge⸗ 
meinen Beifall finden. 


Fremdwörter in der Familienforſchung. 
Von Archivar Dr. Wecken. 


m Anſchluß an die Ausführungen von Profeſſor Pirſs 

(Spalte 365—368 der Familiengeſchichtlichen 
Blätter, Jahrgang 1916), denen man gern beiſtimmen 
wird, geſtatte ich mir einige ergänzende Bemerkungen, 
ſowie die Mitteilung einer Reihe weiterer deutſcher Aus⸗ 
drücke für bisher in unſerem Forſchungsgebiet üblich 
geweſene Fremdwörter. Sagt Pirſs, daß Macht der 
Gewohnheit der Grund ſei, weshalb, wie ſonſt beim 


Gebrauch der Fremdwörter, auch in der Ausdrucksweiſe 
der Familienforſcher fo ſehr viel undeutſche Wörter ein⸗ 
gebürgert find, fo möchte ich auf zwei andere Umſtände 
aufmerkſam machen, die gerade in unſeren Kreiſen den Ges 
brauch der Fremdwörter begünſtigen. Das iſt einmal die 
Vorliebe für eine geſuchte, nicht ſelten ſchwülſtige Sprache. 
Dr. von den Velden geißelte ſchon im Jahrgang 1915 
unferer Blätter (Spalte 3—6) in einem ſtets wieder 
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leſenswerten Aufſatze die Sucht, nicht nur Fremdwörter, 
ſondern auch ſonſt ungewöhnliche, altertümelnde Wörter 
zu gebrauchen. Es ſoll etwas Beſonderes darſtellen, 
wenn von einer „Chronik derer von N. N.“ geſprochen 
wird; der Verfaſſer des Buches aber wird ſich garnicht 
bewußt, wie ſehr er ſich und ſein Werk der Gefahr 
ausſetzt, lächerlich zu wirken. Die Vorliebe für eine 
künſtlich alte Sprache iſt in Wirklichkeit einer der nicht 
wenigen Gründe, weshalb die von unſeren Fachgenoſſen 
geleiſteten Arbeiten im Kreiſe der zünftigen Wiſſen— 
ſchaftler häufig nicht ernſt genommen werden. Den Nach— 
teil einer ſolchen Beurteilung müſſen wir ſelbſt und unſere 
Beſtrebungen recht häufig erfahren. Durch den Anſtrich 
des Beſonderen, den die familienkundlichen Forſch— 
ungen dadurch erhalten ſollen, wird der wirkliche Kern 
verdeckt, ſodaß — häufig unberechtigt — vom nicht— 
wiſſenſchaftlichen Außeren auch auf den, wenn auch noch ſo 
gediegenen Inhalt geſchloſſen wird. Ein zweiter Grund 
für den Gebrauch der Fremdwörter iſt ohne Zweifel 
manchmal die Scheu, das Kind mit dem richtigen 
Namen zu nennen: aber mit „illegitim“, „Koition“ und 
anderen Fremdwörtern drückt man doch dasſelbe aus, was 
im Deutſchen „unehelich“, „Zeugung“ uſw. genannt wird. 
Die Sache ſelbſt bleibt dieſelbe, ob ich mich nun ſcheue, 
deutſch zu reden, oder ein Fremdwort gebrauche, deſſen 
Sinn Jedermann verſtehen ſoll. Helfe deshalb ein Jeder 
unſerer Leſer mit, ſich auch in ſeiner Eigenſchaft als 
Familienforſcher als guter Deutſcher zu zeigen; dann 
trägt auch er feinen Bauſtein zum wahren wiſſenſchaft— 
lichen Ausbau, ſeinen Beitrag zu der ſo ſehr notwendigen 
Einheitlichkeit in der Ausdrucksweiſe auf dem familien— 
kundlichen Forſchungsgebiet bei! 

Die nachſtehenden Fremdwörter ſind — dies ſei zur 
Erbauung der Leſer bemerkt — faſt ausſchließlich der 
ſonſt jo trefflichen Genealogie Otto Forſt-Battaglias 
(Leipzig 1913) entnommen; die Sprache unſerer öſter— 
reichiſchen Bundesbrüder wimmelt bekanntlich von 
Fremdwörtern; hoffentlich wird es auch bei ihnen 
nach dem Kriege in dieſer Hinſicht beſſer! Ich zweifle 
nicht daran, daß meine Zuſammenſtellung noch manche 


Lücken enthält; hat Jemand Vorſchläge auf Ergänzung . 


oder Verbeſſerung zu machen, ſo wird er gebeten, ſie der 
Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter zu— 
kommen zu laſſen, die für ihre Veröffentlichung Sorge 
tragen wird. 
Adoption = Kindesannahme; adoptieren San 
Kindesſtatt annehmen. 
Agnat = Blutsverwandter im Mannesſtamm. 
Akten = Papiere. 
Alliance = Heirat, Ehe; Alliancewappen = Ehe» 
wappen. 
Annalen Jahrbücher, Jahresberichte, aud) Geſchichte, 
Erlebniſſe. 
Aszendent = Ahne, Vorfahr. 
Aszendenz = Ahnen, Vorfahren‘); Aszendenz— 
tafel = Ahnentafel. 
Aszentorium - Ahnenreibe. 
Biographie = Lebensbeſchreibung, Lebensgeſchichte. 
Biologie Lebenskunde; biologiſch S lebenskundlich 
) Die Erklärung von Profeſſor Pirſs: Aszendenz = bs 
ſtammung trifft nicht das Richtige. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 
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blafonieren = [Wappen] beſchreiben, anſprechen. 

Chronif Geſchichte. 

Datum Zeitzahl; Ort und Zeit. 

d. d. (de dato) unter dem... 

Deduktion — Streitſchrift, Rechtsſchrift. 

Deszendent Nachfahr, Nachkomme. 

Des zendenz = Nachkommenſchaft, Nachfahren; Ab— 
ſtammung. 

Deszent, Deszentorium — Nachfahrenreihe, Ab⸗ 
ſtammungsreihe. 

Deviſe - Denk-, Sinns, Wahls, Wappenſpruch. 

Dilettanten = Nichtfachmann, Liebhaber. 

Diplom Urkunde, Brief. 

Dispens (3. B. Ehe-) = Erlaubnis. 

Dokument = (Beweis—) une dokumentieren 
beurkunden, beweiſen. 

Dynaſt = Edelherr; Dynaſten = Herrenftand. 

Extrakt (3. B. Kirchenbuch-) Auszug. 

Filiation —-(Bluts-)Abſtammung, Kindſchaft; Filia— 
tionsprobe = Abſtammungsnachweis, Abſtam— 
mungsprobe). 

Genealogie == Familien, Geſchlechterforſchung, 
Familien-, Stammeskunde, auch (Familien-) Ge— 
ſchichte, Stammreihe. 

Generation = Geſchlechterfolge. 

Habitus äußere Erſcheinung. 

Heraldik -S Wappenweſen, Wappenkunſt, Wappen— 
kunde; heraldiſch-Swappenkundlich, Wäppenge rech 

illegitim = == unehelid. 

Simpler = Ahnenverluſt. 

Individuum = Einzelwefen. 

Kognat = Blutsverwandter. 

Koition = Begattung, Zeugung. 
Konnubium = Heirat, Ehe. 
Konſanguinität = Blutsverwandſchaft, 

Verwandtenkreis. 

Kopulation = Trauung. 

Kurtoiſie = Höflichkeit. 

Legimation = Ehelichmachung, Anerkennung (als ehe— 
liches Kind). 

Manuſkript - Niederſchrift, Handſchrift. 

Matrikel- Verzeichnis. 

Matrike = Kirchenbuch. 

Miniſterial- - Dienſtmann. 

Monogamie = Einche. 

Mortuarium Totenbuch. 

Nekrolog S Nachruf; Nekrologium Totenbuch. 

Nobilitieren = adeln; Nobilitierung = Adels— 
erhebung. 

Perſon -= WMenſch, Einzelweſen. 

Polygamie = Vielehe. 

Portion (3. B. Erb⸗) -Teil. 

Praedifat = Kennzeichen, Kennwort; Adelsprae di— 
fat = Adelszeichen. 

PBrobant= Ahnenweifer, Ahnenträger?). 

?) „Ahnenprobe“ (Pirſs) iſt nicht zutreffend. 

) Die Ableitung dieſes in familienkundlichen Drudwerfen 
ſchon ſeit altersher eingeführten Fremdwortes von probans (== 
Einer, der etwas — nämlich ſeine Ahnen — nachweiſt) dürfte der 

von probandus (= Einer, der — als Ahnenträger — nachge- 


wieſen werden ſoll) — ſiehe Pirſs a. a. O. Anmerkung 3 — vor. 
zuziehen ſein. 


(Bluts⸗) 
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Privilegium = Recht, Vorrecht, Urkunde; Adels 
privileg = Adelsurkunde. 

Protokoll Niederſchrift, Beurkundung. 

Prozeſſion G. B. Leihen-) = Begängnis, Umzug. 

Quartier (auf der Ahnentafel) = Ahnenplatz. 

Repertorium Verzeichnis. 

Sphragiſtik = Siegelkunde. 

Sterilität = Unfruchtbarkeit, Kinderloſigkeit. 

Tabelle Tafel. | 

Terminus a quo früheſter, terminus ad quem = 
ſpäteſter Zeitpunkt. 

Tinktur Farbe. 

Titel- Standesbezeichnung, Anrede. 

Tradition = Überlieferung. 


Nachwort. 

Dr. Kekule von Stradonitz ſchreibt uns zu der 
Fremdwörterfrage: „In dem durch die Eindrücke des 
Weltkrieges verſchärften, nur allzu berechtigten Kampfe 
gegen die Fremdwörter iſt man auch dem guten Worte 
„heraldiſch“ zu Leibe gerückt, wie ich glaube, zu Unrecht. 
„Heraldiſch“ iſt ein Eigenſchaftswort, gebildet aus dem 
alten Worte „Herold“ oder „Herald“ und der bekannten 
deutſchen Endung „iſch“. „Herold“ oder „Herald“ aber 
iſt, ſoviel ich ſehen kann, ein gutes altes deulſches Wort! 
Es wäre dankenswert, wenn Sprachgelehrie, zu denen 
ich mich nicht rechnen darf, dieſe Anſicht beſtätigen oder 
widerlegen würden. Iſt ſie zutreffend, ſo liegt nicht der 
geringſte Grund vor, das Wort „heraldiſch“ aus dem 
deutſchen Sprachſchatze zu verbannen. Iſt fie zutreffend, 
jo würde ſich dann aber weiter ergeben, daß das Haupt» 
wort „Heraldik“ lediglich ein deutſcher Stamm mit einer 
fremden, d. h. eigentlich griechiſchen Endung iſt. Für 
„Heraldik“ wäre dann auch eine paſſende Verdeutſchung 
zu ſuchen. Noch mehr allerdings, wenn die Sprad« 
gelehrten uns belehren, daß „Herold“ oder „Herald“ 
eigentlich ein Fremdwort ſei. — Aber die ausreichende 
Verdeutſchung für das Hauptwort „Heraldik“, wie der 
Fachmann ſie verſteht, iſt nicht leicht zu finden, weil der 
Begriff dreierlei in ſich begreift und umfaßt: Wappen⸗ 
weſen, Wappenwiſſenſchaft und Wappenkunſt.“ 

Auf eine Anfrage beim Allgemeinen Deutſchen 
Sprachverein hat inzwiſchen Dr. Kekule von Stra— 
donitz folgende Antwort erhalten: 
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„Das Wort „Herold“ geht allerdings in letzter Linie 
auf deutſchen Urſprung zurück, aber doch erſt auf einem 
Umwege über das Romaniſch-Mittellateiniſche. Aus 
dem altfranzöſiſchen heralt, ml. heraldus uſw. iſt es erſt 
im 14. Jahrhundert wieder zu uns zurückgekehrt. Immerhin 
hat es durch den Aufenthalt in der Fremde nichts von 
ſeinem deutſchen Gepräge eingebüßt, und es iſt ein 
gutes deutſches Wort, das niemand antaſten wird. Das 
gilt aber Schon nicht mehr von der Ableitung „heraldiſch“ 
(neulat. heraldicus), nicht ſowohl wegen das a, das 
auch in dem vorauszuſetzenden althochdeutſchen Worte 
heri-walt (der des Heeres Waltende, Heerbeamter) 
vorhanden iſt, als wegen der undeutſchen Betonung. 
Aber auch dies Wort hat infolge der deutſchen Endung 
nichts anſtößiges, und man könnte ſich damit abfinden 
wie mit manchen andern durch das Lateiniſche ver— 
mittelten undeutſchen Betonungen, z. B. Alemannen, 
Vandalen, Burgund u. a. Bei „Heraldik“ jedoch kommt 
zu der fremden Betonung noch die fremde (griech.⸗latei— 
niſche) Endung hinzu, ſo daß dieſes Wort in der Tat 
als Fremdwort anzuſehen ijt und ein Erſatz wünſchens— 
wert erſcheint. Sie ſagen nun, daß es dreierlei be— 
deutet: Wappenweſen, Wappenwiſſenſchaft und Wappen⸗ 
kunſt. Wäre es denn nicht zum Vorteil der Klarheit 
und Umſtändlichkeit, man eben je nach Bedarf alle drei 
Worte verwendete? Man würde ja gleich ſehen, um 
welches Gebiet es fic) handelt. Der deutſche Aus— 
druck hätte dann, wie ſo oft, dem ſchillernden Fremd— 
worte gegenüber etwas beſtimmteres. Nur möchte ich 
vorſchlagen, ſtatt „Wappenwiſſenſchaft“ das etwas 
leichtere „Wappenkunde“ einzuſetzen, wie es ja ſchon 
zahlreiche Zuſammenſetzungen mit — „kunde“ gibt. —“ 

Ich ſelbſt bemerke unter Benutzung einer gütigen 
Auskunft des bekannten Göttinger Gelehrten, Geh. Re— 
gierungsrats Prof. Dr. Edward Schröder. noch folgendes: 
Heralt, herolt iſt um 1300, Heraldik (art heral- 
dique) um 1700 zu uns gekommen, und zwar als 
franzöſiſche Wörter, nachdem das alte Wort harjawald, 
heriolt, herolt ſeit Jahrhunderten aus der deutſchen 
Sprache verſchwunden war. Wenn auch ein urſprünglich 
deutſcher Stamm zu Grunde liegt, ſo haben wir es 
doch mit einem Fremdwort zu tun; wie ja auch Garde 
und ähnliche als Fremdwörter angeſehen werden müſſen. 

Dr. Wecken. 


Zur Verminderung der Wüller. 


o zahlreich wie in Dänemark der Name Hanſen, 

kommt bei uns Müller doch nicht vor. In Kopen⸗ 
hagen heißt ungefähr jeder zehnte Menſch Hanſen, und 
da dort außerdem ein Dutzend andere Namen in ähn⸗ 
licher Fülle vorkommen, ſo hat die däniſche Regierung 
wegen der daraus entſtehenden Schwierigkeiten es ſich 
angelegen fein laſſen, die Hanſen und Genoſſen zur 
Annahme anderer Namen zu bewegen. Aber wir be— 
ſitzen doch auch eine ſehr ſtattliche Zahl von Trägern 
des Namens Wüller, und zu ihnen geſellen ſich die 
ähnlich häufigen Schulze und Schmidt. In Berlin 
kommt der Name Schulz (und Schulze in verſchiedenen 
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Schreibweiſen) ſogar noch öfter vor als, Müller. Er 
wird über 10000 mal im Adreßbuch angeführt, während 
Müller und Schmidt unter den vier Nullen bleiben. 
Da nun aber das Adreßbuch nur die Familienhäupter 
und die ſelbſtändigen Perſonen nennt, ſo muß man jene 
Zahlen noch verdreis oder vierfachen, um die geſamte 
Schar der Berliner Wüller, Schulze und Schmidt zu 
überſehen. | 

In einem Zeitalter nun, wo der einzelne Wenſch 
außerordentlich viel ſtärker die öffentlichen Einrichtungen 
beſchäftigt, als vor Jahrhunderten, bringt die Häufigkeit 
deſſelben Namens bedeutende Schwierigkeit und Arbeit 
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mit ſich. Man vergegenwärtige ſich nur einmal die 
Beſchäftigung der Behörden mit den Einwohnern. 
Man überdenke Poſt, Telegraph, Polizeimeldeamt, 
Steuerkaſſe, Grundbuch, Standesamt, Schule, Kirche, 
Heer und Flotte, und dazu jetzt im Kriege die Nah 
rungsmittelverſorgungsbehörden. Allen dieſen Stellen 
iſt der ungewöhnlichſte Name tauſendmal lieber als 
Müller und Schulze. Ihnen würde manche Mühe 
erſpart, wenn Müller und Schulze nur einmal am 
Orte vorkämen, und Müller und Schulze wären froh, 
würden ſie künftig nicht mehr ſo oft das Opfer von 
Verwechſelungen und anderen Unannehmlidfeiten. 

Warum — ſo hat man ſchon lange fragen dürfen 
— ſuchen wir nicht aus dieſem MüllereUnfegen heraus- 
zukommen? Wir bemühen uns doch ſonſt auf allen 
Gebieten um Beſſerung unbefriedigender Zuſtände, um 
Beſeitigung von Umſtändlichkeiten Die Technik ſtrebt 
nach Vervollkommung von Werkzeugen und Arbeits— 
verfahren, die Behörden ſchneiden immer mehr ehr— 
würdige Zöpfe unpraktiſchen Formenkrams ab, — an 
die Beſeitigung der Schwierigkeiten, die durch über— 
mäßige Namengleichheit fortgeſetzt entſtehen, denkt man 
offenbar nicht. Gewiß iſt der Name etwas heiliges, 
aber wir haben uns doch wohl zu ſehr an feine „Un— 
antaſtbarkeit“ gewöhnt. Selbſt an feiner Schreibweiſe 
wagen wir nichts zu ändern, oder vielmehr wir dürfen 
von Geſetzes wegen nichts daran ändern. Gewiß iſt 
auch das Feſthalten an ſeinem Namen ein ſchöner, 
Hochachtung fordernder Zug, aber es gehört doch mit 
zum Kulturfortſchritt, Unzuträglichkeiten ſelbſt dann zu 
beſeitigen, wenn dadurch hier und da berechtigte und 
werwolle Gefühle und Geſinnungen verletzt werden. 
Um dieſes Kulturfortſchritts willen ſollten wir uns, 
meine ich, nicht länger mit dem Ballaſt jener Schwie— 
rigkeiten ſchleppen, ſondern ſollten die Häufigkeit der 
gleichen Namen auf ein möglichſt geringes Maß ein— 
ſchränken. f 

Dabei ſollten wir es ſo machen wie die däniſche 
Regierung, — und doch nicht fo. Dort hat man näm⸗ 
lich von Gelehrten eine Liſte von etwa 1000 guten 
däniſchen Namen aufſtellen laſſen und dann empfohlen, 
dieſe neuen Namen anſtelle der Hanſen uſw. zu wählen. 
Die Gebühren, die ſonſt bei Namenänderungen erhoben 
wurden, ſetzte man herab, ja erließ fie den Unbemittel- 
ten ganz. In ähnlicher Weiſe ſollten wir vorgehen. 
Auch bei uns müßte die Regierung die Sache in die 
Hand nehmen, insbeſondere alle behördlichen Förmlich— 
keiten dabei vereinfachen und keine Koſten auferlegen. 
Auch daß Gelehrte ein Verzeichnis von Namen auf- 
ſtellen, iſt ſehr empfehlenswert. Aber dieſe Namen 
müßten von beſonderer Art ſein. Das däniſche 
Beiſpiel, ganz neue, andere Namen zu wählen, dürfen 
wir nicht nachahmen. Die zu wählenden Namen 
ſollten vielmehr den alten Namen Müller, 
Schulze, Schmidt noch enthalten, alfo zuſammen— 
geſetzte Namen ſein. 

Die Zuſammenſetzung kann auf zweierlei Weiſe ge⸗— 
ſchehen. Erſtens: dem Worte Wüller uſw. wird ein 
anderes, ſozuſagen das unterſcheidende, vorgeſetzt und 
mit ihm zu einem neuen Worte (Namen) verbunden. 
Z. B. das Wort Wald. Es entſteht Waldmüller. 
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Zweitens: Man bildet Doppelnamen durch Nachſtellung 
eines zweiten, der mittelſt eines Bindeſtriches angefügt 
wird. Z. B. Müller⸗Pape, MüllerBraun, Müller 
Kelz. 

Zu der zweiten Art kann jeder beliebige andere 
Name als Zuſatz genommen werden. Die Auswahl iſt 
da ungeheuer groß. 

Für die erſte Art dagegen wäre die Aufſtellung 
eines beſonderen Verzeichniſſes ſehr nützlich. Und zwar 
darum, weil wir auf die Schaffung guter, richtig ge— 
bildeter, ſinnvoller Namen halten müſſen. Nicht jedes 
beliebige Wort kann gebraucht werden; denn wenn der 
Name Sinn haben ſoll, dann darf die Bedeutung von 
Wüller, Schmidt und Schulze nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Die drei Namen ſind die Handwerker- und 
Amtsbezeichnungen Müller, Schmied und (Dorf.) 
Schulze; daran darf der neue Name nichts ändern. 

Am leichteſten geht das mit Müller. Hier können 
als Zuſatzworte genommen werden 3. B. 

Gegendbezeichnungen: See, Bach, Wieſe, Berg; 
daraus Seemüller, Bachmüller, Wieſenmüller, Berg— 
müller uſw. Auch weniger allgemeine geben Fließ, 
Moors, Grund⸗, Au-, Brinf-, Haffmüller. 

Weiter Mühlenbetriebsarten: z. B. Winds, 
Waſſer⸗, Bock⸗, Gages, Walkmüller uſw. 

Gegenftände der Müllerei: Holz-, Roggen», 
Spelz⸗, Gries⸗, Klei-, Ol⸗, Loh⸗, Traßmüller. 

Von bekannten Fluß namen: Rhein-, 
Wefers, Elb⸗, Bober⸗, Ems⸗, Enzmüller. 

Und ſo weiter. 

Für Schmidt kommen ebenfalls Namen von Er— 
zeugniſſen in Frage: Rad», Schar», Nagel, Waffen», 
Degen=, Speer⸗, Reugs, Ringſchmidt. 

Betriebsarten und Stoffe: Kalte, 
Grob-, Eiſen⸗, Kupfer-, Stahl-, Goldſchmidt. 

Orts bezeichnungen u. a.: Walde, Feld-, Dorfs, 
Rlofters, Troßſchmidt uſw. 

Der Name Schulze läßt wohl am wenigſten der— 
artige Verbindungen zu. Ich kann im Augenblick nur 
nennen: Berg-, Kloſter-, Dorf-, Hofe, Lehn⸗, Erbe, 
Freiſchulze. 

Sache von Gelehrten würde es ſein, die möglichen 
Neubildungen zuſammenzuſtellen. Vielleicht können auch 
Fachkundige (Müller und Schmiede) dabei mitwirken. 
Ich bin überzeugt, es kann eine große Zahl guter 
Namen dieſer Art gefunden werden. Für Müller ſicher 
einige hundert. Zwar ſind manche der oben genannten 
ſchon jetzt im Gebrauch, aber eine geringe Vermehrung 
davon dürfte kaum als läſtig empfunden werden. Als 
beſonderen Nachteil könnte man allenfalls die Länge 
der neuen Namen anſehen. Es entſtehen faſt lauter 
drei⸗ und vierſilbige. Aber dreiſilbige haben wir auch 
ſonſt ſchon häufig, und auch vierſilbige ſind nicht ſelten. 
Die Länge müßte in den Kauf genommen werden. Die 
Vorteile überwiegen doch ſo ſehr, daß die geringe Be— 
ſchwerlichkeit wenig ins Gewicht fällt. 

Zu den Vorteilen möchte ich nicht zuletzt den Um— 
ſtand rechnen, daß die Worte Müller, Schulze, Schmidt 
nicht ganz aufgegeben werden. Der Anhänglichkeit an 
den ererbten Namen wird es weit weniger ſchwer werden, 
z. B. Riedmüller anzunehmen als Pagel oder 


Oders, 


Klein-, 
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Schindler. Das letztere find fremde Namen. Ried- 
müller dagegen iſt ein verwandter. Der verwandte 
ſteht uns näher, er iſt zum guten Teil „Fleiſch von 
unſerem Fleiſch“, — jener mehrfach erwähnte Vorſchlag 
der däniſchen Regierung, andere, fremde Namen zu 
wählen, hat darum nicht die erhoffte Wirkung gehabt. 
Mit verwandten Namen“) aber, deſſen bin ich über- 
zeugt, würde die ſo nützliche und nötige Verminderung 
der Müller und Genoſſen gute Erfolge erzielen; denn, 
wie nochmals bemerkt ſei, an Doppelnamen läßt ſich 
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eine faſt unbegrenzte Zahl neuer bilden, und an Sus 
ſammenſetzungen (für die ich perſönlich eine größere 
Vorliebe habe) werden ſo viele gefunden werden, daß 
man fie garnicht drei» oder viermal zu verwenden braucht, 
um einige tauſend Familien einfacher Müller weniger 
zu haben. 


*) Müller-Göring kann ſogar im eigentlichen Sinne 
verwandt ſein, denn zu Doppelnamen kann immer ein Name 
aus der eigenen Verwandtſchaft, 3. B. der Mädchenname 
der Frau oder der Mutter, genommen werden. 


Nochmals das Stammbuch des Georg Birkel. 


Berichtigungen und Ergänzungen. 


Zu den intereſſanten Veröffentlichungen Carl Schöners 
über das Stammbuch des Georg Birckel in dieſer 

ze vermag ich einiges zu berichtigen und hinzuzu⸗ 
gen. 

Im XIV. Jahrgang der Familiengeſch. Blätter S. 307 
und im XV. S. 78 muß es heißen Ladislaus Welen 
(nicht Weber) von Zierotin. Dieſer Freiherr von 
Zierotin war wegen ſeiner Beteiligung am böhmiſchen 
Aufſtand aus dem Markgraftum Mähren vertrieben 
worden und verſuchte im Jahre 1631 im Auftrage des 
Schwedenkönigs Guſtav Adolf drei Fußregimenter und 
Kavallerie gegen ſeinen alten Gegner, den katholiſchen 
Kaiſer Ferdinand II., auszurüſten. (Vergl. meine UWbs 
handlung „Adlige Exulanten in Kurſachſen“ in der Viertel» 
jahrsſchrift des Herold XXX, 244 und B. Jelinek, „Die 
Böhmen im Kampf um ihre Selbſtändigkeit 1618— 1648.“ 
Prag 1916. S. 136.) 

Auch der XIV, 240 erwähnte Freiherr Ulrich von 
Wchinitz (nicht Chinik) und Tettau war ſchon beim 
Fenſterſturz in Prag am böhmiſchen Aufſtand beteiligt 
und ſtarb 1620 am Fieber im Lager der Aufſtändiſchen. 
Er war ein Bruder des 1634 in Eger mit Wallenſtein 
ermordeten Grafen Wilhelm Kinsky. (Vergl. Bilek's in 
böhmiſcher Sprache geſchriebene „Geſchichte der Konfis— 
kationen in Böhmen für 1618.“ S. 856.) 

Zu XIV, 340: Ein Nikolaus Oftreider von Lewen⸗ 
thal, vornehmer Patricius von Prag, ſtarb am 18. 
Dezember 1637, 45 Jahre alt, als Exulant in Dresden. 
(Adlige Exulanten S. 150.) 

Zu XIV, 369: Jan Rad kowetz von Mirovic wurde 
1622 durch die böhmiſche Konfiskationskommiſſion ſeines 
ganzen Vermögens entſetzt und verlor ſein Gut Skotſchitz 
im Kreiſe Piſek. (Bilek S. 452.) 

Zu XIV., 371: Hans Chriſtoph Röſch zum Futter— 
hoff bat 1632 als kurſächſiſcher Kapitän den Kurfürſten 
Johann Georg J. um Interceſſion für eine Schuldforderung 
feiner Frau in Böhmen. 1634 ſtand er als Obriſtwacht⸗ 
meiſter im Feldlager vor Welnik und ſpäter bei Zittau. 
(Adlige Exulanten S. 167.) N 

Zu XV., 18: Albert Johann Freiherr von Smir— 
ſchitz war einer der reichſten Großgrundbeſitzer in Böhmen. 
Er war zur Zeit des böhmiſchen Aufſtandes trotz ſeiner 
Jugend ein Hauptvertreter der evangeliſchen Stände und 
gehörte zu den dreißig Landes direktoren. Obwohl er bereits 
am 19. Januar des Jahres 1619 auf ſeinem Schloſſe 
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Koſteletz, erſt 24 Jahre alt, ſtarb, wurde doch ſpäter ſein 
ganzes Vermögen konfisziert. (Bilek S. 224.) 

Zu XV, 20: Johann Heinrich Steinbach von Stein— 
bach verlor durch die Konfiskationen in Böhmen ſeine 
Güter Briefen, Kornhaus und Wlafdau und ſtarb als 
Exulant im September 1652 in Annaberg. (Adlige 
Exulanten S. 196.) 

Ebenda: Johann Zdenek (nicht Zeno) Freiherr 
von Sternburg ſchloß ſich 1619 den aufſtändigen 
Böhmen an, wurde aber 1623 als Katholik ſtraflos ge⸗ 
laſſen. (Bilek S. 633.) 

Zu XV, 22: Thomas Teuffel von Zeilberg, 
vornehmer Bürger und Handelsherr in der Altſtadt Prag, 
wurde bei der Krönung Friedrichs von der Pfalz zum 
König von Böhmen von dieſem zum Ritter geſchlagen. 
Obgleich ſeine Witwe Eſther geb. von Streitenfeld nach 
der Schlacht am Weißen Berge vom kaiſerlichen Kriegs- 
volk gänzlich ausgeplündert war, wurde ihr doch noch 
eine Strafſumme von 2000 Schock MWeißniſch auferlegt. 
(Bilek S. 675.) 

Zu XV, 80: Wenzel der Jüngere Wratislaw von 
Mitrowitz wurde 1623 als Katholik trotz feiner Bee 
teiligung am böhmiſchen Aufſtand ſtraffrei. (Bilek S. 904.) 

Ebenda: Johann Georg Zdiarski von Zdiar 
(Sahrer von Sahr) ſtarb in Böhmen 1623 kinderlos. 
(Bilek S. 913.) 

Zu XIV, 307: Valentin Kirchmeyer von Reichwiz 
(nicht aus R.) war 1619 und 1620 Bürgermeiſter der 
Altſtadt Prag. Er ſtarb am 6. Juli 1622. (Bilek S. 266.) 

Zu XV, 76: Andreas Thanraedl Freiherr auf 
Thernberg und Rechberg war während der Religions- 
kämpfe mutig für die proteſtantiſchen Stände Nieder⸗ 
öſtreichs eingetreten und mußte 1623 (nicht 1643) beim 
Beginn der Gegenreformation das Land verlaſſen. 
Daß er 1619, als Mathias von Thurn vor Wien ſtand, 
in der Wiener Hofburg den damaligen König Ferdinand 
an den Knöpfen ſeines Wamſes gefaßt und zur Nach⸗ 
giebigkeit gegen die Forderungen der Proteſtanten habe 
zwingen wollen, iſt wohl nur eine von ſeinen Gegnern 
verbreitete Legende. Thanraedl flüchtete nach Leipzig 
unter kurſächſiſchen Schutz und ſtarb hier im Februar 
1625 in des Stadtrichters Seidel Eckhaus an der 
Grimmiſchen Gaffe und Ritterſtraße. Dieſe Tatſache 
und einem eigenhändigen Brief des Thanraedl an den 
Kurfürſten von Sachſen, welches Schreiben ich bei meinen 
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Exulantenforſchungen im Dresdener Hauptſtaatsarchiv 
aufgefunden hatte, habe ich bereits im Jahre 1895 im 


„Neuen Archiv für Sächſiſche Geſchichte und Altertums— 
Daraus iſt dieſer Brief 


kunde“ zum Abdruck gebracht. 


EZ Rleine Mitteilungen. 


Streiflichter. 


Von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 

Eine „heraldiſche Naturerſcheinung“. Wie die Berliner 
„Voſſiſche Zeitung“ in ihrer Nr. 486 vom 23. Oktober 1915 mits 
teilte, hat ihre Vorgängerin, die „Königlich privilegierte Ber— 
liniſche Zeitung von Staats und gelehrten Sachen“, vor 100 Jahren 
folgende Nachricht gebracht. „Seltene Erſcheinung. Eine 
ſeltene Erſcheinung, welche leicht zu einem politiſchen Aber— 
glauben führen könnte, iſt folgendes Factum. — Ein großer 
ſchwarzer Goldadler horftete vor 21 Jahren auf einer Feljen- 
hölung im Walde bei Koblenz. Man nahm ihm ſein Junges, 
und er zog fort. Jetzt im April d. J., als eben zu Koblenz das 
Kgl. Preuß. Beſitznahme-Patent wegen der Rheinprovinzen ane 
gekommen war, bemerkte man mit Staunen, daß ein ſolcher 
ſchwarzer Goldadler (wie er Preußen zum Wappen dient), ſich 
wieder auf demſelben Felſen anbaue; und er horſtet dort fried- 
lich nach 21 Jahren wieder, und ſein Junges (ein lebendes Preuß. 
Wappen) ſieht herab vom hohen Horſt. Sein damaliges Junges 
iſt in der Menagerie zu Paris, das gegenwärtige wird wohl 
nicht dahin kommen“. Das „lebende Preußiſche Wappen“, das 
„vom hohen Horſt herabſieht“, dürfte auch den Leſern dieſer Zeit- 
ſchrift eine kleine Freude bereiten. 

Der Wappenſchild! Prof. Ad. M. Hildebrandt ſagt in 
feiner bekannten „Wappenfibel“ ſehr richtig: „der (nicht „das“; 
Mehrzahl: Schilde, nicht „Schilder“ ]) Schild mit ſeinen Bildern 
iſt der wichtigſte Teil eines Wappens.“ Das hat nicht gehindert, 
daß die 9., neubearbeitete und vermehrte Auflage des bekannten 
„Duden, Rechtſchreibung der deutſchen Sprache und der Fremd— 
wörter“ (Leipzig 1915, Bibliographiſches Inſtitut) auf S. 539 ane 
gibt, das Wort „Wappenſchild“ ſei männlich oder ſächlich, was 
in Verbindung mit der Angabe auf ©. 423: „Schild (Aushänge 
ſchild uſw.) ſächlich; (Mehrzahl: Schilder)“ und „Schild (Schutz⸗ 
waffe) männlich; (Mehrzahl Schilde)“ eben die Mehrzahl 
Wappenſchilde oder Wappenſchilder ergibt. Nun iſt ja wohl« 
bekannt, daß unſer Schiller „des Wappens nette Schilder“ auf 
„den erfahrenen Bilder“ (der Glocke) gereimt hat, richtig iſt es 
aber dadurch doch nicht geworden, von den (ſächlichen) Wappen⸗ 
ſchildern zu ſprechen. Der gute Schiller verſtand eben, obwohl 
einem wappenführenden Geſchlechte zugehörig, nichts vom Wap— 
penweſen, im Gegenſatze zu dem Univerſalgenie Goethe. Der Irr- 
tum, dem auch der „Duden“ noch immer verfallen iſt, liegt darin, 
anzunehmen, daß bei einem Wappenſchild auch ein „Aushänge⸗ 
ſchild“, mit Wappenbildern darauf, gemeint ſein könnte, während 
damit immer nur der Kampfſchild (Schutzwaffe) gemeint ſein 
kann, als Teil des Geſamtwappens, ſprachlich als ſogenannte 
„Pars pro toto“. Es dürfte zu überlegen fein, ob nicht die heral⸗ 
diſch⸗ ſtammeskundlichen Fachvereine eine Eingabe an das 
„Bibliographiſche Inſtitut“, die gegenwärtigen Herausgeber des 
„Duden“, oder den „Deutſchen Sprachverein“ machen ſollen, um 


1911 in das Sammelwerk von Beier und Dobritzſch 


„Tauſend Jahre deutſcher Vergangenheit in Quellen 
heimatlicher Geſchichte“ ohne Nennung meines Na— 
mens übergegangen. (Vergl. Veil 1 S. 433.) 


den obigen Irrtum auszumerzen. Bei der Rechtſchreibung von 
Fachausdrücken (um einen ſolchen handelt es ſich bier!) dürfte 
doch wohl den Fachmännern das maßgebliche Urteil einzu- 
räumen fein. 

„Der Urgroßvater des berühmten A.“ Unter dieſer 
Aberſchrift hat der nicht nur mit Recht ſehr angeſehene und 
geſchätzte, ſondern auch vielſeitig verehrte Schriftſteller Fritz 
Mauthner (wer liebte nicht fein „Nach berühmten Muſtern“!) 
im Berliner Tageblatt, Nr. 14 v. 8. Januar 1916, einen Aufſatz 
veröffentlicht, den er gewiß für ſehr geiſtreich hält, von dem aber 
gerade ich, als beſonderer Verehrer Mauthners, wünſchen 
möchte, er hätte ihn nicht geſchrieben, oder wenigſtens — lieber 
nicht veröffentlicht. Mauthner wendet ſeinen Spott in dieſem 
Aufſatze nämlich, offenbar dazu angeregt durch das große, 
damals ganz neue Werk über die Ahnen Grillparzers“), gegen 
diejenige Richtung der Ahnenforſchung, die ſich damit beſchäftigt, 
die „Ahnen“ (alſo nicht blos die „Vorfahren“ oder gar blos 
den „Mannesſtamm rückwärts“ !) hochbegabter Menſchen, insbe⸗ 
ſondere Dichter, zu erforſchen und kehrt ſich ſomit gegen Werke, 
wie dasjenige von Knetſch über „Goethes Ahnen“. Die langat- 
mige Auseinanderſetzung Mauthners gipfelt in dem Schlußer— 
gebnis, „Abhandlungen über die Ururgroßeltern des berühmten 
N“. ſeien „für die Literaturgeſchichte“ wertlos. Dieſem 
Satze muß man doch mit Nachdruck entgegenhalten, daß wohl 
noch nie von einem Familiengeſchichts⸗ oder einem Ahnenforſcher 
behauptet worden iſt, derartige Unterſuchungen ſeien „für die 
Literaturgeſchichte“ wertvoll. Das dürften auch die Erforſcher 
der Ahnen Grillparzers, Goethes und Schillers, um nur dieſe 
zu nennen, ſelbſt nicht geglaubt haben. Dann müßte ja, worauf 
Mauthner gar nicht gekommen iſt, eine Unterſuchung über die 
Ahnen eines berühmten Mathematikers, wirklich oder vermeint- 
lich, für die Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft, die Erforſchung 
der Ahnen eines berühmten Aſtronomen für die Geſchichte der 
Aſtronomie wertvoll ſein, was im Ernſt noch niemand behauptet 
hat. Das, worum es ſich handelt und was Fritz Mauthner, 
merkwürdiger Weiſe, ganz überſehen hat, ijt vielmehr die Frage, 
nach der Bedeutung der erblichen Veranlagung bei dem Cnt 
ſtehen hochbegabter Menſchen, ſeien es nun Dichter, Gelehrte, 
Künſtler, Staatsmänner, Feldherren, Erfinder uſw. Dieſe Frage 
kann man nur klären, wenn man zunächſt die Ahnen ſolcher 
Menſchen feſtſtellt und erſorſcht. Um einen beſtimmten Aus- 
ſchnitt aus dem Gebiete der „Vererbungslehre“ handelt es ſich, 
um nichts mehr, aber auch um nichts weniger. Und, wer ſeine 
Zeit und viel Mühe darauf verwendet, „die Ahnen des be— 
rühmten A.“ feſtzuſtellen und zu erforſchen, der liefert unter 
allen Umſtänden einen dankenswerten Bauſtein für die noch 
junge Wiſſenſchaft der „Vererbungslehre“! 


*) Siehe die Beſprechung von Wecken in den Familien- 
geſchichtlichen Blättern 1916, Spalte 147—148. 
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„Eingegangene Bücher“. 


Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, Das Ebenbürtig- 
keitsrecht des Herzoglichen Hauſes Croy. Berlin 1916, 
Carl Heymanns Verlag. 42 S. M. 2.— 


Albert Kuhn, Die erſten Deutſchen in der Fremden- 
legion. Selbſterlebniſſe eines Tübinger Studenten 1831 — 
1833. Stuttgart 1917, Oskar Gerſchel's Buchhandlung und 
Antiquariat G. m. b. H. 159 S. M. 2.— 

Hermann Rehm, Die Ebenbürtigkeitsfrage im Haufe 


Croy. (= Schriften der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in 
Straßburg, 29. Heft). Straßburg 1916, Karl J. Trübner. 30 ©. 


Dr. Hermann Swoboda, Das Siebenjahr. Unterfuhungen 
über die zeitliche Geſetzmäßigkeit des Menſchenlebens. Band I: 
Vererbung. Leipzig und Wien 1917, Orion-Verlag. XII und 
579 S. M. 12.— (Kronen 14.40). 

Dr. Luiſe von Winterfeld, Reichsleute, Erbſaſſen und 
Grundeigentum in Dortmund. Dortmund 1917, Hifto- 
riſcher Verein. 68 S. 
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Bücherbeſprechungen. 


Otto Beck, Das Herrſcherhaus Hohenzollern. Etymologie 
des Namens Hohenzollern. Mainz 1916, Kommiſſions⸗Verlag: 
Druckerei Lehrlingshaus. 40 S. 8. M. 1.— 

Als Ergebnis feiner „ſprachlich⸗hiſtoriſchen Studien an 
den alteften germaniſchen Volksſprachen“ bietet Beck eine phan- 
taſtiſche Erklärung des Namens Hohenzollern, der, der alt deutſchen (1) 
Volksſprache der Pelasger angehörend, nicht vom Namen des 
Landes oder von der Burg herrührt, ſondern „ein durch beſondere 
Taten und Verdienſte wohlerworbener und öffentlich anerkannter 
Ehrenname“ fei. Dabes finden ſich geſchichtliche Aus⸗ und Rüde 
blicke, die 3. T. nicht minder verworren ſind, als die weitſchweifigen 
angeblich philologiſchen Erörterungen. Die Zeit, die reif iſt zum 
Verſtändnis und zur Würdigung der Beckſchen Arbeit, iſt noch 
nicht gekommen. — — 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 
Hans Helmede, Johann Jakob Freiherr von Brondhorit- 

Batenburg, Graf von Anholt. Kommiſſionsverlag v. J. 
u. A. Temming, Bocholt i. Weſtf. 1914. 125 S. 8°. 

Es iſt ein tüchtiger aber noch wenig bekannter Heerführer 
des dreißigjährigen Krieges, der weſtfäliſche Edelmann Johann 
Jacob Freiherr von Bronckhorſt, fpater Graf von Anholt, der in 
dieſer Schrift zum erſtenmal die verdiente wiſſenſchaftliche 
Lebensdarſtellung und Würdigung erhält. Als Sproß eines 
niederdeutſchen Dynaſtengeſchlechtes um das Jahr 1580 auf dem 
Schloſſe Anholt an der Weſtgrenze Weſtfalens geboren, trat 
Br. nach der typiſchen Ausbildung des jungen Adligen aus 
vornehmen Haufe, nach längerem Aufenthalt an der lothring⸗ 
iſchen Jeſuiten-Univerſität Pont-a⸗Mouſſon, einer größeren 
Kavaliertour nach Italien und einigen müßigen Jahren in der 
Heimat, 1602 in den Dienſt des Erzherzogs Albrecht, der damals 
ſpaniſcher Statthalter in den Niederlanden war. 1609 rückte 
Br. vom ſpaniſchen Leutnant und Fähnleinführer zum oeſter⸗ 
reichiſchen Oberſt eines Dragonerregimentes auf und wurde 
gleichzeitig als Geheimer Rat und Oberſter Kämmerer in die 
Umgebung des Erzherzogs Leopold gezogen. Damit war er in 
die Kreiſe gekommen, in denen ſeine ehrgeizige und befähigte 
Natur die Möglichkeit zu weiterem Vorwärtskommen fand. In 
der Tat ſtieg er, auch als Diplomat, aber vornehmlich doch als 
Soldat verwendet, von Stufe zu Stufe empor. Seit 1619 zu⸗ 
nächſt noch als Oberſt unter Maximilian von Bayern im Dienſt 
der Liga, wurde er 1620 ligiſtiſcher Feldmarſchalleutnant, noch 
im ſelben Jahre Generalwachtmeiſter und 1622 ſchließlich Feld⸗ 
marſchall; am 14. Sept. 1621 hatte er auch die Grafenwürde 
erhalten. Nachdem er ſchon in der Schlacht am Weißen Berge 
bei Prag 1620 rühmlich hervorgetreten war, gewann er als 
Unterfeldherr Tillys, viele Jahre hindurch faſt ausſchließlich im 
weſtlichen Niederdeutſchland kämpfend, bedeutenden Anteil am 
ſiegreichen Ausgang der Schlachten bei Höchſt, Stadtlohn und 
Lutter am Barenberge. Von Tilly wie dem Herzog Maximilian 
gleichermaßen geſchätzt, hatte er doch in feiner Stellung mancher— 
lei Schwierigkeiten. Und als ihm da 1629 von Wallenſtein die 
Stelle des zweithöchſten Offiziers im kaiſerlichen Heere ange— 
boten wurde, da verließ er den Dienſt der Liga und ging in 
den des Kaiſers über. Aber als Feldherr trat er nun nicht 
mehr hervor; er übernahm die Grenzwacht im Weſten des 
Reiches, erkrankte bald ſehr ſchwer und wurde nach langem 
Leiden am 18. Oktober 1630 vom Tode abgerufen, ſeine Gattin, 
eine Gräfin von Hohenzollern, und eine Tochter hinterlaſſend. 

Sicherlich wird ein bedeutendes Menſchenleben von Helm⸗ 
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ecke an der Hand eines umfangreichen, zum Teil erſtmalig be- 


nutzten Quellenmaterials hier entrollt. Der Gefahr, ſeinen 
Helden zu überſchätzen, iſt der Verfaſſer freilich, insbeſondere 
im Schlußkapitel (der Wert der Leichenrede wird entſchieden 
zu hoch angeſchlagen), nicht ganz entgangen; und im übrigen 
hat er ſeine Ausführungen durch Mängel in der Anlage des 
Ganzen und der Ausführung der Einzelheiten vielfach um 
die beſte Wirkung gebracht. Es bleibt unverſtändlich, wie er 
den ganzen Werdegang des Feldherrn in einem einzigen, bald 
100 Seiten umfaſſenden völlig ungegliederten Kapitel mit der 
Aberſchrift „Mannesjahre“ ſchildern konnte. Zu bedauern tft 
namentlich auch, daß der Verfaſſer in dieſer perſonengeſchicht⸗ 
lichen Arbeit den gerade in vorliegendem Falle für das Motiven= 
bild ſo wertvollen familiengeſchichtlichen Hintergrund nur wenig 
beachtet und daher meiſt nicht befriedigend herausgearbeitet hat. 
Schon die Charakteriſterung des Geſchlechtes Bronckhorſt iſt 
nicht ganz zutreffend; es war nicht lediglich ein „altritterliches 
Haus“, ſondern — was der Verfaſſer nur mit dem Hinweis auf 
luxemburgiſche Abſtammung andeutet — ein altes und mäch⸗ 
tiges Dynaſtengeſchlecht, das freilich damals auch mit dem 
Miniſterialadel in Verſchwägerung ſtand. Aber die Herkunft 
der Mutter Johann Jakobs, Gertrud v. Milendond, jagt der 
Verfaſſer nichts Näheres; es iſt aber nicht unintereſſant, daß 
die anſcheinend tatkräftige, tüchtige Frau mütterlicherſeits auch 
Bronckhorſtſches Blut hatte, daß dieſes alſo in den Adern des 
Feldmarſchalls von verſchiedenen Seiten her zuſammenſtrömte. 
Hinſichtlich der Tochter aus der Ehe Bronckhorſt⸗Milendonck, 
Eliſabeth, jüngere Schweſter der beiden Brüder Dietrich und 
Johann Jakob, bleibt nachzutragen, daß ſie mit Wilhelm Kettler 
zu Lage vermählt war. Nicht befriedigend ſind ferner des 
Verfaſſers Angaben über die Frauen der Brüder Dietrich und 


Johann Jakob. Für die Feſtſtellung der Gemahlin Johann 


Jakobs hätte unbedingt zu der überall in den Bibliotheken vor— 
handenen großen Hohenzollern-Genealogie, hrsg. von Großmann 
u. a., Berlin 1905, gegriffen werden müſſen. Der Verfaſſer hat 
ſich ofſenbar mit dem begnügt, was ihm ganz gelegentlich über 
die Verwandtſchaft der Gräfin bekannt wurde; er gibt merk⸗ 
würdigerweiſe den Vater nicht an, ſondern den Stiefvater, den 
dritten Gemahl ihrer Mutter, und dieſe ſelbſt nennt er eine 
„geborene Freifrau [!] v. Sulenburg“. Dieſe Angaben find da- 
hin zu ergänzen und berichtigen: Maria Cleopha Gräfin von 
Hohenzollern, 11. Juni 1599 im Schloſſe zu Sigmaringen, 
T 26. Febr. 1685, war eine Tochter (fein 22. Rind!) von Karl ll., 
Grafen zu Zollern, Stifter der Linie Hohenzollern⸗Sigmaringen, 
Landvogt im Elſaß, und deſſen 1591 zu Sigmaringen ihm an- 
getrauter zweiter Gemahlin Eliſabeth Gräfin von Cuilenburg, 
der Witwe des Markgrafen Jakob III. von Baden und ſpäteren 
Frau des Freiherrn Johann Ludwig von Hohenſax. Maria 
Cleopha verheiratete ſich am 6. Nov. 1618 mit dem damaligen 
Freiherrn Johann Jakob von Bronckhorſt und (was dem Bere 
faſſer unbekannt geblieben iſt) nach deſſen Tode aber vor dem 
17. Febr. 1637 in zweiter Ehe mit dem Fürſten Philipp zu 
Arenberg, Herzog von Aerſchot. Um das Familienbild zu ver- 
vollſtändigen, ſei endlich angefügt, daß aus den Ehen der beiden 
Brüder Dietrich und Johann Jakob von Bronckhorſt nur Töchter 
hervorgingen. Die Tochter des älteren, Maria Anna, heiratete 
Leopold Philipp Carolus Rheingrafen und Fürſten von Salm; 
die Tochter Johann Jakobs, Iſabella, den Fürſten Philipp von 
Croy. Der Mannesſtamm der Linie Brondborft-Batenburg 
erloſch alſo mit derſelben Generation, die ihr den größten An- 
gehörigen und die Grafenwürde gebracht hatte. 
Fr. v. Klocke. 


Deutſchland. 
Der Burgwart. 18. Jahrg. Heft 4, Juni 1917. — Doering. 
Verkünder der Schönheit deutſcher Lande. IX. Eduard Stritt. 
Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der Deut- 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 65. Jahrg. Hefte 5 u. 6, 
Mai u. Juni 1917. — Hoogeweg. Die Entſtehung des Königl. 
Staatsarchivs in Wetzlar. — Gümbel. Die Nürnberger „Perga= 


mentenen Bürgerbücher“ und die Ergänzung ihrer Lücken. — 
Mehring. Die württembergiſche Kommiſſion für Landesgeſchichte. 


Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
32. Jahrg. Hefte 2/3, J u. 56. Februar bis Juni 1917. — Dronke. 
Sprachpflege im preußiſchen Staatshaushalt. — Bremer. 
Fremdwörter eine Bereicherung? — Sarazin. Offener Brief 
an meine Berufsgenoſſen von der Feder und der Preſſe. — 
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Behaghel. Hermann Wunderlich (Nachruf). — Zur Sprache 
der deutſchen Luftfahrt. — Bergmann. Schriftſprache und 
Mundart. — Geyer. Der Geſchmack als Beſchützer von Fremd⸗ 
wörtern. 

Hannoverſche Geſchichtsblätter. 20. Jahrg. Heft 1. 1917. 
— Wendland. Beiträge zu Auguſt Keſtners Lebensgeſchichte. 
III. — Ulrich. Die Huldigung in Hannover i. J. 1760. 

Heraldiſche Mitteilungen. 27. Jahrg. Hefte 9/10 u. 11/12. 
Septbr.⸗Oktober u. Novbr.⸗Dezbr. 1916. — Fieker. Studentiſche 
Heraldik (Schluß). — Strohl. Heraldifches vom öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. — Ratichläge für Käufer und Auftraggeber von Werken 
heraldiſcher Kunſt. 

Der Deutſche Herold. 48. Jahrg. Hefte 4 bis 6. April 
bis Juni 1917. — Staehelin. Major Uriel. — Rothermundt. 
Verbindungen der Rügen⸗Pommerſchen Familie von Rotermund. 
— Lorenz⸗ Meyer. Kriegswappen. — Wappen des Generals 
oberſten Freiherrn von Biſſing. — Wappen des Generals von 
Beſeler. — Würth. Wappenkunde und Kunſtgeſchichte. — 
Wappen des Kriegsminiſters von Stein. — Wappen des Generals 
von Falkenhayn. 

Quartalblätter des Hiſtoriſchen Vereins für das 
Großherzogtum Heſſen. 3. u. A. Vierteljahrsheft (5. Band, 
Hefte 19 u. 20). 1915. — Schlippe. Louis Remy de la Foſſe 
und ſeine Bauten (Schluß). — Eſſelborn. Neue Briefe eines 
heſſiſchen freiwilligen Jägers aus dem Jahre 1814. — Derf. Ein 
Exerziermeiſter der heſſiſchen freiwilligen Jäger (Chriſt. Gottl. 
Ramftädter). | 

Heſſenland. 31. Jahrg. Hefte 9/10 u. 11/12. Mai u. Juni. 
1917. — Schoof. Heffifhe Bergnamen. 1. Der Bielftein. — 
Pfaff. Schöneberg. Eine Kolonie franzöſiſcher Waldenſer im 
Wandel zweier Jahrhunderte. — Eiſentraut. Die Herren von 


Meyſenbug. (Schluß.) — Fuckel. Till Eulenſpiegel in Heffen.: 


— von Baumbach. Zimmermannskunſt in Heſſen. — Bertel⸗ 
mann. Ludwig Mohr⸗ Erinnerungen. — Grosheim. Aus 
der Zeit der erſten heſſiſchen Eiſenbahnprojekte. 

Heſſiſche Chronik. 6. Jahrg. Hefte A bis 6. April bis Juni 
1917. — Diehl. Lebensbeſchreibung von 36 Pfälzer Pfarrern 
aus dem Jahre 1671. — Eck. Schickſale der Kölner Domſchätze 
und ihre Verteilung zu Darmſtadt i. J. 1803. — Derſ. Die 
i. J. 1635 an der Peſt verſtorbenen Pfarrer der Superintenden— 
turen Darmſtadt und Groß-Gerau. — Hoffmann. Eine heſſiſche 
Dichterin bei den Flamen zu Gaſt. — Knott. hHeſſiſche Familien- 
kunde, Nachtrag 1. — Schwarz. Karl Reichsfreiherr von Dal— 
berg, der letzte Kurfürſt von Mainz. Zur hundertſten Wieder— 
kehr ſeines Todestages. — Diehl. Studien zur Marburger 
Matrikel (Kirſchgarb bis Debus). 

Wiederfadfen. 22. Jahrg. Hefte 15 bis 18, Mai u. Juni 
1917. — Geisberg. Die Wiedertäufer in Münſter. — Löffler. 
Ausſagen zweier Knaben über das münſteriſche Wiedertäuferreich 
kurz vor ſeinem Ende. — von Bothmer. Die Schlacht vor 
der Drakenburg am 23. Mai 1547. — Wendland. Hannover 
1817. Alltägliches und Feſtliches. — Schmarje. Der Kaland 
in Niederſachſen. — Lübben. Ein alter oldenburgiſcher Herrenſitz 
(Nutzhorn). — Wolff. Der Lauenburgiſche Herrgott (Amtmann 
Etatsrat Compe in Schwarzenbek, * 1721, f 1817). — Ahrends. 


Garwitz und ſeine Totenhand. — Steilen. Poeſie der wan⸗ 


dernden Geſellen. 


Hiſtoriſcher Verein für Nördlingen und Umgebung. 
5. Jahrbuch, 1916. — Birkner. Der eiszeitliche Menſch in 
Bayern. — Frickhinger. Eine Wohnſtätte der frühen Hallſtatt⸗ 
zeit auf dem Spitzberg bei Appetshofen. — Kern. Die Söhne 
der Reichsſtadt Nördlingen auf hohen Schulen. — Die mand. 
Vom Wild- und Schwefelbad Wemding. 


Monatsblätter. Herausgegeben von der Geſell⸗— 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 
Hefte 1 bis 6, Januar bis Juni 1916. — Wehrmann. Aus 
dem Briefwechſel der Herzogin Maria von Pommern. — Was 
uns ein preußiſcher Offizier über Kolberg vor 100 Jahren ers 
zählt. — Haß. Eindrücke eines Pommern von Offizieren und 
Soldaten des friederizianiſchen Heeres, inſonderheit von der 
ruſſiſchen Okkupation Oſtpreußens 3.3. des ſiebenjährigen Krieges. 
— Altenburg. Stettiner Gymnaſiaſten in den Freiheitskriegen. 
— Wie ein Greifenberger dem Städtlein Plathe und deſſen 
Herren Fehde anſagte (1587). — Wehrmann. Einige bau⸗ und 
kunſtgeſchichtliche Nachrichten aus dem 16. Jahrhundert. — Das 
Ende der wendiſchen Burg Pyritz. — Von den Teppichen der 
pommerſchen Herzogshöfe. 


Roland. (Archiv für Stamm- und Wappenkunde.) 
17. Jahrg. Hefte 10/11 u. 12. April / Mai u. Juni 1917. — vom 
Berg. Beiträge zur Geſchichte der Familie von Bergen (Fort. 
ſetzg.). — von Kutzſchenbach. Die gothaiſchen genealogiſchen 
Taſchenbücher von 1917. — Zur Genealogie von Hallberg. — 
Stammbaum der Familie Maute. 


Der Deutſche Roland. 5. Jahrg. (Heft 7) 1917. — Bericht 
über das Vereinsjahr 1916.— Mitglieder⸗Verzeichnis. — Koerner. 
Wappenkunde und Sippenpflege: Schlange und Adler in der 
Heroldskunſt. 


Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Fas 
milienkunde. 45. Jahrg. Hefte 1 und 2, 1917. — von Plotho. 
Die Stände des deutſchen Reiches im 12. Jahrhundert und ihre 
Fortentwickelung bis zum Schluſſe des Mittelalters. — Brett- 
ſchneider. Grundzüge der geſchichtlichen Entwickelung bifchöf- 
licher Heraldik. — Fieker. Die franzöſiſch- reformierte Kirche 
in Emden. — Springer. Verſchollene Kreytzenſche Epitaphien 
und Ehrenfahnen in der Kirche zu Domnau. 


Weſtmünſterland. A. Jahrg. Hefte 3 bis 5. März bis 
Mai 1917. — Bielefeld. Aliſo. — Greven. Der Überfall 
des Borkener Landwehrbataillons 1870. — Geisberg. Die 
Kartenſpiele Iſrahels van Meckenem aus Bocholt und anderes 
(Fortſetzg. u. Schluß). — Löcken. Notbehelfe unſerer Vorfahren 
bei der Kartoffelpflanzung. — Bushoff. Zwei Grabdenkmäler 
an der Pfarrkirche in Borken. — Sander. Mineralquellen an 
der Nordweſtecke. — Selting. Unſere Heimat im ſiebenjährigen 
Kriege. a 


Holland. 

Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Ge- 
nootschap „De Nederlandsche Leeuw“ 35. Jahrg. Heft 6, 
Juni 1917. — Wijnaendts van Resandt. De afstamming van 
het geslacht van Imbyze van Batenburg. — Bijleveldt. Ge- 
slachten Beninck, de Haes, van Noort, Stratenus. — Wijnaendts 
van Resandt. De oud-archief te Weltevreden (Batavia). 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


EODODNDODDOOnDDEDDODRDnDROanDOnoooonon einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. cooaocacso00000000000000N0000R000000R 


Die Einſender haben den ſachlichen Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


— Gelegenheitsfindlinge. — 


Buch. 
In, dem am. 23. 2. 1652 begonnenen Gerichtsbuch von Biers 
ſtadt! bei, Wiesbaden erſcheint Februar. 1654 als „Statt⸗ und Lands 


— — 


gerichtsſchreiber der Herrſchaft Wiesbaden“ Johann Buch. Er 


iſt auch Notar. Da er häufig p und b, t und verwechſelt, 
ſtammte er vielleicht aus Gadfen? 
Senatspräſident 5. Stiehl. 
Heinzelmann — Raifer. 

Ich bin im Beſitz der Abſchrift einer gedruckten Stammtafel 
der Kaufbeurener Familie Heinzelmann 1555 — 1854 (zuſammen⸗ 
geſtellt auf Grund der Kirchenbucheintragungen 1854 von Joh. 
Friedrich Königsheim, ev.-luth. Pfarrer in Kaufbeuren) und der 
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Abſchrift einer handſchriftlichen Stammtafel der Familie Raifer 
(etwa 1500 — 1720) und bin gern bereit, Auszüge daraus mitzu⸗ 


teilen. E. Eggel. 
Hehdenreich. = 
Johanna Luiſe Heydenreid, * Nördlingen 1742, f daf. 
24. 8. 1822; oo Daf. 19. 2. 1765 mit Karl Gottlob Beck, Johann. 
Georgenſtadt im Erzg. 20. 4. 1733, T Nördlingen 20. 12. 1802 
Buchhändler daſ. (Quelle: Verlagskatalog der K. H. Beckſchen 
Verlagsbuchhandlung (Oskar Beck) München ae (?).) 


Eggel. 
Lutheroth. 
Theodor Gottfried Lutheroth, Apotheker in Blaubeuren, 
oo 19. 9. 1724 Anne Marie, Tochter des Nikol. Henger, Müllers 
daſ., Witwe des Joſef Laiblin, Apothekers daſ. (Faber, Die württ. 
Familienſtiftungen uſw. Heft 6, Nr. 23. Die Platz⸗Hermannſche 
Stiftung, § 99). | 
E. Eggel. 


Müllner von Mühlhauſen und ähnlich. 

gans Georg von Mylner wird 1657 vom Grafen zu Vents 
heim-⸗ Tecklenburg zum Droſten ernannt (Fürſtl. Archiv Rheda: 
Akten B 20). — Ernſt Ludwig Mylner von Mylhauſen 
(Frhr. v. Mylner zu Mylhauſen), Herr zu Oegde, co 1693 
Anna Eliſabeth von Zuchtbergen von und zu Bosfeld (Ehevertrag 
v. 2. 1. 1693 i. F. Arch. Rheda: Urk. 890) und gelangt dadurch 
in den Beſitz des adl. Gutes Bosfeld in der Herrſchaft Rheda. 
Am 15. 2. 1713 ſchenkt er das Gut nebſt 7000 Thalern, die ihm 
aus dem Verkaufe des adl. Gutes Emſing der Freiherr Magnus 
Friedrich v. Hargen ſchuldet, dem reg. Grafen Moritz Caſimir l. 
zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda (Ebd. Urk. 1133 u. Akt. B 54). 
Er wird 1717 zum gräfl. Hofmeiſter ernannt (Ebd. Akt. B 20) 
und ſtirbt 1724, worauf die gräfliche Familie das Gut in Beſitz 
nimmt (Ebd. Akt. B 56). | 

Wappen: 1) nad M. v. Spießen, Wappenbuch des weſtf. 
Adels S. 90, Taf. 220: ſchräger Balken, in dem oben eine ge⸗ 
bogene Klammer ſteht, unten von drei ſchrägſtehenden Herzen 
begleitet. — 2) nach dem Siegel des Ernſt Ludwig v. M. im 
Fürſtl. Arch. Rheda, Urk. 1133: geſpalten, rechts ein mit drei 
herzen belegter Schrägbalken, links an der Spaltlinie ein halbes 


Mühlrad. 
K. G. von Recklinghauſen. 
Pentz von Pentzenau. 
Laut Urkunde vom 9. 5. 1657 hat der Graf von Naſſau 
dem Johann Heinrich Pentz, den Kaiſer Ferdinand III. am 24. 3. 
1654 mit dem Namen „von Pentzenau'“ geadelt hatte, erlaubt, die 
adlige freie Burg zu Mosbach bei Wiesbaden, die er von ihm 
als Lehn trug, Pentzenau zu nennen. Die Urkunde iſt im 
Beſitz des Naſſauiſchen Geſchichts- und Altertumsvereins in 
Wiesbaden. (Siehe deſſen Annalen Bd. XV. S. 252.) 
Senatspräſident Stiehl. 
von Rechenberg. 
Am 9. 8. 1625 ſtarb zu Rheda i. Weſtf. laut Kirchenbuch 
Johannes Rechenberger, „ein böhmiſcher Edelmann“. 
K. G. v. Recklinghauſen. 


| Rundfragen und Wiinfde. | 


Nr. 938. Boecking. 

Es werden die Vorfahren geſucht von Johann Heinrich 
Boecking, der als Beamter am Hofe des Herzogs Karl Auguſt 
von Pfalz⸗ Zweibrücken auf dem Karlsberge bei Homburg 
(Pfalz) bis zur Zerſtörung des Schloſſes durch die Franzoſen 
im Jahre 1793 lebte und der einige Jahre darauf in Meiſen⸗ 
heim an der Glan verſtorben tft. Ein Bruder deſſelben, Fried⸗ 
rich Boecking, war Major im franzöſiſchen Fremden⸗Regiment 
Royal Allemand, ein anderer Bruder Wilhelm Boecking, Kapitän 
der Schweizer Garde, fiel am 10. 8. 1790 in Paris bei der 
Verteidigung der Tuilerien. 

im Felde. Leutnant Boecking. 

Nr. 939. Brenner — Freund — Bergſträßer. 

Erwünſcht Ausfüllung der Lücken und Ahnen des Che- 
paares Johann Paul Brenner, gräfl. Erbach⸗Fürſtenauiſcher 
Oberforſtmeiſter in Bullau im Odenwald (Heſſen), Sohn des 
Johann Conrad Brenner, Bürger und Zimmermeiſter in 
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Langenburg (Württ.), Langenburg. . . . 1728, 7 Bullau (Heſſen) 
11. 3. 1804; co (1?) . . . 23. 4. 1755 Wilhelmine Juliane 
Freund . . . . 7. 2. 1734, f Bullau 21.5. 1785, Tochter des 
Georg Chriſtoph Freund, Büchſenmacher in Steinberg bei 
Michelſtadt und der Felicitas Bergſträßer. (Die Kirchen- 
bücher in Michelſtadt, Bullau und Langenburg ſind, ſoweit es 
die Kriegsarbeit der Ortsgeiſtlichen geſtattete, benutzt.) 
Schwäbiſch Hall. stud. med. Richard Dürr. 


Nr. 910. von Brüne. 

Geſucht wird das Wappen der angeblich däniſchen Familie 
von Brüne, über welche ſich in den einſchlägigen Werken 
nichts findet. Sind die weiteren Vorfahren der Anna Caecilie 
von Brüne, Tochter des däniſchen Generalmajors und Komman- 
danten von Stade Jakob von Brüne und der Caecilie Voigt 
von Elſpe bekannt? Anna Caecilie v. B. iſt geboren 1692, 
+ 1736, fie war mit Claus von der Decken vermählt. 

Iſenhagen. von Ehrenkrook. 


Nr. 941. Buchholz — Fleeg. 

Um Ergänzung nachſtehender Daten wird gebeten: Auguſtin 
Buchholz, Stadtbuchhalter in Güſtr ow .. ..; 
oo Güſtrow 12. 10. 1699 Gertrud Pieper * +. — 
Johannes Fleeg, ſeit 1705 Paſtor in Kalkhorſt; oo Lübeck 13. 6. 1711 
Barbara Eliſabeth Fiſcher * (Lube?) . 7 Kalkhorſt 
23. 9. 1729 (Altersangabe nicht vorhanden!) Wo könnte Fleeg 
Theologie ſtudiert haben d 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 942. (von) Cranach. 

Lucas Cranach der ältere nannte ſich bekanntlich nach 
feiner Vaterſtadt Kronach in Bayern. Welches der urfprüng- 
liche Familienname war, iſt beſtritten. Ich bitte um gefl. Mit⸗ 
teilung, ob in neuerer Zeit Forſchungen hierüber betrieben 
wurden. Wo befindet ſich das Urkundenmaterial für Kronach 
(Natsprotokolle, Stadtrechnungen uſw.) d 

Durlach. Amtmann Strack. 


Nr. 943. von Diepenbrod — von Lembeck — von Bodelswing. 
Ich ſuche die Vorfahren von Rotger von Diepenbrod 
zu Buldern, Droſte zu Vechte und Cloppenburg, oo 1456 Adel. 
heid von Lembeck, Tochter von Johann von Lembeck und 
Metta von Bodelswing. 
3. Zt. Engelskirchen. Dr. Ludwig Edel. 


Nr. gun. Ellenberger — Rübenkönig. 

1) Eckhard Ellenberger, im Kirchenbuch Butzbach 
27. 2. 1612 als fürſtl. heſſiſcher Keller in Homburg v. d. Höhe, 
Pate von Georg Eckhard, Sohn feines Vetters Jörg Rubee 
könig, Kaplan in Butzbach, wird im Traueintrag ſeines Sohnes 
1637 als Kammerſchreiber in Darmſtadt bezeichnet. Wann und 
wo fand ſeine Trauung ſtatt und mit wem? Wer ſind die 
Vorfahren der Frau? — 2) Eucharius oder Eckhard Ellenberger 
ſen., Vater des Vorigen, nach Strieder III S. 326 ff. Dr. med. 
und Practicus zu Homberg, nachmals Gräfl. Waldeckſcher 
Hofmedikus, T an der Peſt 12. 12. 1584; co (wo?) 8. 1. 1567 
Margarete Rübenkönig, Tochter eines Johannes Rubens 
könig, 7 12. 12. 1584 an der Peſt; wann und wo iſt fie geboren 
(in Homberg an der Efze?) Sind ihre Eltern bekannt? 

Durlach. Amtmann Strack. 


Nr. 945. Folgers (Volger.) 

Als Mutter des Hamburger Ratsherrn Evert Bockholt 
(Ratsherr 1479, T 1488), Ehefrau des Evert Bockholt in Hannover 
wird in älteren Hamburgiſchen Genealogieen Alheid, Tochter 
des David Folgers oder auch Elgers benannt. Jahreszahlen 
über dieſes Elternpaar werden nicht gegeben. Ich mutmaße, 


daß die Alheid der in den erſten Bänden der Familiengeſchicht⸗ 


lichen Blätter (ſ. deren Regifter) häufig genannten Hannoverſchen 
Patrizierfamilie Volger entſtammt. Iſt dieſe Annahme zu 
treffend? 


Hamburg. Ernſt F. Goverts Dr., Direktor am Landgericht. 


Nr. 916. Früchtel. 

Ich bitte um Auskunft, wo der Name Früchtel vor⸗ 
kommt. Vor 1710 heiratete Johann Ludwig Käſtner in Rudol⸗ 
ſtadt die etwa 1668 geborene Barbara Früchtel (in), die 
1. 10. 1742 ſtarb. 


Rudolſtadt. Kammerherr Freiherr von Ketelhodt. 
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Nr. 917. Gleichman. 
Geſucht werden Daten über Michael Gleichman, der in 
den Jahren 1732 und 33 als Ratsherr zu Torgau erwähnt wird. 
3. Zt. im Felde. Alexander Gleichman. 


Nr. 918. von Gleichman. 

Geſucht werden nähere Daten über Karl Friedrich von 
Gleichman, * 23. 11. 1774, der in Polen anfällig war und 
1790 mit ſeinem Vater, Karl Otto von Gleichman, auch in den 
erblichen polniſchen Adelſtand erhoben wurde. 

3. Zt. im Felde. Alexander Gleich man. 


Nr. 949. Göring. 

Hatten die Söhne des Feldſcheer Werner Albrecht Johann 
Göring: 1) Johann Andreas Heinrich * Calbe 22. 7. 1770, 
2) Johann Friedrich * Calbe 27. 7. 1794 Nachkommen? — War 
Julius Karl Heinrich Göring * Berlin 10.4. 1816, 7 Berlin 
(in der Nittergaſſe) 2. 1. 1858, Graveur, verheiratet und hatte 
er Nachkommen? 

Leoni (Oberbayern) P. Göring. 


Nr. 950. Hermann in Memmingen. 

Tobias Hermann (auch Hörmann) war 1592—97 Rektor 
der lateiniſchen Schule in Memmingen, wurde dann Pfarrer in 
Frickenhauſen bei Memmingen (Schroers Chronik von Mi.). 
Am 14.10. 1595 erhielt er in Eßlingen einen Wappenbrief. 
Sein Sohn war Matthäus (J.) Hermann, Hirſchwirt in Memm— 
ingen und deſſen Sohn Matthäus (II.) Hermann * 1642, war 
Wirt „zum Baumſtock“ in Ulm a. D., verheiratet mit Veronika 
Schmid, Schwarzbärenwirtstochter aus Isny. Von ihnen ſtam— 
men die Freiherren von Hermann in Wain (württ. Ober— 
ſchwaben) ab. Iſt über die Herkunft von Tobias Hermann 
ſowie über die Ehefrauen des Tobias und Matthäus (I.) etwas 
bekannt? 

Gerlingen. Pfarrer Friedr. Schwarz. 


Nr. 951. de Herthoge — van Achelen — van Montenaken. 

1. Cornelius de Hertoghe, * Antwerpen, (wann?) 
T Hamburg 1612, ſeit 1600 in Hamburg nachweisbar, oo etwa 
1579 in Antwerpen Iſabeau van Achelen, f Hamburg 8. 5. 1603. 
Gewünſcht werden Angaben über die Familie, die Vorfahren 
und insbeſondere die Eltern dieſer Frau. Nietitap, Armorial 
general, gibt die Wappen zweier Familien dieſes Namens an, 
von denen die eine aus Weſtflandern, die andere aus Herzogen— 
buſch, (Bois⸗le⸗Duc), ſtammen fol. Wahrſcheinlich tft, daß 
Iſabeau van Achelen der letzteren gehört. 

2. Der Vater des Vorgenannten Wouter de Hertoghe 
1510 in Thienen (Tirlemont), dann in Antwerpen aufhältlich, 
T 1589 in Middelburg, ſoll verheiratet geweſen fein entweder 
mit Eliſabeth Lambrechts, Tochter von Bouvier Lambrechts 
oder mit Eliſabeth van Eversdijk „Edle von Seeland“ F 1585 
in Antwerpen. Was iſt das Nichtige? Kommen etwa zwei Ehen 
in Frage? Angaben werden gewünſcht über die Mutter des 
vorgenannten Cornelius de Hertoghe, deren Familie und Vor— 
fahren. Der Artikel über mehrere Familien van Eversdijk in 
„Maandblad Nederlandſche Leeuw“, Jahrgang 1903, Spalte 
39ff iſt bekannt; ſollte Eliſabeth die Tochter des dortgenannten 
Bürgermeiſters von Widdelburg, Cornelis Janſſen Eversdijk, 
ſein? 

3. Der Vater des unter 2 Genannten Anthony de Hertoghe, 
*? Befehlshaber in Herzogenbuſch, T 1518 in Thienen, begraben 
in der Grabkapelle ſeiner Familie in der Hauptkirche daſelbſt 
ſoll zur Frau gehabt haben Sara van Montenaken, (de 
Montenac.) Auch über die Vorfahren dieſer Frau und über 
ihre Familie wird um Auskunft gebeten. 

Hamburg Ernſt F. Goverts Dr., Direktor am Landgericht. 
Nr. 952. Hohenſchutz. N 

Wer waren die Eltern und Vorfahren des Landgerichts— 
rats Johann Joſeph Hohenſchutz, Liz. der Rechte, der 7. 3. 1824 
im 64. Lebensjahr nach 40 jährigem Staatsdienſte zu Köln ſtarb? 
Wo iſt er geboren und woher ſtammen die Hohenſchutz? (Heute 
anſäſſig auf Burg Benzelrath bei Frechen, Bez. Köln). 

Lüdinghauſen. Heinz Haehling von Lanzenauer. 
Nr. 953. v. Kolhans — v. Kolhaas. 

Im Jahre 1691 wird ein Geh. Rat von Kolhans, der 
ſeinen Sitz wohl in Homburg v. d. H., der Relidenz der Land— 
grafen von Heſſen- Homburg, gehabt hat, genannt. Es werden 
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Nachrichten über ihn, insbeſondere feine Nachkommen oder 
Erben, ſowie die Stelle geſucht, an die ſein Nachlaß gelangt iſt. 
— Möglicherweife kommt auch der landgräfl. heſſ. Rat von 
Kolhaas (ſ. Hefner, Stammbuch) in Betracht. 
Auskunft erbeten durch Vermittlung der 
Schriftleitung. 


Nr. 954. Leibniz. 

Der Vater des großen Philoſophen Leibniz, der Leipziger 
Univerfitats-Brofeffor Friedrich Leibniz (* 1597, T 1652) hat 
eine handſchriftliche Hauschronik hinterlaſſen, die im Jahre 
1774 noch vorhanden war, wie Aufſätze in den Gothaiſchen 
Gelehrten Zeitungen aus jenem Jahre erkennen laſſen. Seitdem 
iſt ſie verſchwunden, Nachforſchungen in Gotha und Hannover 
waren erfolglos. Als Familien, in deren Beſitz die Handſchrift 
geraten ſein könnte, kommen die Familien Freiesleben und 
Löffler in Betracht. Der 1748 in Leipzig verſtorbene Archi— 
diakonus an der Thomaskirche, Friedrich Simon Löffler, ein 
Neffe des Philoſophen, war der Haupterbe ſeines Nachlaſſes, 
ob ſich dabei die Chronik befunden hat, iſt freilich nicht bekannt. 

Für jeden Hinweis auf das Vorkommen der Handſchrift 
in früherer Zeit wäre zu großem Dank verpflichtet 

die Schriftleitung. 


Nr. 955. Loos. 

Am 2. 1. 1737 hat ſich in Diez (Naſſau) Johann Peter 
Loos mit Maria Margaretha Reichmann verheiratet. Als 
Vater wird Caſpar Loos aus Klingelbach angegeben. Wer 
kann über die Vorfahren des Genannten Auskuuft geben? 

Düſſeldorf. Geheimrat Dr. Loos. 

Nr. 956. Lorenz. N 

Im Jahre 1792 ſoll in Landsberg a. d. Warthe Heinrich 
Lorenz geboren ſein. In den Kirchenbüchern iſt er nicht zu 
finden, wohl aber ſind andere Träger dieſes Namens dort ein— 


getragen. Kann mir jemand Auskunft geben ? 
Düſſeldorf. Geheimrat Dr. Loos. 
Nr. 957. Maßmann. 
Geſucht werden die Ahnen der Sophie Maßmann 


+ Wolmirſtedt ... . 1810, co Magdeburg .. .. 1769 Julius 
Caſpar Hans von Dresky und Merzdorf, k. preuß. Major 
a. D. (Jahrbuch des deutſchen Adels 1896, 1515 und Gothaiſches 
Taſchenbuch ſind bekannt). 

Sch wäbiſch Hall. stud. med. Richard Dürr. 


Nr. 958. Offenſandt. 

Conrad, Hinrich Offenſandt, T vor 1780, Pferdearzt beim 
Regiment des Generals von Veltheim, © Anna Maria Daucken, 
beider Sohn Ernſt Auguft, * Verden (Aller) 28. ( 30.) 3. 1780. 
Gevatter war Otto Chriſtoffer Wendt, Thorſchreiber am Norder 
Thore in Verden. Nachrichten oder Quellen für weitere Forſch— 
ungen ſowie Adreſſen jetzt noch lebender Offenſandt werden 
erbeten. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 959. Polthier (und ähnlich.) 

Ich bitte um Mitteilungen über das Vorkommen des 
Namens Polthier (Poltier, Poltheer u. a.) in Vergangen- 
heit und Gegenwart. Bekannt ſind die heutigen Namensträger 
in Berlin, Roftod, Röbel, Luckenwalde, Aſchersleben, Wittſtock 
und Lörrach. Welche Bedeutung hat der Name im Franzöſiſchen? 

Wittſtock (Doſſe.) W. Polthier. 


Nr. 960. (von) Nappard — von Asbeek — Meske — Wenzel — 
Ritterid — von Poncet — Hindenburg — von Kauderbach 
— Müller — Biegon von Czudnochowski — Icke. 

Ahnen werden geſucht von 1) Friedrich Wilhelm Rappard, 
Rendant der Landes-Zollkaſſe zu Kleve F 1758. — 2) Wilbel- 
mine von Rappard geb. von Asbeek, T.. . . 1824. — 3) Kom⸗ 
miſſionsrat Johann Andreas Meske auf Schönwalde i. Weſtpr. 
oo Johanna Abigail Dalde. — 4) Amtsrat Wenzel zu Alten- 
burg a. S. co Chriſtine Ritterich — 5) Johann Franz von 
Poncet, f 3. 7. 1804, oo Charlotte von Kauderbach. — 6) Jea⸗ 


nette von Poncet geb. Müller, Debſchütz 25. 11. 1771. — Auguſte 


von Poncet geb. Biegon von Czudnochowski 7. . . . 1868. 
— 8) Strandinſpektor Chriſt. Friedrich Icke F 1780, oo Katha 
rina Eliſe Hindenburg, 7 Germau 15. 2. 1793. 

im Felde. Leutnant Quaſſowski. 
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Nr. 961. Reimarus. 

Alexander Carl Johann Reimarus, Berlin 22. 2. 1814. 
Seine Eltern waren Eduard Gottlieb Reimarus, Dr. und Pro— 
feſſor zu Wien und Dorothea Chriſtine Röhr, * Stadtilm 1780, 
+ Berlin 15. 8. 1823, Tochter des Zacharias Röhr, Kaufmann 
zu Stadtilm bei Rudolftadt. Weitere Vorfahren und Lebens— 
daten der Eltern werden geſucht. . 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 962. Schaare — Schaere — Schare. 

Laut Bürgerbuch von Hornburg (Provinz Sachſen) ſind 
dort Bürger geworden: 1594 Alerdt Schaer, um 1609 bis etwa 
1618 Bürgermeiſter, und 1614 Alhardt Schaer (Schaere und 
Scharen) junior, Goldſchmied, i. J. 1621 iſt Alhardt Schare, 
wohl der 1614 Genannte, Bürgermeiſter. 

Laut zweier ſpäteren Vermerke auf einer im Goslariſchen 
Stadtarchiv befindlichen Urkunde von 1621 über eine Schuld 
der Stadt Goslar an den Bürgermeiſter Alerdt Scharen von 
Hornburg ſind 1647 und 1648 an den in Schöningen (Braun— 
ſchweig) wohnhaften Alhardt Scharre Teilbeträge zurückgezahlt 
worden. — Im Wappen führt dieſe Familie Schare eine aufrecht 
ſtehende Krebsſchere, auf dem Helm zwei gewundene gekrönte 
Schlangen (Siebmacher, bürgerliche Geſchlechter V 10, 5). 
Weitere Angaben über ſie ſind erwünſcht. 

Hannover. W. Schaare. 


Nr. 963. Schneider — Günther — Nitzky — Kieſewetter. 
Ich bitte um Ergänzung und Verbeſſerung folgender Tafel: 
? Kieſewetter, 


— ä — 
. Schneider, .. Günther, Johanna Nitzky 


Bäder Gteuercinneh- 3 nach 1835 
in Hagenow mer in Stern- 

. burg (Meckl.) 

N N 

T nach 1835 

1 — — — 

e Rudolf Joſua 5 Charlotte Eliſabeth 

. oo 182 Günther 
* Hagenow .... 1794 . Gternberg . um 1810 
t Schwerin . . 1875 + Schwerin .. . 1890 
Weimar. W. Schneider. 


Nr. 964. Schütze. 

N. N. Schütze, Poſtdirektor zu Gumbinnen. Töchter: 
1. Friederike Wilhelmine Luife, co 3. 6. 1805 Johann Ludwig 
Zieſer, 29. 8. 1776, Eigentümer der Kiautenſchen Papierfabrik. 
Kgl. Preuß. Kommerzienrat. 2. Charlotte Dorothea Caroline, 
oo 19. 12. 1802 Johann Ludwig Zieſer, (fiche oben). — Weitere 
Daten und Vorfahren der beiden Schweſtern werden geſucht. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 965. Schwendel — Berna — von Schirnding. 

Um Ergänzung nachſtehender Daten wird gebeten: Peter 
Schwendel, . in Frankfurt a. M. . „ T vor 
1772; o vor 1755. Az ET u ae eo David Anton 
Berna, Vorſtand des Handelsſtandes zu Mainz 
T....;00 vor 1748 . — Karl Heinrich Schirn⸗ 
dinger Freiherr von Schirnding * Röthenbach 9. 4. 1692, 
+ Waſſerknoden (Pfarramt Berneck) nach 1750. (Von allen drei 
Pfarrämtern ſind keine Antworten zu erhalten, in Mainz hat 
man angeblich „keine Zeit“ zur Nachforſchung). 

im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 966. Voßberg. 

1506 wurde Petrus Voßberg (Vogsperg) aus Danzig in 
Frankfurt a. O. inſkribiert (Friedländer, Matrikel der Univer— 
ſität Frankfurt a. O.). Läßt ſich in Danzig ſonſt für die angegebene 
oder andere Zeit eine Familie Voßberg nachweiſen? 

Doberan i. M. Hilfsprediger Voßberg. 


Nr. 967. Wiederhold. 
Rentfchreiber und Schultheiß Nikolaus Lyncker in Nidda, 
oO Nidda 1. Jubilate 1618 Veronika Wiederhold, Tochter des 
Schultheißen Reinhard Wiederhold in Crainfeld. Wer war die 
Frau des Wiederhold, wer die Vorfahren des Ehepaares 
Wiederhold? 


Durlach. Amtmann Strack. 
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Nr. 968. von Werneck — von Grävenitz — von Duithe 
gen. Butt — von Buttlar. 

Moöglichſte Erweiterung oder Angabe von zweckdienlichen 
Nachrichten zu folgender Ahnentafel erbeten: 
Joh. Friedrich Eva Gertrud Arnold Wil— 
Frhr. (?) von von Grävenitz helm von 

Werneck Duithe gen. 
Butt 


Anna Eliſa— 
beth von 
Buttlar 


. * . 
Chriſtian Friedrich Anna von Duithe gen. Butt 
Frhr. von Werneck 


(* zu Hamm i. W.?) 


Franz Friedrich Freiherr von Werneck 
Württembergiſcher Feldzeugmeiſter, lebte 1759 
verheiratet zu Ludwigsluſt. 

Solln bei München. Dr. Erwein Frhr. von Aretin. 


Nr. 969. Zentral⸗Landesarchiv für Kärnten. 
An welche Amtsſtelle oder welche familiengeſchichtlich 
ſachverſtändige Privatperſon kann ich mich wenden, um Auskunft 
zu erhalten über adelige und insbeſondere bürgerliche Familien 
im Herzogtum Kärnten in vorreformatoriſcher Zeit? Wo be— 
findet ſich das Zentral-Landes-Archiv des genannten Herzog— 


tums? 
Hamburg. Ernſt F. Goverts. Dr. 
Nr. 970. Anſicht von Wuiſchke. 
Wer überläßt leihweiſe Herrenhaus», Kirchenlogen-Anſicht, 
Lageplan uſw. des 1829 von den Erben der Frau Hauptmaun 
Auguſte Friederike Eliſabeth von MWetzradt geb. von Rotha auf 


Drehſa und Wuiſchke an Bürgermeiſter Roux verkauften Erb— 


und Allodial-Rittergutes Wuiſchke bei Bautzen. (Familien 
von Metzradt, von Standfeſt, von Romer ?) 
Elmshorn. Oskar Roux. 


worden auf die Sunbfragen. [| 


Adler (Nr. 863). 

Die Mutter des derzeitigen ruſſiſchen Kriegs- und Marines 
miniſters Kerenski, wohl der bedeutendſten Perſönlichkeit unter 
den ruſſiſchen Revolutionsmännern, iſt eine geborene Adler. 
Ein weiterer Beleg dafür, daß wir überall da deutſches Blut 
zu ſuchen haben, wo ſich bei Ruſſen ſtarke organiſatoriſche 
Talente zeigen. 

Berlin. Dr. Stahlhut. 

Dr. med. Emil Adler, Geh. Sanitätsrat in Berlin. — 
Chriſt. Adler 1678 Schüler des Köllniſchen Gymnaſiums. 

Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 

von der Bede — Cramer (Nr. 864). 

In P. Göring, „Vorarbeiten zu einer Geſchichte unſerer 
Sippe“ München 1911 (ein Eremplar in der Kgl. Bibliothek, 
Berlin) findet ſich auf Stammbaum S. 240 von der Bede. 
Aber Cramer ſiehe: Hauschronik, meinen Anverwandten und 
Freunden zum Andenken gewidmet (von A. W. Cramer) Ham- 
burg 1822, S. 225 ff. 

Leoni (Oberbayern). 

von Beller (Nr. 835). 

Ein Johann Georg von Beller war unter den 18 Jenaer 
Studenten, welche am 6. 8. 1660 wegen Revolte gefangen nach 
Weimar abgeführt wurden. Sein Vater war Amtmann in 
Radelshauſen bei Göttingen. 

Apolda. 


P. Göring. 


Dr. Wee 
von Bludowsky (Nr. 865). 

Die Ahnentafel der Gräfin von Manteuffel geb. von 
Bludowsky auf 16 Ahnen geſtellt findet ſich bei Georg Schmidt, 
Das Geſchlecht von Manteuffel J, 25. 

Halle a. S. Dr. Georg Schmidt. 

von Bönninghauſen (Nr. 866). 

Ludwig Ernſt Victor von Bönninghauſen f 21. 9. 1837 
Dr. med. et chir. zu Hamburg co Charlotte Dorothea Gülich. 
Söhne: 1) Ernſt v. B., Hamburg 10. 12. 1817, kam 12. 4. 1837 
auf das akademiſche Gymnaſium ebd., Oſtern 1838 Dr. jur. zu 
Jena, dann zu Berlin und Heidelberg, 1841 Dr. jur. und Advokat 
zu Hamburg, redigierte 1843 1848 die „Neuen Hamburgiſchen, 
Blätter“, F Hamburg 28. 2. 1860. 2) Caeſar v. B. . .. 25. 7. 1832 
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kam 18. 4. 1849 auf das akademiſche Gymnaftum, Dr. jur. Heidel- 
berg, 9. 5. 1855 Rechtsanwalt. (Lexikon der Hamburgiſchen 
Schriftſteller I, 313, Sillem, Matrikel des akadem. Gymnaſiums 
in Hamburg Nr. 3489 und 3592.) 


Hamburg. Percy Schramm. 


Diel (Nr. 330). 

Der Name Diel iſt vielfach in Bierſtadt bei Wiesbaden 
vertreten. In einem Felderverzeichnis von 1647 finden ſich: 
Hans Dielen Kinder, Cleß (Nikolaus) Dielen Kinder, Hans Dielen, 
Diele Valten (Valentin). Am 26. 4. 1689 Teſtament der Ehe⸗ 
leute Johannes Diehl. Im Schatzungsregiſter (1729— 1761) Wil 
helm Diehl, Johann Chriſtoffel Diehl, Johann Philipp Diehl, 
Johann Henrich Diehl, Johann Simon Diehl. 

Nach dem am 23. 2. 1652 begonnenen Gerichtsbuch von 
Bierſtadt bei Wiesbaden erſcheint am 17. 3. 1656 mit anderen 
des Names Diel „Hank Dhiel modo Joh. Brixius, Schulmeiſter 
zu Wiesbaden“. 
Brizig vor. 

Königsberg i. Pr. Senatspräſident Stiehl. 


Firnhaber (Nr. 808). 

Philipp Friedrich Firnhaber, * Wertheim 10. 3. 1651. 
1677 Prediger daſelbſt, 1. 5. 1687 zum Diacon an der Michaelis“ 
kirche in Hamburg erwählt, wohnte Paſtorenſtr. 13. 7 Hamburg 
28. 7. 1693 (Janſſen: Nachrichten über die . . Kirchen und 
Geiſtlichen der f. u. 9. Hamburg [Hamburg 1826] S. 100, Faul⸗ 
waſſer, Die Michaeliskirche in Hamburg [Hamburg 1901] S. 140 ff., 
Abbildung des Hauſes ebenda, und S. 172). Söhne, zu Wert- 
heim geboren: Friedrich Jacob, kam 1687 nach Hamburg, ſtudierte 
zu Wittenberg Theologie, 1716 ebd. Magiſter. — Johann Konrad, 
* 8. 5. 1661, kam 1687 nach Hamburg, beſuchte das Johanneum, 
ſeit 20. 5. 1698 das akademiſche Gymnaſium, stud. jur. zu Jena 
. . . 6. 1715 ebd. Lic., dann Advokat in Hamburg, 8. 2. 1723 
Gerichtsactuarius adjunctus in criminalibus und ſpäter wirklicher 
Aktuar, f 19. 10. 1761. Aber ihn, feine Frau und Tochter und 
ſeinen Bruder ſiehe Lexikon der Hamburger Schriftſteller II S. 309, 
auch Sillem: Watrikel Nr. 1638 und Jacoby: Geſchichte des 
Hamburger Niedergerichts (Hamburg 1866) S. 80. 

Hamburg. Percy Schramm. 


Kirchenbuch Wertheim am Main (Baden): 1) 1707 Mai 19 
Georg Philipp Kreineyſen, Pfarrer zu Dertingen, Sohn des 7 
Oberpfarrers Johann Philipp Greineiſen zu Michelſtadt. oo 
Steinsfeld Anna Magdalene, Tochter des 7 Forſtmeiſters Johann 
Bernhard Firnhaber in Wertheim. — 2) 1712 April 17. Publice 
semel pro semper mit herrſchaftlicher Genehmhaltung proklamiert 
worden: Herr Johann Bernhard Firn haber, bei Herrn Graf L. M. 
wohlbeſtallter Landkommiſſarius, weil. Herrn Johann Bernhard 
Firnhabers, fürſtl. Forſtmeiſters nachgelaſſener Sohn und Jung- 
frau Anna Juſtine, weil. Herrn Juſti Balthaſar Haberkorns, 
S. S. Theol. Doctoris und Inspektoris in Alsfeld in Heſſen nach⸗ 
gelaſſene Tochter. (Vgl. auch meine „Heſſiſche Findlinge aus 
dem Wertheimer Kirchenbuch“, Heſſiſche Chronik 1914, S. 58.) 

Durlach. Amtmann Strack. 


In dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts war einer 
der Direktoren der Augsburger Kammgarn⸗Spinnerei in Augs⸗ 
burg ein Herr Firnhaber. 

Gera-Reuß. Alfred Ferber. 


von Gleichmann (Nr. 869). 

Die Erhebung der Söhne des Wichael Gleichmann in 
den ruſſiſchen Adelsſtand unter dem Namen „Barone von Gleych⸗ 
manow“ erfcheint äußerſt unwahrſcheinlich. Baltiſcher Adel iſt 
ausgeſchloſſen. Der ruſſiſche Adel aber kennt das deutſche Adels 
prädikat „von“ nicht, vor allem nicht in der Zuſammenſetzung 
mit einem oſtentativ ruſſifizierten Namen. Auch den Barontitel 
führen nur ganz wenige ruſſiſche Adelsfamilien (mit Ausnahme 
der deulſch-baltiſchen). Den Buchſtaben „5“, in den ſich das „i“ 
des Michael Gleichmann gewandelt haben ſoll, gibt es im 
Ruſſiſchen nicht. . 

Berlin. Dr. Stahlhut. 
von Gülich (Nr. 788). ö 

Eine knappe Stammreihe des Geſchlechtes von Gülich 
bringt das Gothaiſche genealogiſche Taſchenbuch des Briefadels 
im Jahrgang 1917 auf S. 308 und 309. Aber die ſtändiſche 
Stellung des Geſchlechtes in ſeiner Heimat Osnabrück, wohin 
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In gleichzeitigen Urkunden kommt der Name 
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es im 16. Jahrhundert (wenn ich recht unterrichtet bin) einge» 
wandert iſt, ſpricht Dr. Stüve in feinem Aufſatz „Zur Geſchichte 
der Bürgerſchaft von Osnabrück“, Bd. 6, Osnabrück 1860, S. 19. 
Ein eifriges Mitglied der, Zentralſtelle“, der leider im März 1915 
ſeiner Verwundung erlegene Hauptmann Alfred von Gülich, hat 
reichhaltige Sammlungen über ſein Geſchlecht geſchaffen; der 
Bruder des Verſtorbenen, Dr. Ferdinand von Gülich, Wirklicher 
Legationsrat und Vortragender Rat im Auswärtigen Amt zu 
Berlin, könnte darüber vielleicht Näheres angeben. 
Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Habbaeus von Lichtenſtern (Nr. 686). 

Schwediſches Adelsdiplom für Chriſtian Habbaeus, früher 
Kgl. ſchwed. Sekretär, jetzt ſchwed. Reſident im ſchwäbiſchen und 
oberrheiniſchen Kreiſe, vom 12. Nov. 1664 durch König Carl von 
Schweden. (Reidsregiftratur vom obigen Datum, ſchwed. Reichs⸗ 
archiv, Stockholm.) Darin wird erwähnt, daß Habbaeus ſtudiert 
und Reifen durch Deutſchland, Italien und Frankreich gemacht 
habe. Bei den Friedensverhandlungen in Weſtphalen (1648) 
habe er ſich ausgezeichnet und habe bald darauf den Geſchäften 
einiger Fürſten Deutſchlands feine Tätigkeit gewidmet. Er er- 
hält das angeſtammte väterliche Wappen verliehen. — Der Vater 
des Chriſtian Habbacus war ein Landsmann des Prof. Konring 
in Helmſtedt, aber ein Oſtfrieſe, wie Konring ſelbſt äußert, er 
ſagt ferner; „Da der Vater des Habbaeus in ſehr einfachem 
Stande geboren war, fo trat er, um fein Schickſal etwas zu vers 
beſſern, zur katholiſchen Kirche über, nachdem er eine Kölnerin 
geheiratet hatte. Der Sohn kehrte zu unſerer Kirche zurück, 
nachdem er ſich mit einer Lutheriſchen vermählt hatte. So folgen 
die Gatten ihrer Frau.“ — Chriſtian Habbaeus war 1650 als 
Pagen- Braeceptor in Stuttgart oo mit Barbara . . ., aus dieſer 
Ehe ſtammten fünf Kinder, von denen Catharina Anna (Juliana?) 
1652 in Stuttgart geboren iſt. 

Gamehl bei Kartlow (Meckl.⸗Schw.). 

Kammerherr J. von Stralendorff. 


Helling (Nr. 812). 

Hans Heling, ſeit 1633 Hausbeſitzer im Jakobikirchſpiel 
zu Hamburg. Das Haus kommt 1663 an „Ilſabe Helingß“ und 
ihre Kinder. Ein Wichael Helling läßt 1631 in Hamburg 
drucken Hymnus in nativitatem veri Messiae .. (Lexikon ber 
Hamburgiſchen Schriftſteller III, S. 183). — 1. 2. 1638 wird beim 
akademiſchen Gymnaſium in Hamburg immatrikuliert: Johann 
Hellingius, Susatensis Westphal. [= aus Goeftl. (Sillem: 
Matrikel Nr. 566). — Johann Helling (Vater des vorigen?) 
war 1632 Paſtor an der Gemeinde Maria zur Höh in Soeſt 
(Sillem nach H. Heppe: Zur Geſchichte der evangeliſchen Kirchen 
Rheinlands und Weſtphalens (Iſerlohn 1867 —70) ll 443. 

gamburg. Percy Schramm. 

| Hengftenberg (Nr. 866). 

Bon der Familte Hengftenberg wurde ein Stammbaum 
in Berlin 1900 gedruckt, Herausgeber E. Rudolf Hengftenberg 
in Wannſee. Die Familie tft mehrfad in Limburg a. d. Lenne 


vertreten. 


Leoni (Oberbayern). 


von Holbach (Nr. 813). 

Am 5. 6. 1401 haben drei Grafen (Hans, Heinrich und 
Günther) zu Schwarzburg durch ihren Oheim Heinrich Herrn 
von Plauen und ihre ,erbare Mann Eberharden von Hol- 
bach“ ufw. eine Erbvereinigung aufrichten laſſen. — Am 7. 8. 1438 
Heintze von Holbach als Zeuge bei ähnlichem Erbvertrage. — 
Am 9. 12. 1596 Veit Dietrich von Holbach wird zu Weimar 
von der Landſchaft deputirt zur Verbeſſerung der Conſiſtorial⸗ 
und Hofgerichtsordnung ([t. Müllers Annalen für 1400 — 1700). 

Apolda. Dr. Holbein. 


Holthauſen — Holtzhauſen (Nr. 250/191). 

Chriſtoph Holzhauſen zu Hanberg ©... Anna Katharina 
Bachmann, Tochter von Johann Chriſtian Bachmann, Pfarrer 
zu Hebel in Heſſen (dort zuerſt erwähnt 1650). — M. Johann 
Chriſtoph Holtzhauſen, * Herford 13. 12. 1640, F Frankfurt a. M. 
. . . 1695, ſeit 1670 Pfarrer zu Schildeſche, Herford, Berlin, 
Wittenberg, Lemgo, Hildesheim, Ippenburg und ſeit 1682 an 
der Barfüßerkirche zu Frankfurt a. M. (Quelle: Drewes: Ge⸗ 
ſchichte der Kirchen ... des Lippiſchen Landes. S. 346). 

Detmold. | B. Thümmel. 


P. Göring. 
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. Hued (Nr. 644). 

Von der Revaler Familie Hueck (ausgeſprochen Huck) lebt 
ein Roman Hueck (fein Vater heißt Adam Hueck) als beeidigter 
Börſenmakler in St. Petersburg. Nähere Daten über ihn im 
Album academicum des Rigaer Polytechnikums. 

Riga. Gerhart Spinkler. 


Hünefeld (Nr. 757). 
Johann Hünefeld aus Blomberg, ſtudierte in Bremen, 
wurde 1659 Paſtor in Wöbbel und 1663 in Brake. 1703 lebte 
er noch als Emeritus. — Ludolph Henrich Hünefeld aus Donop, 
ſtudierte 1661 zu Rinteln, 1662 zu Bremen, 1667 zu Marburg, 
war dann Prediger in Oſtfriesland, von wo er 1682 nach Lemgo 
berufen wurde. 1688 folgte er einem Ruf an St. Pauli in 


Bremen (Quelle: Dreves, Geſchichte der Kirchen ... des Lips 
piſchen Landes. S. 325). 
Detmold. B. Thümmel. 


Klatt (Nr. 876). 

Chriſtoph Klatt (Kladt — Klat), wurde 24. 9. 1690 Tuch“ 
machermeiſter zu Schönlanke. — Peter Klatt wurde 13. 2. 1709 
Tuchmachergeſelle ebenda. — Witwe Klatt oo Johann Kühn. 
Söhne Klatt: 1) Michael 12. 11. 1714 Geſelle, 13. 10. 1720 Meiſter 
der Tuchmacher zu Schönlanke; 2) Chriſtoph 1716— 1719 Lehr- 
Knabe, 12. 2. 1719 Geſelle ebd.; 3) Michael 10. 2. 1713 Geſelle, 
8. 12. 1718 Tuchmachermeiſter ebd., Sohn: Chriſtoph, 13. 2. 
1736 Tuchmachergeſelle ebd. — Peter 17. 8. 1720 Geſelle, 
23. 9. 1725 Tuchmachermeiſter ebd.; Söhne: Chriſtopf 8. 9. 1759 
Lehrknabe, 1776 Tuchmachermeiſter ebd. — Peter 21. 6. 1761 
Lehrknabe ebd. — Georg Klatt aus Kolmar in Poſen (früher 
Chodzeſſen), 1785 Tuchmachergeſelle zu Schönlanke. — Chriſtian 
Klatt, Amtmann zu Bordzechow (? bei Preuß. Stargard). — 
Michael Klatt, wurde 2. 8. 1730 Bürger zu Jaſtrow i. Weſtpr. 
— Peter Klatt, wurde 28. 10. 1698 Bürger zu Deutſch Krone. 

Berlin. Dr. B. Koerner. 


Lampe (Nr. 793). 

Vielleicht kann Auskunft geben: Oberamtsrichter Lampa⸗ 
dius in Grimma (Sachſen). — Heinrich Lampe, Sohn des 
Kaufmanns Peter Lampe in Bremen, oo Chriſtine Eliſe Zeller, 
Tochter des Generalſuperintendenten Johann Jakob Zeller 
(F 12. 10. 1691), war 1676 zweiter Prediger in Detmold, und 
7 Königsberg 1690. Sein Sohn war der berühmte Theologe 
und Hymnograph Profeſſor Friedrich Adolph Lampe in Utrecht, 
[pater Paſtor in Bremen Detmold 19. 2. 1683, f Bremen 8. 2. 1729 


(Quelle: Drewes, Geſchichte der Kirchen ... des Lippiſchen Landes 
©. 45). 
Detmold. B. Thümmel. 


von Lengerke (Nr. 879). 

Die angefragte Familie von Lengerke (Lengercke) iſt eine 
bürgerliche. Jedenfalls haben Georgs Nachkommen in Hamburg, 
die bis in das 19. Jahrhundert hier gelebt haben, immer als 
ſolche gegolten, da ſie ſonſt nicht Hamburger Bürger, ja ſogar 
Ratsherren werden können. (Siehe dazu [Klefeker:! Sammlung 
der Hamburgiſchen Geſetze und Verfaſſungen. Bd. II, Hamburg 1766, 
S. 264 ff.) Aber die Familie von Lengerke gibt es in Hamburg 
viele gedruckte und handſchriftliche Quellen. 

Hamburg. Percy Schramm. 


Lichtenſtein (Nr. 880). 

Die Familie des Gründers des Berliner Zoologiſchen 
Gartens, Geheimrat Prof. Lichtenſtein, blüht noch in Kurland. 
— Auch das Werk: Kallmeyer und Otto, „Die evangeliſchen 
Kirchen und Prediger Kurlands“ wird Material enthalten. — 
Der kurländiſche Zweig der Lichtenſteins ſtammt m. W. vom 
Bruder des Berliner Profeſſors ab. Der gemeinſame Stamm- 
vater war Profeſſor in Helmſtädt. 


Berlin. Dr. Stahlhut. 


Prigge und ähnlich (Nr. 661). 

Angaben über die Familie Priggen enthält J. H. Büttner, 
Genealogie der vornehmſten lüneburgiſchen adeligen Patrizier⸗ 
geſchlechter, Lüneburg 1704 (Niederſächſiſches Familienarchiv 
4. Jahrg. Nr. 1, Oktober 1915. Dieſes iſt die Zeitſchrift des 
Vereins für niederſächſiſche Familienforſchung; Schriftführer: 
Paſtor Dr. Nebel in Poſthauſen bei Bremen). 

3. Zt. im Felde. Gerichtsaſſeſſor A. Firn haber. 


Damm, 4 Kinder: 


Schilling (Nr. 888). 

Ich beſitze eine Stammreihe Schilling, beginnend mit 
Tönnies Schilling in der Blomiſchen Wildnis, oo Katharina 
Corts. Sein Sohn war Nicolaus (Claus) Schilling, * Gehlenſiel 

. . 3. 1760, f Altenmoor 26. 6. 1827 Lehrer in Altenmoor, oo 
4. 10. 1785 Geſche Paape, Herzhorn ... 3. 1765, T Altenmoor 
14. 2. 1819. Weitere Anſchlüſſe zu dieſer Stammreihe, die ſich 
über Hamburg verbreitete, ſind auch mir erwünſcht. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Ich beſitze 1) Schilling, Chronik eines alten ſchleſiſchen 
Patriziergeſchlechtes. 8°. Wien, 1870. 2) Hinrich Moegling: 
Stammregiſter der 1646 errichteten Familienſtiftung der Freifrau 
Agnes Schilling von Cannſtadt. 8°. Stuttgart, 1858. 3) Manu⸗ 
ſkript mit Stammtafeln von etwa 1800 — 1845 mit 5 Silhouetten, 
2 Zeichnungen von Halberſtadt, Stammtafeln mit Belegen über 
verſchiedene der Familie Schilling verwandte Familien: Abloden, 
Ahlburg, Althoff, Alemann, Alverdes, Berwick, Cappelmann, 
Carthauſer, Erhard, Graupner, Grotendick, Güte, Heiterfieg, 
Hemmerling, Hiltermann, Hirſchberg, Hinge, Höwener, Hoffbauer, 
Hornach, Lüttger, Matzen, Medler, Meinecke, Meynel, Model, 
Müller, Reimers, Rhode, Schaaf, Schapers, Simon, Schom⸗ 
burg, Tiemann, Traphüner, Uploden, Wiedekopf, Winkelbach. 

Leoni (Oberbayern). P. Göring. 


In den baltiſchen Provinzen blühen drei verſchiedene 
Familien Schilling. Eine uradelige der Freiherren von 
Schilling und zwei bürgerliche: eine livländiſche Paſtoren⸗ und 
eine kurländiſche Juriſtenſamilie. Auskünfte könnte geben: 
Archivdirektor Oskar Stavenhagen, Mitau in Kurland, Landes- 
archiv, Annenſtraße. 


Berlin. Dr. Stahlhut. 


Schleiffer (Nr. 821). 

Valtin Schleiffer iſt 27. 3. 1614 bei Erbverbrüderungs⸗ 
notul zwiſchen Heſſen und Sachſen auf dem Rathaufe zu Naum- 
burg als Fourier erwähnt (S. 278 in Müllers Annalen des 
Hauſes Sachſen auf die Zeit von 1300 — 1700). 

Apolda. Dr. Holbein. 


von Saldern — von Woldenberg (Nr. 850). 

Eine Stammtafel des erloſchenen Geſchlechtes von Haus 
enthält eines der letzten Hefte der „Vierteljahrsſchrift für Wap⸗ 
pens, Siegel⸗ und Familienkunde“, herausgegeben vom Verein 
„Herold“ in Berlin. 


im Felde. von Wedemeyer. 


Senſtius (Nr. 621). 

Andreas Senſtius, * in Schleſien, hörte Luther, war 
Pfarrer an St. Nikolai zu Potsdam; Sohn: Andreas, Prediger 
zu Bredenfelde in Mecklenburg Bez. Stargard, ſeit 1584, unter- 
zeichnete die Conc.-Formel, bekundete 1605 feinen letzten Willen; 
zweimal vermählt, eine Frau Chriſtine Granzow; 17 Kinder, 
darunter: Elias, 1592, 1625— 1671 Pfarrer zu Hinrichshagen 
bei Stargard i. M., co 1625 Chriſtina Böten, Tochter des Adam B., 
1617-1625 Pfarrer zu Hinrichshagen; Sohn: Chriſtian, * Hine 
richshagen 1626, Schule Neubrandenburg, Stud. Wittenberg, 
1650 —1683 Pfarrer zu Warbende i. M., T 1683; co Regina 
1. Johann, Warbende 1653, 7 Roſtock 
30. 7. 1723, Dr. thea). 1673 Stud. zu Roftod, 1679 zu Wittens 
berg, . . . 2. 1677 1699 Pfarrer zu Fürſtenberg bei Stargard i. M., 
5. 7. 1699 Diakon an St. Marien zu Roſtock, 1704 Archidiakon. 
Nachkommen vgl. Georg Krüger, Paſtoren im Lande Stargard, 
Schwerin 1904, S. 54, 215. 


Berlin. Dr. B. Koerner. 


Tiede (Nr. 889). 

Von Trägern des Namens Tiden (Tiede) zwiſchen 1600 
bis 1660 kommen in Hamburg als Hausbeſitzer vor, im Yacobi- 
kirchſpiel: Klaus (1614, 1622), Johann (1624), Peter (1634, 1646, 
Bürgerkapitän 13. 8. 1640, reſigniert 1655. Wappen mit Petri 
Befreiung). Volkmar (1634), Berend (1646, 1655), Jochim (1658), 
Anna (1667). — Im Katharinenkirchſpiel: Asmus (1614, 1646, 
Bürgerkapitän 1619, reſigniert im ſelben Jahre. Wappen: mit 
den Maiblumen). Jochim (1614, 1618, 1657), Volkmar (1621), 
Catharina, (1647), Berend (1659). Im Petrikirchſpiel: Jürgen 
(1656). Außerdem: Joachim Tide (Wappen ähnlich dem des 
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Asmus (f. oben), 1625 Bürgerfapitän im Nikolaikirchſpiel. 2. 4. 
1644—46 Colonel-Bürger (nach handſchriftlichen Regiftern des 
Herrn Paſtor Biernatzki, ſiehe auch Verzeichnis der Gucceffion 
der Colonel⸗Herren und Bürger (Hamburg 1730). Lorenz Meyer: 
Hamburgiſche Wappenrolle (Hamburg 1912) S. 134 und Tafel 143. 
Hamburg. Percy Schramm. 


Oberlehrer Thiede in Frankfurt a. O. — Friedrich Wil- 


helm Tiede, 1737 Schüler des Köllniſchen Gymnaſiums. . 


ſ. übrigens auch Armeerangliſte. 
Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 


Wenzelides (Nr. 894). 

Eine deutſche Familie Wenzelides b blüht in Riga, fie 
dürfte aber litauiſchen Urſprungs fein. Die Endung ⸗ides, ⸗itis, 
atis uſw. iſt patronymiſch, Wenzelides = Wenzelsſohn. 

Berlin. Dr. Stahlhut. 


In dem in Geologenkreiſen ſehr bekannten Werke „Die 
foſſilen Mollusken des Tertiär⸗Beckens von Wien“ von Dr. Moritz 
Hörnes (Abhandlungen der K. K. Geologiſchen Reichsanſtalt, 
Il. Bd., Wien 1866) beſchreibt Hörnes auf Seite 264 eine foſſile 
Muſchel unter dem Namen „Murex (Typis) Wenzelidesi“ und 
bemerkt dazu folgendes: „Ich wähle hierzu den Namen meines 
für die Wiſſenſchaft zu früh verſtorbenen Freundes Wenzelides, 
fürftl. Dietrichſtein'ſchen Archivars zu Nikolsburg, da mir ders 
ſelbe das einzige Exemplar, welches bis jetzt aus dem Wiener 
Becken bekannt iſt, kurz vor ſeinem Tode als beſonders hervor— 
zuhebende Seltenheit zuſendete. Noch als achtzigjähriger Greis 
arbeitete er mit jugendlicher Kraft und die Wiſſenſchaft verdankt 
ihm ſo manche Entdeckung teils neuer, teils im Wiener Becken 
noch unbekannter Arten. Ich werde im Verlauf dieſer Arbeit 
öfters Gelegenheit haben, ihn als erſten Auffinder dieſer oder 
jener Arbeit zu erwähnen.“ Da Hörnes zu ſeinem großen Werke 
mehrere Jahre gebraucht hat, ſo kann auch das Todesdatum des 
genannten Wenzelides ſchon mehrere Jahre vor 1856 liegen. 

Wannſee bei Berlin. Paul Bamberg. 


Woltersdorff (Nr. 896). 
Anna Dorothea Göring, * Loebejün 23. 11. 1726, f vor 
18. 4. 1771; co Prediger Wolters dorff, 7 Bergzow 1782 


Eingänge (vom 1. bis 31. Mai 1917). 

Für die Bücherei: Geſchenke: Von Dr. jur. Benno Eide 
Siebs⸗ Wilhelmshaven als, Verfaſſer: Die Familie Becker. Ge⸗ 
ſchichte einer Paſtoren⸗ und Organiften-Familie aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert, 1917. — Von Rechtsanwalt Hans Arts 
Wandsbeck als Verfaſſer: Art- Wendt, 13. November 1860/1910. 
Gelegenheitsſchrift zur goldenen Hochzeit feiner Eltern. — Von 
Ferdinand Jagenberg⸗ Godesberg: Familie Jagenberg 4. Heft 
1917. — Von Hofbibliotheksdirektor Dr. Adolf Schmidt⸗Darm⸗ 
ſtadt als Verſaſſer: Aus einer alten Bibliothek der Herren von 
Berlichingen, 1917. — Von Referendar Heinz Haehling von 
Lanzenauer⸗Münſter: Familienblatt der Haehling von Lanze» 
nauer 5. Jahrgang 1916, 34. bis 40. Ausgabe. — 


Für alle Zuwendungen, die unſerer Bücherei gemacht 
werden, ſind wir den liebenswürdigen Einſendern ſtets zu 
verbindlichem Danke verpflichtet. Beſonders erwünſcht 
ſind Zeitſchriften hiſtoriſcher und ähnlicher Vereine, in 
ganzen Reihen oder auch nur einzelne Jahrgänge, um 
unſere Lücken auf dieſem Gebiete ausfüllen zu können. 


Für das Archiv: 


Von Telegraphen-⸗Bauführer J. 
Schwalke⸗ Marche: 24 Stück ausgefüllte Perſonalzettel. — Von 


Rittmeifter Noſe⸗Berlin: Stammtafel der Seemannsfamilie 
Jungmann aus Warnemünde. — 


Familiengeſchichtliche Blätter. 15. Jahrgang. 1917. Heft 6/7. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. | 
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(Grabdenkmal ſoll dort an der Kirche fein). Sie hatten eine 
Tochter, die 1771 ſechs Jahre alt war. 
Leoni. P. Göring. 
Johann Heinrich Woltersdorf, Hamburgenſis, jur. st., 
kommt 1. 5. 1781 auf das Akademiſche Gymnaſium (Gillem, 
Watrikel Nr. 2981). 
Hamburg. Perch Schramm. 
Kloſter Freckenhorſt (Nr. 861). ; 
Das „Goldene Buch“ des Kloſters Freckenhorſt gehört dem 
Kgl. Staatsarchiv zu Münſter, iſt aber ſeit einigen Jahren als 
Leihgabe des Staatsarchivs im Landesmuſeum der Provinz Welt. 
falen zu Münſter ausgeſtellt (Raum II, Vitrine 8). Der Name 
des Buches rührt daher, daß der vordere Deckel mit Goldblech 
überzogen iſt, im übrigen reich verziert mit Filigran, Perlen 
und Edelſteinen, in der Witte eine Elfenbeinſchnitzerei, Chriſtus 
auf dem Regenbogen darſtellend. Den Inhalt bildet in der 
Hauptſache ein im 12. Jahrhundert geſchriebenes Evangeliar; 
doch gehen dieſem voran die aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden 
Aufzeichnungen des Freckenhorſter Kanonikers Bruno über den 
klöſterlichen Güterbeſitz, Stiftungen u. a. Dieſe Nachrichten ſind 
veröffentlicht im 1. Band des Codex traditionum Westfalicarum 
(Kloſter Freckenhorſt), bearb. von E. Friedländer, Münſter 1872, 
S. 71—130. Der Deckel des Goldenen Buches iſt abgebildet in 
J. B. Nordhoff, Die Kunſt- und Geſchichtsdenkmäler der Provinz 
Weſtfalen, Bd. 2, Kreis Warendorf, Münſter 1886. Eine Er⸗ 
wähnung findet ſich u. a. in J. Schweters, das Kloſter Frecken⸗ 
horſt und ſeine Abtiſſinnen, Warendorf 1903, S. 63. 

Münſter i. W. Fr. von Klocke. 
Schleſiſche Abgeordnete zur Frankfurter Nationalverſamm⸗ 
lung 1848 (Nr. 853). 

Heinrich Guſtav Sch oepplenberg, * Kleve 20. 5. 1813, 
+ Berlin 6. 8. 1886, Kgl. preuß. Kommerzienrat, Kaufmann zu 
Greifenberg i. Schleſien; vgl. Genealogiſches Handbuch bürgerl. 
Familien Bd. 3, S. 274, IX. — Karl Arthur von Wrodem, 
* Sprottau 31. 5. 1809, 7 Hirſchberg 26. 8. 1872, fal. preuß. 
Landrat a. D.; vgl. Jahrbuch des Deutſchen Adels, Verlag W. T. 
Bruer, Bd. 3, S. 850. 


Berlin. Dr. B. Körner. 


Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte: Von A. Freiherrn von Gemmingen im Felde. 
— Oskar Roux-Elmshorn. — Arthur Dimpfel- Leipzig. — 
Gewerbelehrer Hänſel-Gneſen. — 


Neue Mitglieder. 
Fabrikbeſitzer Dr. phil. Ottokar Boecking. — Geh. Juſtiz⸗ 
rat Dr. jur. Heinrich Loos. — Kaufmann Walter Bernhardt. 


Zur Nachricht. 


Das 15. Heft der „Mitteilungen der Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ wird 
im Juli zur Verſendung gelangen. Es enthält u. a. 
„Stammreihen Kochenburger“ und „Helmſtedter 
Promoviertenliſte 1576 — 1752“. 


II. 

Es wird gebeten, den fälligen Jahresbeitrag 
für 1917, ſowie das Bezugsgeld für die Familien- 
geſchichtlichen Blätter und alle ſonſtigen Zahlungen 
zu leiſten auf das Poſtſcheckkonto der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, das beim 
Poſtſcheckamt Leipzig unter Nr. 51228 geführt wird. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Vachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 = 
Verlegt für die „Zentralftelle für Deutſche Berfonen- und Familiengeſchichte“ bei 5. A. Ludwig Degener, Verlags buchhandlung, Leipzig, 
ö Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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Grabſtein des 


Johann von der Leiter, + 1490. 
in der Alten Kapelle in Regensburg. 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 15. Jahrgang 1917, Heft 6/7. 
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Familiengeſchichtliche Blãtter 


x ſſlonatsſchriſt zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung n 


Gegründet von O. o. Daſſel 


Herausgegeben von der Daſſel⸗ Stiftung bei der 3entralftelle für 
Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


15. Jahrgang. | Auguft 1917 | heft 8. 


Inhalt: Die Kurſächſiſche Sozietät der chriſtlichen Liebe und der Wiſſenſchaften. Von Dr. phil. M. J. Huſung. — Deutſche 

Nachkommen der Scaliger von Verona. (Mit einer Kunſtbeilage). — Zu Moltkes Ahnentafel. Von Obergerichtsanwalt Paul 

Hennings (Kopenhagen). — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf Rundfragen. 

— Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. — Kunſtbeilage: Grabſtein des Johann von der 
Leiter, 7 1490, in der Alten Kapelle in Regensburg. 


Gemäß der Verfügung des Herrn Reichskanzlers vom 18. Juni dieſes Jahres muß der Umfang 
auch unſerer Monatsſchrift eingeſchränkt werden. Wir bitten unſere Mitarbeiter und die Ein- 
ſender von Rundfragen zu entſchuldigen, wenn infolge der dadurch notwendig werdenden 
Aenderungen der Abdruck ihrer Einſendungen ſich verzögern ſollte. Unſere Leſer aber wollen 
dem Gebote der Zeit Rechnung tragen und ſich genügen laſſen mit dem, was wir ihnen 
unter den jetzigen Verhältniſſen noch zu bieten vermögen. Die Schriftleitung. 


Die Kurſächſiſche Sozietät der chriſtlichen Liebe 
und der Wiſſenſchaften. 


Von Dr. phil. M. J. Hufung. 


De Wert der ſogenannten Leichenpredigten bez. der 
Parentationsſchriften für die familiengeſchichtliche 
Forſchung dürfte wohl unbeſtritten ſein. Zum mindeſten 
findet man Vater und Mutter desjenigen, der da ge— 
ſtorben, dazu die Frau und die Kinder. Meiſt aber 
geht die Reihe noch höher hinauf, ſodaß faſt immer 
ein gutes Stück Familiengeſchichte darin aufgerollt wird. 

Mit dieſem Familiengeſchichtlichen berühren ſich in 
den Leichenpredigten noch viele andere, nicht weniger 
intereſſante Seiten. Um nur einiges zu erwähnen, ſo 
lieſt der Soziologe, was der Verſtorbene, der an Am— 
tern und Würden reich war, für eine Herkunft hatte, 
und was ſeine Kinder wiederum geworden. Oder er 
erfährt zum Titel des Toten auch von der langen Stufen» 
leiter der Vorbildung. Wer da Kulturgeſchichtliches 
ſucht, findet eingehende Angaben, wieviel Kinder der 
Verewigte beſeſſen; und er wird andererſeits ſtaunen 
über die hohe Kinderſterblichkeit früherer Zeiten. Der 
Arzt, beſonders jener, der die Geſchichte der Medizin 
fih zur Erforſchung geſetzt hat, hört die meiſt recht aus— 
führliche Krankheitsgeſchichte des Verſtorbenen, Krank- 
heiten, die man ſeiner Zeit gar nicht richtig erkannt 
hat bez. nicht richtig erkennen konnte, und wie man die⸗ 
ſelben nannte, und wie man ſie zu heilen verſucht hat. 

Das ſind nur einige Geſichtspunkte. Studien dieſer 
Art in größerem Maße laſſen ſich natürlich dort beſon⸗ 


ders anſtellen, wo durch die Gunſt der Verhältniſſe 


längere Reihen von Leichenpredigten vorhanden find, 


wie z. B. auf der Univerſitäts⸗Bibliothek in Göttingen. 
Wie überall iſt auch für dieſe Art Literatur gute Kata— 
logiſierung eine Hauptforderung, um überhaupt damit 
und um erfolgreich arbeiten zu können. 

Zufall und Weiterſuchen ließen mich eine größere 
Reihe einer beſonderen Art von Schriften auf Verſtorbene 
finden, nämlich 77 Gedächtnisſchriften aus den Jahren 
1714 — 1758, die alle für Mitglieder einer und derſelben 
Geſellſchaft verfaßt bez. gedruckt ſind. Ahnlich angelegt 
wie die Leichenpredigten, bieten uns dieſe 77 Schriften, 
abgeſehen von ſonſtigem Intereſſanten, wie wir es oben 
erwähnten, beſonders eine Geſchichte der Sozietät, ein 
Bild, das durch die Statuten der Geſellſchaft und durch 
ihre ſonſtigen Publikationen noch deutlicher ſich darſtellt. 

Die Geſellſchaft, die die obigen Mitglieder umſchloß, 
iſt „die in dem Chur-Fürſtentum Sachſen aufgerichtete 
wohllöbliche Societät chriſtlicher Liebe und Wiſſen— 
ſchaften“ !), die ſich auch kurzweg „Churſächſiſche Societät 
der Liebe und Wiſſenſchaften“ nennt. Mit Rückſicht 
auf den Gründer kommt dann noch die lateiniſche Formel 
Societas Christiano-Johannea Caritatis et Scientiarum 
zuſtande. Das Wort Caritas ſoll alſo die chriſtliche 
Liebe bedeuten, und auf die Namen Chriſtianus und 
Johannes nehmen mit Wort- und Sinnſpiel die Schreiber 


der Gedächtnisſchriften gerne Bezug). 


1) Vgl. Gedächtnisſchriſt für Hilſcher, Titelblatt. 
) Bal. 3. B. Ged.⸗Schr. für Kießling B 3 v. 


Das gewöhnliche Sigillum der Sozietät ift ein Toten⸗ 
kopf auf zwei Knochen, mit daraus hervorſprießenden 
Blumen und Kornähren; darüber ſteht inmitten von 
Strahlen und in hebräiſchen Lettern der Name Jehova. 
Um das Ganze windet ſich ein Kranz mit der Rund⸗ 
ſchrift: Societas Christiano-Johannea in salutem viven- 
tium et solatium morientium, und als innerer Ring ſteht 
das Symbolum: Memento caritatis et mortis. 
Dieſes Siegel bleibt die Jahre hindurch und 
ſchmückt als ſchlichter Holzſchnitt jedesmal das 
Schlußblatt der, Gedächtnisſchrift, bis es ſpäter, 
dem verfeinerten Geſchmack der Zeit entſpre⸗ 
chend, in Kupfer geſtochen und von zwei alle⸗ 
goriſchen Perſonen, der Liebe und der Wiſſen⸗ 


ſchaft, in ſtolzer Aufmachung gehalten wird. We: 


Ahnliche Zeichen finden ſich auch in den Zier⸗ N 
leiſten; ſo der Name Jehova mit den Strahlen oder 
der Totenkopf mit den Kornähren, die daraus ſprießen. 
In den Schriften aus den letzten Jahren bildet den An⸗ 
fang jedesmal ein die halbe Seite einnehmender Kupfer⸗ 
ſtich: im Hintergrunde des Bildes ſtehen und liegen 
rechts unter einem mächtigen Vor⸗ 
hange eine Menge Bücher und ein 
Globus, links bietet ſich dem Blicke 
eine Landſchaft mit Feldern und 
Gebiifd und einem prunkenden Gee 
bäude. Im Vordergrund des Sti⸗ 
ches jedoch ſtehen wiederum die 
allegoriſchen Figuren der Caritas 
und der Wiſſenſchaft, die beide am 
Fuße eines Monumentes ſtehend 
ein Wappenſchild halten. Aber letz⸗ 
terem, auf einem wehenden Bande 
ſteht, geſchrieben: Laeta Societas cui Rex Protector. 
„ Wappenſchild und Inſchrift erzählen uns aus der 
Geſchichte der Geſellſchaft. Gemäß der Forderung der 
Statuten, ſich aus den hohen Beamten des Landes 
einen Mäzen oder Protektor zu erwählen, iſt es hier 
ein Rex, deſſen Geſchlecht das Wappen?) anzeigt, und 
auf den die Sozietät ſtolz iſt. Die drei Helme“) deuten 
die Grafenwürde an. Stammend aus dem Uradel des 
ehemaligen ſächſiſchen Kurkreiſes und Thüringens, war 
durch Vikariats diplom vom 9. Dezember 1741 Karl Auguſt 
von Rex (geb. 23. März 1701, geſt. 15. Sept. 1768), 
kurſächſiſcher Wirkl. Geh. Rat und Konferenzminiſter, 
vom Kurfürſten in den Grafenſtand erhoben worden. 
Das ſtimmt auch mit ſeiner Tätigkeit als Protektor 
der Geſellſchaft: die Zierleiſte mit dem gräflichen Wappen 
ſchmückt die Schriften aus den Jahren 1748—1758. 
Das Ordensband, das um das Wappen geſchlungen 
iſt, zu erklären, hatte Herr Oberhofjägermeiſter Graf von 
Rerd) auf Ober⸗Oertmannsdorf die Liebenswürdigkeit. 


) In Gold aus grünem Dreiberg wachſend drei grüne Aſte, 
zwiſchen dieſen zwei rote Rofen. 

4) 1. Ein gekrönter ſilberner Adler wachſend; 2. Stamm⸗ 
wappenhelm: roter und goldener Pauſch, auf dieſen die Wappen⸗ 
figuren wiederholt; 3. ein gekrönter roter Leopard wachſend. 

6) Stammend vom Neffen des Protektors, dem kurſächſiſchen 
Kammerherrn Johann Gottlob Kaſpar von Rex (* 31. Juli 1730, 
+ 28. April 1785), der bei der Wahl Joſeph II. zum Römiſchen 
König (27. März 1764) das Reichserbtürhüteramt verwaltete, 
zum Ritter des H. Römiſchen Reiches geſchlagen und vom Vater 


Familiengeſchichtliche Blätter. 15. Jahrgang. 1917. Heft 8. 


ſtand erhoben wurde. 


212 


Es iſt der polniſche Orden vom weißen Adler, den der 
Protektor der Geſellſchaft außer ſicherlich anderen hohen 
Orden beſaß. 

Der Zweck der Geſellſchaft ergibt ſich als ein zwei⸗ 
facher {don aus dem Namen, Nadftenliebe alſo und 
die Wiſſenſchaft. In dem „Hiſtoriſchen Entwurff und 
Bericht von der neuen aufgerichteten, höchſt erſprießlich 
und nützlichen Societät“ vom Jahre 1715, 
den wir unten noch genauer erwähnen werden, 
wird dieſes denn auch näher ausgeführt. Es 
gäbe, heißt es dort, der gelehrten Geſellſchaften 

übergenug. „Alle dieſe Collegia und Societates 
ſind nicht genugſam zu preiſen und werden 
billig von hohen Häuptern der Welt kräfftigſt 
ſecundiret und erhalten. Es will aber die 
jetzige böſe Zeit, die gemeine Noth und vieler 


Gelehrten Zuſtand erfordern, daß zuvörderſt eine Noth⸗ 


helffende auf die Chriſtliche Liebe und Wiſſenſchafft 
abzielende Societät, jetziger Zeit nach, angeſtellet werde, 
die annoch über dem obgedachten Zweck ſich mit Legibus 
dahin verbindet, daß ein Collega oder Membrum Socie⸗ 
tatis dem andern und deſſen hinter- 
laſſenen Wittben oder Wayſen durch 
dieſe Societät aus Chriſtlicher Liebe 
helffe und Rath ſchaffe, damit ſol⸗ 
cher Gelehrten und diefer Societät 
beygetretenen Membrorum Kinder 
und Wittben nicht im Elende ver⸗ 
derben noch gäntzlich verlaſſen wer⸗ 
| den, dadurch in der Tat das Werck⸗ 
Chriſtenthum zu üben, welches von 

dem ewigen Lichte Gottes und von 

Chriſtlicher Liebe herrühret.“ Das⸗ 
ſelbe wird dann in den beiden Ausgaben der unter dem 
24. November 1722 von Friedrich Auguſt von Sachſen 
beſtätigten Satzungen von 1723 und 1745 genauer feſt⸗ 
gelegt, und bei Betrachtung der Rechte und Pflichten 
der Mitglieder werden wir ſelber auf dieſe beiden Punkte 
zurückkommen. 

„Der Anfang dieſer Societät, ſo auch nach dem 
Auctore Societas Chriſtiano-Johannea genennet wird, 
iſt ſchon 1713 in Sachſen gemacht worden,“ heißt es 
in der Gedächtnisſchrift für Chriſtian Juncker. Weiteres 
erfahren wir ſodann aus dem „Hiſtoriſchen Entwurffe“. 
Dort leſen wir S. 4/5: „Solche Chriſtliche Liebe in der 
That rechtſchaffen zu üben, hat einen gelehrten und. 
meritirten Mann bewogen, dieſe neue Gocietat anzugeben 
und einen Anfang darzu zu machen; weilen Er aber 
vor Endigung der Sache feel. verſtorben und die 
Schrifften einem andern ehrlichen Manne überlaſſen 
worden, fo find durch die Chriſtliche Liebe etliche conſen⸗ 
tirende Membra der angegebenen Sozietät ſchlüſſig 
worden, Praeſidem Societatis, Adjunctos und Secre⸗ 
tarium zu erwehlen, haben auch deßwegen meine 
Wenigkeit durch Brieffe erſuchet. Wie ich nun dieſe 
löbliche und Chriſtliche intention gedachter Societät 
alfobalden hoch aejtimiret und mich darzu verbündlich 


Joſeph II., von Franz J., am 18. Oktober 1764 in den Grafen 
Während Karl Auguſt von Rex nur eine 
Tochter hinterließ, iſt Johann Gottlob Kaſpar von Rex der 
Stammvater der jetzigen Grafen von Rex geworden. 
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gemachet, auch 
mit vieler 
Mühe und Ko⸗ 
ſten an ver— 
ſchiedene Ge— 
lehrte, um das 
praeſidium an- 
zunehmen, mit 
Fleiß geſchrie— 
ben, aber we⸗ 
gen Unvoll⸗ 
kommenheit 
der Sache we⸗ 
nig ausrichten 
können; Alſo 
wurdenendlich 
im vergange— 
nen Jahr un⸗ 
term29.Martii 
von einem vor⸗ 
nehmen und 
gelehrten Mann auff der Poſt Brieffe an mich 
geſchicket, die mir unwürdigen fo balden das offizium 
J. Praeſidis aufftragen wollen, in dieſer löblichen 
Sache nach meinem Belieben zu verfahren, daß E. 
ſo löbliche und nützliche Societät endlich in guten 
Stand möchte gebracht werden: Excusationes, ſothanes 
officium anzunehmen, habe ich überflüſſig angebracht, 
es iſt aber dennoch bey der einmahl gefaſten Refolution 
etlicher Membrorum Societatis geblieben und darauff 
alſobalden eine Abſchrifft von denen abgefaſten Legibus 
mir überſchicket worden. Da ich dann einen geringen 
Anfang dieſer löblichen Societät zu machen und das 
Chriſtliche Werk nicht länger zu verzögern, die Interims— 
Inſpection und Stelle eines anfahenden Membri 
anzunehmen und auff ein Jahr der Sache vorzuſtehen 
mich mit Gott reſolviret, biß die Societät in einen ge— 
wiſſen Numerum der Gelehrten angewachſen und ein 
beftandiger Praeſes, der beſſere Zeit und Gelegenheit 
habe, ferner zu dienen erwehlet werde.“ Das Anfangs— 
jahr iſt alſo 1713, die offizielle Gründung dagegen 1714, 
ſodaß auch das Siegel letzteres Jahr trägt. Der Mann 
aber, der den Gedanken zuerſt gehabt, iſt Chriſtian 
Juncker, Direktor des Gymnaſiums zu Altenburg, ge— 
weſen, der jedoch ſchon am 14. Juni 1714 ftarb. Als 
erſten Präſiden und damit auch als Verfaſſer des 
„Hiſtoriſchen Entwurffs“ gibt das dieſem letzteren bei— 
gegebene Witglieder-Verzeichnis den Stadtphyſikus 
D. Samuel Steuerlein zu Schleuſingen an, und in der 
Gedächtnis⸗Schrift für denſelben wird fein treues Wirken 
um das Zuſtandekommen und um die Fortentwicklung 
der Sozietät reichlich gelobt. „Denn dieſe“, ſo heißt 
es dort S. 16, „rühmt Denſelbigen als einen ihrer 
Anfänger, ja, als ihren allererſten Praeſidem. Niemand 
hatte ſich zuvor noch finden wollen, der das löbliche 
Werck ſelbſten angegriffen und zu Stande gebracht: 
allein der Wohlſeelige Herr Rath, ſo bald Ihm eine 
Eröffnung davon geſchahe und Er erſucht wurde den 
Anfang zu machen, ſo gleich unterzog Er ſich demſelben 
und brachte mithin auf einmahl das Werk erwünſcht 
zu Stande, welches denn Ihm zu einem großen Ruhm 
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und Lob wird 
immerfort vers 
bleiben müſ— 
fen.“ Go wird 
auch Schleu⸗ 
ſingen, der 

Wohnſitz 
Steuerleins, 
mit Recht auf 
dem Titelblatte 
des Entwurfs 
als Grün⸗ 
dungsort ges 
nannt. In ders 
ſelben Stadt 
wohnte als 
Rektor des 
Gymnaſiums 
Johann Im— 

manuel 
Schade, der, 
wie die Gedächtnis-Schrift für ihn auf S. 21 berichtet, in 
der Sozietät „die Stelle des Adjuncti bedienet und dem 
damahligen Herrn Praeſidi, dem Rath Steuerlein, 
treulich zu Handen gegangen.“ Der Wann wiederum, 
der dem J. J. Schade die Schrift geſchrieben, David 
Chriſtian Walther, ein Medicus, war ſelber „einer mit 
von denen vornehmſten Fundatoribus.“) 

Wie es auf dem Titel des „Hiſtoriſchen Entwurffs“ 
ausgeſprochen iſt, ſollte die Geſellſchaft aus Gelehrten 
aller Fakultäten „in Sachſen, Thüringen, Francken und 
Henneberg“ beſtehen. Die Kataloge geben die Reihe 
der Witglieder denn auch ſtets in vier Kreiſen (circuli 
oder adjuncturae); nur das Verzeichnis von 1739 teilt 
den erſten Kreis obendrein noch in zwei Sektionen. 
Die erſte Sektion des erſten Kreiſes umfaßt z. B. in 
dieſem Kataloge die Orte Dresden, Wermsdorf, Langen 
wolmsdorf, Pirna, Kroitſch, Mutzſchen, Krakau, Unna» 
burg, Tautenhain, Dobrilugk und Meißen; die zweite 
Sektion hat Mitglieder in Chemnitz, Oſchatz, Bautzen, 
Kamenz, Lübben, Wilſchdorf und Dahlen. Der zweite 
circulus zählt die Witglieder auf in Schmalkalden, 
Rodach, Coburg, Mühlhauſen, Heldburg, Eisfeld, Themar 
und Henneberg, der dritte nennt Pforta, „Zſchöpplin“, 
Seelitz, Eilenburg, Mittweida, Roßwein und Leipzig, 
der vierte bringt Wernsdorf, Glauchau, Zwickau und 
Waldenburg.) Mit Namen genannt iſt nur der 
„Fränkiſch⸗Hennebergiſche“ Kreis. 

Die Mitglieder der Sozietät laſſen ſich in die 
Collegae und in die Chargierten teilen. Die Wmter 
der letzteren ſind wohl meiſt lebenslänglich, es ſei denn, 
daß ein höheres Amt winkt oder die Laſt ſchließlich zu 
beſchwerlich geworden iſt. An der Spitze ſteht der 
Praeſes. Durch die von den Adjunkten eingeholten 
Vota der Witglieder gewählt, wird ihm die Kaſſe der 
Sozietät „ſo lange er lebet und er ſelbiger wohl vor⸗ 


) Vgl. Ged.⸗Schr. für D. Chr. Walther S. 8. und 19. 

7) Zuerſt glaubte ich, jener Kreis fei der erſte, der den 
Wohnſitz des Präeſiden in ſich berge. Dreimal ſtimmt dieſe 
Rechnung; der Katalog von 1723 dagegen führt den Praeſes 
im zweiten Kreiſe. 
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ſtehet, beftändig überlaſſen; jedoch ſoll er niemahls 
ſolche alleine öffnen noch zuſchließen, auch nicht alleine 
über der Caſſen Gelder quittieren, ſondern es ſoll 
jederzeit ein in der Nähe wohnender Adjunctus oder 
Secretarius Societatis bey Oeffnung und Schlieſſung 
derſelben zugegen ſeyn, auch jeder von ſelbigen ein 
beſonderes Schloß an der Caſſa Societatis halten, auf 
daß, wenn einer von ſolchen verſtirbet, der andere mit 
einem ſubſtituierten Membro der Caſſe ebenfalls alſo 
vorſtehe. Zur Neuen⸗Jahrs⸗Meſſe aber ſchreibet der 
Praeſes ordinaire Einlage an die vier Herren Adjunctos 
aus, daß dieſelben Sorge tragen, damit ein jeder 
fein Contingent bey hieſigen Dreßdniſchen Faſten⸗Markte 
gewiß einſende und dadurch der Caffe unnöthige 
Koſten erſpahre, auch die Gelder deſto eher zur Oſter— 
Meſſe unterzubringen ſeyen. Hierüber hat der Praeſes 
inſonderheit Sorge zu tragen, daß die Capitalia, ſo 
aus der Societät Mittel zuſammen gebracht, an ſichere 
Orte verlehnet werden; zu dem Ende ſoll er ſolche nicht 
anders als auf unverpfändete Güter mit Obrigkeitlichen 
Conſens und der Frauen eydlichen Renunciation oder 
wie es ſonſt jedes Orts Statuta vermögen ausleihen, 
worbey ſich der Schuldner zugleich nach Wechſel⸗Recht 
verſchreiben muß, wenn es ſeine Function zuläſſet. 
Und weil ſich dergleichen Gelegenheit nicht allezeit ers 
finden laſſen will, ſoll er die Capitalia, ſo viel es 
möglich, zu beſſerer Sicherheit in die hochlöbliche Steuer 
geben, zu dem Ende auch die Capitalia längſtens bis 
Michaelis (1723) zuſammen zu bringen ſich bemühen. 
Schmuck und andere dergleichen Dinge werden nicht 
anders zum Unterpfande von ihm angenommen, als 
auf ſein vorhergegangenes gründliches Erwegen, worzu 
er zugleich einen Adjunctum und Secretarium zuziehet 
und durch einen verſtändigen geſchwornen Artis peritum 
die Pfänder taxieren läſſet. (Jedoch ſoll auf dergleichen 
Stücke nicht über 50 Thlr. geliehen werden.) Die Zinſen 
von denen ausgeliehenen Capitalien ſind jedes Jahr 
richtig einzutreiben und bey der Einnahme in Rechnung 
mit zu führen, welche Rechnung denn jährlich allemahl 
abgeleget und denen ſämmtlichen Membris das Vermögen 
der Caſſe notificiret, auch ein Catalogus derer Bücher 
nebſt Benennung und Specification derer ſämtlichen 
Membrorum und Expectanten der ganzen Societät 
denen Herren Membris in compendio communiciret 
werden. So bald der Praeſes von einem Adjuncto 
oder anderen Membro erfähret, daß aus der Societät 
jemand verſtorben, ſoll er fo wohl vor deſſen hinter— 
bliebene Wittib und Kinder als auch ſämmtliche Vers 
laſſenſchafft väterlich ſorgen, dergeſtalt, daß er aus der 
Socitetät einen nahe wohnenden Proviſorem ordne, 
welcher auf des Verſtorbenen Kinder und deren Studieren, 
ingleichen auf die Bücher treue Achtung habe, ſolche 
wohl notire und zur Nachricht ad Acta Societatis 
ſchicke; auch wenn ein oder mehr unerzogne Kinder 
von beyden verſtorbenen Eltern hinterlaſſen würden 
und der Defunctus hätte 5 Jahr vollkommen ſein 
Contingent erleget, ſoll der Praeſes nebſt der ſämmtlichen 
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Societät auf alle Art und Weiſe dahin bedacht ſeyn, 
wie dergleichen arme verlaſſene Wayſen bey guthertzigen 
Leuten, auf freyen Schulen oder, ihrer Qualität nach, 
bey Künſtlern, Kauff⸗ und Handelsleuten untergebracht 
und zum Beſten des gemeinen Weſens wohlerzogen 
werden mögen. Wann aber ſolche Kinder oder die 
hinterlaſſene Wittwe den obenerwehnten Proviſorem 
anzunehmen ſich weigerte und ſolchem weder folgen 
noch einiges Gehör geben wolte, hingegen mit des 
Verſtorbenen Hinterlaffenfhafft, Büchern und Manu⸗ 
ſcriptis liederlich umgienge und denen Kindern nicht 
wohl vorſtünde, ſoll der Praeſes gehalten ſeyn, die 
Wittwe mit der Privation des ihr zuſtehenden aus 
dieſer Societät zu genießen habenden Beneficii zu 
ſchrecken; da aber dergleichen nicht verfangen wolte, iſt 
er mit der würcklichen Excluſion aller in denen Legibus 
enthaltenen Beneficien wider ſie zu verfahren befugt.“ 
Mit einer Verwarnung, ſich keine Jurisdiktion anzu⸗ 
maßen, ſondern im Notfalle die ordentliche Obrigkeit 
um ihre Entſcheidung anzurufen, andererſeits aber 
keinem Mitgliede „ohne die wichtigſten Urſachen“ die 
Strafe nachzulaſſen, ſchließt das nicht unintereſſante 
Kapitel über die Pflichten des Praeſiden der Geſell— 
ſchaft. 

Die Konſultoren ſodann, die gleichfalls aus den 
Mitgliedern gewählt find, haben die Pflicht, „daß fie 
dem Praeſidi oder deſſen Vicariis mit ihren Conſiliis 
an die Hand gehen, auch nebſt dem Praeſide und Ober— 
Adjuncto ſolche Sachen beſorgen, welche keinen Verzug 
leiden, wie ſie denn auch nach Vorſchrifft der Legum 
alle Vorfallenheiten entſcheiden, bey welchen periculum 
in mora iſt“. Sie haben beſonders noch die Rechnungen 
der Kaſſe zu prüfen und dabei etwaige Ausſtellungen 
anzubringen. Von Steuerlein wird in der Gedächtnis⸗ 
Schrift erwähnt, daß er erſter Praeſes der Geſellſchaft 
und nachmaliger Konſultor geweſen; demnach war letzte⸗ 
res Amt wohl ein Vertrauenspoſten für jene, die ſchon 
höhere Chargen in der Sozietät bekleidet hatten. 

Der Ober⸗Adjunktus, in den Schriften auch Adjunc⸗ 
tus primarius oder Proto-Adjunctus genannt, muß mit 
dem Praeſes in derſelben Stadt wohnen. Auch ſein. 
Amt geht wohl auf Lebens zeit. Wenn der Praeſes ge⸗ 
ſtorben, oder wenn er fein Amt „aus bewegenden Ure 
ſachen“ niederlegte, hat der Ober⸗Adjunkt zuſammen mit 
jenem Adjunkten, der mit ihm und dem Praeſiden in 
demſelben Orte wohnt, ſolange des Verſtorbenen Ge— 
ſchäfte zu führen, bis ein neuer Praeſes gewählt. Iſt 
der Praeſide mit der Einkaſſierung der Gelder oder mit 
dem Ausſchreiben der Rechnungsablage an die Adjuncti 
ſäumig, ſo ſoll er eingreifen, „damit die Zeit und Ord⸗ 
nung nicht verſäumet werde“. In zweifelhaften Fällen 
entſcheidet der Ober-Adjunft zuſammen mit dem Braefes 
und den Konſultoren. Stirbt ein „illuſtris Protector“, 
fo verfertigt der Ober-Adjunft die „gehörige Lob⸗ und 
Gedächtnisſchrift“; dieſelbe Pflicht obliegt ihm, wenn 
einer der Konſultoren oder der Praeſes, ein Adjunkt 
oder der Sekretarius verſchieden. 


(Fortſetzung folgt). 
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Deutſche Nachkommen der Scaliger von Verona. 
| (Mit einer Kunſtbeilage). 


In den Zeiten, als wir noch nach Italien reiſen 
konnten, hat wohl auch mancher Leſer dieſer Blätter die 
ſchönen gotiſchen Grabmäler der Scaliger neben der 
Kirche S. Maria antica in Verona bewundert, kaum einer 
von ihnen aber hat vielleicht gewußt, daß ein — freilich 
unechter — Zweig des alten lombardiſchen Dynaſten⸗ 
geſchlechtes nach Deutſchland gekommen iſt und dort 
noch zwei Jahrhunderte nach dem Untergang des Hauſes 
in Italien deſſen Wappen und Namen, letzteren vers 
deutſcht in von der Leiter weitergeführt hat. Auch 
Gräber folder Scaliger⸗Nachkommen gibt es noch 
in Deutſchland, das älteſte von ihnen ſtellt unſere heutige 
Kunſtbeilage dar. 

Die Edlen von der Leiter, die ſich im Hinblick 
auf ihre Abkunft auch Herren zu Pern (= Verona) 
und Vicenz nannten, ſtammten ab von Cangrande ll. 
della Scala, mit dem der Glanz des Hauſes in Verona 
erloſch. ) Deſſen Ehe mit Eliſabetha, der Tochter Kaiſer 
Ludwigs IV. des Bayern, war kinderlos, er hatte aber 
von einer Nebenfrau Margherita de' Pittati mehrere 
Kinder, darunter drei Söhne, von denen zwei eines ge— 
waltſamen Todes ſtarben zugleich mit dem Vater, als 
dieſer 1359 von dem eignen Bruder Canſignorio ermordet 
wurde. Den alteften dieſer natürlichen Söhne, Guglielmo, 
hatte Eangrande zur Nachfolge in der Herrſchaft beſtimmt 
gehabt und für ihn einen großen Goldſchatz in Venedig 
hinterlegt. Es gelang Guglielmo auch, ſich 1404 der 
Stadt Verona zu bemächtigen, ſchon wenige Tage nach» 
her aber ſtarb er, wahrſcheinlich vergiftet. 

Von Guglielmos Söhnen trat Nicodemus in den 
geiſtlichen Stand und wurde 1421 Biſchof von Freiſing 
bei München, ſein Einfluß, vielleicht auch die bayeriſchen 
Beziehungen aus den Tagen Cangrande Il. haben dann 
des Nicodemus Geſchwiſter nach Deutſchland und ins⸗ 
beſondere nach Bayern gezogen. Mit Hilfe des deutſchen 
Kaiſers Sigismund, der ein großer Gönner des Biſchofs 
Nicodemus war, haben des letzteren Brüder verſucht, 
die ererbten Anſprüche auf Verona durchzuſetzen ohne 


1) Wir folgen hier den Angaben bei Eduard Wimmer 
„Hans von der Leiter .. .. und fein Geſchlecht“ im 31. Band 
des Oberbayriſchen Archivs (München 1871), die auf des Grafen 
Pompeo Litta zuverläſſigem Werke „Famiglie celebri italiane“ 
(Mailand 1819 —82) fußen. 


damit indeß einen Erfolg zu erzielen, und ſie haben 
ſich ſchließlich mit verhältnismäßig beſcheidenen Stel» 
lungen am Hofe ihres biſchöflichen Bruders und bei 
den bayeriſchen Herzögen begnügt und ihr Geſchlecht 
in der neuen Heimat fortgepflanzt. Im Jahre 1598 
iſt es mit Hans Dietrich von der Leiter, Herrn zu Pern 
und Vicenz, auf Ammerang, Waldt, Eiſolzried uſw. 
herzoglich bayeriſchen Rat und Mundſchenk, erloſchen, 
der unvermählt ſtarb, nur 27 Jahre alt. 

Von dreien dieſer deutſchen Nachkommen der Scaliger 
ſind Grabmäler erhalten. In Regensburg liegt Johann 
von der Leiter, Vicedom in Niederbayern, begraben, 
der 1490 am Samſtag nach S. Eliſabeth ſtarb. In 
Ingolſtadt findet ſich das Grabmal ſeines Neffen, 
des herzoglich bayriſchen Rats und Statthalters zu 
Ingolſtadt Hanns von der Leiter und in der Kirche zu 
Ammerang das des letzten des Geſchlechtes Hans 
Dietrich. 

Das erſtgenannte dieſer drei Grabmäler, das des 
Vicedoms Johann von der Leiter in der alten Kapelle 
am Kornmarkt in Regensburg, das unſere Abbildung 
zeigt, iſt aus rotem Marmor, etwa 270 em hoch und 
135 cm breit, es zeigt auf vertieftem Grunde das 
plaſtiſch ausgezeichnet herausgearbeitete alte Scaliger- 
Wappen, im Schild eine von zwei aufrechtſtehenden 
Hunden gehaltene Leiter. Auf dem Helm iſt zwiſchen 
einem Flug ein gekrönter Hunderumpf dargeſtellt mit 
einer Kette um den Hals. Die Wappen in den Ecken 
des Grabſteins ſind (angeblich) Oettingen, Frauenberg, 
Cloſen und Rechberg. Die um die vier Ränder des 
Grabſteins in zwei Zeilen umlaufende Schrift lautet: 


Anno. dni. 1490. hat. / der. frum. wohlgeborn. her. hr. 
Johans. vo. d. laiter. her. zw. / pern. vnd. vincenz. d. | 
zeit. vicedom. In. nidern. beirn. fein. leczte. zeit. mit 
hoch e. pb a ſt. ) / an ſameztag. nach. / elijabett. beſchloſſe. 
des. vater. vnd. dreyen. jeine. brudern. vo. / jrem. 
erbliche. landt. / vnd. he ſchaften. durch. dy. venedig. an. 
alle. rechtjetigug. vtribe. 


Ueber dem Wappen endlich ſteht, 
ſpäter hinzugefügt | _ 
got. fugs. Iren. nachkum e. zu. peftn. 


anſcheinend 


Y vielleicht: verfaßt⸗ Faſſung (gefaßt auf fein nahendes Ende.) 


Zu Moltkes Ahnentafel. 


Von Obergerichtsanwalt Paul Hennings (Kopenhagen). 


ür die höchſt intereſſante Witteilung, die Herr Erich 

Wentſcher in der erſten Nummer 1917 der „Fami- 
liengeſchichtlichen Blätter“ über die mutmaßliche Her- 
kunft von Moltkes Großmutter gibt, muß jeder Ahnen⸗ 
tafelforſcher ihm Dank wiſſen ). 


1) Das mir gütig geſpendete Lob möchte ich ſelbſt einſchrän⸗ 
ken, da meine Arbeit am Aufſatz „Aus Woltkes Ahnentafel“ 
im weſentlichen nur in der geſchickten Zuſammenfaſſung und 
Bearbeitung eines umfangreichen Materials beſtanden hat, das mir 
die Zentralſtelle liebenswürdiger Weiſe zu meinen ſonſt nicht 
allzu erfolgreichen Studien zu Moltkes Ahnentafel darlieh. Wie 


Wenn Henriette Paſchen als ſchön, feurig und 
genußlechzend geſchildert iſt, wird ſie wohl dieſe Eigen⸗ 


ich jetzt erſt erfahre, ſtammte das mir ohne Namennennung 
überſandte Material von einem Mitgliede der Zentralſtelle, und 
ich freue mich, dem verehrten Herrn nun noch nachträglich für 
ſeine fleißige Vorarbeit danken zu können, deren Verwertung 
mir ein nur zur Hälfte verdientes Lob einzutragen droht. Gleich⸗ 
zeitig benutze ich die Gelegenheit, zwei ſinnentſtellende Fehler 
zu berichtigen, die ſich beim Druck eingeſchlichen haben: Der 
genannte däniſche Reſident hieß nicht „von Jolum“, ſondern 
„von Johnn“, und Herr Grasmeyer war kein Waler, ſondern 
ein Makler. Leutnant Erich Wentſcher. 
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ſchaften, die ſich ja jedenfalls nicht auf den Sohn ver- 
erbten, von ihrer Großmutter, der Geliebten des däniſchen 
Miniſters Chriſtian Auguſt v. Johnn (der durch einen 
unangenehmen Druckfehler Jolum genannt iſt,) geerbt 
haben und es wird ſicher auch intereſſieren zu erfahren, 
wie der Mann war, den man für Moltkes Urgroßvater 
halten darf.. Er entſproß einer vom deutſchen Kaiſer 
1694 geadelten Familie, war anfangs Wilitär und 
zwar offenbar ein mutiger Soldat, denn er zeichnete 
ſich 1708 bei dem Sturm auf Lille als Kadett aus und 
wurde dort verwundet. Nachdem er 1715 als Ritt» 
meiſter aus dem Militärdienſte geſchieden und nach 
einigen diplomatiſchen Lehrjahren 1733 Reſident am 
engliſchen Hofe geworden war, zeigte er ſich hier als 
ein wirkſamer und intelligenter Agent, aber er entbehrte 
der Ruhe und Geſchmeidigkeit, welche notwendig war 
um mit dem unzuverläſſigen engliſchen Minifterium zu 
verhandeln. Als dasſelbe Schwierigkeiten bei der Zah⸗ 
lung der nach dem Traktat von 1734 ſchuldigen Subſidien 
an Dänemark machte, kam es zu derartig heftigem 
Zuſammenſtoß zwiſchen ihm und dem engliſchen Pre— 
mierminiſter R. Wal pole, daß es ſich notwendig erwies 
Johnn zurückzurufen, aber die däniſche Regierung er— 
nannte ihn um zu zeigen, daß ſie ſein Auftreten nicht 
mißbilligte, kurz vor feinem Rappel zum außerordent— 
lichen Geſandten. Darauf wurde er 1737 als Geſandter 
bei dem niederſächſiſchen Kreis (Hamburg) angeſtellt. 
Außer den Geſchäften, die ihm hier oblagen wegen der 
Stellung des däniſchen Königs als Mitglied des Kreiſes 
für Holſtein ſowie wegen der Rechte, auf die Dänemark 
damals noch Hamburg gegenüber Anſpruch machte, 
mußte er auch beſonders während des ſiebenjährigen 
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Krieges ein offenes Auge auf die Gefahren, die dieſer 
Stadt und Holſtein von ſeiten Preußens drohten, ges 
richtet halten. Im Jahre 1759 und noch mehr im 
Jahre 1762, als Czar Peter II. von Rußland ſich vor⸗ 
bereitete Dänemark anzugreifen, hatte die däniſche Re 
gierung Geld für ihre Rüſtungen nötig und v. Johnn 
mußte eine ſtarke Preſſion auf den hamburger Senat 
ausüben, um die Anleihetraktate vom 6 Juli 1759 und 
vom 30 Juni 1762 zu Stande zu bringen. Er erledigte 
ſich dieſer Aufgabe mit der größten Energie, aber be— 
ſonders die letzte Anleihe ſetzte er nur durch eine ſtarke 
Entfaltung von Militärgewalt und durch Gratifikationen 
(4000 Dukaten) an die leitende Partei im Senat 
durch. 

Dieſer Beſchreibung liegt die von dem ausgezeich— 
neten und gründlichen däniſchen Gelehrten Geheimrat 
P. Vedel mitgeteilte Biografie zu Grunde und man 
darf deshalb wohl annehmen, daß die Charakteriſtik 
richtig und zuverläſſig iſt. 

Ich finde ſo manche der Eigenſchaften Johnns in 
dem Generalfeldmarſchall wieder, daß ich es für höchſt 
wahrſcheinlich halte, daß Herr Grasmeyer in ſeiner 
Annahme Recht hat. 

Johnn ſtarb unverheiratet am 22. Februar 1764 und 
es iſt ja jedenfalls ſicher, daß er ſich in Hamburg aufhielt, 
als Friederike Margarethe Eliſabeth Moll 1748 ge— 
boren wurde. Es wäre ja von großem Wert, wenn 
man ihre Taufurkunde ſowie die Trauungsurkunde 
des Ehepaares Moll von dem Hamburger Staatsarchiv 
erhalten könnte, ebenſo müßte man verſuchen das Teſta— 
ment des v. Johnn aufzufinden! Dieſe Dokumente 
würden zweifellos mehr Licht über die Sache werfen. 


ſ— Aline Mit Kleine — Kleine Mitteilungen. itteilungen [7] 


Preisausſchreiben. 

Die Samſon⸗ Stiftung beider Kgl. Bayeriſchen Akademie 
der Wiſſenſchaft in München hat einen Preis von 3000 Mark 
ausgeſchrieben für die Bearbeitung des Themas: „Die moraliſche 
und geſellſchaftliche Auffaſſung der Ehe und außerehelicher Bes 
ziehung im Mittelalter, in der Zeit der Renaiffance wie der 
Reformation in Deutſchland, Italien und Frankreich.“ Ablie⸗ 
ferungstermin iſt der 1. Januar 1922. 

Gefallene Balten. 

Durch die Tagespreſſe iſt eine Notiz gegangen: „Heldentod 
des erſten Balten für Kaiſer und Reich“, in dem von Walter 
Bernewitz, dem Sohne des Paſtors Bernewitz in Witau, ge» 
ſprochen wird, der kürzlich in Mitau gefallen iſt. Daraufhin 
hat die „Neue Preußiſche () Zeitung“ in ihrer Nummer 217 
vom 30. April 1917 eine Zuſammenſtellung derjenigen, zahlreichen 
Kur⸗, Liv.. und Eſtländer gebracht, die bisher im Weltkriege, 
auf deutſcher Seite kämpfend, den Heldentod geſtorben ſind. In 
der Mehrzahl ſind dieſe, als Knaben mit ihren Eltern aus den 
baltiſchen Provinzen ausgewandert, in Deutſchland eingebürgert 
geweſen. Der kleine Reſt kam ohne Eltern nach Deutſchland 
und wurde hier eingebürgert. Dieſes Verzeichnis bezeichnet ſich 
ſelbſt als „keineswegs vollſtändig“. 

Für die Wiſſenſchaft der Familienforſchung ſcheint es mir 
von hohem Werte, daß eine lückenloſe Sammlung der „gefallenen 
Balten“, und zwar recht bald, hergeſtellt wird. Aber nicht nur 
nach Name und Truppenteil, ſondern mit genaueren Angaben 
über den Perſonenſtand, die Eltern und, wenn möglich auch mit 
familiengeſchichtlichen Notizen. 

Zum Zwecke der Anlage einer ſolchen Sammlung bitte ich 
Alle, die dazu in der Lage ſind, vor allem die betreffenden 


Familien, um entſprechende Mitteilungen. Gelbftverftandlid 
handelt es fich nicht nur um gefallene Offiziere, ſondern auch 
um gefallene Unteroffiziere und Mannſchaften. Und ebenſo 
ſelbſtverſtändlich handelt es ſich nicht bloß um gefallene Edel— 
leute, ſondern auch um Nicht-Adelige. Eine Beroffentlide 
ung des hoffentlich auf dieſem Wege ziemlich vollſtändig zu- 
ſammen kommenden Stofſes kann jedoch früheſtens nach dem 
Kriege ſtattfinden! Vorläufig wird er jedenfalls ſtreng vere 
traulich behandelt werden. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, Berlin- Lichterfelde. 


Ein Beitrag zur Namengebung. 

Ein Beiſpiel von der Anderung eines Familiennamens 
berichtet die „Reußiſche Kirchengalerie“ (Dresden, 1843). Der 
am 4. 2. 1620 in Weida (S.⸗W.) verſtorbene, aus Neuſtadt a. d. Orla 
gebürtige Superintendent Heinrich Vollim haus fol urſprüng⸗ 
lich den Familiennamen Stier geführt haben. Der Landesfürſt 
ſeiner Vaterſtadt, Chriſtian II., verwandelte ihn in Vollimhaus, 
„weil er denſelben auch als guten Wirt geachtet habe“. Die 
reußiſche Confeſſion unterſchreibt er 1599 als Paſtor in Langen⸗ 
berg (R. j. L.) mit M. Henricus Volimhuſius, paſtor Langene 
bergenſis. Ein Sprößling dieſer Familie, Simon Vollimhaus, 
* 1601 in Königſee in Thüringen, kam 1624 als Apotheken- 
Proviſor nach Schweden und war 1626 Apotheker in Upſala, 
wo er 1658 ſtarb. Seine Söhne Jacob und Andreas wurden 
in Schweden geadelt und erhielten ſpäter den Freiherrn, dann 
den Grafenſtand, Jacob als von Gyllenborg, Andreas als 
von Leijonſtedt. R. Hänfel. 


Familiengeſchichtliche Forſchungen in Münſter i. W. 
Einer unſerer Mitarbeiter, der z. Zt. in Münſter i. W. eine 
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dortige Sammlung von mehr als 2000 vollſtändigen Genealogien 
weſtfäliſcher Adels- und Patriziergeſchlechter bearbeitet, erbietet 
ſich daraus Auszüge und Abſchriften gegen geringes Entgeld zu 


Prof. Dr. Wilhelm Weidler, Archiv Weidler. Vermiſchte 
Beiträge zu einer Chronik der Familien Weidler, Weitler, 
Wydler auf Grund gedruckter und ungedruckter Quellen. 
Altona a. E. 1914— 17, Selbſtverlag des Verfaſſers (Altona 
a. E., Bahnhofſtraße 15). 12 Lieferungen in Quart, XII und 
237 S. m. 19 Lichtdrucken, 5 Tafeln und 1 Fakſimilebeilage, 
M. 30.—. 

Es wurde bereits an dieſer Stelle, im 6. Heft des Jahrg. 
1914 auf den Spalten 265 und 266, lobend auf die 1. Lieferung 
des „Archiv Weidler“ hingewieſen, deſſen Vollendung wir nun 
mit ungeteilter Freude begrüßen können. Profeſſor Dr. Wilhelm 
Weidler bietet im umfangreichen „Archiv“ die Fülle langjähriger, 
ſo liebevoller wie gründlicher familiengeſchichtlicher Forſchung 
dar, in erſter Linie über das weitverbreitete thüringiſch-ſächſiſche 
Geſchlecht Weidler, dann aber auch über viele andere Weidler— 
ſche Stämme in Württemberg, Schleſien und Hiterreich, in Ber— 
lin, in der Rheinpfalz, in Heſſen und Mecklenburg, in der Schweiz 
und Nordamerika. Zunächſt werden uns nicht weniger als 21 
gedruckte Quellen zur Geſchichte der Geſchlechter Weidler dar— 
gelegt; daran ſchließen ſich erſchöpſende Nachweiſe über Schrei— 
bung, Bedeutung und Verbreitung des Namens Weidler ſowie 
über älteſte, urkundlich beglaubigte Nachrichten, wozu auch zwei 
wohlgelungene bildliche Wiedergaben von Urkunden der Jahre 
1292 und 1301 treten. Das thüringiſch-ſächſiſche Geſchlecht wird 
auf 163 Seiten möglichſt eingehend, von den Lutherzeiten bis 
mitten in die Gegenwart vorgeführt. Der glückliche Umſtand, 
daß in Weißenſels an der Saale die Kirchenbücher ganz außer— 
gewöhnlich weit zurückgehen, läßt das Geſchlecht bis zum 3. Juni 
1539, dem Geburtstage des Stammvaters Simon Weidler, hinauf— 
blicken. Eine nicht kleine Reihe von Charakterköpfen werden 
uns nun vorgeführt, unterſtützt durch Aktenauszüge und Abbil— 
dungen von Gebäuden, Perſonen, Handſchriften u. a. Hervor— 
gehoben fet der ſchlichtſchöne Grabftein des Paſtors Gottfried 
Weidler von 1725 und des Malers J. M. Bernigeroth ganz 
prächtiges Bildnis des Aſtronomen, Phyſikers und Juriſten J. 
Friedrich W. vom Jahre 1756. Mit Recht iſt dieſem bedeutenden 
Gelehrten ein ausführliches Kapitel gewidmet worden, ebenſo 
wie dem weimariſchen Leibarzt, der mit ſeinem Herzog Ernſt 
Auguſt, dem Großvater Karl Auguſts, einen ſchweren Konflikt 
hatte. Aber auch die folgenden Kapitel bieten viel feſſelndes, 
3. B. die Bibliographia Weidleriana, ſelbſt die Familienwappen 
werden eingehend in Wort und Bild vorgeführt. (Zu S. 169 
Mitte: das Ölgemälde von Wilhelm Richter, nicht Reuter, des 
Arterner Gebäudes „Zum dreien Schwanen“ ſtammt erſt aus 
den 90er Jahren des vorigen Jahrh.) Erfreulicherweiſe hat der 
Verfaſſer auch ein Orts- und Perſonenregiſter geſchaffen und 
das Werk auch äußerlich ſtattlich und ſchön geſtaltet durch ſtarkes 
holzfreies Papier, Quartformat, rote Initialen und durch die 
zahlreichen gelungenen Bilder. Kurz, das „Archiv Weidler“ 
kann als ſehr bedeutſamer Beitrag zur genealogiſchen Literatur, 
als wirklich vorbildlich recht warm empfohlen werden. 

Ewald Ludwig Engelhardt. 

Viktor Ernſt, Die Entſtehung des niederen Adels. 
Stuttgart 1916, W. Kohlhammer. 96 S. 8°. M. 2.20. 

Während über die Entwickelung der Dynaſten, des Herren— 
ſtandes, gerade in den letzten Jahren viele Veröffentlichungen 
erſchienen ſind, hat die Wiſſenſchaft ſich mit der Entſtehung des 
niederen Adels ungleich ſeltener beſchäftigt. Schon deshalb 
alſo wäre die vorliegende Schrift zu begrüßen, weil fie ſich ein» 
mal wieder dieſer Frage zuwendet, wenn nicht auch ihr Inhalt 
ſelbſt die Aufmerkſamkeit des Leſers zu feſſeln vermöchte. Das 
iſt aber in hohem Maße der Fall; ja weiter, ich will gleich bea 
merken, daß die Ausführungen des Verfaſſers einen ſehr wert— 
vollen Beitrag zur Geſchichte des Adels liefern. Ausdrücklich 
ſage ich „Beitrag“; denn da Ernſt ausſchließlich ſüddeutſche 

Verhältniſſe berückſichtigt, will er wohl nicht den Anſpruch er— 

heben, daß die von ihm für dieſe Landſtriche gefundenen Er— 
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liefern. Die Zentralſtelle iſt bereit Aufträge zu vermitteln und 
bittet, denſelben je 50 Pfg. als Erſatz für ihre Unkoſten und für 
Poſtgelder beizufügen. 


gebniſſe ohne weiteres auch für andere Gegenden maßgebend 
find. Dazu gehören noch weitere Unterſuchungen, die mittel. 
und norddeutſche Zuſtände berückſichtigen. Jedenfalls aber 
wird das, was Ernſt vorträgt, Beachtung verdienen, obwohl 
er unter neuen Geſichtspunkten an ſeine Aufgabe herantritt, 
im ausgeſprochenen Gegenſatz zu der bisherigen faſt allgemein 
verbreiteten Meinung über die verhältnismäßig ſpäte Entſtehung 
des niederen Adels aus der Dienſtmannſchaft (Miniſterialität). 
Ohne Zweifel werden nicht alle Vertreter dieſer alten Lehre ſich 
rückhaltslos den neuen Anſchauungen anſchließen; aber die zu 
erwartende Erörterung für und wider Ernſt wird der Sache 
an ſich nur nützen; und das iſt die Hauptſache. Ernſt führt 
u. a. Folgendes aus. Die alte Annahme, daß der niedere Adel 
erſt in den nachkarolingiſchen Jahrhunderten entſtanden ſei, war 
ſo allgemein anerkannt, daß ſie nie für beweisnötig gegolten hat; 
deshalb iſt auch nie ein Beweis für ihre Richtigkeit erbracht 
worden. Sie fußt hauptſächlich in dem Umſtande, daß die üb- 
liche Namensform des Adels (ein Vorname mit einem Ortsna⸗— 
men durch das Verhältniswort von verbunden) erſt in den 
Urkunden des 11. und 12. Jahrhunderts auftritt. Vorher er⸗ 
ſcheinen nur Vornamen. Aber die aufmerkſame Prüfung der 
Zeugenreihen in den Urkunden der gen. Zeit läßt erkennen, 
daß es ſich beim Zuſatz „von X“ zum bloßen Vornamen zu— 
nächſt nur um eine Namenserweiterung, nicht um eine Standes- 
änderung handelt; das Wörtchen von iſt demnach urſprünglich 
nicht allein das Kennzeichen des Adels; dieſer hat ſchon be⸗ 
ſtanden, bevor die Namensform „von X“ für ihn allgemein 
üblich wurde, und zwar an den Orten, deren Namen er ſpäter mit 
feinem eigenen (Gore) Namen durch von verband. Wir haben 
es alſo mit einem reinen Ortsadel zu tun. Ihn bildeten die 
freien Inhaber der Meierhöfe, aus denen einerſeits wieder die 
Burgen hervorgegangen ſind, die andererſeits in den Verhält— 
niſſen der älteſten Siedelungszeit wurzeln. Selbſtverſtändlich 
zählen zum niederen Adel ſpäter auch die (unfreien) Dienſt⸗ 
mannen; der geſchichtlich älteſte Beſtandteil aber iſt in den 
Kreiſen der Freien zu ſuchen, beſonders der Mittelfreien des 
Schwabenſpiegels. — Neben einem Ortsregiſter erleichtert bee 
ſonders das Sachregiſter die Benutzung des Buches, das ich 
zum Schluß nochmals der Aufmerkſamkeit aller Freunde der 
rechtsgeſchichtlichen Forſchungen empfehle. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 
Maximilian Hopf, Oberſt 3. D., Geſchichte der Hofmark 

Sandelshauſen. Separatabdruck aus den Verhandlungen 
des Hiſtoriſchen Vereins für Niederbayern. Band XLIX. 
Landshut 1913, Joſ. Thomannſche Buchdruckerei. 247 S. 
Zahlreiche Abbildungen, Karten u. Stammtafeln. 

Die ſüdlich der Donau bei Mainburg gelegene Hofmark 
Sandelshauſen ſcheint als bajuvariſche Anſiedlung um 600 800 
n. Chr. entſtanden zu fein. Urkundlich tritt fie 844 zum erſten 
male auf. Bis etwa 1325 erſcheinen nur Zeugen bei Schenkungen, 
aber keine Familiennamen. Als Beſttzer lernen wir dann folgende 
Familien kennen: von Leitenbach (Leutenpeck) 1325 — 1445; 
von Freyberg 1450-85; von Zangberg 1485—99; von 
Rorbach 1499 - 1639. Grabſteine aus den Jahren 1531 und 1606. 
Von 1639 —53 war das Hochſtift Freiſing Beſitzer der verwüſteten 
Hofmark. Es folgen die Herren von Reiſach 1653-1759, von 
Kappler 1759—74, von Wadenſpann 1774 —96, von Buttler 
1798-1818 und von Hornſtein 1818-75. Mit dem Jahre 
1848 ſchließt die Geſchichte der Hofmark ab. Aber jede der 
Familien ſind umfangreiche familiengeſchichtliche Angaben ſowie 
Auszüge aus den Stammtafeln niedergelegt. Auszüge aus 
dem „Stüfft⸗Einnamb-Regiſter“ 165068, aus Rechnungen der 
Hofmark 1666, Amtsrechnungen 1740, Anlagebuch der Steuern 
1773 u. a. m. enthalten eine Fülle von Familiennamen, z. B. 
Faßlberger, Kleydorfer, Limber, Weinzell, Kimicher, 
Kopper, Kalb, Reiſer, Schwaiger, Sedlmayr, Härtl, 
Hilz, Kollermann, Deutter, Widmann, Rott, Kottmayr, 
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Maieſr- Bräu, Karrer. Letztere beiden Familien find Nach⸗ 
kommen der von Wadenſpann. Aus dem Jahre 1814 findet 
ſich ein Verzeichnis der gerichtsbaren Familien des Patrimonial- 
gerichtes Sandelshauſen mit 72 Namen. Den Beſchluß bilden 
zwei Nachweiſungen über 37 Pfarrer von 1150-1902, u. a. von 
Altmann, Widmann, Kleck, Kern, Pommer, und über 
18 Richter, Gerichtshalter u. |. w. von 1420—1848, u. a. Dare 
perger, Achter, Weiß, von Peyrer, Beer. 

Möchten dem muſtergiltigen Werke noch viele Geſchichten 
anderer Hofmarken folgen „bedeutungslos, vom großen Gtanb« 
punkte aus beſehen, aber doch mitwirkend an der Entwicklung 
des Ganzen!“ C. A. Knab. z. Z. im Felde 


Erich Wentſcher, Die Familie Wentſcher in der Oberlauſitz. 
(Sonderabdruck aus Neues Lauſitz. Magazin, Band 92. S. 
195— 210.) Görlitz, 1916. Görlitzer Nachrichten und Anzeiger. 

Der Verfaſſer gibt eine kurze Überficht der bisherigen 

Forſchungsergebniſſe über die Geſchichte ſeines Geſchlechts, um 

Anregung zu bieten zur weiteren Unterſuchung und Aufdeckung 

der Zuſammenhänge zwiſchen Orts- bezw. Landesgeſchichte und 

Familiengeſchichte. — Die Reichhaltigkeit der Quellen erlaubte 

es, eine Bürger- und Bauernfamilie bis in die erſte Hälfte des 

15. Jahrhunderts zurückzuverfolgen, wenn auch in den frühen 

Zeiten der genealogiſche Zuſammenhang der verſchiedenen 

Stämme, in die ſich die Familie geteilt hatte, nur ſchwer ſicher 

zu belegen ſein wird. Namengebend war vermutlich das Dorf 

Wanſcha (1410: Wenſchaw) ſüdlich von Görlitz; das aus dieſem 

Dorfe ſtammende Geſchlecht der „Wenſch(aw)er“ begründete in 

Radmerif ein neues Stammhaus, von dem fic) ſowohl ländliche 

Nebenlinien nach Berzdorf und Friedersdorf abſplitterten, als 

auch Handwerkerfamilien nach Görlitz. Von 1443 bis etwa 1600 

blüht in Görlitz eine Tuchmacherfamilie Wenſcher, die dann vere 

ſchwindet um einer Bäckerfamilie Wänſcher Platz zu machen, deren 

Radmeritzer Abſtammung ſicher belegt iſt. Während das Geſchlecht 

in Radmerigf im 19. Jahrhundert erliſcht, blüht die nach Görlitz 

verpflanzte Nebenlinie fort in einem von dem Nadler Johann 

Gottfried Wentſcher abſtammendem Zweige; J. G. Wentſcher war 

1749 nach Graudenz ausgewandert und feine Nachkommen breites 
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ten ſich über ganz Preußen aus und ſtellten eine Anzahl hervor. 
ragender Landwirte, Offiziere und Künſtler. | 
Es verlohnt ſich, noch kurz auf das Quellenmaterial eine 
zugehen. Beſonders wichtig find für Radmeritz die Schöppen⸗ 
bücher im Archiv des Stiftes Joachimſtein, die bis 1489 zurück⸗ 
reichen, ſowie das reiche Material des Görlitzer Ratsarchivs an 
Geſchoßbüchern, Steuerbüchern jeder Art, Bürgerrechtsliſten und 
andern Quellen, über die man ſich am beſten in Jecht, Quellen 
zur Geſchichte der Stadt Görlitz bis 1600 (Görlitz 1909) unterrichtet. 
Ernſt Müller. 


Richard Tauber, Beiträge zur Chronik der Familie Tau- 
ber. Wien 1914, A. L. Hasbach. IV und 19 S. 8° fart. 

Das Heftchen ſoll, wie der Verfaſſer gegen Ende bemerkt, 
der erſte Teil einer Familienchronik ſein. Es enthält biogra⸗ 
phiſche Bemerkungen über eine Reihe in keinen genealogiſchen 
Zuſammenhang gebrachter Leute des Namens Tauber, den der 
Verfaſſer mit dem bekannten an Rothenburg vorbeifließenden 
Fluſſe in Zuſammenhang bringen will. U. a. findet ſich da 
der chriſtliche Liederdichter Wolfgang Tauber, als Dichter Pi- 
ſtorius, aus der Neidenburger Adelsfamilie von der Taube, 
geſtorben 1592, ſowie der Wiener Vorreformator Kaſpar Tauber, 
der 1524 einem Ketzergericht zum Opfer fiel. Die Stammreihe 
der in den in Ausſicht geſtellten Fortſetzungen zu behandelnde 
Familie beginnt mit Melchior Tauber, vielleicht einem Enkel 
Kaſpars, der als Kammerpräſident des Fürſtbiſchofs von Brixen 
und Breslau das Gut Greiſau bei Neiße erwarb und 1614 zu- 
ſammen mit feinem Neffen als Tauber von Taubenfurth“ 
geadelt wurde. Ein Urenkel eines dieſer Neffen war Franz 
Erdmann Tauber von Taubenfurth, Landesälteſter von Troppau 
und Jägerndorf, geſtorben am 29.5. 1769 in Brünn. Einer 
ſeiner Söhne war der Hofrat Johann T. v. T. in Brünn, 
Mitglied der Brünner Geſellſchaft und äſthetiſch-literariſcher 
Schriftſteller von Feinheit und Grazie. Ein natürlicher Sohn 
ſeines Bruders Franz aus einem Liebesverhältnis mit einer 
Baroneſſe d' Almont war Franz Tauber, Lehrer in Rotſtein bei 
Plumenau, deſſen Nachkommenſchaft in den weiteren Teilen der 
Chronik dargeſtellt werden ſoll. Korſelt. 
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Die Einſender haben den fadliden Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


| Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 971. Beiersdorf. 
Unterzeichneter ſammelt alles auf den Namen Beiersdorf, 
Behersdorf u. a. bezügliche vor 1800. 
Berlin⸗Friedenau. 


Nr. 972. Berndt. 

Erbitte Namen, Geburts-, Trau- und Sterbetag und Ort 

der Eltern des am 10. Juli 1760 in Jüterbog geborenen und 

ebendort am 25. Juni 1812 verſtorbenen Königl. Sächſ. Juſtiz⸗ 

Kommiſſars Johann Gottfried Berndt. 
3. Zt. im Felde. 


Nr. 973. Bernhardt. 

Nachrichten werden erbeten über Vorfahren des Johann 
Chriſtian Bernhardt, beſtallter Güterbeſchauer, Biers und 
Weinreviſor bei der General⸗Acciſe Sangerhauſen, (wann und 
wo?) ..., f Sangerhauſen 28. 1. 1781; oo Eva Katharina Chri- 
ſtina Heinemann, * . . . 1728 (wann und wo d), f Sangerhauſen 
16. 4. 1820. (Kirchenbücher Sangerhauſen find bekannt). 

3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. W. Bernhardt. 


Nr. 971. Brenzinger. 

Wo kommt der Familienname Brenzinger vor? Bekannt 
ſind die Familien in Freiburg i. Br. und in Fahl im badiſchen 
Schwarzwald. 

Ravensburg. 


F. Beiersdorf. 


Dr. Adlung.. 


Johannes Kriebel. 


Nr. 975. von Beughem — Horft — Jonas — Reinig. 
Ich bitte um Ergänzung nachſtehender Ahnentafel: 
Eltern bekannt 


— —— — 
Cornelius von Cornelte Horſt, Joh. Friedr. Sophie Eleo⸗ 
BeughenKauf⸗ ..., F Cleve Casp. Martin nora Lamber⸗ 


herr in Cleve. ... 13. 4 1773. Jonas, Pro- tine Reinig. 
7 Cleve 9. 2. 1783. vinz. Fiskal in 
Miniter (be⸗ 
kannt). 
— 
Friedrich Daniel von Beughem 
Kriegs- und Domänenrat Petronella Sibylla onaß, 


in Müniter, * 1759, el en uhr) 
„ i 
+ Potsdam 15.12.1806. ; 


Net 
Ludwig von Beughem, * Miniter i. W. 22. 5. 1806 (bekannt). 
Königsberg i. Pr. H. Stiehl. 

Nr. 976. von Boineburg. 

Um Vervollſtändigung der nachſtehenden Tafel möglichſt 
mit Anſchluß an die Stammreihe Boineburg im Gothaiſchen 
Adeligen Taſchenbuch für 1900 wird gebeten. 


von Boineburg von Hutten von Heerdt von Ligelln 
— er SS 
von Boineburg, von Heerdt, 
* 
BER Signy 
oe 


Catharina von Boineburg, *... . - + 
oO . . . Friedrich von Schlitz gen. von Görtz, T 1560. 
Niederhaverbeck. W. Albers. 
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Nr. 977. Brufe — Collenbuſch — Halſenbeck — Witte. 
1) Nach dem Kirchenbuch Schwelm 28. 11. 1675 Stefan 
Collenbuſch co Clara, Tochter des 7 Friedrich Witte auf 
dem Weuſtenfeld. 2) Nach dem K. B. Schwelm 22. 2. 1713 
Johann Wilhelm Collenbuſch auf der Halſenbeck (Sohn des 
Vorigen) co Anna Eliſabeth Bruſe, Tochter des Johannes 
Bruſe in der Schellenbeck. 3) Johann Collenbuſch in Schwelm 
. . . 5. 1636 auf der Halſenbeck. — Wer waren die Vorfahren 
Bruſe, Witte und Halſenbeck? Da nach dem Kirchenbuch Schwelm 
15. 9. 1667 Dirich Halſenbeck (FT), 10. 11. 1666 Junggeſell Stephan 
Halſſenbeck, 1660 Peter, ſeligen Johannes Sohn in der Halfens 
beck (©), 1661 Stephan, Dirichen Halſſenbeckers Sohn (co) ere 
wähnt werden, fo ſcheint der Familienname der Maria Eollen- 
buſch Halſenbeck geweſen zu ſein. 


Durlach. Amtmann Strack. 


Nr. 978. Dietrich. 

Am 8. 1. 1830 verſtarb in Braunsberg (Oſtpr.) die Frau 
des Schmiedemeiſters Dietrich, Marie Regine Thiel, unter 
Hinterlaſſung der drei Söhne Ferdinand * 1815, Auguſt * 1817 
und Karl 1821. Was iſt aus dieſen geworden? Adreſſen von 
Nachkommen erwünſcht. 


Berlin. Rittmetfter R. Roſe. 


Nr. 979. Eckhel. 

Wo lebten die Brüder Chriſtoph und Georg Eckhel, die 
zu Prag 7. 4. 1617 einen kaiſerlichen Wappenbrief erhielten, 
und von denen Chriſtoph Edbel, kaiſerlicher Hofmufifus und 
Hoftrompeter, 5. 2. 1623 geadelt wurde? — Wo lebte Adam Eckhel, 
niederöſterr. Taxamtsgegenſchreiber, der zu Kaiſer⸗Ebersburg 
9. 9. 1631 den Adelsſtand mit Wappenbeſſerung erhielt? 

Breslau. Eberhard Eggel. 


Nr. 980. Fallois de Féoville — Walliſch. 
Ich bitte um Ergänzung folgender Daten: Joſef Fallois de 
Féoville, * in der Gegend von Nancy .. . 1732, .. .; co 
Brüffel 1. 3. 1758 Anna Helene Walliſch, (Brüſſel F?) .. „ 7 


(Meufy?) . . . 1805. Deren Kinder: 1) Marie Clementine, 
Candenberg bei Brüſſel 26. 2. 1759, f (Livland). . . 1821; co... 
8. 7. 1778 Johann Gottlieb Freiherr von Wolff, *... 18. 3. 1756 


7 Livland) . . . 7. 7. 1817. — 2) Marie Henriette, Candenberg 


16. 2. 1760, +. 3 00 . 1810 . Frans Joſeſ von Eltz, 
* Coblenz 20. 10. 1752, + (Livland) — 3) Johanna 


Margarethe, Candenberg 12. 9. 1762, t.. 1735 27.8.1830; 
fore) . 6. 2. 1799 Gottlieb Adam Freiherr von Wolff, * ... 
6. 11. 1771, Tf... (Livland). saad 4, 1827. — 4) Unna Caroline, 
* Candenberg 5. 11. 1763, T.. .; 00 — 5) Ignaz Thomas 
Johannes Baptiſt Joſef, . 1 26. 4. 1766, gefallen bei 
Lũtzen . . 1813; co... Freiin von Mardefeld, *..1,T.-.- 
Ein Fallois de Feéoville trat 1777 in preußiſche, dann in 
ruſſiſche Militärdienſte. Sowohl deſſen Daten als die Daten 
der Vorfahren des obengenannten Joſef und der Anna Helene 
Walliſch find ſehr erwünſcht. Die Eltern der Anna Helene 
Walliſch dürften wohl fein Joſef Walliſch, . . „ f Brüſſel (7) 1763; 
oo Brüſſel (St. Gudule) 5. 7. 1722 Margaretha Trillion, Brüſſel 
(~~ Gt. Catherine) 16. 1. 1706, 7 Brüſſel (?) . .. etwa 1770, 
Tochter des Johann Baptiſt Trillion und der Petronilla Gillis. 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 981. Friedrich. 

In M. Chriſtian Lehmanns „Deutſcher Kriegschronik'“ ſteht 
unter dem Jahr 1618, S. 243: „Den 18. Auguſt kam in dieſes 
Gebirg — (das Erzgebirge in Sachſen) — der Obriſte Karl 
Goldſtein und beritte mit Chriſtoph von Rachhalß, Hans Liederer 
und Hans Friedrich die Gräntze umbher und beſichtigte die 
Päſſe.“ Ich erbitte Nachrichten über dieſen Hans Friedrich. Er 
ſoll aus der Gegend von Lauter oder Bockau im Erzgebirge 
ſtammen. Alle Nachrichten über Vorkommen des Namens Friedrich 
(Friederich) im ſächſ. Erzgebirge beſonders im Amte Schwarzen⸗ 
berg und öſtl. Vogtland erbeten. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Friedrich. 


Nr. 982. Gaſtmeyer. 

Thomas Gaſt meyer aus Minden in Weſtfalen wird 1651 
in Schweden mit dem Namen „von Gerſtenberg“ geadelt. Geſucht 
werden Angaben über die Familie Gaſtmeyer aus der Zeit vor 1651. 

Charlottenburg. Freiherr von Bothmer. 
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Nr. 983. Goeze — Ahrens — Illing. 

Ich bitte um Ergänzung nachſtehender Daten: Gerhard 
Wilhelm Goeze, Osnabrück 21. 3. 1730, 7 Warberg in Braun⸗ 
ſchweig 21. 11. 1791; O . . . 1760 Sophie Chriſtiane Henriette 
Ahrens, . . . (Eltern der Ehefrau: Dietrich Gabriel 
. Amtsverwalter in Höxter, ..., T Höxter 21. 2. 1778, 
= . Sophie Magdalena Illing aus Clausthal am Harz, 

„ T. . . 10. 12. 1777). Die zuſtändigen Pfarrämter in 
a Meinbrexen uſw. verſagen. 
Berlin. Landesrat Dr. Goeze. 

Nr. 981. Gravenhorſt. 

Es ſoll in Mitteldeutſchland ein Soldatenlied geben, worin 
der Name Gravenhorſt vorkommt, ebenſo ſoll es ein Lied in 
Dänemark geben, worin der Name erſcheint. Für Mitteilung 
wäre ich dankbar. 


Hamburg. 9. Gravenhorſt. 


Nr. 985. Hardesheim — Pfinzing — von Thill — Mainhart. 

Chriſtoph Hardes heim, J. U. Dr., Sohn, von Berthold H. in 
Halberſtadt, * um 1523, 7 Nürnberg 22. 12. 1585, feit 1565 Konſu⸗ 
lent in Nürnberg, co I. 29. 12. 1567 Maria Pfinzing, + 
13. 12. 1575, II. . . . 1577 Sabina von Thill, F 9. 9. 1578, 
III. . . . Anna Maria Wainhart aus Augsburg. 

Die älteſte Tochter Maria, 2. 1. 1569, f 26. 4. 1617; co 
12. 10. 1591 Dr. Sebaſtian Röttinger, Konſulent in Nördlingen 
(dort ihr Epitaphium). Eine andere Tochter Suſanna, oo 
Chriſtoph Held, Konſulent in Nürnberg. Aus welcher Ebe 
ftammt Suſanna? Nach Beyſchlag, Beiträge zur Nöͤrdlin⸗ 
giſchen Geſchlechtshiſtorie I, 144 waren die Hardesheim eine 
adelige Familie aus Niederſachſen, beſonders aus Halberſtadt. 
Iſt über die Hardesheim weiteres bekannt? Gibt es 
Literatur uber dieſes Gefdledt? 


Gerlingen. Pfarrer Fr. Schwarz. 


Nr. 986. Hermann. 

Ahnen werden geſucht von Tobias Hermann, Ratsherr 
und Obmann der Metzlerzunft in Memmingen, oo daſ. 1. 8. 1710 
Anna Eliſabeth Bedenknecht. 

Breslau. Eberhard Eggel. 

Nr. 987. von Hopffgarten. 

Sit Friedrich von Hopffgarten, f um 1465, co Katharina 
von Wangenheim (ſ. Gotha. adel. Taſchenbuch), der Vater von 
Hieronymus von Hopffgarten, der mit Sibylle von Brandenſtein 
verheiratet war? 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 988. Horres — Horreſius — Scharpff — Rumpel. 
1) M. Joh. Kaſpar Horreſius, 1597, 1621 Diakon in 
Weilburg a. Lahn, 1626 ff. Pfarrer und Metropolitan in Brau- 
bach a. Rh., FT Braubach 13. 11. 1672, war zweimal verheiratet; 
die erſte Frau ſtarb 1636 an der Peſt, die zweite, Magda⸗ 
lene, 31. 1. 1661 in Braubach begraben. Wer waren die Ehe⸗ 
frauen, wer ihre Eltern? Wo fanden die Trauungen ſtatt? 
Wo ift Johann Caspar H. geboren? Wer waren jeine Eltern? 
— 2) Johannes Horreſius, 1563 als Sohn des Valentin Horres 
in Kirdorf, Kaplan in Homburg v. d. H., 1598 — 1624 Pfarrer in 
Gonzenheim bei Homburg v. d. H., co I) N. Scharpff ( Hom- 
burg 6. 10. 1500); co . . . 2. 1591 Urſula, Tochter des Johannes 
Rumpel in Oberſtedten. Was iſt über die beiden Frauen und 
ihre Vorfahren, was über Velten Horres in Kirdorf (Homburg) 
bekannt? 
Durlach. Amtmann Strack. 
Nr. 989. Hoſer — Haug. 
Ich bitte um möglichſte Vervollſtändigung folgender Ahnentafel: 
Conrad Hofer 
um 1442 Ratsherr zu Augsburg co Urfula Haug 
cnr — Do ne 


Ludwig Hofer 
1488 Bürgermeiſter 


zu Wugsburg 4 d 4 
TES, SOE ee, ARE Peer Zt eu 
Zimbrecht d. ält. Hofer, ? 

8 eo 0 9 T * @ ® 


Unna Hofer, 
* 


co Joachim Jeniſch, 1505, + 1575 Ratsherr zu Augsburg. 
Hamburg. Percy E. Schramm. 
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Nr. 990. Jeruſalem — Wehrkamp. 

Ich bitte um Ergänzung folgender Daten: Theodor Wilhelm 
Jeruſalem,“ Superintendent an St. Marien in Osnabrück, 
* Danzig . . , f Osnabrück 7. 6. 1726, oo Daf. 24. 10. 1702 
Catharina Maria Wehrfamp, *... 1684, Osnabrück . . . 1769. 
Wer waren die Eltern und Voreltern beider? 

Berlin. Landesrat Dr. Goeze. 


Nr. 991. Knoblauch. 

Ahnen werden geſucht von Anna Maria Knoblauch, “ 
Holdenſtadt i. S. 1718, — Hamburg 31. 3. 1786, Tochter des 
Johann K. aus Eisleben. Sie heiratete 1733 den Kaufmann 
Paul Dauchert (1693-1757) in Hamburg. 

Hamburg. Percy E. Schramm. 


Nr. 992. Klipſtein — Thilemann — Hartig — Wippermann. 

Ich bitte um nähere Angaben über nachſtehende Perſonen 
und deren Vorfahren: 1. Jacob Klipſtein, . . . 1702, Ff Darm- 
ſtadt .. . 1786, 1778—86 Staatsminiſter in Darmſtadt; oo... 1728 
Theodore Thielemann, Tochter des Leibarztes Dr. Th. zu 
Darmſtadt, ... 1712, f. . . 1808. — 2. Ernſt Friedrich Hartig, 
Oberförſter zu Gladenbach,“ um 1690, T um 1755; 00... 
Wippermann, Tochter von Kanzleidirektor Wilhelm Liborius 
Wippermann zu Weilburg, , 7 

Itzehoe. Generalmajor Stüve. 


Nr. 993. (von) Lenthe — Meufel. 

Gerd Lente (Lenthe), * 23. 8. 1640 auf dem adel. Gut 
Ahrenshof in Weſtfalen, ſeit 30. 6. 1665 Bürger in Hamburg, 
+ Hamburg 25. 8. 1719, war ein Sohn des Gert L., Osnabrückiſchen 
Amtmannes zu Gesmold, . . . 1656, und der Regina Meuſel, 
. . . 1678 (Tochter des lüneburgiſchen Syndikus Dr. Barthold 
Meuſel) und Enkel des Hugo Lente, Syndikus der Ritterſchaft 
im Stift Osnabrück. Iſt ein Zuſammenhang dieſer Familie mit 
der im Uradeligen Taſchenbuch, Jahrgang 1901, beſchriebenen 
Familie von Lenthe nachweisbar? Das Wappen des Gerd 
Lente zeigt keine Ahnlichkeit mit dem der uradeligen Familie. 

Kann jemand nähere Auskunft geben über 1. die vorge⸗ 
nannten Hugo und Gerd Lente, 2. über Regina Meuſel, ihre 
Eltern und Vorfahren? 

Zu der vorgenannten uradeligen Familie wird dagegen wohl 
gehören Diedrich von Lenthe, welcher um 1493 in Hamburg die 
Witwe des Ludolf (Lütke) Moller (vom Baum), Catharina geb. 
Berndes heiratete und 1512 in Hamburg, ohne Kinder aus dieſer 
Ehe zu hinterlaſſen, ſtarb. Als ſeine Erben neben ſeiner Witwe 
werden zum Jahre 1520 genannt Hildebrandt von Lenthe und 
Arnold von Herſtede. Iſt dieſe Zugehörigkeit nachweisbar? 

Hamburg. Ernſt F. Goverts Dr., Direktor am Landgericht. 


Nr. 991. Lohmann. 

Ich erſuche um Nachrichten über Vorkommen des Namens 
Lohmann vor 1750, insbeſondere über Johann Lohmann, 1708, 
1727 kgl. preuß. Hof-, Luſt⸗ und Kunſtgärtner zu Charlottenburg; 
oo mit Dorothea Maria Werder, und Nikolaus Friedrich Loh— 
mann, anſcheinend zu Berlin, co Anna Katharina Sylm (Silm), 
Sohn * 1. 10. 1719. 

Berlin. Dr. jur. Bernhard Koerner. 


Nr. 995. Matthieſen — Kohlmeiſter. 

Es werden geſucht Namen, Geburts-, Hochzeits- und Todes⸗ 
daten ſowie Berufsangabe der Vorfahren von Caroline Maria 
Eliſabeth Matthieſen, Hamburg 12. 11. 1796, F Verden a. A. 
3. 7. 1862 und Karl Gottlob Kohlmeiſter, * Warſchau 7. 4. 1783, 
T Oederan 18, 12. 1853. Kleine Unkoſten werden nach vorheriger 
Abrede gern vergütet. 


Bitterfeld. Dr. Rudloff. 


Nr. 996. Nemme. 

Um Auskunft uber das Wappen dieſer aus Wernigerode 
und Umgegend ſtammenden Kaufmanns⸗ und Landwirtfamilie 
wird gebeten. Im Siebmacher iſt es nicht enthalten. 

Hannover. W. Schaare, Referendar. 


Nr. 997. Rueppredt. a 
Ahnen geſucht von Johannes Ruepprecht, Stadtgerichts⸗ 
aſſeſſor in Memmingen, co daf. 20.4. 1711 Magdalena Sibylla 
Schellenegger aus Ulm, und von Leonhard Rueppredt, um 1715 
Bortenmader in Memmingen. Auch Angaben über ihre Bers 
wandtſchaft mit Michael Ruepprecht, Handeldmann in Mem- 


mingen, der zu Augsburg 5. 5. 1610 einen kaiſerlichen Wappen 
brief erhielt, werden erbeten. ' | 
Breslau. stud. jur. E. Eggel. 


Nr. 998. Spohr — Spor — S3por und ähnlich. 

Mitteilungen jeder Art über das Vorkommen des Familien- 
namens Spohr oder ähnlich erbittet 

im Felde. Verlagsbuchhändler Oswald Spohr. 


Nr. 999. Schlüter — Schare. 

Woher ſtammt die große Uhnlichkeit der Wappen der 
Familien Schlüter- Hornburg und Schare Hornburg? 

1) Schlüter -Wappen: ſchwarz gold ſchräg geteilt mit ſenk⸗ 
recht geſtellter r. Krebsſchere. Helm: 2 pfahlweiſe mit dem Kopf 
abwärts geſtellte (3 mal) verſchlungene Schlangen. Siehe Sieb⸗ 
macher, Bürgerl. Geſchlechter Bd. V. Abt. III. S. 87, T 95. 

2) Schare- Wappen: Aufgerichtete Krebsſchere. Helm: 2 auf⸗ 
gerichtete achtförmig gewundene Schlangen, deren gekrönte Köpfe 
oben rechts und links nach außen gekehrt find. Siehe Sieb— 
macher, Bürgerl. Geſchlechter Bd. V 10, Heft 5, S. 83, T. 92. 

Hannover. W. Schaare, Referendar. 


Nr. 1000. Thiel. 

Am 30. 4. 1847 verſtarb in Braunsberg der Gutsbeſtitzer 
aus Hammersdorf (Kreis Heiligenbeil in Oftpr.) mit Rodelshöfen 
(Kreis Braunsberg) Friedrich Thiel unter Hinterlaſſung nach- 
ſtehender Kinder: Friedrich, * 1821, Johanna Henriette, * 1823, 
Auguſt Wilhelm, * 1825, Ernſt Theodor, * 1827, Karl Eberhard, 
* 1829, Emil Arnold, * 1831. — Was ift aus dieſen geworden? 
Adreſſen von Nachkommen erwünſcht. 

Berlin. Rittmeifter R. Rofe. 


Nr. 1001. Venator — Rafow — Hude. 

Ich bitte um nähere Angaben über nachſtehende Perſonen 
und deren Vorfahren: Oberprediger Venator, um 1790 zu 
Friedberg. — Amtmann Theodor Rakow zu Görlsdorf bei 
Angermüde 7 1855, 00 . . . Friederike Hude. 

Itzehoe. Generalmajor Stüve. 


Nr. 1002. von Windheim (von Winthem). 

Aus der bekannten Hannoverſchen Familie von Wind 
heim ſind Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts 
Zweige nach Hamburg gelangt, welche ſich von Winthem 
nannten. Einer dieſer Zweige iſt erſt im Jahre 1915 im Mannes- 
ſtamm erloſchen. In der Bücherei des Vereins für Hamburgiſche 
Geſchichte findet ſich eine umfangreiche Stammtafel der von 
Winthem, welche ausgeht von Cord, um 1408 in Hannover in 
der Leineſtraße wohnhaft. Bei Nachforſchungen in Hamburger 
Erbe» und Rentenbüchern hat fic) ergeben, daß die Angaben 
jener Stammtafel über die älteren Generationen in Hamburg, 
16. Jahrhundert, nicht durchweg richtig ſind. Wo befindet ſich 
eine zuverläſſige Stammtafel der Familie, an Hand derer auch 
die Hamburger Zweige und deren Abkunft nachgeprüft werden 
können d | 

Hamburg. Ernſt F. Goverts Dr., Direktor am Landgericht. 


Nr. 1003. Innungsbücher von Frankfurt a. O. und Zielenzig. 
Wo befinden ſich die Junungsbücher der We ißgerber— 
zunft in Frankfurt a. O. aus dem 17. und 18. Jahrhundert und 
die der Tuchmacherzunft in Zielenzig? Das Stadtarchiv 
Frankfurt und das Bürgermeiſteramt Zielenzig verſagen. Geſucht 
werden Nachrichten über die Weißgerber Hartmann in Frank⸗— 
furt a. O. und den Tuchmacher S. Leidicke in Zielenzig. 
Königsberg i. Pr. 9. Stiehl. 


Nr. 1004. Pfarrerlexikon der Provinz Sachſen. 

Ich arbeite im Auftrage des Vereins für Kirchengeſchichte 
der Provinz Sachſen an einem Pfarrerlexikon der Provinz 
Sachſen für das 19. Jahrhundert. Da das archivaliſche Quellen- 
material über diejenigen Geiſtlichen, die am Gründungstage 
der Provinz, am 30. April 1815, im Amte ſtanden, ſehr lücken 
haft iſt, wäre ich dankbar für Zuſendung aller Nachrichten über 
jene Geiſtlichen (Herſtammung: Vater, Mutter, Ort, Jahr, Tag, 
Schulbildung, Univerſität, akademiſcher Grad uſw. — Lellenan⸗ 
gabel). Von der druckſchriftlichen Literatur habe ich den ſehr 
wichtigen „Nekrolog der Deutſchen“, weil hier nicht vollſtändig 
zu haben, noch nicht durchgeſehen. 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 
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Antworten auf die Rundfragen. — 


Adler (Ar. 863). 

In der Stadtkirche zu Teterow befindet fich ein Holtien- 
Teller, ſilber vergoldet, mit der Inſchrift: „1715 geſchenkt von 
Gottfried Adeler und Katerina Adeler.“ 

Roſtock. General von Weltzien. 


Cramer (Nr. 906). 

Martin Winter, Torgau 1553, f 1595, Mag., Rektor der 
Univerfitat Königsberg; co 1581 Barbara, Tochter des Bürgers 
Chriſtoph Cramer im Kneiphofe zu Königsberg, lebt 1595. 
(Quelle: Altpreußiſche Monatsſchrift, 20. Bd. 1883, S. 638.) 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 


Edel (Nr. 725). 
Johann Peter Edel, Glockengießer in Straßburg 1707. — 
Mathäus Edel, Glockengießer daſ. 1783. (Böckeler, Beiträge 
zur Glockenkunde. Aachen 1882.) 


Gneſen. Gewerbelehrer Hanfel. 


Gramont (Nr. 912). 

Bet Auguſt Eggel, Stuttgart 25. 6. 1837, iſt Eugenie 
Federer geb. Gramont am 21. 7. 1837 Patin. Sie war die 
Gattin des Friedrich Federer, Bankier in Stuttgart. 

Breslau. Eberhard Eggel. 


von Gülich (Nr. 788). 

1621 ſtudierte ein Martin Gül icher zuſammen mit germann 
Piderit in Bremen. Sie erhielten zuſammen ein gutes Zeugnis. 
(Chronik der Familie Piderit von 1421 1907, aus ungedruckten 
Quellen zuſammengeſtellt von Hans Piderit, stud. jur., Biele⸗ 


feld 1907). 
Detmold. B. Thümmel. 


Höfer (Nr. 732). 

Carl Höfer, Ingenieur, Berlin-Lichterfelde- Weft, Goeben- 
ftraße 25, Eigentümer. 
Berlin. Schwann. 

Huck (Nr. 641). 

1427 ſtellen Herman und Johann von Dorfelde, Adolf von 
Brobeck und Henrich Huck den Grafen von Waldeck eine Urfehde 
aus wegen Hans Huds Gefängnis. (Nach dem Fürſtlich Waldeck. 
ſchen Archiv [Kop. 13], veröffentlicht von Frhr. v. Dalwigk in 
der Miszelle „Die v. Dorfeld“: Zeitſchrift fur vaterländiſche Ge⸗ 
ſchichte und Altertumskunde [ Weſtfalens], Bd. 69, 11 S. 330. 
Münſter 1911.) 

Im Jahre 1435 verkaufte Cord Marquart zu Soeſt und 
Gertrud, ſeine Frau, dem Johann Huyk, Paſtor zu Mark, 
9 Schilling jährlicher Rente aus ſeinem Hauſe im Engen Wege. 
— 1443 erklärt Johannes Huck, Prieſter, daß er Cord Wars 
quart und Johann Loyvenicht, Natsvormündern des Soeſter 
Wariengartens für den letztern die 9 Schilling Jahresrente 
übertragen habe, die ihm Cord aus ſeinem Hauſe verkaufte. 
(Orig. Urk. im Stadtarchiv Soeſt, Mariengarten Nr. 117.) 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


John (Nr. 751). 

Johann John war um 1530 Pfarrer an der St. Gotthards⸗ 
kirche zu Großen⸗Aeltbach in Thüringen (Sammlung verſchie⸗ 
dener Nachrichten zu einer Beſchreibung des Kirchen⸗ und 
Schulenſtaats im Herzogtum Gotha [Gotha 1758] II 10. Stück. 
S. 54). — Johann Chriſtoph John, um 1641 Schuldiener zu 
Biſchleben. — Chriſtoph Daniel John, 1628, Sohn und Nach⸗ 
folger des vorigen (a. o. O. III. 4 Stück. S. 40). 

Hamburg. Percy E. Schramm. 


Klatt (Nr. 876). 

Jakob Klatt, früher Verwalter, dann Pächter des zum Ritter- 
gute Trimmau in Oſtpreußen 
gehörigen Vorwerkes Damerau, 
+ daſ. 27. 8. 1796, 79 Jahre alt, 
— Allenburg (Grundakten Tri⸗ 
mmau). im Felde. 
Leutnant d. R. Quaſſowski. 


von Lengerke (Nr. 879). 
Für die ſtändiſche Beſtim⸗ 
mung des Geſchlechtes von Len; 
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Zm Hinblick auf die gebotene Sparſamkeit im 
Papierverbrauch behält ſich die Schriftleitung aus⸗ 
drücklich vor, ihr zugehende Anſchriften lebender Träger 


angefragter Familiennamen und Antworten ohne all⸗ 
gemeines Intereſſe künftig nicht mehr zu veröffentlichen, 
ſondern fie den Anfragern unmittelbar zuzuſtellen. 
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gerke iſt bemerkenswert der Aufſatz von Bürgermeiſter Dr. Stuͤve 
„Zur Geſchichte der Bürgerſchaft von Osnabrück. Die Häupter 
der Bürgerſchaft“ in den Mitteilungen des Hiſtoriſchen Vereins 
zu Osnabrück, Bd. VI, Osnabrück 1860, wo auf S. 49 auch der 
Lengerke gedacht wird. 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


von Merkelbach (Nr. 811). 

In der Antwort des Herrn Oberſtleutnant Lehmann, Heft 5 
S. 157 finden ſich Angaben über den Kanzler Goswin von 
Merkelbach. Aber denſelben heißt es des Näheren bei Manecke, 
Biographiſche Skizzen von den Kanzlern der Herzöge von Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg, die Rechtsgelehrte geweſen find: „Goswin 
Merckelbach, 26. 1. 1569, Kammergerichtsadvokat zu Speier 1595, 
Doctor juris 1596, Rechtsconſulent zu Soeſt 1598, Rath zu 
Zelle 1618, auch Decanus zu Bardowick, Comes Palatinus und 
nobilitiert 1623, Kanzler 1629, f 14. 10. 1641.“ In meiner 
Sammlung von Unterſchriften, ſonſtigen Autographen und Sie⸗ 
geln Welfiſcher Fürſten befindet ſich eine Pergamenturkunde mit 
der Original-Unterfdrift des Herzogs Friedrich von Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg (Celle), vollzogen „Auf unſerer Veſtung Zell“ 
8. Oktober 1636. Durch dieſe Urkunde beſtätigt der genannte 
Herzog bei feinem Regierungsantritt den Kanzler Goswin 
Merdelbad in feiner Würde. In Ubereinftimmung mit Manecke 
iſt die Schreibweiſe auch hier nicht Merkelbach, ſondern Werckel⸗ 
bach, auch fehlt die Adelspartikel. 

Hannover. Juſtizrat Dr. Rofder. 
Mirow (Nr. 881). 

Vielleicht handelt es ſich um einen Sohn des Amtmanns 
Mirow auf Schallen, der Ende des 18. Jahrhunderts auch das 
Rittergut Trimmau bei Allenburg in Pr. in Pacht hatte. 

im Felde. Leutnant d. R. Quaſſowski. 

Prodoehl (Nr. 920). 

Prodoehl iſt gleichbedeutend mit Predöhl und bedeutet 
Tal, Talland, am Tal (Vergl. Kühnel „Die ſlaviſchen Orts ⸗ und 
Flurnamen in Lüneburg“ in Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins 
für Niederſachſen 1901, S. 211 Nr. 219 und Bückmann „Orts- 
und Flurnamen“ im lüneburgiſchen Heimatsbuch Bd. II S. 211, 213.) 
In Holſtein liegt ein Ort Perdöhl. Es handelt ſich um Ort» 
ſchaſten in Gegenden, die urſprünglich von Slaven beſiedelt find. 

Hamburg. Dr. Friedr. Reimers. 


Pro doehl iſt ein ſlaviſcher Ortsname (prji dolje = beim Tal). 
Deutſch⸗Nienhof. von Hedemann⸗Heespen. 
bon Netberg (Nr. 883). 

Die Vermählung des aus Lippſtadt⸗Soeſter Patriziergeſchlecht 
ſtammenden Johann Goswin Arnold von Retberg (Rittberg) 
mit Charlotte von Schönaich fand der Aberlieferung nach 1729 ftatt. 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 

Roper (Nr. 921). 

Heinrich Roper aus Roſtok war 1637 Student an der 
Univerſität Prag (Jahrbuch für Mecklenburgiſche Geſchichte 
Band 50 S. 350). — Theodor Roper aus Roftod war 1637 
Student an der Univerfitat Greifswald (daſ. Bd. 49 ©. 107). — 
Martin Roper (Reper) aus Wismar war 1491 Student zu 
Greifswald (daſ. Bd. 49 S. 82). 

Roſtock. General von Weltzien. 
Rüdiger (Nr. 606). 

1612: Nicolaus Rüdiger, Untertan des Grafen Reuß zu 
Mönchsgrün (Mendner, Burgker Urkundenbuch). 

Ernſt Wilh. Robert Hans Meyer, 1872, Paſtor in Phila⸗ 
delphia co 1898 Martha Rüdiger. 

3. Zt. im Felde. Hauptmann von Germar. 

Schneider (Nr. 963). 

Johann Ludwig Chriſtian Schneider, Kupferſchmied, 7 
Schwerin i. Meckl. ...; co Marianne Dorothea Sophia Müller, 
7 Schwerin. Sohn: Karl 
Chriſtian Heinrich Ernſt, Kauf⸗ 
mann, Schwerin 27. 6. 1848. 
Im (alten) Wappen führt die 
Familie eine Nähnadel mit kur⸗ 
zem Fadenſtück. Nähere Aus- 
kunſt über Nachkommen kann 
auf Wunſch erteilt werden. 


Hannover. W. Scharre. 
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Schreiter (Nr. 924). 

Der Vater der Eliſabeth Erneſtine Aletta Schreiter war 
Chriſtoph Schreiter, . . 1740, T Grotegafte, Kreis Leer, 8. 4. 1794, 
Paſtor ebd. Er ſtammte aus dem Detmoldiſchen. (Quelle: 
Reershemius, Oſtfrieſ. Prediger-Denfmal, Aurich 1797, S. 670.) 

Emden. Staatsanwalt Dr. Hans Fieker. 


Thiel (Nr. 928). 
Die Namen Thiele, Thielen und Tiele kommen um 1600 
mehrfach in Mecklenburg vor, in der Schreibweiſe Thiel findet 
er ſich nicht. 


Roſtock. General von Weltzien. 


Thun (Nr. 890). 

Der Name Thun, und von Thun kommt in den Jahr— 
büchern für Mecklenburgiſche Geſchichte und in den Medlen« 
burgiſchen Urkundenbüchern ſehr zahlreich vor. a 

‚Roitod. General von Weltzien. 

Wetken (Nr. 828). 

Die Eltern der angefragten Johanna Wetken, * 23. 2. 1664, 

1. . . find: Dieterich Wetken, * 23. 12. 1624, F 21. 7. 1680; 50 


— 
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8. 5. 1655 Johanna Berenberg, * 30. 10. 1636, f 7. 11. 1712. 
Großeltern: Erasmus W. J. U. L., . . . 1589, f 1639; co. 
1618 Katharina N. N., 1604, T... und Paul Berenberg, 
* Stade 18. 12. 1592, + Hamburg 8. 7. 1652; co 1632 Katharina 
Janſen van Duyventand, * N ee 1687. 


Dies nach: Geſchichte und ann der Familie Sieve⸗ 
king (Hamburg 1901), wo auch die Vorfahren des Hermann 
Samuel Reimarus genannt find. Aus der früher ſehr bekannten 
Familie Wetken gelangten drei zum Bürgermeiſteramt, über ſie, 
wie über die (ebenfalls ausgeſtorbene) Familie Berenberg können 
weitere gedruckte und handſchriftliche Quellen auf Wunſch nach⸗ 
gewieſen werden. 


Hamburg. Percy E. Schramm. 


f Ort Wloclawku (Nr. 936). 
Wloctawku iſt Lokativ des Ortsnamens Wloclawek (Kreis⸗ 
ſtadt an der Weichſel, Gouvernenemt Warſchau). 


Cölleda. Damm. 


(Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Eingänge (vom 1. Juni bis 31. Juli 1917.) 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Profeſſor Dr. Weidlers 
Altona: Archiv Weidler. Vermiſchte Beiträge zu einer Chronik 
der Familien Weidler, Weitler, Wydler. I.— III. Jahrgang, 
1914—16. — Von Dr. med. Horn- Plauen: A. Neupert, Werde— 
gang der Stadt Plauen i. V. von der Niederlaſſung der Sorben— 
Wenden an der Elſter bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts. 
1917. — Von Hauptmann Freiherrn von Bothmer 3. Zt. im 
Felde: W. Merz, Das Kirchſpiel Hollern vor 200 Jahren. 
Stade 1914. — Von der Königlichen Öffentlihen Bibliothek 
zu Dresden: Jahresbericht derſelben auf das Jahr 1916. — 
Von Ingenieur Johannes Kriebels Ravensburg: Rede bei der 
Beiſetzungsfeier des Grafen Zeppelin auf dem Pragfriedhof in 
Stuttgart am 12. März 1917. — Von Kammerherrn J. von 
Stralendorſf⸗Gamehl: Stuhr, Stammtafeln des Geſchlechts 
von Stralendorff, 1917. — Von Kammerherrn Freiherrn von 
Retelhodts Rudolftadt: 1. Adreßbücher von Frankenhauſen 
a. Kyffh. 1899, 1906, 1910, von NRudolftadt 1886, 1903, 1909, 
von Saalfeld 1903, von Sondershauſen 1910. — 2. Handbuch 
für das Fürſtentum Schwarzburg-⸗Rudolſtadt 1901. — Von Max 
Senf⸗ Wittenberg: A. Bodeſohn, 50 Jahre Gewerbe-Verein in 
Wittenberg (Feſtſchrift) 1917. — Vom Badiſchen Minifterium 
des Kultus und Anterrichts⸗Karlsruhe: G. Toepke, Die Ma— 
trikel der Univerſität Heidelberg I.—- VII. Teil (1554 - 1870). — 

Kauf bezw. Tauſch: Baltiſche Studien. Herausgegeben 
von der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertums— 
kunde. Neue Folge Bd. XX 1917. — Prof. Dr. Georg Lühr, 
Die Abiturienten des Braunsberger Gymnaſiums von 1860-1916. 
— Beiträge zur Geſchichte von Stadt und Stift Eſſen, Heft 36 
1917. — Jahrbuch der Geſellſchaft für die Geſchichte des Bros 
teſtantismus in Oeſterreich. 37. Jahrgang 1916. — R. Rofe, 
Familiengeſchichtliche Bibliographie, Heſt 1, 1917. — 


Für alle Zuwendungen, die unſerer Bücherei gemacht 
werden, ſind wir den liebenswürdigen Einſendern ſtets zu 
verbindlichem Danke verpflichtet. Beſonders erwünſcht 


ſind Zeitſchriften hiſtoriſcher und ähnlicher Vereine, in 
ganzen Reihen oder auch nur einzelne Jahrgänge, um 
unſere Lücken auf dieſem Gebiete ausfüllen zu können. 


Für das Archiv: Von Dr. Friedrich Wecken⸗ im Felde: 
300 ausgefüllte Perſonalzettel. — Von Hauptmann Freiherrn 
von Bothmer⸗ Charlottenburg: Ahnentafel (mit Wappen) des 
Bernhard Frhr. von Bothmer 1846—1892. — Von Unteroffizier 


Schwann⸗Berlin⸗Lichterfelde: Eine Anzahl Siegelabdrucke. — 
Von Leutnant Queißer- im Felde: Abzug feines Familien- 
Stammbuches. — Von J. Schwalke- Marche: Hanſchriftliches 
Namenverzeichnis zum Jahrgang 1916 des „Deutſchen Herold“. 
— Von Eberhard Eggel-Breslau: Ahnentafel der Fanny Hein- 
zelmann * Kaufbeuren 1815. — 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte: Von Regierungsrat Dr. Bernhard Koerner Berlin. 
— Arthur Dimpfel⸗ Leipzig. — Helene Dobbelſtein- Minden. 
— Wilhelm von Diring=Leip3zig. — Oskar Roux-⸗ Elmshorn. 
— Verlagsbuchhändler Degener-Leipzig. — Robert Hänfel- 


Berlin. — 
Neue Mitglieder. 

Kommerzienrat Alfred Ferber. — Oberleutnant Rudolf 
Friedrich. — Kgl. Eiſenbahn-Aſſiſtent Friedrich Langenbeck. 
— Oberſtabsapotheker Alfred Adlung. — Kaiſerl. Wirkl. Geb. 
Rat Julius von Waldthauſen. — Elektroingenieur Ernit 
Stellwaag. — Städtiſches Archiv Regensburg. — Pros 
kuriſt und Oberinſpektor Ernſt Rollert. — Kaufmann Karl 
Julius Genſchow. — Hauptmann Beyer. — Geh. Konſiſtorial⸗ 
rat Prof. Friedrich Wiegand. — cand. jur. Gotthilf Hochheim. 
— Volksſchullehrer Johannes Arndt. — Rechtsanwalt Alexander 


Peſendorfer. — Joſeph Lubowsky. — Johannes Graf 
Maleszewski. — Franz Geißler. — Fabrikbeſitzer Oskar 
Schwindt. — | 


Zur Nachricht. 


Das 15. Heft der „Mitteilungen der Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ iſt 
erſchienen und wird demnächſt zur Verſendung ge⸗ 
langen. Es enthält u. a. „Stammreihen Roden: 
burger“ und ee Promo viertenliſte 
1576 — 1752“. 


\ IL; : 

Es wird gebeteu, den fälligen Jahresbeitrag 
für 1917, ſowie das Bezugsgeld für die Familien» 
geſchichtlichen Blätter und alle ſonſtigen Zahlungen 
zu leiſten auf das Poſtſcheckkonto der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, das beim 
Poſtſcheckamt Leipzig unter Nr. 51228 geführt wird. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Saale 
Familiengeſchichte 


Verlegt für die „Zentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


— 


ein Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 
i 9. A. Ludwig Degener, Verlagsbuchhandlung, Leipzig, 


Druck von G. Reichardt, GSroitzſch. Begiek Leipzig. 
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Das Haus „Zum Schmertoſch“ 
am Altſtädter Ring in Prag. 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 15. Jahrgang 1917, Heft 9. 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


ss Monatsfdhrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung „ 


Gegründet von O. o. Daffel 


herausgegeben von der Daffel-Stiftung bei der Jentralſtelle für 
Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte in Leipzig. 


Heft 9. 


15. Jahrgang. | September 1917 | 


Inhalt: Die Kurſächſiſche Sozietät der chriſtlichen Liebe und der Wiſſenſchaften. Von Dr. phil. M. J. Hufung. (Fortſetzung). 

— Zwei Nachlaßverzeichniſſe einer Prager Patrizierfamilie aus dem 16. Jahrhundert. Von Dr. Richard Schmertoſch von 

Rieſenthal. (Mit einer Kunſtbeilage). — Zeitſchriftenſchau. — Bücherſchau. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf 

Rundfragen. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte. — Kunſtbeilage: Das Haus „Zum 
Schmertoſch“ am Altſtädter Ring in Prag. 


Gemäß der Verfügung des Herrn Reichskanzlers vom 18. Juni dieſes Jahres muß der Umfang 
auch unſerer Monatsſchrift eingeſchränkt werden. Wir bitten unſere Mitarbeiter und die Ein⸗ 
ſender von Rundfragen zu entſchuldigen, wenn infolge der dadurch notwendig werdenden 
Aenderungen der Abdruck ihrer Einſendungen ſich verzögern ſollte. Unſere Leſer aber wollen 
dem Gebote der Zeit Rechnung tragen und ſich genügen laſſen mit dem, was wir ihnen 
unter den jetzigen Verhältniſſen noch zu bieten vermögen. Die Schriftleitung. 


Die Kurſächſiſche Sozietät der chriſtlichen Liebe 
und der Wiſſenſchaften. 


(Fortſetzung) Von Dr. phil. M. J. Huſung. 


Die Verbindung zwiſchen den Mitgliedern der 
Sozietät einerſeits und dem Praeſes bezw. dem Ober- 
Adjunktus andererſeits halten die Adjunkti aufrecht. 
Deren gibt es, der Anzahl der Kreiſe entſprechend, vier, 
„und rücken die andern Membra an deren Stellen, fo 
einer von ſolchen mit Tode abgehet.“ Sie haben dafür 
zu ſorgen, daß ſowohl die ordentlichen als außerordent— 
lichen Beiträge pünktlich an ſie ſelber gezahlt und von 
hier an den Praeſes und in die Kaſſe weitergegeben 
werden; bei Verzögerungen iſt ſogar die Strafe, die ſie 
zu zahlen haben, feſtgelegt. In dem Kommentar zu den 
Geſetzen von 1745 wird den Adjunkten noch beſonders 
ans Herz gelegt, für gute Münze zu ſorgen. „Weiln 
fo vielerley ſchlechte und ungangbare Müntz⸗Sorten biß⸗ 
hero bey der Caſſe der Societät eingelauffen und bey 
Ausleyhung derer Capitalien wegen des agio man bes 
reits Schaden erlitten, als werden die adjuncti darauf 
bedacht jenn, damit außer Steuermäßigen Müntz⸗Sorten, 
worunter auch gute Groſchen und Doppelgr. zu verſtehen 
benebſt Frantz⸗Specibus, vollwichtigen Ducaten und 
Louis d'or, kein ander Geld zu denen ordin. und exor⸗ 
din. Einlagen von denen Membris angenommen und 
zur Caffe geſendet werde‘. Die Namen neu ſich mel⸗ 
dender Mitglieder geben die Adjunkten mit den ent⸗ 
ſprechenden Perſonalia an den Praeſes weiter. 

Stirbt der Ober-Adjunkt oder eines der Mitglieder, 
ſo haben die Adjunkten es ſofort dem Praeſes zu mel— 
den. Derjenige Adjunkt aber, der von letzterem beauf— 
tragt wird, die Gedächtnisſchrift für den Verſtorbenen 
zu verfaſſen, ſoll dieſelbe „ungefäumet, jedoch mit höchſtem 
Fleiße ausarbeiten und nach beſchehener Approbation 


von dem Praeſide ſolche auf 2 Bogen an 300 Erempla- 
rien in Ato auf Koſten der Societät drucken laſſen, auch 
ſich bemühen, wegen des Verſtorbenen allerhand dien⸗ 
liche Nachrichten durch den Adjunctum, unter deſſen 
Circul der Defunctus gehöret, bey denen Erben einzu⸗ 
hohlen. Doch ſoll auch denen ſämmtlichen Membris 
freyſtehen, auf gut Befinden des Herrn Adjuncti En- 
comia zu elaboriren, dergeſtalt, daß der Herr Adjunctus 
die Inſpection darüber habe und ſolche genau durch⸗ 
gehe ... Derjenige Adjunctus aber, jo mit dem Praeſide 
in einer Stadt wohnet, fänget jedesmahl an das Curri⸗ 
culum Vitae eines Collegen zu elaboriren, fo offt die 
Reihe herum iſt.“ In dem ſchriftlichen Verkehr inner⸗ 
halb der Sozietät ſoll möglichſt Porto geſpart werden, 
notwendige Unkoſten jedoch werden vergütet. 

Stirbt der Praeſide, ſo hat der Adjunct am ſelben 
Orte den Tod allen Mitgliedern durch den Sekretär 
bekannt zu machen. „Ingleichen hat er mit dem Ober— 
Adjuncto das Vicariat über ſich zu nehmen, auch dahin 
zu ſehen, daß in Zeiten ein anderer Vraeſes erwehlet 
werde, wenn der vorige verſtirbt oder abgehet. Unter⸗ 
deſſen aber ſoll er nebſt dem Ober⸗Adjuncto und Gecre» 
tario denen Legibus gemäß der Caſſe ohne Weigerung 
vorſtehen, bis ein andrer Praeſes erwehlet und die 
Stelle erſetzet wird, welchem er hernach die Caſſe, Acta, 
Regifter und beſchriebene Arcana mit denen der Societät 
gewidmeten Büchern und Sigillo zuſtellet. Iſt aber 
der Praeſes krank oder verreiſet, ſo verrichtet dieſer 
Adjunctus gleichfalls fo lange feine Vices.“ Das iſt 
noch zu erwähnen, daß in den Gedächtnis⸗Schriften 
öfter auch von Vice⸗Adjuncti die Rede iſt. 
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Aus den Mitgliedern, die mit dem Praeſes an 
einem Orte wohnen, wird auch der Sekretär der Gee 
ſellſchaft gewählt. „Es beſtehet aber eines Gecretarii 
Pflicht und Schuldigkeit darinnen, daß er die Membra 
nach dem Jahr und Tage, wenn ſie ſich angegeben und 
das Ihrige bezahlet, ordentlich notire, Einnahme und 
Ausgabe in Rechnung richtig führe, an die Adjunctos 
und Membra Societatis auf Begehren des Praeſidis 
ſchreibe, in den Actis gute Ordnung und ein Diarium 
halte, auch ſein eigen verwahrtes Schloß jederzeit an 
der Caſſe habe, niemals aber über ſolche alleine gehe. 
Vor die Mühe in Rechnungs⸗ führen ſoll der Secretarius 
vor jetzo jährlich 6 Thlr. aus der Caſſe bekommen. 
Wenn ſich aber die Rechnung und Mühe ſehr ver⸗ 
mehret, kan ſolches Geld auch erhöhet werden. Vor 
Schreibe⸗Materialien wird ihm jährlich Ein Thaler aus 
der Caſſe paſſiret.“ 

Was dann ſchließlich die Witglieder ſelber angeht, 
ſo werden dieſelben, um Zeit und Unkoſten zu erſparen, 
von dem Praeſes, den Konſultoren, dem Oberadjunkten 
oder den übrigen Adjunkten allein auserwählt; jedoch 
ſollen es nicht über 50 bis 60 ſein, „Literati von allen 
Facultäten“. Welden kann ſich ein jeder beim nächſten 
Adjunkten oder beim Praeſiden, „mit referirung ſeines 
Alters, Familie und Standes, da er denn vernehmen 
wird, ob er recipiret werden kan oder nicht. Die Jahre 
eines Membri .. fol die 50ſte Zahl nicht überfteigen; 
wäre es aber über 50 Jahre, ſoll es 10 Thlr. pro 
receptione zu erlegen ſchuldig ſeyn. Wie man ſich denn 


auch um desjenigen Subjecti, ſo recipiret werden ſoll, 


Lebens⸗Wandel und Aufführung, Geſchicklichkeit und 
Gelehrſamkeit billig zu bekümmern und Nachfrage zu 
halten hat. Wäre nun dißfalls kein Bedencken, und 
erhielte einer wegen der verlangten Reception von dem 
Praeſide gute Refolution, ſoll er alſobald und noch 
vor Erlangung der würcklichen Reception ein ſchrifft⸗ 
liches Bekänntniß wegen Feſthaltung derer Legum 
Societatis nebſt ſeinem unterzeichneten Namen und 
vorgedrucktem Petſchaffte, ingleichen mit Einſendung 
ſeines geführten Lebens, dem Praeſidi und Adjuncto 
aushändigen, welches jo dann ad Acta Societatis bey- 
geleget wird.“ 

Solche Mitglieder müſſen dann unverbrüchlich die 
Geſetze der Sozietät halten und „ihr Contingent ſowohl 
an ordinairen als extraordinairen Anlagen richtig und 
zu beſtimmter Zeit abführen, es wäre denn, daß an 
einem Orte die Peſt (worvor uns Gott in Gnaden be= 
hüten wolle!) oder ſonſt eine unumgängliche Hinderung 
porfiele, um deßwillen fie ſelbiges Jahr mit dem Bens 
trage biß zu beſſeren Zeiten verſchonet werden.“ Dem 
Säumigen ſind genau feſtgelegte Strafen angedroht. 
Die regelmäßige Einlage iſt „alle Jahr zum Neuen 
Jahre“ 2 Taler und beim Sterben eines Mitgliedes 
die außerordentliche 12 Groſchen. Dieſe Gelder dürfen 
nur an die Adjunkten zur Weiterbeförderung an den 
Praeſes gegeben werden. Austretende Mitglieder ver- 
lieren alle ihre Beiträge zu Gunſten der Geſellſchaft. 
„So bald auch ein Membrum Söocietatis ein neu Amt 
oder Character bekommet oder ſonſt locum et 
sedem mutiret, ſoll er ſeinem Adjuncto und dieſer dem 
Praeſidio ſolches zu wiſſen thun; er ſoll aber Gott zu 
Ehren und der Societät zu Liebe 2 Thlr. oder ein 
Buch von gleichem Werth ad Caſſam einſenden. Wer 
hierinnen ſäumig und es binnen Jahr und Tag nicht 
erleget, fol noch einmal ſoviel und alſo 4 Thlr. contri- 
buiren oder bey fernerweitigen Verweigerung von der 
Societät excludiret ſeyn.“ Strafe droht auch jenem, 
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der die Circular⸗Schreiben oder die Patente, die ordentlich ö 
oder außerordentlich umgehen, länger als 4 Tage bei 


ſich behält und nicht auf eigene Koſten weiter gibt. 


Geldſtrafen ſind demnach faſt überall feſtgeſetzt. 
Aber auch zu freiwilligen Beiträgen muntert die Sozietät . 
in ihren Statuten auf. „Weil auch ein jedes Membrum 
dahin verbunden, alles dasjenige anzugeben, wodurch 
der Caſſe einiger Nutzen zuwachſen könne, gutthätige 
Wohlthäter zu erwerben und des nothdürfftigen Nächſten 
dieſer Societät, auch Wittben und Wayſen ſeiner 
Collegen ſich zu erbarmen; als wird einem Membro 
freygeſtellt und beſtens recommmendiret, ſoferne ſolches 
zumahl keine Kinder ſondern lachende Erben hat, daß 
es durch ein Legatum oder Vermächtniß die Caſſe 
vermehre oder zum wenigſten eines verſtorbenen Collegen 
armes verlaſſenes Kind nach ſeiner Beliebung und Ge⸗ 
legenheit aufnehme und, ſo ferne ſolches von guter 
Folge iſt, bis es ſich unter Leuten forthelffen kann, 


erziehe ... Es werden auch des verſtorbenen Collegen 


Kinder oder Wittbe, welche Beneficia Societatis genoſſen, 
jedoch aus freyen Willen, erkänntlich und danckbar 
ſeyn, wenn ſie von Gott mit zeitlichen Güthern, anſehn⸗ 
lichen Ehren⸗Aemtern, Erbſchafften, Ausbeute von 
Bergwercken oder auch aus Lotterien geſegnet werden, 
daß ſie durch beliebliche Verehrungen oder Stifftungen 
die Caſſam Societatis bedencken und vermehren, worvon 
ſie die Beſchreibung ihres Curriculi Vitae, oder die 
Nachkommen ihres Geſchlechtes Viatica, auch wohl 
Stipendia nach Proportion des Vermächtniſſes zu er⸗ 
warten haben.“ f : 

Zu dieſen pefuniären Verpflichtungen kommen jene, 
die die literariſche Tätigkeit der Mitglieder angehen. 
Auch hierfür gibt es Beſtimmungen. „Zu Aufbring⸗ 
ung derer Wiſſenſchaften ſollen die Membra gewiſſe 
Themata kurtz elaborieren und zum Praeſidio einſenden, 
damit ſolche zuſammen gedrucket und der Societät zum 
Beſten und Aufnehmen ediret werden können. Der⸗ 
gleichen Arbeit könte in Lateiniſcher oder Teutſcher 
Sprache geſchehen, ſo daß man Miscelanea germanica 
et latina edire. Hat aber ein Membrum keine Zeit 
noch Gelegenheit zum Schreiben übrig, das erlegt zur 
Aufnahme der Caffe alle 2 Jahr an der WMWichaelis 
Meſſe einen Thaler oder ein Buch von gleichem Werthe. 
Derjenige ſo ſäumig, muß 12 gr. Straffe geben, der 
Terminus hiervon ſoll ſeyn von der Oſter⸗Meſſe nach 
erlangter Confirmation. Die Arbeit beſtehet jährlich in 
1 oder 2 Bogen, auch nach Gelegenheit in wenigern. 
Es ſoll aber kein Scriptum eher gedruckt werden, ehe 
es vorher dem Präeſidi und Coſultoribus zur Cenſur 
eingehändiget und von ihnen überſehen worden. 

Wie nun aber einem jeden Membro beſagter So— 
cietät oblieget, nach Möglichkeit, in ſoweit es ſein Amt 
und Gelegenheit zuläſſet, etwas beſonders zu erfinden 
und auszuarbeiten, wie auch die erfundenen Arcana 
medica und andere von feinen Collegen edirte Schriff⸗ 
ten beſtens zu recommendiren, alſo ſoll er auch nicht 
allein gehalten ſeyn, von ſeinen edirten Schrifften 
ein Exemplar ad Bibliothecam Societatis ohne Entgeld 
zu liefern, in Entſtehung deſſen mit Geld ad Caſſam 
zu bezahlen und bey beſchehener Erinnerung, darauf 
aber beharrender Saumſeligkeit, 1 Thl. Straffe erlegen 
und endlich gar gewartig ſeyn, daß er aus der Societät 
excludiert werde; Sondern er ſoll auch eines von ſeinen 
concipirten Schrifften der Societät ſchencken, damit 
ſolche mit Verkauffen oder eigenen publiciren ſich 
einigen Nutzen machen könne, welches der Societät 
geſchenckte Werck auch verſchloſſen und mit Bedingung 
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einzuſenden frey ſtehet, daß es erft nach des Concipierten 
Ableben eröffnet werde. Wäre aber dergleichen nicht 
vorhanden, ſoll er ein ander feines Buch der Societät 
verehren und dieß entweder bey Lebzeiten verrichten, 
oder ſeine Erben dahin beſcheiden, daß ſie dasſelbige 
aushändigen. Wären aber noch mehr Bücher in des 
Verſtorbenen Verlaſſenſchafft, ſo der Societät Nutzen 
ſchaffen können, mögen ſolche mit Genehmhaltung der 
Erben ex Caſſa bezahlet, und der Societät aufgehoben 
werden. Ehe nun das ſchuldige Buch, der Catalogus 
derer von dem Defuncto verlaſſenen Bücher, wie auch 
des Curriculum vitae eingeſendet worden, ſoll keinre 
Wittwen etwas ausgezahlet werden, und wenn ſolches 
erfolget, wird die Quittung der Wittwe entweder im— 
mediate an den Praeſidem oder aber durch den Ad— 
junctum zur Caſſe von der Witwe eingeſendet. Sollte 
aber die Einſendung des Buches oder Wanuscripti 
ohnmöglich ſeyn, ſollen die Erben 3 Thlr. davor geben. 
Wegen der übrigen Bücher und Bibliothek ſteht es in 
ihrem Belieben, ob ſie ſich wegen des Werthes mit der 
Societät vergleichen und davor die Bücher an ſelbige 
überlaffen wollen, oder nicht.“ Wenn, wie wir unten 
noch ſehen werden, die Geſellſchaft ſich auch zur Heraus⸗ 
gabe einiger Sammlungen aufgeſchwungen hat, ſo ſcheint 
es doch faſt, als ob die literariſchen Arbeiten der Mit» 
glieder mehr zur Bereicherung der allgemeinen Kaſſe als zur 
Hebung der Wiſſenſchaften dienen ſollten. Wenigſtens 
deutet die faſt zu ſtarke Betonung des Geldpunktes 
ſowohl bei Pflicht als bei Strafe darauf hin. 

Dieſen feſt fixierten Verpflichtungen gegenüber 
tehen die Rechte der Witglieder, und in dieſen zeigt 

ch nun wirklich die caritas, die chriſtliche Nächſtenliebe 
der Geſellſchaft. Schon zu Lebzeiten kann das regel⸗— 
mäßig zahlende Mitglied die Hilfe der Sozietät genießen. 
„Wenn ein Collega durch Krieg, Theurung, Feuer, Waſſer, 
Peſt oder andern ohne feine Verwahrloſung erlittenen 
Schaden in Armuth geräth und 5 Jahre vollkommen 
contribuiret, ſoll derſelbe aus guten Willen mit einer 
Behſteuer verfehen, ſowohl nach Befinden und Proportion 
des Verluſts, auch Beſchaffenheit der Caſſe, einige 
Zeit der Einlage überhaupt erlaſſen werden.“ 

Auch leihen kann er Geld aus der Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe. „Wolte ein ordentlich Membrum Gocietati3 
ein Capital aus der Caſſe erborgen, ſoll ihm ſolches 
vor andern vor 5 pro Cent gelaſſen werden. 
aber auf Specied-Geld etwas aus der Caffe entlehnen 
laſſen wolte, dem ſoll es erlaubet ſeyn, das Agio aber 
muß decourtiret werden, jedoch mit dem ausdrücklichen 
Bedinge, daß kein Membrum in ſeinem Nahmen vor 
einen Fremden dergleichen Capital aus der Caſſe zu 
entlehnen und dadurch derſelben zu ſchaden ſuche. 
Welches Membrum darwider handelt, und ſothaner 
That überwieſen wird, fol von jedem Thaler des ent» 
lehnten Geldes dreyfach fo viel erlegen oder auf Ver— 
weigerung deſſen gar excludiret werden.“ 

Den größten Nutzen aber aus den gezahlten Bei⸗ 
trägen hat die Familie des Mitgliedes, ſobald dieſes 
ſelber geſtorben. „Verſtirbet ein Membrum dieſer 
Societät, ſollen die Wittbe oder Erben, wie fie Nahmen 
haben mögen, im erſten Jahre der Reception 12 Thaler 
nach des ſeel. Verſtorbenen Tode ſtatt eines Begräbniß- 
foe a bekommen, im andern Jahre 13 Thlr. und 
o fort, alle Jahre um 1 Thlr. mehr, biß die Summa 
der Gelder auf 21 Thaler kommen, bey welchen es 
ſodann fein Bewenden hat und das Begräbnik-Geld 
nicht höher ſteiget. Ingleichen ſollen alle Wittben 
und Kinder, derer ſeel. verſtorbenen Männer oder 
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Väter 5 vollkommene Jahre Membra Societatis ges 
weſen und praeſtanda praeſtiret, ſo lange die erſten 
nicht heyrathen und ſich gebührlich aufführen, die andern 
aber, wenn jene verſtorben, insgeſammt das 15. Jahr 
erreichet haben, jährlich 5 Thaler als Wittben⸗ oder 
Pflege-Geld aus der Societät empfangen: hat der 
Defunktus 6 oder mehr Jahre contribuiret, ſo bekommen 
jetztbeſagte Perſonen, nemlich die Wittbe alleine oder, 
fo dieſe verſtorben, ihre Kinder, derer Vater ein Mem— 
brum Societatis geweſen, insgeſammt und jährlich 
5 [152] Thaler. 

Wann die Söhne derer Membrorum Gocietati3 
promoviren und die Töchter heyrathen, da ihre Väter 
noch würcklich am Leben, ſo bekommen ſolche nichts, 
ſondern nur diejenigen, deren Väter mit Tode abgegangen 
und 5 Jahre fleißig und richtig contribuiret, und zwar 
jedes Kind 6 Thaler. Würden die Söhne nicht ſtudiren 
ſondern eine Kunſt oder Handwerd lernen, und die 
Väter hätten gleich ihre gehörige Jahre contribuiret, ſo 
bekäme ein ſolches Kind doch nicht die 6 Thlr., ſondern 
müßte ſich mit 2 Thlr. begnügen laſſen, hingegen fielen 
die übrigen 4 Thlr. denen andern Söhnen zu, welche 
dem ſtudiren nachgehen. Wären deren keine vorhanden, 
fo blieben die 4 Thlr. der Caffe: Welches alles auch 
von denen Töchtern, fo Handwercks⸗Leute oder Uns 
gelehrte heyrathen, zu verſtehen iſt. Die Stieff⸗Kinder 
ſind von dieſem Beneficio gänzlich ausgeſchloſſen.“ 

Selbſt eine gewiſſe Aufſicht über die ſittliche Führung 
der Witwen und der Kinder ihrer verſtorbenen Mit⸗ 
glieder fordert die Sozietät für ſich. „Wenn eines 
defuncti Membri Söhne oder Töchter ſich nicht ehrlich 
verhalten, genießen ſelbige auch nicht die Beneficia; 
ſie ſollen aber deßwegen von dem Praeſide durch den 
Secretarium zur Beſſerung anvermahnet oder gar in 
ein abgelegenes Zucht⸗Hauß durch Beyhülffe der Caſſe 
geſchafft werden, jedoch ohne fernere Alimentation.“ 

Den ſachlichen Nachlaß eines verſtorbenen Mit» 
gliedes geht ſodann dieſe Verordnung an: ,Berfiele 
auch ein Membrum Soöcietatis und hinterließe eine 
große und weitläufftige Bibliothek, würde es nicht un⸗ 
dienlich ſeyn, wenn anders denen Erben gefiele, daß 
ſolche von dem nächſten Adjunkto in einen Catalogum 
gebracht und ſonſt was verſiegelt oder von privat» 
Schreiben ſich befindet, denen Kindern uneröffnet, auf⸗ 
gehoben oder überlaſſen, die raren Bücher, Nummi, 
Inſtrumenta Mathematica, Naturalien und andere Ras 
ritäten treulich aufgezeichnet und der Catalogus des⸗ 
ſelben denen Membris Societatis communicieret werde; 
hernach könnte der Adjunctus mit Zuziehung der Gos 
cietät der Wittben oder Vormünden beyräthig ſein, 
wie ſolche denen Kindern entweder erhalten oder vor 
einen genugſamen Preiß verkaufft werden könnten, damit 
dieſelben ſolche Sachen nicht liederlich verſtoßen müſſen. 
Der Catalogus der rareſten Manuſkripten und übrigen 
beiten Raritäten ſoll der Lebens⸗Beſchreibung des De⸗ 
functi mit beygedruckt werden.“ 

Alle dieſe Rechte genießen nur die ordentlichen 
Mitglieder. Außer dieſen gibt es noch eine unbe⸗ 
ſchränkte Zahl von ſogenannten Expectanten, die pro 
inſcriptione 1 Thaler und pro legibus 2 Groſchen zahlen 
müſſen. Nach der Reihenfolge der Inſcription werden 
dieſe Expectanten dann beim Tode eines ordentlichen 
Witgliedes ſelber Mitglied. Benefizien genießen fie 
bis dahin nicht. 

7) Ein beſonderer e handelt ſogar über den Proviſor, 


der auf Handel und Wandel der Frau des Verſtorbenen und 
ſeiner Kinder genau Obacht zu geben hat. 
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Außerhalb der Reihe der Mitglieder ftehen der 
Protektor und die Maecenaten der Geſellſchaft. „Ob 
nun zwar die Societät unter dem allgemeinen Landes⸗ 
Väterlichen Schutze ſtehet, ſo ſoll doch um beſſerer Be— 
ſtändigkeit und mehrern Zutritt willen über dieſes aus 
denen Hohen Collegiis et Winiſtris hieſiger Lande ein 
beſonderer Illuſtris Patronus oder Protector erbeten 
und bey demſelben Hülffe und Schutz vor die Caſſa 
und Societät ſelbſt geziemen geſuchet werden, wenn es 
die Noth erfordert. Zu deren Maecenaten hohen 
Nahmens⸗Gedächtniß ſoll zur Danckbarkeit vor die der 
Societät erwieſene Wohlthaten von einem Membro 
ordinario, welchen es von dem Praeſide aufgetragen 
wird, eine Lebens⸗Beſchreibung in Teutſcher Sprache 
verfertiget und auf der Caſſa Koſten 200 Exemplaria 
gedrucket werden, wobey des Verſtorbenen nächſter 
Adjunctus jedesmahl dienliche Nachricht von des Des 
functi Erben zu verſchaffen gehalten iſt.“ 

Die Geſellſchaft ſtellt ſich uns demnach dar als 
eine Kombination von Hilfs⸗ und Darlehns⸗, Sterbes, 
Witwen- und Waiſenkaſſe. Und ſicherlich hat dieſelbe 
zu ihrer Zeit, als die Kreiſe, aus denen die Sozietät 
ſich rekrutierte, mit Glücksgütern meiſt nicht allzu ſehr 
geſegnet waren, ihr gutes getan. 


Zu der caritas kam dann die Wiſſenſchaft. Bahn⸗ 


brechendes ſcheint die Geſellſchaft darin nicht geleiſtet 
zu haben; dafür ſteckten ſogar die anderen rein gelehrten 
Geſellſchaften noch viel zu tief im Wuſte ungelehrter 
Beigaben. Und das Wort Arcana, das auch unſere 
Sozietät gern gebraucht, iſt bezeichnend genug ſowohl 
für fie ſelber wie für die Arbeiten gleichgearteter Ge— 
ſellſchaften. Man hoffte auch damals noch immer zu 
finden und zu erfinden, ſei es den Stein der Weiſen, 
ſei es ein Heilmittel gegen tödliche Krankheit. 7 


So waren denn auch die Mitglieder unſerer So— 
ietät in ihrer Wiſſenſchaftlichkeit ſicherlich nicht viel 
ſchlechter und nicht viel beſſer als andere. Hatten ſie 
doch in ihren Reihen Männer, die zu gleicher Zeit auch 
Mitglieder anderer gelehrter Geſellſchaften, wie 3. B. 
der Preußiſchen Sozietät der Wiſſenſchaften und der 
Leopoldin.⸗Caroliniſchen Akademie waren. Wieder 
andere zeigten ihre Neigung dadurch, daß ſie noch zu 
einer Societas medico-philadelphica oder einer philo- 
biblica gehörten, oder ſie waren gekrönte Poeten. 

Erwähnen möchte ich noch, daß auch Leſſings 
Vater, der Magiſter Johann Gottfried Leſſing, Witglied 
unſerer Geſellſchaft geweſen iſt, wie Nr. 87 bez. Nr. 50 
des unten zuſammengeſtellten Verzeichniſſes es uns 
zeigt. Wohl im Jahre 1730 oder kurz nachher ſchrieb 
er, damals Urdhi-Diaconus in Kamenz, für den am 
30. September 1730. zu Luckau in der Nieder⸗Lauſitz 
verſtorbenen Johann Kaſpar Paſſerin, Mitglied der 
Geſellſchaft, die Gedächtnis⸗Schrift. Im Jahre vorher, 
1729, war ihm ſein Sohn Gotthold Ephraim geboren 
worden, und Magiſter Johann Chriftoph Lange, das 
mals Paſtor in dem Deutſch-Wendiſchen Pfarrkirchdorfe 
Uhyſt am Taucher, ebenfalls Witglied der Sozietät 
(vgl. Nr. 30), war zu zwei Verwandten der Leſſingſchen 
Familie der dritte Taufpate geweſen. Und daß Leſſings 
Vater für ſeine Zeit ein recht gelehrter Mann geweſen, 
rühmen außer ſeinem großen Sohne oft genug des letz⸗ 
teren Biographen. Er verſtand, darin ſeine Amtsbrüder 
weit übertreffend, Franzöſiſch und ſehr gut Engliſch, 
und er hat mit den beſten Theologen ſeines Zeitalters 
in Briefwechſel geſtanden. Der Kamenzer Rektor Voigt 
füllt mit dem Verzeichnis der Schriften von Johann 
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Gottfried Leſſing 4½¼ Quartfeiten’), und daß er auch 
für unſere Geſellſchaft Wiſſenſchaftliches geſchrieben, 
werden wir gleich unten erfahren. 

Das Früheſte, daß die Sozietät veröffentlicht hat, 
iſt: „Hiſtoriſcher Entwurff und Bericht von der neuen 
aufgerichteten, höchſt⸗erſprießlich⸗ und nützlichen Societät 
der Chriſtl. Liebe und Wiſſenſchafften, oder Charitatis 
und Scientiarum, nach dem Autore Societas Chriſtiano⸗ 
Johannea genennet, als welche zum gemeinen Beſten, 
Beförderung guter Künſte und Wiſſenſchafften, nicht 
weniger zu fernerer Aufferbauung eines wahren und 
thätigen Chriſtenthums, wie auch Beybehaltung eines 
lobwürdigen Andenckens aller darinnen begriffenen 
Membrorum, jo wohl Mecaenaten [! ftatt Maecenaten] 
als auch Collegen, welche aus allen Facultäten etlicher 
Gelehrten zur Zeit in Sachſen, Thüringen Francken, 
und Henneberg beſtehen, zugleich aber zu nützlicher 
Verſorgung derer Membrorum Societatis Wittben und 
Kinder aufgerichtet und fundiret iſt in Sachſen Naum⸗ 
burg. Henneberg. Schleuſingen 1713. Dresden, druckts 
Jacob Harpeter 1715*.%) 31 S. 4° Seite 24—31 um: 
faßt den „Catalogus derjenigen Membrorum, ſo ſich 
zu dieſer Societät theils mündlich, theils ſchrifftlich bes 
kennet haben, nach Alphabetiſcher Ordnung, und nach 
eines jeden Circul oder Adjunctur abgefaſſet“. 

An Satzungen haben wir ſodann: „Die von Ihrer 
Königl. Majeſt. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu 
Sachſen (am 24. November 1722) allergnädigſt ertheilte 
Confirmation derer Legum der in dem Chur-⸗Fürſten⸗ 
thum Sachſen aufgerichteten löblichen Gocietaet Chriſt⸗ 
licher Liebe und Wiſſenſchafften, jedermänniglich zur 
Nachricht dem Druck überlaſſen 1723. Dresden, ge⸗ 
druckt mit Harpeteriſchen Schrifften“. “) 28 S. 4° Seite 
22 — 28 bildet wieder den Katalog der Mitglieder mit 


dem Beſtande vom Januar 1723. 


Dieſe Satzungen ſind dann mit genau demſelben 
Titel und Text i. J. 1745 wiederum abgedruckt, mit An⸗ 
merkungen (und mit vielen Druckfehlern!) verſehen, 
„Dresden, druckts Johann Chriſtoph Rraufe“**), 39 S. 
4°, Seite 34—39 bietet den Beſtand an Mitgliedern 
im Jahre 1745. 1 

Außerdem liegt ein Katalog der Mitglieder vom 
Jahre 1739 **) vor mir, 4 Blätter 4° 

An wiſſenſchaftlichen Arbeiten können wir dieſe an⸗ 
führen: In der Gedächtnisſchrift für S. Steuerlein 
wird unter den von ihm herausgegebenen Schriften auf 
S. 21/22 angeführt: | 

„16 Neu⸗erfundene und approbirte Arcana, als 

ſichere und in ſchwerſten Kranckheiten vor andern 

dienliche Medicamenta, von einigen Membris der 
neuen höchſt⸗nöthigen Societät der Chriſtl. Liebe und 

Wiſſenſchafften. Schleuſingen, druckts Georg Wilh. 

Göbel, 1715.“ 

Weiter verzeichnet das Heinſius' jhe Bücherverzeich⸗ 
nis (1700-1800): „Anale cta ex omni literarum genere, 
quae evulg, Societas Charitatis et Scientirarum. P. 1 
et 7 Leipzig (Comptoir für Litteratur) 1725 et 1730. 
Rthlr. 1.“ 

Für dieſes letztere Werk der Geſellſchaft laſſen ſich 


8) Vgl. auch Johann Georg Meuſels Lexikon der vom 
n verſtorbenen deutſchen Schriftſteller, Bd. 8, 
1808, S. 198 ff. | 

) Vorhanden in der Königlichen Oeffentlichen Bibliothek 
zu Dresden, Hiſt. acad. 389. 

10) Vorhanden ebendort, dem „Entwurffe" angebunden. 

1) Vorhanden in der Bibliothek des Königl. Preuß. 
Hennebergiſchen Gymnaſiums zu Schleuſingen, W 45378. 

12) Vorhanden ebendort, den Satzungen von 1745 angebunden. 
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3 Arbeiten von Mitgliedern feſtſtellen. In der Gedächtnis⸗ 
Schrift für David Chriſtian Walter S. 20 leſen wir 
nämlich: „Ferner hat er denen von der Societät evul⸗ 
gierten Analectis ex omni meliorum literarum collectis 
Tom. 2 beyfügen laſſen: Disquisitionem medico-Theo- 
logicam mirandi cuiiusdam simulatique casus in ancilla 
quadam M. D. H. observati, atque ex paroxysmis mire 
ludentibus enodati una cum methodo eiusmodi affectus 
medice et Theologice pertractandi.“ 

Zu dieſer mediziniſch⸗theologiſchen Abhandlung des 
Arztes Walther kommt eine hiſtoriſch⸗theologiſche des 
Archi⸗Diaconus Johannes Gottfried Leſſing, des Vaters 
unſers Leſſings. Meuſel 13) erwähnt nämlich, daß 


1) A. o. O. S. 199. 
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der Wagiſter Leſſing im 2. Band S. 631—639 der Ana⸗ 
lecta Soc. Charit. et Scient. geſchrieben habe: Disqui- 
sitio historica de confessione fidei, quam Protestantes 
Hispania eiecti a. 1559 Londini ediderunt. Es waren 
alſo engliſche Verhältniſſe, die das der engliſchen Sprache 
mächtige Mitglied Leſſing angereizt hatten. 

Weiter erfahren wir in der Gedächtnis⸗Schrift für 
den M. Joh. Gideon Gellius, Conrector den Schulen 
zum Hl. Kreuz in Dresden, daß dieſer zu der Analecta 
beigetragen habe ein Specimen Diarii Biographici 
Saeculi XVI. Wir finden alſo die verſchiedenſten Stoffe 
in der Sammlung Analecta vereint. 


(Fortſetzung folgt). 


Zwei Nachlaßverzeichniſſe einer Prager Patrizierfamilie aus 
dem 16. Jahrhundert. | 


Von Dr. Richard Schmertefh von Rieſenthal. Wit einer Kunſtbeilage.) 
I. 


Schon öfter tft darauf hingewieſen worden, wie 
reichhaltig alte Stadtbücher an genealogiſchen Nach 
richten ſind. Geben ſie doch bei völligem Verſagen 
der Kirchenbücher oft die überraſchendſte und 3uvers 
läſſigſte Auskunft über die Stadtbürger in Kaufurkunden, 
Heiratsverträgen, Streitigkeiten vor dem Stadtgericht 
und Nachlaßverzeichniſſen. f 

So gewinnt man aus den im 16. Jahrhundert ſehr 
ſorgfältig geführten Stadtbüchern der Altſtadt Prag 
nicht nur wertvolle genealogiſche Angaben, ſondern es 
eröffnet ſich in ihnen auch ein ſehr intereſſanter Ein⸗ 
blick in das Leben und Treiben der Bewohner der 
Stadt. Für den Verfaſſer dieſer Zeilen boten ſie be— 
ſonders wertvolle Ergänzungen zur Geſchichte ſeiner 
Familie, die infolge der Gegenreformation 1627 wegen 
ihres proteſtantiſchen Glaubens aus Prag auswan— 
dern mußte. Bei Benutzung dieſer ſtadtgeſchichtlichen 
Quellen beſteht aber eine Hauptſchwierigkeit darin, daß 
dieſe Stadtbücher im 16. Jahrhundert ausſchließlich — 
nur in älterer Zeit finden ſich lateiniſche und deutſche 
Urkunden — in altböhmiſcher Sprache geſchrieben ſind, 
erſt neuerdings hat der Prager Stadtarchivar Joſeph 
Teige damit begonnen, dieſe Urkunden zur Stadtge- 
ſchichte Prags in einem großen Werke „Grundlagen 
zur Topographie des alten Prags“) einem größeren 
Leſerkreis zugänglich zu machen. Da aber feine Bers 
öffentlihung ſowie ein anderes dreibändiges, aber 
weniger zuverläſſiges Werk des Gymnaſialprofeſſors 
Franz Ruth „Chronik des königlichen Prags und ſeiner 
Nachbargemeinden“) ebenfalls in tſchechiſcher Sprache 
geſchrieben ſind, ſo ſind ſie für reichsdeutſche Leſer 
meiſt unbenutzbar. Außer dieſen Druckſchriften ſtanden 
dem Verfaſſer noch verſchiedene ſeit einer langen Reihe 
von Jahren von ihm ſelbſt oder auf ſeine Veranlaſſung 
von ſachkundiger Hand genommene Urkundenabſchriften 
zur Verfügung. Aus ihnen ergab ſich, daß ſeine Prager 
Vorfahren, wohl urſprünglich der huſſitiſchen Lehre zu⸗ 
getan, aber im 16. Jahrhundert fic) bereits dem Luther» 
tum zuneigend, einem ſehr wohlhabenden Patrizier⸗ und 
Kaufherrngeſchlecht angehörten, welches dieſelbe Lebens⸗ 
führung und dieſelben Beſtrebungen zeigte, wie man ſie 
um dieſelbe Zeit in den reichen Handelsfamilien der 


1) Zäklady starého mistopisu Prazského (1437-1620). 


Prag 1910. 
) Kronika Kralovské Prahy a obci soudsednich. Prag 1903. 


proteſtantiſchen Reichsſtädte Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
lands und wohl auch in den friſch aufſtrebenden Städten 
der großen fürſtlichen Territorien des Oſtens finden 


ann. 

Dabei machte ſich vor allem bemerkbar, daß trotz 
des ſeit den Huſſitenkriegen in Böhmen beſonders er- 
ſtarkten nationalen Selbſtbewußtſeins, das ſich auch in 
der faſt ausſchließlichen Anwendung der böhmiſchen 
Sprache in den eben erwähnten Stadtbüchern offenbart, 
doch der Einfluß des Deutſchtums, 3. B. bei Annahme 
von deutſchklingenden Familiennamen, nicht zu verkennen 
iſt. War doch damals der Hradſchin, die altböhmiſche 
Königsburg, ſeit des Habsburgers Ferdinands |. Thron⸗ 
beſteigung wieder der Sitz und die Reſidenz eines 
deutſchen Herrſcherhauſes! Noch erinnerten aus der 
Zeit der Premysliden die Namen der Herrengeſchlechter, 
die ſich nach ihren von deutſchen Baumeiſtern erbauten 
Burgen benannten, wie die Roſenberg, Sternberg, 
Riefenburg, Schwanberg, Waldeck, Wartenberg und 
Wallenſtein, 3) an den gewaltigen Einfluß der deutſchen 
Kultur im Böhmerland. Gerade heutigen Tages dürfte 
es wohl zeitgemäß fein, wieder einmal darauf hinzu» 
weifen, daß Böhmen trotz feiner überwiegend flavifden 
Bevölkerung ſchon ganz von ſelbſt infolge ſeiner zentralen 
Lage in Mitteleuropa ſich deutſchen Einflüſſen nicht 
entziehen konnte und daß es durch ſeine kulturelle Ent⸗ 
wicklung ſeit vielen Jahrhunderten ganz anders mit den 
Mittelmächten als durch ſprachliche Verwandtſchaft mit 
Rußland verbunden iſt. | 

Dieſe Einflüſſe machen ſich aber ganz beſonders 
im Handel und Gewerbe bemerkbar. Nicht nur für 
die Zeit der Premysliden und Luxemburger, auch für 
die Zeiten der erſten Habsburger in Böhmen gelten 
die Worte des böhmiſch⸗deutſchen Geſchichtsſchreibers 
Adolf Bachmann.): „Nicht in der Schatzkammer und 
den Vorratshäuſern der Fürſten, in den Kaſten und 
Speichern der Prälaten und in den Kleinodientruhen 
der Adelsgeſchlechter, ſondern in den Taſchen der raſt⸗ 
los tätigen, energiſchen und umſichtigen Patrizierge⸗ 
ſchlechter der Städte, voran der Altſtadt Prags, 
ſammelten ſich die Reichtümer des Landes. In ihren 
Häuſern und Warenlagern traf man die Erzeugniſſe 
heimiſcher und fremder Induſtrie. Aus bürgerlichem 


2) Palacky, Geſchichte von Böhmen II 1, 101 f. 
) Geſchichte Böhmens l, 191. 
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Wohlſtand und Freiheitsſinn erwuchs dafür aber aud) 
hier bald die Liebe und Neigung für Pflege geiſtiger 
Bildung, die als ſichere Grundlage auch des materiellen 
Gedeihens leicht erkannt wurde, die Förderung der 
Kunſt und all deſſen, was das Leben ziert und erhebt.“ 
Inwieweit dieſe Worte auch für das 16. Jahrhundert 
Geltung haben, ſoll nun im folgenden an zwei Inventar⸗ 
verzeichniſſen, die, nur durch einen Zeitraum von 
zwanzig Jahren von einander getrennt, in einunddem⸗ 
ſelben Hauſe der Altſtadt Prag aufgenommen wurden, 
nachgewieſen werden. 

Gelegen iſt dies Haus auf hiſtoriſchem Boden am 
berühmten Altſtädter Ring gegenüber dem altehrwürdigen 
Rathauſe mit der Uhr des Magiſters Hanuſch, die, 
1490 verfertigt, nach alter Stundeneinteilung von 
Sonnenuntergang an nicht nur die Stunden von 1—24, 
ſondern auch den Sonnen⸗ und Mondesaufgang, die 
Mondesviertel, den Tierkreis und mehrere bewegliche 
Figuren anzeigt. Während auf der einen Seite des 
gegenüberliegenden Hauſes, wie auf beigegebenem Bilde 
zu ſehen iſt, die alte „Schwefelgaſſe“ abzweigt, grenzt 
an dies Eckhaus auf der anderen Seite das Haus 
„Zum Wilimek“. Ein Beſitzer dieſes Hauſes, der 
Prager Ratsherr Wilimek von Troskowitz war 151 
vor demſelben wegen Verrats von geheimen Verhand— 
lungen der Bürgerſchaft an den Herrn⸗ und Ritterſtand 
enthauptet worden. 

Das alte Familienhaus iſt auf dem Bild allerdings 
mit modernem Geſchäftsladen verſehen, und auch das 
Standbild des „Heiligen Joſeph“ in der Eckniſche er- 
innert an den Wandel der Zeiten. Zu Beginn des 
14. Jahrhunderts — damals noch in deutſchen Händen — 
trug es ein ganz anderes Abzeichen: „einen gemalten 
Ochſen“. So wird es von Tomek in ſeiner „Geſchichte 
der Stadt Prag“ das Haus „Zum Ochſen“, „Ad 
Bovem“, genannt.?) Am 8. Mai 1559 kaufte es der 
Prager Bürger und Handelsherr Martin Schmertoſch 
für 550 bähmiſche Schock von Criſpin Schultis von 
Czimitz. | 

Hier dürfte wohl eine kurze Bemerkung über die 
damals in Böhmen herrſchende Münzwährung am 
Platze fein. Ein Schock Prager Groſchen oder denarii 
grossi (Dickpfennige), die auf beiden Seiten geprägt 
waren, gingen ſeit Anfang des 14. Jahrhunderts auf 
½ Pf. Silber, d. h. auf eine Mark reinen Silbers. 
Mit der Zeit ſank aber durch Entwertung des Silbers 
und wohl auch durch immer größer werdenden Kupfer— 
zuſatz der Wert dieſer Groſchen. Deshalb ließ König 
Georg von Podiebrad neue Münzen prägen: 21 Doppel- 
groſchen kamen auf einen ungariſchen Dukaten, der aus 
Gold nach dem Gewicht der alten Silbergroſchen ge— 
ſchlagen war, und galten nun gleich einem alten Schock, 
in Meißen aber wurden 12 einfache Groſchen auf einen 
Dukaten gerechnet, ſodaß ein böhmiſches Schock von 
dieſer Zeit an auf zwei meißniſche gerechnet wurde.“ 
Die Rechnung nach meißniſchem Schock wurde aber 
auch in Böhmen die üblichere. 

Bald nach dem Ankauf des Hauſes am Altſtädter 
Ring erwarb Martin Schmertoſch, wie aus einem 
Prager Stadtbuch hervorgeht, 8 Scheffel Weinbergland 
mit 3 Scheffeln Safranfeldern „oberhalb des Dorfes 
Wolſchan am Waſſer“ mit Kelterhaus und allem Zu- 


) Déjepis mésta Prahy VIII, 68. 

e) Nach Tomek, Geſchichte der Stadt Prag, I S. 311 und 
Redel, Das ſehenswürdige Prag, 1710, S. 281: Von der alten 
8 und Prager Münze. Seit 1519 galt ein Joachims⸗ 
thaler 24 Groſchen und ein Dukaten 48 Groſchen. 
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behör für 400 Schock Meißniſch von der Witwe und 
der Tochter des verſtorbenen Johann Tatous von 
Wrani. Bald darauf im Jahre 1566 verlieh ihm 
Kaiſer Maximilian Il. als König von Böhmen, „da er 
in ſeinem bisherigen Stande ehrbar gewandelt und ſich 
wohl verhalten habe, und damit er hinfüro umſo beſſer 
und ehrbarer in ſeinem Stande leben und ſeinen Handel 
und Gewerbe nachgehen möge“, einen adligen Wappen» 
brief mit der Berechtigung, daß er und ſeine ehelichen 
Nachkommen beiderlei Geſchlechts ſich von Rieſen— 
thal“ ſchreiben und nennen dürften. Das Original 
dieſer Urkunde iſt verloren gegangen, aber ein Konzept 
davon hat ſich im Wiener Adelsarchiv erhalten. Als 
Martin im Jahre 1571 ſtarb, beſaß er aus erſter Ehe 
mit Martha Koſtrzab zwei Kinder, einen Sohn Johann 
und eine Tochter Anna, während drei Kinder ſeiner 
zweiten Ehe mit Magdalena Prunar, ebenfalls der 
Tochter eines Prager Patriziergeſchlechtes, frühzeitig 
geſtorben waren. Hierüber geben wieder Prager Stadt⸗ 
bücher die nötige Auskunft, beſonders intereſſant aber 
iſt ein Nachlaßverzeichnis und ein Protokoll hierüber 
im Ratsbuch, woraus man über Martins Geſchäftsbe⸗ 
trieb, die Einrichtung ſeines Hauſes und feine Liebs 
habereien Schlüſſe ziehen kann. 

Aufgenommen wurde der Nachlaß „im Jahre des 
Herrn 1571 am Samstag nach St. Jacobi“ (d. i. am 
28. Juli) von den Ratsherren Johann von Drazic 
und Georg Melantrich von Uventin’) in Gegen- 
wart der Witwe und der Tochter des Verſtorbenen. 
Als Zeugen waren zugezogen der Vater der Witwe 
Sebaſtian Prunar und der Vormund der hinterlaſſenen 
Kinder Valentin Kirchmeyer, ebenfalls ein reicher 
Prager Handelsherr. 

Das Inventar enthält folgenden Sachbefund: Der 
hinterlaſſene Grundbeſitz beſtand in dem „Eckhaus 
gegenüber dem Rathaus neben dem Haus von Wartin 
Wilimek“, und den ſchuldenfreien Weinbergen in der 
Gegend von Wolſchan. Das Haus ſelbſt beſaß damals 
neben einem geräumigen Keller und einem Erdgeſchoß 
noch zwei Stockwerke, das zweite direkt unter dem Dach. 
Erſt ſpäter ſcheinen die heutigen Bodenräume und die 
Dachkammer hinzugefügt zu fein. In den beiden Ge- 
wölben des Erdgeſchoſſes und im Keller fand ſich ein 
reicher Vorrat an ausländiſchen Gewürz- und Spezerei⸗ 
waren, aber auch an böhmiſchen Landesprodukten. Da 
waren wohlverpackt in Kiſten, Säcken und Fäſſern vor⸗ 
handen: Bruſtwurz, Veilchengewürz, Koriander, Latwerge 
und Theriak, Kümmel, Nelken, Anis, feiner und künſt⸗ 
licher Ingwer, ſchwarzer und weißer Weihrauch, 
Mandeln, Datteln, Reis, Gummi, Ol, Mürnberger 
Lebkuchen, Zuckerkand und eine ganze Reihe abſonder⸗ 
licher Apothekermittel, wie curcumae, pistacia, aluepatica, 
rheibarbarum, argentum rinum, oculi elephanti, dactilae 
u. dergl. mehr. | 

Im Vorhaus des Erdgeſchoſſes ſtanden ein Faß 
und eine Kiſte mit der Aufſchrift, daß ſie erſt nach dem 
Tode des Verſtorbenen von Nürnberg angekommen 
und noch nicht bezahlt ſeien. | 

Daneben gab es aber auch ganze Fäſſer voll 
Vitriol und Alaun, das ſich auch in Säcken verpackt und 
in Würfelform vorfand, Wergel, Queckſilber, Schwefel 
und Zinn. Es waren dies wohl die Exportartikel aus 
den reichen Gruben des böhmiſchen Berglandes. Noch 
70 Jahre ſpäter waren in den Händen der Familie 


7) Ein bekannter Prager Buchdrucker des 16. Jahrhunderts. 
Neuerdings heißt die „‚Schwefelgaſſe“ nach ihm „Melantrichgaſſe“. 
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Berganteilſcheine des Vitriol⸗ und Alaunbergwerks zu 
Kommotau. Auch böhmiſche rotgefärbte Tuche und 
Stücke rohen, noch unverarbeiteten Korduanleders waren 
vorhanden. Die meiſten dieſer Waren ſind nach Zentner, 
Pfund und Lot mit dem im Gewölbe befindlichen 
Wagen abgewogen worden und im Inventar genau nach 
ihrem Gewichte verzeichnet. Vermeſſen wurden ſie mit 
einem ſilbernen Maßgefäße. 

Neben dieſem Import- und Exportgeſchäft betrieb 
der alte Schmertoſch auch einen Weinhandel. Neben 
böhmiſchem Wein, wohl aus ſeinen Weinbergen 
ſtammend, führte er auch griechiſchen Wein. Vorhanden 
waren drei große Faß „Malvaſier“, das dritte davon, 
aus dem „verſchänkt“ wurde, war nur noch halbvoll. 
Zum Ausſchank des Malvaſiers diente ein ſilbernes 
Schälchen. Zum Transport der Ware benutzte man 
einen neuen Planwagen mit „Sperrloch“, der ſich im 
Keller befand; als Futter für die Pferde, die wohl 
anderwärts eingeſtellt waren, ſtanden auf der Flur 
2 Fäſſer Hafer. Als Gerätſchaften im Handelsgewölbe 
werden noch erwähnt 4 paar Meſſer in ſchwarzen 
Scheiden, eine Schachtel voll Holzlöffel und ein kleiner 
Brennſpiegel. a 

Im erſten Gewölbe enthielt eine große eiſerne 
Truhe die Geldmittel und ſonſtigen Wertgegenſtände 
des Verſtorbenen: 9 Holzlöffel mit verſilberten Stielen, 
ein ſilbernes Petſchaft mit dem goldenen Siegel des 
Verſtorbenen, 12 goldene Ringe mit Steinen und ohne 
Steine — zwei davon vom Goldſchmied auf 8 Taler 
abgeſchätzt, wurden ſofort der Tochter des Verſtorbenen 


Anna übergeben —, ſodann eine Schachtel mit ſilbernen 


Groſchen und anderen Wertſachen in Gold und Silber. 
Das alles wurde verſiegelt wieder in die Truhe gelegt. 
Außerdem fanden ſich zwei ſilberne Humpen, in- und 
auswendig vergoldet, die ineinander geſteckt werden 
konnten, 4 ſilberne Schalen mit goldenen Rändern, ein 
roter Gürtel mit ſilbernem Schloß und Ketten, woran 
drei goldene Ringe hingen; dann die Patengeſchenke 
der Kinder, goldene und ſilberne Münzen, in 9 Päckchen 
von rotem Taffet gewickelt, ſodann der Wajeſtätsbrief 
Kaiſer Maximilians für den Verſtorbenen, ferner 200 
Taler, 43 alte böhmiſche Groſchen, zwei rheiniſche Gold— 
gulden und ein ungariſcher Dukaten. In einem 
hölzernen Käſtchen lagen 50 Schock meißniſche Groſchen, 
in einer Schachtel 6 Unzen Golddraht, dann Münzen 
verſchiedener Währung im Werte von 20 Schock Meiß— 
niſch. Dieſe wurden an Frau Magdalena als Zehrgeld 
gegeben. Sodann fanden ſich in einem eiſernen Kaſten 
(Stock) in fünf Beuteln an Talern und Groſchen ver— 
ſchiedener Währung ungefähr 590 Schock Weißniſch. 
In zweiten Gewölbe ſtand noch ein großer Wandſchrank. 

n ihm befand ſich Zinngeſchirr, verziert mit dem Wappen 
des Herrn Sebaſtian Prunar, Kannen, Schalen und 
45 Stück Teller, und außerdem 79 Stück Zinngeſchirr 
mit dem Wappen des Verſtorbenen: Schüſſeln, Teller, 
Becher, große und kleine Krüge. 

In den oberen Geſchoſſen waren die Wohn- und 
Schlafräume. Die Stuben waren reich ausgeſtattet mit 
allerlei Hausgerät von Zinn, Kupfer, Meſſing und 
edlem Metall. In der Witte der „Oberſtube“ hing 
ein Hängeleuchter aus Meſſing. Darunter ſtanden 
zwei Tiſche, mit koſtbaren Teppichen belegt, und eine 
mit grünem Tuch bezogene Bank. An den Wänden 
fah man ein Rubebett mit Thronhimmel und Vorhängen 
aus grünem niederländiſchen Tuch, ein Tiſchchen und 
verſchiedene Schränke, darunter einer mit getäfeltem 
Zinnaufſatz zum Waſchen. Wandbretter trugen reiches 
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Zinngeſchirr für den täglichen Gebrauch. Wertvolle 
Gemälde und zwei Jungfrauenſtatuetten dienten zum 
Schmuck des Zimmers. 

Im Nebenzimmer befand ſich eine Art Diwan, 
zwei Tiſche — davon der eine mit einer Decke —, zwei 
mit grünem Tuch bezogene Seſſel mit zwei Kiſſen, das 
eine grün, das andere aus rotem Samt, ein Waſch⸗ 
ſchrank, 7 größere und kleinere Gemälde, und hinter 
einem Leinenvorhang ſtand allerhand Weſſinggeſchirr. 
An der Wand hing außerdem noch eine Laute, und auf 
einem Wandbrett ſtanden 12 Bücher, die mit drei koſt⸗ 
bar gebundenen Gebetbüchern des Verſtorbenen ganze 
Bücherei bildeten. 

In der anſtoßenden Schlafkammer ſtand ein großes 
Himmelbett mit reichgeſtickten grünen Vorhängen und 
daneben noch ein einfacheres Bett, mit Polſtern und 
Federbetten und Kopfkiſſen, ferner ein Kleiderſchrank 
und drei Truhen, die mit der reichen Garderobe des 
Ehepaares gefüllt waren. In einer großen ſchwarzen 
Truhe lagen folgende Kleidungsſtücke des verſtorbenen 
Martin: fünf mit Baumwolle gefütterte Wämſer, drei 
in ſchwarzer Farbe, je eins aus Damaſt, Samt und 
Seide, ein viertes aus weißer Seide und ein fünftes 
aus braunem Damaſt, dazu fünferlei Beinkleider, ein 
ſchwarzes türkiſches Obergewand aus Kamelott, ein 
kurzer ſchwarzer damaſtener Aberrock, ein Aberwurf oder 
Hitzkappe (?) aus ſchwarzer Seide, eine kaſtanienbraune 
Schaube aus Damaſt, ein ſchwarzes Prunkwams mit 
ſchwarzem Samt verbrämt, ein zweites Prunkwams mit 
karmeſinfarbenen Aufſchlägen und ebenſo beſetzt ein 
ſchwarzer Tuchmantel und ſchließlich ein altes ſchwarzes 
Wams mit entſprechendem Tuchmantel, 5 ſchwarze 
Tuchpelze, einer aus Wolfs, einer aus Marders, einer 
aus Fuchs⸗, einer aus Schaf- und einer aus Lamm⸗ 
fell und ein Korduankoller, mit Warderpelz beſetzt, 
bildeten den Beſchluß dieſer reichhaltigen Sammlung 
von koſtbaren Kleidungsſtücken. Eine Pferdeſchabracke 
aus ſchwarzem Samt vervollſtändigte noch die Aus 
rüſtung. — Eine nicht weniger reiche Garderobe, der 
Hausfrau gehörig, barg die nächſte Truhe: Zunächſt 
lagen da 7 Frauenröcke, ſämtlich mit ſchwarzen Samt— 
ſtreifen beſetzt: ein brauner Damaſtrock, zwei ſchwarze 
und ein weißer Kamelottrock, ein doppeltaffetner brauner 
Rod, ein ſchwarzer Moirerod; dann 6 Leibchen, das 
erſte ſchwarz und karmeſinfarben, das zweite weiß und 
karmeſinfarben, das dritte und vierte aus ſchwarzem, 
das fünfte aus braunem Samt und das ſechſte aus 
ſchwarzem Kamelott; dann 7, teils mit Kanin gefütterte, 
teils mit Marder oder Feh verbrämte Kleider aus 
Damaſt, ſchwarzer Seide oder Kamelott in Schwarz 
oder Braun, teilweiſe mit weißen geſchlitzten Puff— 
ärmeln; außerdem drei Kollerchen, zwei mit Urmeln 
und mit Marder verbrämt aus Damaſt und Kamelott 
in Braun, Schwarz und Karmeſin. Dabei lagen auch 
die Schmuckſachen der Hausfrau: zwei filberne vers 
goldete Gürtel, eine Rorallene und eine Perlenkette, 
zwei goldene Ketten, ſechs ungariſche Dukaten, zum 
Anhängen mit Henkeln verſehen, und ein goldenes 
Diadem. In der dritten Truhe lagen noch ein Schock 
Stutzärmel und 50 Bruſttücher oder Schürzen. 

Unter dem Dach diente eine Kammer als Vor- 
ratsraum und enthielt Kohlſamen mit einigen Maß— 
ſcheffeln, einen Waſchkeſſel, 8 Keſſelchen zum Fiſchſieden, 
eine Bratpfanne, einen Mörſer mit Kolben und einen 
großen Rupferfeffel für den Herd. Noch eine dritte 
Stube wird erwähnt mit Tiſchen, Bänken und einem 
Seſſel und eine hintere Kammer mit verſchiedenen 
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Betten, Wandſchränken und zwei Truhen mit Bett⸗ 
wäſche. Nicht erwähnt wird, wo ſich die Schreibſtube, 
Küche und Badeſtube befand. 

Auch über die Außenſtände und etwaige im Beſitz 
des Verſtorbenen befindliche Schuldverſchreibungen er— 
halten wir aus dem beſprochenen Nachlaßverzeichniſſe 
keine Auskunft. Doch läßt ſich anderweit die Höhe des 
hinterlaſſenen Vermögens feſtſtellen. Denn aus den 
langatmigen und ebenfalls in die Natsbücher einges 
tragenen Auseinanderſetzungen bei Teilung der Erb— 
maſſe zwiſchen der Witwe und den Vormündern ihrer 
Stiefkinder, die erſt durch eine Entſcheidung des König» 
lichen Appellationsgerichts in Prag beendet wurden, 
ergibt ſich, daß das Geſamtvermögen des alten Herrn 
Martin mindeſtens 18000 Schock Meißniſch betragen 
haben muß. Allein auf dem Rathauſe der Altſtadt 
war von ihm eine ſo große Summe an barem Geld 
deponiert, daß ſowohl der Witwe als auch der Tochter, 
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Deutſchland. 

Exlibris, Buchkunſt und angewandte Graphik. 27. Jahrg. 
Heft 1/2. April 1917. — Waehmer. Deutſche Arzteerlibris 
des 18. Jahrhunderts. — Das Exlibris des Nürnberger Arztes 
Gottfried Thomaſtus. — Beringer. Von den Exlibris des 
„ſchwarzen Peter“. — Schläger. Unſere Exlibriskünſtler und 
der Krieg. II. — 

Valtiſche Studien. Herausgegeben von der Geſell⸗ 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 
Neue Folge. 20. Band. 1917. — Haas. Die Granitz auf Rügen. — 
Hantke. Aus dem Schulleben der Stadt Paſewalk im 18. Jahr- 
hundert. — Gerlach. Die flawiſchen Orts- und Flurnamen 
des Kreiſes Lauenburg i. P. mit einem Verſuch ihrer Deutung 
und Wertung. 


Quartalblätter des Hiſtoriſchen Vereins für das 
Großherzogtum Heſſen. 1. bis A. Vierteljahrsheft. (6. Band, 
Hefte 1/4). 1916. — Lindenſtruth. Die ehemalige Gemarkung 
Omelshauſen im Buſecker Tal. — Jungkenn. Beiträge zur 
Geſchichte Oppenheims. — Beck. Die amtlichen Namen der 
Provinzen des Großherzogtums Heſſen. — Götz. Die hiſtoriſche 
Berechtigung und Bedeutung des heſſiſchen Kriegszeitungs- 
archivs. — Dorn. Zur Geſchichte der Mainzer Marien 
münſter. — Eſſelborn. Die große Landgräfin und die Schild— 
wachen. 

Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins von 
Oberpfalz und e 66. Band (neue Folge 58. Bd.) 
1916. — Jeff el. Die Zinnblechhandelsgeſellſchaft in Amberg 
und ihre Stellung in der Geſamtentwicklung der Weißblech— 
induſtrie. — Schöppler. Ein Aſtrologiſches Prognoſtikon 
über die Peſt im „braunen Stadtbuch“ der Kreishauptſtadt 
Regensburg. — Lins. Geſchichte des Franziskanerkloſters Pfreimd. 

Monatsblätter. Herausgegeben von der Gefell- 
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die ſich noch im Jahre 1571 mit einem reichen Gud 


und Seidenhändler Johann Netter von Glauchowa 
vermähltes), je 2204 Taler und 1172 ungariſche Dukaten 
ſofort in bar ausgezahlt werden konnten. Daß aber ein 
Vermögen von 18 000 Schock Meißniſch für die das 
malige Zeit ein ſehr anſehnliches war, erſieht man dar» 
aus, daß im 16. Jahrhundert ſogar große Herrſchafts— 
güter in Böhmen für einen geringeren Preis zu haben 
waren. So wurde 1598 die Herrſchaft „Heiligenkreuz“ 
im Pilſener Kreiſe, ein Schloß mit Gutshof und fünf 
Dörfern, auf nur 16 000 Schock Weißniſch abgejchäßt.?) 


8) Er beſaß in der Altitadt Prag das große Kauſhaus „Zu 
den zwei goldenen Bären“, das damals auch unter dem Namen 
„Zum deutſchen Haus“ im Ratsbud erſcheint. Johann Netter 


ſtammte aus der Stadt Glauchau im Schönburgiſchen und wurde 


deshalb mit dem Namen „von Glguchowa“ geadelt. 
o) Bilek, Déjiny Konfiskaci v Cechach pro R. 1618, l, 319. 


(Schluß folgt.) 


ſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 
zei 7 bis 12, Juli bis Dezbr. 1916. — Strecker. Aus einem 

agebuch über die Belagerung Stettins i. J. 1813. — Grotefend. 
Beiträge zur inneren Geſchichte des Amtes Warienfließ im 
17. Jahrhundert. — Holſten. Schulfeiern der Pyritzer Rats- 
ſchule im 17. und 18. Jahrhundert. — Haß. Ruſſen in Pommern 
(1758 —62) 

Württembergiſche Vierteljahrshefte für Landesge⸗ 
ſchichte. 26. Jahrg. Heft 1/2. 1917. — Wilk Staat und 
Kirche in Württemberg nach dem Tode Graf Eberhards im 
Bart (1496) bis zur Einführung der Reformation. — Müller. 
Das Bürgerrecht in den oberſchwäbiſch. Reichsſtädten. — Greiner. 
Ulms Bibliotheksweſen. — Habicht. Joſeph Furttenbachs Hod) 
zeit⸗Hauß-Gebäuw. — Mehring. Aus den Regiftern der 
Kanzlei der Grafen von Wirtemberg. — Troß. Das ſchwäbiſche 
ritterliche Maiergeſchlecht 3 Maier von Troſſingen. 


wei 
Recueilde Généalogies Vandoises. 1. Band, 3. Heft. 1917 
(Familien: Burnand —Ceresole—Chavannes— Crinoz— 
Dutoit—Tavel). 


Dänemarf 

PersonalhistoriskTidsskrift, 38. Jahrg. (7. Reihe, 2. Band) 
Hefte 1 u. 2 1917. — Roe de. Uddrag af Kancelliets Registranter 
og Sportelregnskaber angaaende Vielser, Daab og Begravelser 
1682—85. — Hansen. Den biologiske Genealogi og Degene- 
rationsproblemet. — Ostermann. Bidrag til danske Og. norske 
Slaegter i Grgnland. Slaegten Lillienschiold de Svanenhielm. — 
Carse. Landkirurger og Fysici pa Faergerne 1584—1916. — 
Hennings. Slaegten Dunsfeld. — Bobé. Fremmedadel | 
Danmark. — Walde. Smärre bidrag till danske personalhistorie. — 
Car@e. Den hemmelige barnefgdsel paa Klaosholm 1734. — 
Sch@ller. Forpagter Niels HSegs Slaegt. 
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Eingegangene Bücher. 

Kurt Engelbrecht, Am bt tA des Geiſtes. Gaben und 
Aufgaben aus Natur und Kultur. Halle a. S. 1917, Richard 
Mühlmann. 278 S. M. 4.— | 

Kurt Engelbrecht, Das große Friedensziel. Halle a. ©. 
1917, Richard Mühlmann. 87 S. M. 1.— 

V. Haecker, Die Erblichkeit im Mannesſtamm und der 
vaterrechtliche Familienbegriff. ( Biologiſche Grenz— 
u. Tagesfragen Heft 1) Jena 1917, Guſtav Fiſcher. broſch. M. 1.— 

Friedrich Kauſch, Garniſon Burg im 18. Jahrhundert. 
Burg b. M. o. J. (1917), Auguſt, Hopfer. 19 ©. 

Ludwig Kemmer, Von Hermanns und Dorotheas Ahnen 
und Enkeln. München 1917, Verlag der ärztlichen Runde 
ſchau Otto Gmelin. 94 S. M. 2.— ı 

Walter Luck, Die Prignitz, ihre Beſitzverhältniſſe vom 
12. bis zum 15. Jahrhundert. (= Veröffentlichungen des 


Vereins für Geſchichte der Mark Brandenburg). München 
und Leipzig 1917, Duncker K Humblot. XIX und 280 S. 
Dr. Mendner, Die kirchlichen Sitten und Gebräuche in 
der Herrſchaft Burgk rechts der Saale. 2. erweiterte 
Auflage. Neudietendorf o. J. (1917), Verlag des Chriſtl. Zeit⸗ 

ſchriftenvereins für Thüringen. VIII und 83 S. 

Rolf Naumann, Das kurſächſiſche Defenſionswerk (1613— 
1709). (= Beiträge zur Kultur- und Univerſalgeſchichte, Band 
37.) Leipzig 1917, R. Vogtländers Verlag. XIX und 304 ©. 
M. 10.— 


Dr. Otto Schnettler, Weſtfalen und Livland. Münſter 
i. W. 1916, Franz Coppenrath. 94 S. M. 2.50 

Herbert Schönebaum, Die Beſiedlung des Altenburger 
Oſtkreiſes. (= Beiträge zur Kultur- und Univerſalgeſchichte, 
Bd. 39) Leipzig 1917, R. Voigtländers Verlag. XII und 108 ©. 
M. 4.80. 
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Profeſſor Ernſt Schroeter, Louiſe von Francois. Die 


Stufenjahre der Dichterin. Zur Erinnerung an die 100. Wieder- 


kehr ihres Geburtstages am 27. Juni 1917. Weißenfels a. S. 
1917, Max Lehmſtedt. 59 S. M. 1.50. 

Dr. Theodor Schulze, Ratmann Bendix Seeſe der Altere, 
Rat und Bürgerſchaft in Zerbſt vor dem dreißigjährigen Kriege. 
Zerbſt 1917, Friedrich Gaſt's Hofbuchhandlung. VIII und 114 ©. 

Friedrich Schwan, Erinnerungen eines Konſuls. 1871— 
1887 (Aegypten, Konſtantinopel. Salonich, Korfu, Jaſſy, 
Venedig, Amſterdam, Aegypten). Wien und Leipzig 1917, 
Wilhelm Braumüller. VI und 136 S. M. 2.50 (Kr. 3.—.) 

Dr. Fr. Siebert. Der völkiſche Gehalt der Raffenhygiene 
(= Bücher deutſcher Erneuerung Bd. 3) München 1917, J. F. 
Lehmann. 214 S. M. 3.— 

Siegelabbildungen zum Urkundenbuch der Stadt und 
Landſchaft a Herausgegeben von der 8 Zurich 


Schnyder von Wartenſee in Zürich. J. bis IX. Lieferung. Züri 
1891— 1917, Beer & Co. 
Bücherbeſprechungen. 


Theodor Eckart. Aus der alten Familienchronik. Gee 
ſchichte einer Nordhäuſer Familie. Papiermühle S.⸗A. 1915, 
Gebrüder Vogt. 48 S. flein-8°, broſch. M. 3.— 

Das anſpruchsloſe Heftchen, das wohl vor allem für die 
nächſten Verwandten geſchrieben iſt, ſchildert in der Hauptſache 
die traulichen und beſchaulichen Lebensgeſchichten des Großvaters 
und Vaters des Verfaſſers, des Nordhäuſer und Ilfelder Dee 
putatgartners Andreas Gottfried Eckart (1764 — 1834) und des 
Nordhäuſer Kirchendieners Johann Friedrich Auguſt Eckart 
(17971860). Eine „‚Geſchichte der Familie Eckart“ iſt es inſofern 
nicht, als aller Seitenverwandten und Vorfahren überhaupt 
nicht gedacht wird. Der Vater Andreas Gottfried Eckarts iſt 
nach Seite 17 1712, nach Seite 8 um 1690 aus Schwenda, viel- 
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leicht auch Molmerswende oder Braunſchwende bei Stollberg 
a. Harz nach Nordhauſen eingewandert, wo fein Vater Bauer 
geweſen ſein ſoll. Nach einer erſtmaligen ergebnisloſen Anfrage 
beim Pfarramt Schwenda hat der Verfaſſer ſich um weitere For⸗ 
ſchungen anſcheinend nicht bemüht und gibt ſtatt deſſen allge⸗ 
meine Ausführungen über den Namen Eckart, die kirchlichen 
und rechtlichen Verhältniſſe der Hoyer Bauernſchaſt bis ins 
germaniſche Altertum und dergleichen. Es iſt das ganz nett; 
aber bei der durchaus nicht ſo großen Seltenheit, wie ſie der 
Verfaſſer S. 8 dem Namen Eckart zuſpricht, können die Bors 
fahren des Verfaſſers natürlich auch ganz anderen 
Verhältniſſen entſtammen. Korſelt. 


Georg Lang, Aus dem Volksleben in Heſſen vor 100 
Jahren. Herausgegeben vom Heffifdhen Volksſchriftenverein. 
2. Aufl. Darmſtadt 1915, C. F. Winter. 196 S. broſch. M 1.20, 
gebd. M 1.50. 

Eine Reihe anmutiger, lebensvoller Geſchichten aus Wald, 
Dorf und Stadt führt uns in die Familie, in das Berufsleben 
des heſſiſchen Volkes zur Zeit der Freiheitskriege vor 100 Jahren. 
Die Erzählungen haben überdies den Vorzug, wahre Begeben⸗ 
heiten und Erlebniſſe zu berichten, wie ſie dem nunmehr achtzig⸗ 
jährigen Verfaſſer bekannt geworden ſind. Die Bilder, die den 
Text begleiten und durch ihre feinſinnige, weiche und zuweilen 
humorvolle Art den Genuß der Lektüre noch erhöhen, ſind 
Zeichnungen vom Verfaſſer ſelbſt. Der Vorſitzende des Heffifchen 
Volksſchriftenvereins, Oberlandesgerichtsrat Lang, hat das Buch 
mit einem Geleitwort verſehen, dem ſich ein Lebensabriß des Ver⸗ 
ſaſſers anſchließt. Man wird dem Werke von Herzen noch 
manche weitere Auflage wünſchen können; es tft aus dem Yung» 
born des Volkslebens geſchöpft und wird vielen Freude oder 
Ablenkung gewähren, und unſeren Verwundeten in den Lazaretten 
manche einſame und trübe Stunde aufhellen und verkürzen. 

Ernſt Müller. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 
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Die Einſender haben den ſachlichen Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


Nundfragen und Wünſche. | 


Nr. 1005. Bartlewski — Bufella. 

Angaben erbeten über Matthias Bartlewski, um 1780 
Pächter des grafl. Finckenſteinſchen Rittergutes Oſchekau bei Gil- 
genburg in Oſtpr., und über feine Frau Maria (?) geb. Buſella. 

Breslau. Eberh. Eggel. 


Nr. 1006. Baumann. 

Geſucht werden die Geburts⸗ und Todesdaten des Iſen⸗ 
burgiſchen Hofpredigers Baumann. Er ſoll aus Deyſſel ſtammen. 
Wer war feine Frau? 

Leipzig⸗ Gohlis. Amtsrichter Dr. P. Benndorf. 

Nr. 1007. Baymer. 

Welches ſind die Träger des Namens Baymer (Baimer, 
Beymer), die im 18. Jahrhundert auf der Univerfitat Fulda 
ſtudierten (Matrikeln im Staatsarchiv Marburg) und aus Geifa 
oder Hammelburg ſtammten. Es handelt ſich um die Brüder 
Apotheker Philipp Baymer in Mainz und Geiſtl. Rat Georg 
Laurentius Baymer in Hünfeld ſowie deren Väter. 

Leipzig⸗ Gohlis. Amtsrichter Dr. P. Benndorf. 


Nr. 1008. Bendorf. 

Wo iſt der Meiſterbrief für den Leinwebermeiſter Georg 
Bendorf zu Runthal bei Teuchern (Kreis Weißenfels) zu finden? 
B. erſcheint in den Patrimonialgerichtsakten von Meineweh in 
dem der Familie von Bünau gehörenden Dorfe Runthal erit- 
mals 1631. 

Leipzig⸗Gohlis. Amtsrichter Dr. P. Benndorf. 

Nr. 1009. (von) Beringe. 

Ich bitte um Nachrichten über die vorpommerſche Familie 
(von) Beringe. Wappen: ſchwarzer Eber im ſilbernen Feld. 

Charlottenburg. Freiherr von Bothmer. 


Nr. 1010. Bernhardt. 

Geſucht werden Nachkommen von Liborius Bernhardt, 
Advokat und Oberbürgermeiſter von Sangerhauſen; co 1627 
Suſanne Lorenz. 7 Sangerhauſen 11. 4. 1641. 

3. Zt. im Felde. Lt. d. R. W. Bern harbt. 


Nr. 1011. von Beſſer | 
Geſucht werden Geburtsort, Datum, Eltern und wiederum 
deren Eltern uſw., alſo die Ascendenz mit Perſonalien 1. von 
Johann Beſſer, ſchwediſcher Etatsrat im Herzogtum Bremen- 
Verden (Adelsdiplom, Stockholm 28. 3. 1688 König Karl XI.). — 
2. von Karl Chriſtoph Beſſer, churfürſtlich ſächſiſcher O beramtsrat 
(Reichsadelſtand 1768). — 3. von Johann Beſſer, Obercere⸗ 
monienmeiſter König Friedrich l. von Preußen, Frauenburg 
(Kurland) 1654, T 1729. (Kurbrandenburg. Adelsſtand 1690). 

Potsdam. von Beſſer. 


Nr. 1012. Beſſer (Veſſerer). 

Ergänzende Nachrichten jeder Art, Ascendenz und bezw. 
Descendenz geſucht für Chriſtoff Beſſer, um 1660, f um 1714/16 
als Oberamtmann zu Beeskow (Prov. Brandenburg); oo 
Zube. — Mathias B., f 1640 als Amtsſchöſſer zu Triebel, 
N.⸗L. und über deſſen Ehefrau. — Adam B., aus Sorau N. L., 
1583 in Wittenberg immatr. — Hannus B., 1427 in Rabmeriß, 
ſüdlich Görlitz wohnend. — Heinrich Chriſtoph B., 1696, f 1758 
als Kantor zu Halberſtadt. — Welhem B., des alden goet Kettenis 
N der Bank Walhorn, V. Bl. 130) Kr. Eupen, Bez. 


chen. 
Pots dam. 


Nr. 1013. Bodmann — von Horn. 
Geſucht werden Geburts-, Heiratd- und Sterbetag des 
kurfürſtl. Mainziſchen Amtskellers Johann Ludwig Bodmann 
in Linden (Eichsfeld) und ſeiner Frau Anna Regina von Horn 


(etwa 1700 — 1730). 
Leipzig⸗Gohlis. Amtsrichter Dr. P. Benndorf. 
von Brandt. 


Nr. 1014. : 

Geſucht werden Nachrichten jeder Art über die thüringiſche 

Familie von Brandt, ausgeſtorben 1717 mit Karl Heinrich. Iſt 

ein Zweig oder Familienglied nach Schweden ausgewandert? 
Charlottenburg. Freiherr von Bothmer. 


Nr. 1015. von Dietzichhauſen Sid dre u. ähnl.) 
Nikolaus von Dietzichhauſen eodora von der Lent 
Leutnant im Heere Guſtav Adolfs 
von Schweden 


Watthias Hermann von Dietzichhauſen (kath.) 


von Beſſer. 
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Fürſtbiſchöfl. Kapitän gu Münſter, gefallen bei der Belagerung 
von Münſter. co.... Ad 
zu Münſter. 
Die Kirchenbücher geben keine Auskunft. Um Nachrichten 
über das Geſchlecht bittet 
3. Zt. im Felde. Riebm. 


Nr. 1016. Dumreicher. 

Welches Wappen führte der 1794 in Schleswig anſäſſige 
Notar Dumreicher? Vermutlich zeigt es einen ausgeriſſenen, 
an den Aſten brennenden Baumſtamm, auf dem Helme die Schild— 
figur zwiſchen zwei Hörnern. Farben unbekannt. Biographiſche 
Mitteilungen über Dumreicher erwünſcht. 

Hamburg 30. J. A. O. Schwalke. 


Nr. 1017. Eckardt (Eccard u. ähnl.) — Dach) ler. 

Johannes Eckardt, (verwittw.) Pfarrer zu Mappach in 
Baden, vorher zu Balingen; oo Haltingen 29. 11. 1690 Anna 
Maria Daler, T. v. Philipp Jacob D., Markgrfl. Bad.⸗Durlach. 
Schultheiß und Geiſtl. Verwalter zu Sulzburg, (ſeit etwa 1670), 
oe Schaffner zu Nimburg, (F Sulzburg 31. 12. 1676.) 
oo Sulzburg 11. 5. 1663 Anna Maria Engler, T. v. Friedrich E., 
Stabhalter und Löwenwirt zu Sulzburg. — Johann Baltaſar 
Daler, Bad.⸗Durl. Schultheiß zu Sulzburg, ſeit etwa 1670 
Burgvogt von Sauſenburg. — Um nähere Angaben bittet 

3. Zt. im Felde. Riehm. 


Nr. 1018. Fellenberg. 

Ich bitte um Angabe von Tag und Ort der Geburt wie 
des Todes von Georg Friedrich Fellenberg, der 1789—1795 
in Altguhrau, Bez. Breslau lebte. — Wann und wo iſt Johann 
Chriſtoph Fellenberg, * Altgubrau 10. 10. 1789, geſtorben? 
Hatte er Nachkommen? — Sind noch heute Träger dieſes Namens 
in Schleſien anſäſſig? Die Familie kommt feit dem 14. Sabre 
hundert in Schleſien vor. 

Erlenbach bei Zürich. Dr. Fr. Fellenberg⸗Egli. 


Nr. 1019. Floret. 

Wo iſt der gräflich Iſenburgiſche Amtsverweſer in Langen— 
diebach Gottfried Floret ( Langendiebach 1730) geboren? Wer 
war feine Frau, wann und wo ift fie geboren und geftorben? 

Leipzig⸗Gohlis. Amtsrichter Dr. P. Benndorf. 


Nr. 1020. Gatterer. 

Geſucht werden alle Nachrichten über die Ahnen des bes 
kannten Hiſtorikers Johann Chriſtoph Gatterer, * Lichtenau 
bei Nürnberg 13. 7. 1727, F Göttingen 5. 4. 1799, ſowie über die 
ſeiner Ehefrau Barbara Helene Maria Schubert, ..., T..., 
angeblich Goldſchmiedstochter aus Nürnberg, Vorfahren beider 
und über die Nachkommen dieſer Ehe im Mannesſtamm, die 
noch in der Provinz Hannover leben ſollen. 

13. f. D. P. u. F. G.) Ernſt von Sommerfeld. 


Ä Nr. 1021. Geißler. 

Geſucht werden nähere Nachrichten über Auguſte Geißler, 
* Leipzig 10.4.1804, .. . ., T. des Chriſtian Gottfried Hein⸗ 
rich G. (* Nu 26. 6.1770, T.. . 27. 4. 1844). Sie ſoll nach 
1844 nach Nürnberg verzogen fein. 

Ich bitte um Vervollſtändigung nachſtehender Angaben. 
einrich Gotthelf Auguſt Geißler, * Leipzig 25. 11. 1771 (1772?) 
Göttingen 8. 2. 1838; oo I. Maria Ludewig .. 
e Maris Kinder: 1. Hermann * Leipzig 13. 3. 1807, 


. . . 2. Cora . 1808, ‘ 
(Z. f. D. P. u. F. ©.) Franz Geißler. 


Nr. 1022. Greck uſw. 

Für Ahnentafel geſucht Eltern von: 1) Apollonia 
Greck (von Kochendorf oder von Ulm?) co Gottſchalk Klock, 
T 1594, Bürgermeifter von Biberach. — 2) Florenz Klock, 
1525 Ratsherr du Biberach (Sohn von Conrad Klock oder von 
Matheus Klock, 1500 Bürgermeiſter von Biberach?) — 

3) Genoveva Richardin von „ Ehefrau von Nr. 2. 
— 4) Maria Katharina Rau von Winenden, Ehefrau des 
Conrad Klock, Herr zu Offingen 1493. — 5) Margarethe 
Ze von Hunderſingen, 7 1503, Ehefrau des Jakob Klod, 
atsherr zu Biberach, T 1479 — 6) Anna Fauber (von 
Randegg 7), * 1543 zu Waldſee, f 1601, co 1567 Hieronymus 
Scherrich von Aurdorf, Bürgermeiſter zu Biberach, 1539 — 1598. 
— 7) Urſula von Weinſchenk, Ehefrau des Heinrich IV. 
von Pflummern, Stadtamtmann zu Biberach, fF 1522 — 
8) Hans von Rammingen, * 1456, T 1520, o Eliſabeth Brend— 
lin von Markdorf. — (Oberbad. Geſchlechterbuch und v. d. Beer 
Klüchtzner bekannt. Material vielleicht in „Scherrichs Genes 
alögten*, Handſchrift im Kgl. Staatsarchiv in Stuttgart, ſowie 
in: v. Klock „Beiträge 3. Geſch. d. Fam. v. K. gen. v. Offingen, 
Boſton 1906, vielleicht Kgl. Bibl. Berlin). 
Baſel Dr. W. A. Münch. 


elgunde, T. von... . Nübel, Fſtb. Kpt. 


Nr. 1023. Habbaeus — von Aldenhoven. 

1. Johann (?) Habbaeus (urſprüngl. Habbe) aus einer 
oſtfrieſ. Familie einfachen Herkommens, Landsmann des Helm. 
ſtedter Profeſſors Conring, eines Oſtfrieſen, heiratete um 1620 
eine kathol. Frau aus Cöln a. Rh. (vermutl. eine von Alden⸗ 
hoven). Wann und wo wurde er geboren? Wer waren ſeine 
Eltern? Wann und wo heiratete er? Wo hatte er ſtudiert? 
In Cöln, Wainz oder einer anderen kathol. Univerſität? Wann 
und wo ſtarben er und ſeine Frau? Er war von Haus aus 
lutheriſch, ſoll aber katholiſch geworden ſein. 2. Chriſtian 
Habbaeus, Sohn des Borigen, zwiſchen 1620 und 1629, wo?, 
fathol. getauft in Cöln?, wo ſtudierte er vor 1648? in Cöln, 
Tübingen? Er ſoll ſich zuerſt bei den Friedensverhandlungen 
des weſtfäl. Friedens hervorgetan haben. Er wurde Lutbert 5 
vermählte ſich um 1650 mit Barbara .. .., wo? in Tübingen d, 
Stuttgart?, Cöln oder Trier? Er war ſeit 1650 Pagenpraeceptor 
in Stuttgart, feine Kinder dort 1651, 1652, 1654, 1655 und 1659 
in der Stiftskirche getauft. 1655 wurde er Kgl. . Sekretär, 
ſpäter ſchwed. Geſandter an verſchiedenen len dann Kgl. däniſch. 
Gefandter, F im Haag 29. October 1680 (alias in Hamburg?) 
Seine Frau war zuerſt kathol., blieb 1656 in Stuttgart wohnen, 
wurde dort damals lutheriſch, ging 1662 nach Trier, wo ſie wieder 
kathol. wurde und ihre drei Töchter ins Kloſter brachte. Die 
älteſte nahm der Vater bald zu ſich zurück. Wo und wann 
wurde Frau Barbara Habbaeus, geborne .. .., “, in Zrier?, 
Cöln?, Stuttgart oder Tübingen? Wer waren ihre Eltern und 
weiteren Vorfahren? Wo (in Trier?) und wann ftarb fie? 
Chriſtian 5. wurde am 12. Nov. 1664 von König Carl von 
Schweden als Habbaeus von Lichtenſtern geadelt. 3. Gibt 
es eine zuverläſſige Genealogie der Kölniſchen Familie von 
Aldenhoven? 

Bückeburg. von Arnswaldt. 


Nr. 1024. Haintzel — Welſer — Rehm. 
Ich bitte um möglichſte Vervollſtändigung nachſtehender 
Anentafel: 
Vorfahren (nach Paul 
v. Stetten) bekannt. 


Johannes Haintzel Catharina 
von Degelſtein co 1506. Welfer 
1536 Bürgermeiſter 
zu Augsburg ? ? 


— md 
Paul Haingel von Degelſtein Eliſabeth Rehm 
zu Augsburg, oo 13. 12. 1552 
Beſitzer eines Landhauſes zu Göppingen 

— 


Elifabeth 
* Augsburg 2.5.1555, .. . . 1625 
oo ebd. 13. 10. 1578 Melchior Jeniſch. 
Hamburg. Percy E. Schramm. 


Nr. 1025. Haniſch — Frohn. 
Jede Nachricht über Träger dieſer Namen in der Provinz 
Poſen vor 1850 wird erbeten. Kleine Unkoſten werden erſtattet. 
Buſſow bei Neubuckow i. M. Paſtor Voßberg. 


Nr. 1026. Kiſtner. 

Geburtsort und Vorfahren geſucht von Anna Magdalena 
Kiſtner, oo . . . 1681 Johann Ludwig Wolff, * Unterregense 
bach 26. 11. 1659, f Kirchberg a. d. Jagſt 30. 5. 1730, Hofe und 
Stadtpfarrer und Konſiſtorialrat daſ. 

Breslau. Eberhard Eggel. 


Nr. 1027. von Klencke. 
Ich bitte um Nachrichten über die Familie von Klencke 
im Braunſchweigiſchen Amt Thedinghauſen. 
Charlottenburg. Freiherr von Bothmer. 


Nr. 1028. Krieger — Poppelbaum — Pottien — Wilhelmi. 

Um alle Angaben über Vorfahren, Nachkommen, ſowie 
über Geſchwiſter und andere Seitenverwandte folgender Perſonen 
wird gebeten: Johanna Loyſa Eliſabeth Wilhelmi, * 23. 1. 1748, 
T 20. 9. 1809. T. des Kriegsrat W. und der Louiſe Euphroſine 
Niederſtetter; oo . ... Conſtantin Friedrich Wilhelm Pottien, 
Gutsbeſitzer von Hubenhoff. . .. ...; — Heinrich Wilhelm 
Krieger, * um 1705, f Rheda 9. J. 1774, Gräfl. Regierungsrat, 
Kanzleidirektor und Oberſter Richter zu Rheda, S. des Amtmann 
und Nat Jobſt Henrich K. zu Barntrup (* Blomberg... . 1665, 
7 Barntrup 10. 3. 1721). — Catharina Sophie Poppelbaum, 
*.... Rheda 6. 1. 1771; O.. . . Auch für Angabe der 
Wappen genannter Perſonen wäre ich dankbar. 

Detmold. B. Thümmel. 


Nr. 1029. von Montowt — Wentzel. 
Angaben erbeten über einen General von Montowt, der 
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um 1820 in Breslau gelebt haben ſoll. Seine Tochter Bertha, 
+ 1873, co vor 1826 Dr. jur. Wentzel, 7 Berlin 1861, ſpäter 
Präſident des Oberappellationsgerichts in Ratibor. Auch über 
ihn und feine Vorfahren find Angaben erwünſcht. 

Breslau. Eberhard Eggel. 


r. 1030. von Ompteda. 
Geſucht en genealo iſche Angaben über die Familie 
von Ompteda aus dem 18. Jahrbundert. 
Charlottenburg. Freiherr von Bothmer. 


Nr. 1031. Queiſſer. 
Wie iſt der Familienname Queiſſer zu erklären? Nach⸗ 
richten über das Vorkommen des Namens vor 1600 werden er⸗ 
beten (nach dieſer Zeit iſt die Familie in der ſächſiſchen Lauſitz 


angeſeſſen). 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Queiſſer. 


Nr. 1032. Rehbein — aupye el. 
Um Ergänzung folgender Angaben wird gebeten: Johann 
heinrich Reh bein, Tonnenmacher in Frankershauſen, 
li 1760/61), 1 e 7) 18. 6. 1804, alt 43 Jahre 
6 Monate; ©... 12. 1784 Magdalena Rüppel. Rinder 
(mabrihehilich ſümtlich * ein i 1. Johann Chriſtoph 
* 18. 1. 1786. 2. Johannes * 13. u 88, 7 sau 19. 2. 1862. 
3. Niklaus * 27.1. 1790, f 11. 1808 J. Johann aus 
* 30. 1. 1792. 5. Anna Eliſabeth Ei 24. 1. 1795, 1 23. . 1860. 
6. Jakob * 16. 10. 1798, T 24. 3. 1861. — Die Familie bes 50 
nes iſt mir bekannt, über die Nachkommen der anderen Kinder 


len alle Nachricht 
i 3. f. O. P u F. G) Franz Geißler. 


Nr. 1033. Reuß — Odelen. 

Johann Caſpar Reuß, Amtsſchreiber und Poſtmeiſter in 
Blankenburg a. H., Zellerfeld 15. 2. 1697, f (wann und wo d); 
eo (wann und wo?) Catharina ae Obdelen, * um 1696. 

Duisburg. Dr. V. Gallentien. 


Nr. 1034. Rüdiger. 

Um Ergänzung folgender Daten wird erſucht: Johann 
Bartholomäus Rüdiger, Prediger und nee der Theologie, 
* Grinberg (Heffen) 10. 10. 1660, 7 Gießen 3. 7. 1729; lebte 
1683—1691 in Sen 1691-—1697 in Wetzlar, 1697—1729 wieder 
in Gießen; oo I. vor 1688 Gufanna Eliſabeth N. N., 

f Wetzlar 10. 8. 1696. Il. Gießen 22. 9. 1697 Sufanna 
Maodaleng Braun, *.... 7. 1669, CI Gießen 9 . 5. 1699. 
III.. vor 1709 Anna Maria Eliſabeth N. N.., . . . 1. 1653, 
= Gie en 20. J. 1716. ft. 1717 Anna Maria Wisler, 
Witwe Schloſſer, . . . 1676, — Gießen 25. A. 1727. In Gießen 
und Wetzlar konnte ich nichts weiter finden. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 1035. Schare (n) — Schaare. 
Ich bitte um Vervollſtändigung nachſtehender Stammreihe. 
A. Johann Andreas Burchard Schare, Bürger und n 
händler auf dem Hagenmarkt in Braunſchweig, 
1. Braunſchweig 16. 12. 1721 (ins eigene Grab beigeſetzh. Kinder 
(jamtlid) * in Braun chweig, ~~ baf. zu St. Katharinen): 1. Otto 
heinrich * 7. 3. 1689, . 2. Anna Lucie 7. 11. 1691, . 
3. ppirgen Ludwig * 6. 1. 1693, f.... . Sobann Jakob 
11. 1 0; Chriſtian Ludwig * 12. 1 1 E 


6. 9 Clara Margarethe * 8.10.1700, . Sophie 
Dorothea 3. 9. 1702, f.. . . 8. Heinrich Wilhelm * 21 11. 1705, 
. . . . 9. Maria Katharina * 25. 12. 1708, f. . . 10. Blaſtus 


Ernſt Georg (ſiehe B.), 11. Ludwig Chriſtian * 28.1.1714 T. 
B. Blaſius Ernſt Georg * Vraunfdweig 24. 7. 1710, 7 Blanken⸗ 
burg a. H. 26. 4. 1780; Johanne Marie N. N. 
1720, + Wolfenbüttel 20 5. 1755. — ll. Wolfenbüttel 13. 1. 1756 
Dorothea Chriſtine Eliſabeth Oehns, Wolfenbüttel 16. 11. 1729, 
Blankenburg a. H. 2.4.1774. — III. Blankenburg a. H. 26. 1. 1775 
maria Chriſtina son) ea Blankenburg a. 9. 


1. 8. 1740, f daſ. 19. 2 
Referendar W. Schaare. 


Hannover. 
Nr. 1036. von Scharnhorſt. 
Geſucht werden genealogiſche Angaben jeder Art über die 
betderlächſiſche Familie von Scharnhorſt und Scharnhorſt, 
beſonders über den in der Gegend von Stade angeſeſſenen Zweig. 
Charlottenburg. Freiherr von Bothmer. 


Nr. 1037. Schasler — Brokath. 
Nachkommen oder Verwandte des verſtorbenen Univerſitäts⸗ 
bprofeſſors zu Jena Max Schasler, Deutſch Krone 26. 8. 1819, 
Jena 13. 6. 1903 werden gebeten, ſich mit dem Unterzeichneten 
on Be, Vorfahren (Brokath) in Verbindung zu 
am von Adreſſen durch Dritte erbeten. 
ales Neubuckow i. M. Paſtor Voßberg. 
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Wr. 1038. Schleicher — Seulin (Senl ). 
Für meine Ahnentafel ſuche ich genaue Geburts-, Ver⸗ 


mählungs- und Sterbedaten, ſowie direkte Vorfahren von 
Weinhard Schleicher, Kupfermeiſter in Stolberg bei Aachen, 
7 1647; oo Sara Seulin (Geul?) f 1630. 

Duisburg. Dr. V. Sallentien. 


Nr. 1039. Schlüter. 
96 bitte um Nachrichten über die Stralſunder Familie 


Schlüter. 
, Freiherr von Bothmer. 
r. 1010. Thomſen. 


Ich bitte um 9 über die Vorfahren von Claus 
Thomſen, Itzehoe in Holſtein .. . ., 22.4. 1664 als Junge 
des Hamburger „ eingeſchrieben, 30. 8. 1678 Bürger, 


und von feiner Grau... 
Hamburg. Percy E. Schramm. 


Nr. 10 1. Voßberg — Vosberg. 

Jede Nachricht über Träger des Namens Voßberg ers 
beten, ſoweit ſie ſich auf die Zeit vor 1700 bezieht und nicht aus 
den gangbaren gedruckten Quellen geſchöpft iſt. Kleine Unkoſten 
werden vergütet. 

Buſſow bei Neubuckow i. M. Paſtor Voßberg. 


Ar. 1012. Weckeiſen (Weckeſen, Weckeſer). 
Kurpfälziſches Beamtengeſchlecht. — Ein Weckeiſen war 
Anfang des 18. Jahrhunderts Beamter des Kurpfälz. Oberamts 
Neuſtadt a. Haardt. Für Angaben über feine Herkunft und 
ſein Wappen wäre dankbar 
3. Zt. im Felde. Riehm. 


Wr. 1043. Wickhardt. 

Ich bitte um Nachrichten und Wappen von Georg Ernit 
Hinrich Wickhardt, f vor 1787, sn t in Horneburg, Prov. 
Hannover, und von feiner Frau owie um Witteilungen 
über das Vorkommen dieſes Namens. 

Hamburg. Percy E. Schramm. 


Antworten auf die Rundfragen. 


Adler. (Nr. 863). 

Der Müllermeifter Auguſt Werner Thurnagel 0 26. 11. 1768 
Anna Katharina Abler(in) in Schönhauſen a. Elbe. Wann 
und wo fie geboren iſt und wer ihre Eltern ſind, iſt nicht an⸗ 
gegeben. (Da ſie zu meinen Vorfahren gehört, wären auch 
mir gefl. nähere nn erwünſcht. — In Hohen⸗ 
göhren bei Schönhauſen a. E. lebte um 1900 ein Lehrer Adler. 

Berlin. Dr. Karl Lampe. 


Veindorf. (Wr. 902). 
. Folgende lebende Träger des Namens Beindorf find 
mir bekannt: Senator Fabrikant Fritz B., Hannover, Warm⸗ 
bũ ine 5. — Adolf B., Schu macherbedarfsartikel, Linden, 


Falkenſtr. 
Guſtav Alb. Grote. 


Bann 5 v er. 
von Beffer. (Wr. 904). 

Aber Johann Beſſer wird das „Kurländiſche Landesarchiv“ 
(Mitau, Auenſtraße; Archivdirektor Oskar Stavenhagen) zweifel⸗ 
los Auskunft geben können. 

Berlin. Dr. Stahlhut. 


Aber die Herkunft von (Nr. 3.) Johann Beſſer (co Leip- 
zig 1681, 7 Dresden 16. 2. 1729, vgl. die Kirchenmatriken) gibt 
vielleicht Auskunft die Aus abe ſeiner Schriften von König, 
Leipzig 1732, mit Lebensbeſchreibung (vermutlich in der Berliner 
Kgl. Bibliothek, ſicher in der Göttinger Univerſitätsbibliothek). 

Elmshorn. Dr. Bünte. 


Gramont. (Nr. 912). 

Meine in Heft 8/1917 veröffentliche Antwort kann ich 
weiter ergänzen: Joſeph Friedrich Grammont, Profeſſor der 
A 5 am Gymnaſium in Stuttgart. Tochter: 

Amene e co Stuttgart 8. 5. 1824 Gottlob Friedrich 
Federer, Stuttgart 12. 12. 1799, Bankier, kgl. belg. Konſul und 
württemb. Landtagsabgeordneter in Stuttgart (S. d. Andreas 
Gottlob Federer, Bankier und Finanzrat in Stuttgart, oo 
3. 10. 1797 Juſtine Friederike Dörtenbach). 

Breslau. Eggel. 


von Gülich. (Wr. 788-871). - 
Ich beſitze einen Kupferſtich von Henricus von Gülich, 
* 1607, T 1655. „J. U. D. Imperialis Spirensis olim advocatus, 
deinde Praesentatus Assessor Tribunalis.“ Er war der Sohn 
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von Frantz Bonnen von Gilid, * 1537, f 20. 8. 1614, Kauf- 
mann und Ratsherr zu Osnabrück, co Juſt. Marg. Kühorn aus 
der Reichskammeraerichtsfamilie in Speyer. Er ſiegelt mit der 
Taube. Dieſen Stich habe ich von dem inzwiſchen gefallenen 
Hauptmann Alfred von Gülich erhalten; er hatte außerordent⸗ 
lich viel Material über die Familie v. G. geſammelt, das ſich 
jetzt im Beſitz feines Bruders befindet und gelegentlich veröffent- 
licht werden ſoll. 


Berlin. Landesrat Dr. Goeze. 
M. Martin Gülicher war 1603-1609 Subconrector zu 
Lippſtadt. : 
Detmold. B. Thümmel. 
Jonas. (Nr. 911). 


Vielleicht kann Auskunft geben Dr. Johnas, 3. Zt. Dole 
metſcher in einem Kriegsgefangenenlager (Anſchrift durch die 


entralſtelle erhältlich). 
2 nn. Dr. Stahlhut. 


Berlin. 
Moll. (Nr. 918.) 
Ein Dr. phil. Erwin Moll aus Lörrach i. Baden, ſteht 
3. Zt. im Heeresdienſt. Seine Familie iſt ſeit etwa fünf Gene- 
rationen in Südbaden anſäſſig. Der erſte nach Baden einge» 
wanderte Moll ſoll als (zwangsweiſe geworbener) Soldat in 


Schleſien deſertiert ſein. 
Hannover. Referendar W. Schaare. 


Prodoehl. (Nr. 591 und 920) 

Der Name ſcheint örtlicher Bedeutung zu ſein. Ein Dorf 
Predöhl (im 14. Jahrh. urkundlich Predule, Priddöle, Pruddol, 
ſpäter auch Proddöhl u. ä.) mit zweifellos ſlaviſchem Namen 
liegt in der Oſtprignitz bei Pritzwalk. Nach O Vogel (Glaviſche 
Ortsnamen der Prignitz, Beil. 3. Progr. Perleberg 1904, S. 42) 
bedeutet der Name eine Talſenkung (przed doln⸗ vor der Grube 
dem Loch); möglich wäre auch eine Ableitung von altſlav. 
predelu-Grenze, Abteilung. Ein Prödel (urkundlich Predele, 
Predöl, Preddühl) gibt es ferner im Magdeburgiſchen bei 
Leitzkan, Predöhl im Kreiſe Lüchow und Perdöl in Holſtein. 
Auch ſonſt mögen noch Ortſchaften des oſtdeutſchen Kolonialge- 
bietes den Namen führen. 

Ein Adelsgeſchlecht von Predöhl, das zu Beginn des 14. 
Jahrhunderts in dem genannten gleichnamigen Dorf bei Pritz⸗ 
walk anſäſſig war und häuſig mit dieſer Stadt in Fehde lag, 
wird bis Witte des 15. Jahrhunderts in märkiſchen Urkunden 
genannt. Ein Götz v. P. war 1414 Quitzowſcher Feldhaupt⸗ 
mann. Außerdem tritt der Name um dieſelbe Zeit in der 
Bürgerſchaft von Pritzwalk, Neuruppin und Werben auf (vol. 
Riedel: Cod. dipl. Brandenb., Namensverzeichnis; C. O. Opa- 
linsky: Geſchichtliches aus der Prignitz, Wittſtock 1906, S. 345) 

Wittſtock (Doſſe). W. Polthier. 

Reinig — Jonas. (Nr. 911). 

Träger der Namen Reinig und Jonas leben in der 
Stadt Hannover (ſiehe Adreßbuch). 

Guſt. Alb. Grote. 


gannover. 
Schlüter. (Nr. 923). 
Vielleicht kann Auskunft geben Univerſitäts⸗ Bibliothekar 
Dr. Schlüter, Heidelberg, Werde⸗Str. 16. 
Berlin. Dr. Stahlhut. 


Spohr. (Nr. 998). 
Johann Friedrich Spoor in Straßburg druckte und vers 
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legte 1688 des Stephani Broderici Narratio de proelio ad 
Mohatzium cum commentariis Joh. Caspari Khunii. 
3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 
von Strotha. (Nr. 908). 
Auskunft wird vielleicht geben können Frau General von 
Maſſow geb. von Strotha in Dresden-N., Hoſpitalſtr. 15, | 
oder Frau Major von Strotha geb. von Schwarz in Braun⸗ 


ſchweig, Wendenthorwall. 
3. Zt. Minden. Oberſtleutnant von Baſſe. 
(Nr. 929 


Thümmel. ). 
Ein Ernſt Hermann Vhimmel Weißenfels (Prov. 
Sachſen) 29. 11. 1815 wurde im Jahre 1850 zum dritten Pfarrer 
in der evangeliſchen Gemeinde Unter-Barmen gewählt. Falls 
nähere Daten aus deſſen Leben erwünſcht ſind, bin ich gerne 
bereit ſolche anzugeben. Ob eine Familiengeſchichte dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes erſchienen iſt weiß ich nicht. 
Bonn. Georg Eykelskamp. 
Umlauft. (Nr. 931.) 
Träger des Namens Umlauft leben in der Stadt Hannover 


(ſiehe Adreßbuch). 
Hannover. Guſt. Alb. Grote. 


Ort Gorgeleben. (Wr. 935). 
Gemeint ift vielleicht Sargleben, Dorf im Kreis Welt. 
prignitz, Reg.⸗Bez. Potsdam. 
L Arthur Dimpfel. 


eipzig. 
Geſuchte Wappen. (Nr. 937.) | 
Aber das Wappen der Oldenburger Familie Eilers dürfte 
Auskunft geben Frau Major Eilers oder deren Tochter, Frau 
Profeſſor Neumüller in Oldenburg i. G. Aber das Wappen 
Scherenberg empfiehlt ſich Anfrage bei Baurat Scherenberg, 
früher in Elmshorn, jetzt zu Hannover im N 
Elmshorn. r. Bünte. 


In Halberſtadt wohnt ein Kaufmann Hetfius, der einer 
angeſehenen althannoverſchen Familie entſtammt. Vielleicht 
könnte er Auskunft geben, da ich mich zu erinnern glaube, daß 
er 1916 mir gegenüber eine Aeußerung betr. Wappen getan 
bat. — Im Gartenhaus des Schloſſes Banteln a. Leine (bei 
Elze in Hannover) befinden ſich fünf alte end Kirchen⸗Wappen⸗ 
fenſter (angeblich aus Hildesheim ſtammend). Unter den zahl⸗ 
reichen Wappen aus der Zeit von etwa 1650 —1700 (nach den 
vermerkten Jahreszahlen) befindet ſich auch das Wappen eines 
Heinrich Scharenberg, bei dem aber kein Jahr angegeben iſt. 
Im Wappen: Hausmarke. Helm: Heiligenfigur mit der Rechten 
ſegnend, in der linken Hand eine Kirchenfahne haltend. 

Hannover. Referendar W. Schaare. 


Das Wappen einer Familie Zur Helle befindet ſich auf 
. des großen Saales im Rathaufe zu Bremen. 
eipzig. 


Arthur Dimpfel. 


Im Hinblick auf die gebotene Sparſamkeit im 
Papierverbrauch behält ſich die Schriftleitung aus⸗ 
drücklich vor, ihr zugehende Anſchriften lebender Träger 
angefragter Familiennamen und Antworten ohne all⸗ 
gemeines Intereſſe künftig nicht mehr zu veröffentlichen, 
ſondern ſie den Anfragern unmittelbar zuzuſtellen. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. | 


Eingänge (vom 1. bis 31. Auguſt 1917). 


| Für die Bücherei: Geſchenke: Von Aſſeſſor Berger- 
Berlin: Alphabetiſche Verluſtliſte, Heft 1-32. 1914. — Von 
Referendar Heinz Haehling von Lanzenauer-Lüdinghaufen: 
Reiner von Kleſpe, Bürgermeiſter der Stadt Köln. — Von Dr. Th. 
Schulze⸗Zerbſt: Feſtſchrift zum Hundertjährigen Jubiläum des 
Herzoglichen Francisceums zu Zerbſt am 18. und 19. Mai 1903. 

Kauf bezw. Tauſch: (C P. T. Schwenken) Aktenmäßige 
Nachrichten von dem Gauners und Vagabunden-Geſindel. Kaſſel 
1822. — Annalen des Hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein. 
1917. Heft 100. — 

Für das Archiv: Von Telegraphen⸗Bauführer J. Schwalke⸗ 
Marche: 30 St. ausgefüllte Perſonalzettel. — Von Georg C. 
Leber-Baden (Schweiz): Verſchiedene Gedächtnis- und Trauer. 
reden. — Von Leutnant Dr. Hans Gerhardt, 3. Zt. im Felde: 


200 kleine ausgefüllte Perſonalzettel. — Von Gutsvolontär 
Hermann Dieckhoff⸗Papenhöhe: Stammreihe der Familie Dieck⸗ 
hoff aus Oſterode. — 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte: Von Frl. Helene Dob belſtein⸗ Minden. — Arthur 
Dimpfel- Leipzig. — Reg. Rat Dr. Koerner-Berlin. — Oskar 
Roux, im Felde. — Unteroffizier Walter Böhme⸗ Frankenberg. 
— Freiherr von Gemmingen, im Felde. 


Neue Mitglieder. 


Weſtdeutſche Geſellſchaft für Familienkunde. — 
Referendar a. D. Ernſt von Sommerfeld. — Geh. Kommer⸗ 
zienrat Heinrich Biagoſch. — Stadtarchiv Kiel. — Leutnant 
d. R. Willy Stambke. — 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Di mpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 
Verlegt für die „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ bei 9. A. Ludwig Degener, Verlagsbuchhandlung, Leipzig, 
Druck von G. Reichardt, Groigid, Bezirk Leipzig. N é 
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Gemäß neuer Verfügung des Herrn Reichskanzlers vom 25. Sept. d. J. muß der Umfang aud) 
unſerer Monatsſchrift weiter eingeſchränkt werden. Wir bitten unſere Mitarbeiter und die Ein⸗ 
ſender von Rundfragen zu entſchuldigen, wenn infolge der dadurch notwendig werdenden 
Aenderungen der Abdruck ihrer Einſendungen ſich verzögern ſollte. Unſere Leſer aber wollen 
dem Gebote der Zeit Rechnung tragen und ſich genügen laſſen mit dem, was wir ihnen 
unter den jetzigen Verhältniſſen noch zu bieten vermögen. Die Schriftleitung. 


Zwei Nachlaßverzeichniſſe einer Prager Patrizierfamilie aus 
dem 16. Jahrhundert. 


Von Dr. Richard n von Rieſenthal. (Schluß). 


Vor der Beſprechung des zweiten Inventarver— 
zeichniſſes macht es ſich nötig, ein paar kurze genea= 
logiſche Bemerkungen einzuflechten. 

Bis zum Jahre 1577 bewohnte die Witwe des 
alten Herrn Martin Schmertoſch Magdalena das 
Familienhaus am Altſtädter Ring, nachdem fie ſich ſchon 
vorher wieder mit dem Prager Patrizier Jakob Melcar 
von Preitenberg verheiratet hatte. Noch 1615 war 
ſie am Leben. Denn in dieſem Jahre wird ſie als 
Zeugin in einem Erbſchaftsprozeſſe aufgeführt. 

Ihr Stiefſohn Johann Schmertoſch von Riefenthal 
wurde 1578 mündig. In dieſem Jahre dankten er und 
feine Schweſter Anna vor dem Altſtädter Rate ihren 
Vormündern Thomas Grof von Greifenberg und 
Valentin Kirchmeyer für ihre Vormundſchaft und er- 
klärten, daß fie alle ihre Erbanſprüche an Grundſtücken, 
barem Geld, Kleinodien und Fahrniſſen ſowie eine 
ordnungsmäßige Abrechnung darüber erhalten hätten. 
Johann übernahm nun ſelbſt die väterliche Handlung 
und verheiratete ſich bald darauf mit Lüdmilla, der Tochter 
des vornehmen Prager Bürgers Veit Herkules von 
Morgendorf; aber ſehr jung, noch nicht 35 Jahre alt, 
ſtarb Johann ſchon 1591, ohne daß ſich die Urſache 
ſeines frühen Todes ermitteln ließe. 

Lüdmilla hingegen iſt als „böhmiſche Exulantin“ 
am 21. Februar 1636, 76 Jahre alt, in der Katharinen⸗ 
ſtraße in Leipzig geſtorben. Ihre Grabſchrift las noch 
Stepner (Inscriptiones Lipsienses n. 1411), gibt aber 
ihren Mädchennamen falſch wieder. 


Aber Johanns Hinterlaſſenſchaft iſt in Prag am 
Dienstag nach St. Bartholomäi (27. Auguſt) 1591, alſo 
20 Jahre nach dem Tode ſeines Vaters, wiederum ein 
Protokoll aufgenommen worden. Hinterbliebene waren 
die Witwe Lüdmilla und ſechs kleine Kinder: Wartin, 
Johann, Eliſabeth, Dorothea, Anna und Martha. 

Der Grundbeſitz beſtand aus den zwei Weinbergen 
bei Wolſchan, dem Eckhaus am Altſtädter Ring „Zum 
Schmertoſch“ genannt und aus noch einem anderen 
großen Eckhaus mit dem Namen „Zum Schwarzen Hirſch“ 
in der Altſtadt, gegenüber dem prächtigen gotiſchen 
Seitenportale der Teinkirche. Dieſes Haus hatte Johann 
mit ſeiner Schweſter Anna ſchon 1569 von ihrer Groß⸗ 
mutter mütterlicherſeits, Dorothea Koſterzab, genannt 
Rukowa, geerbt, in deren Beſitz es nach dem Tode 
ihres Vaters, des Johann Tatous von Wrani, gelangt 
war. Leider iſt dies altertümliche Haus im Jahre 1899 
niedergeriſſen und durch einen Neubau erſetzt worden. 

Im Haufe am Ring wurde folgendes Inventar 
aufgenommen: Zunächſt fanden ſich wie vor 20 Jahren, 
Handelswaren vor und allerhand Gegenſtände, auf 144 
Gulden 44 Kreuzer abgeſchätzt, aber nur ein Faß roten 
Leitmeritzer Weins. Die Weinniederlage des Vaters 
hatte alſo Johann in dieſem Hauſe wenigſtens aufgegeben. 

Intereſſanter iſt die Inventaraufnahme in den 
Wohnräumen. Entſchieden ſind die Zimmer prunkvoller 
und reicher als früher ausgeſtattet. Da finden wir allein 
10 Tiſche, drei davon mit Marmorplatten verſehen und 
die übrigen mit prächtigen Teppichen belegt, 14 Feder- 
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betten und zwei Ruhebetten mit grünen Vorhängen, 
eine Anzahl gepolſterte Bänke, acht eingerahmte Bilder 
(wohl Kupferſtiche oder Holzſchnitte), vier „Konterfeys“) 
und in der Mitte der „Oberſtube nach dem Ring hinaus“ 
ſchwebte als Hängeleuchter eine „Meluſine“, wohl eine 
Nixe aus venetianiſchem Glas. In dem ſich anfdlies 
ßenden „Gewölbe“ befand ſich ein Schreibtiſch mit alten 
Schriftſachen und ein Wandſchrank mit drei Meifter- 
ſchlöſſern. Ein Kleiderſchrank enthielt Kinderkleider. In 
einer mit eiſernen Bändern beſchlagenen Truhe lagen: 
ein ſchwarzer Steinbecher mit Kriſtallknöpfen, ein vers 
goldeter ſilberner Humpen in Geſtalt einer Birne, zwei 
kleine ſilberne Schalen, drei vergoldete und drei ſilberne 
Becher, der eine vergoldete Becher mit Verzierungen, 
fünf hölzerne Löffel mit ſilbernen Stielen, fünf ſilberne 
Kinderlöffelchen, vier zuſammengefügte goldene Ringe, 
zwei ſilberne Petſchaften, eins dem verſtorbenen Martin, 
das zweite Johann gehörig, ein goldener Siegelring 
Johanns, ein blauer geſchliffener Stein zum Siegeln, 
zwei Kompaſſe, der eine aus Silber, der andere aus 
Meſſing, aber beide vergoldet, und ſchließlich, was im 
erſten Ader noch durchaus fehlt, eine runde vers 
goldete Uhr aus Meſſing. Außerdem fanden ſich noch 
in einer eiſernen Kiſte zwei ſilberne Gürtel, ein vers 
goldetes ſilbernes Meſſergeſteck mit Meſſern, zwei gol⸗ 
dene Diamantringe, ein Ring mit einem Türkis, zwei 
mit Rubinen, zwei mit „Röschen“ und vier zuſammen⸗ 
gefügte Ringe. 

Ahnlich reich war auch der Vorrat an zinnernen, 
meſſingenen und kupfernen Gefäßen: Eierbecher, Flaſchen⸗ 
geſtelle, Salzfäßchen, ein Erbſenſieb und ein Butterfaß, 
Einlegetöpfe, Fiſchtiegel, Bratpfannen, Waſchkeſſel und 
Meſſerbänkchen ſind darunter vertreten. 

Ganz neu tritt auf eine Waffenſammlung in einer 
alten großen Truhe. Darin waren zwei Stoßdegen, 
ſechs Schwerter, ein Ritterharniſch mit Schurz und Arm— 
ſchienen, ein Streithammer, zwei Morgenſterne, Ketten 
aus Meſſing, ein paar Reiterpiftolen mit Satteltaſchen, 
vier lange Musketen, darunter eine mit einer Gabel, 
eine Hellebarde, ein grünes Holzgehäuſe für eine Mus⸗ 
kete, zwei Dolche, zwei eiſerne zerbrochene Streitkolben 
und zwei Lanzen. | 

Drei Lauten und ein nicht näher beſtimmtes In⸗ 
ſtrument zeugten von dem muſikaliſchen Sinn der Haus⸗ 
bewohner. 

Weniger reich als zur Zeit des Vaters war die 
Garderobe Johanns: zwei kurze Trauermäntel, ein Rors 
duankoller mit Knöpfen, ein Barchent⸗ und ein Gal⸗ 
liotwams, ein Oberfleid aus Tuch mit Ärmeln und eins 
ohne Urmel, ein Wolfpelz mit Samt beſetzt und ein 
Doliman aus ſchwarzgefärbtem Kalbleder war alles, 


| 1) In dem Leipziger Stadtarchive befindet ſich noch ein 
8955 10 über die Hinterlaſſenſchaft einer Enkelin Johanns vom 

ahre 1661. Darin find unter anderem verzeichnet „Zwen uff 
Leinwandt gemahlte Conterfey der Schmertoſchiſchen Großeltern, 
ne punta uff Kupfer gemahlet und der leidende Herr Chriftus 
m Garten. 
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was ſich vorfand. In der Schreibſtube oder „Kanzlei“ 
ſtand ein großer Schrank, acht Schränkchen mit Fächern und 
eine Olpreffe. In dieſem Raume befand fic) wohl auch 
die reiche Bücherei des Verſtorbenen, wenigſtens weit 
reichhaltiger als die des Vaters ausgeſtattet, die neben 
drei Andachtsbüchern nur noch 12 weitere Profanbücher 
enthalten hatte. Zahlreich vertreten ift die geiſtliche Lites 
ratur in böhmiſcher und deutſcher Sprache. Eine böh- 
miſche Bibel, ein Enchiridion Martini Lutheri, zwei deut— 
fhe und eine böhmiſche Poſtille, eine böhmiſche Aus- 
gabe des „Jeſus Sirach“ und ein böhmiſcher Pſalter 
dienten als fromme Andachtsbücher. Ebenſo ſprechen 
theologiſche Abhandlungen über die Rechtfertigungslehre, 
über die Weihetätigkeit eines Biſchofs, über das Tri⸗ 
dentiner Konzil und eine Confessio fratrum Bohemicorum 
für die lebhafte Anteilnahme des Beſitzers der Bücherei 
an den großen religiöſen Fragen ſeiner Zeit. Böhmiſche 
und deutſche Chroniken, ein Buch über den Prozeß des 
Stadtrechts, andere über Baukunſt, Bergweſen, Chemie, 
Arznei⸗ und Kräuterkunde zeugen weiter von ſeiner 
vielſeitigen Bildung ). Auch geſchriebene alchymiſtiſche 
Bücher, ganz dem Zeitgeſchmackentſprechend, ſind darunter; 
ebenſo bekunden das Vorhandenſein von Schriften des 
Erasmus von Rotterdam und Alexis Pedimontanus, 
Cicero's Liber de re rustica?) und eines Buches des 
böhmiſchen Lyrikers und Humaniſten Thomas Mitis rege 
humaniſtiſche Intereſſen Johanns. Auch Handfchriften 
auf Pergament waren in ſeiner Bücherei. 

Laſſen ſich ſo die geiſtigen Intereſſen des jungen, 
im Jahre 1591 verftorbenen Prager Handelsherrn noch 
einigermaßen mit Sicherheit feſtſtellen, ſo läßt ſich die 
Höhe ſeines hinterlaſſenen Vermögens nicht mehr genau 
beſtimmen, da eine Erbteilung erſt viel ſpäter erfolgte 
und zunächſt die Witwe Lüdmilla mit Hilfe zweier Bors 
münder die Verwaltung des Vermögens übernahm. 

Mit Sicherheit aber geht aus den beiden eben be⸗ 
ſprochenen Nachlaßverzeichniſſen hervor, daß gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts die reichen Handels häuſer der Alt⸗ 
ſtadt Prags ganz dasſelbe Bild einer gleichartigen mittel⸗ 
europäiſchen Kultur boten, wie die entſprechenden Pa: 
trizierhäuſer der großen Handelsſtädte im übrigen deutſchen 
Reiche. In gleichem Maße, hier wie dort, ſammelte 
ſich unter der friedlichen und den Wohlſtand des Landes 
fördernden Regierung der deutſchen Habsburger in 
Böhmen ein ſolider Reichtum, der zu verfeinertem Lebens- 
genuß und zu höherer geiſtiger Bildung führte. 


1) Nach dem bereits erwähnten meipsiger Inventar vom 
Jahre 1661 waren damals noch im Beſitz der Familie folgende 
Folianten: erſtens in böhmiſcher Sprache „Jalte Bibeln, 2 Kräuter- 
bücher, eine Postilla Philadelphi, eine Böhmiſche Chronica, der 
Beine Syrach, die Wanderſchaft der Patriarchen, zwey Psalteri 

avidis, ein Hiſtorienbuch, eine Bömiſch Politiſche Hiſtoria“ und 
. in deutſcher Sprache „Lutheri Sechſter Wittenbergiſcher 

eil und dritter Jähniſcher Teil, Franckens Chronica, ein Fors 
mulierbuch „Briefe zu ſchreiben“ und ein Buch vom Kriegsrecht.“ 


) Es muß im Inventar wohl heißen, „de re publica“, da 
eine Schrift Cicceros über den Ackerbau nicht erhalten iſt. Oder 
ſollte Cato's Liber de re rustica gemeint fein? 
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Eine alte Hausinſchrift in Hameln. 
Von Dr. Rudolf Bünte. 


Der hier abgebildete ſteinerne Schriftbalken wird im 
Muſeum ſtädtiſcher Altertümer zu Hameln a. Weſer 
aufbewahrt. Er ſtammt von dem alten Stammhauſe 
des ehemaligen Hamelenſer Patriziergeſchlechts von 
Fargel und zierte einſt den Kopf der Eingangstür des 
Haufes. Bei dem Herausgeber der Geſchichte der Stadt 
N Dr. O. Langlotz leſe ich in der Einleitung feines 
erkes folgenden Satz: 

„Zuletzt geſellte ſich zur Aufſchließung der 
abſtrakten ſchriftlichen Quellen die ſteigende 
Wertſchätzung der mehr ſinnlich nahe zu 
bringenden Denkmale früher und ſpäterer Vor⸗ 
zeit in Baukunſt und Bildnerei, um mit Ver⸗ 
ſtand und Gemüt auch die Einbildungskraft zur 
Verſenkung in die Vergangenheit einzuladen.“ 

Ein ſehr richtiger Gedanke: die ſteigende Wert⸗ 
ſchätzung ſolcher Denkmale hat auch wohl die Stadtväter 
von Hameln beim Abbruch des genannten alten Patrizier- 
hauſes bewogen, jene Hausinſchrift der Nachwelt zu er- 
halten. Nur darf bei der gemütvollen Verſenkung in 
die Vergangenheit die Einbildungskraft, von der Langlotz 
ſpricht, nicht größer ſein als die Sachkenntnis, 
ſonſt verfehlen auch die ſchönſten Denkmale der Vorzeit 
ihren geſchichtlichen Wert. Ein lehrreiches Beiſpiel, 
wie di eine allzu reiche Einbildungskraft in die Irre 
führen kann, liefert eben unſer Stein. In ſeinem Büch⸗ 
lein „Aus alter Zeit in Hameln“ (Hameln 1871, W. C. 
Niemeyer) hat Paſtor Rothert unter anderem auch obige 
Inſchrift zum Gegenſtande ſeiner im übrigen recht 
dankenswerten ſtadtgeſchichtlichen Unterſuchungen ge⸗ 
macht. Er gibt ſie folgendermaßen wieder (S. 26): 

„Int Jahr 1517 haf ich Jan jan Farget ſamt 
1 frow Catie Fainoftre dif Hof afgebot 

Der Name „Farget“ an dem Fargelſchen Haufe 
mußte aufſtoßen und erheiſchte eine Erklärung, die er 
nun ſo findet: 

„Das zweimal an dem Hauſe angebrachte 
Fargel'ſche Wappen beweiſt, was auch ander⸗ 
weitig beſtätigt wird, daß obiger Jan fan Farget 
ein Ahnherr der hieſigen Fargel'ſchen Familie 
iſt. Die Veränderung des t in ein l war um 
ſo leichter, als die beiden Familiennamen Farget 
und Fainoſtre augenſcheinlich franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs find, daß mithin jenes t nicht ausge⸗ 
ſprochen, wohl aber geſchrieben wurde und daher 


mit der zeit leicht in ein [ verwandelt werden 
konnte. Der Dialekt der Inſchrift ift kein nieder- 
ſächſiſcher, ſondern ein niederländiſcher und 
deutet auf eine aus den flämifch-wallonifchen 
Miſchdiſtrikten Belgiens eingewanderte Fa⸗ 
milie hin.“ 

Ich muß geſtehen: ſchon bevor mir der Stein zu 
Geſicht gekommen war, wollten mir die franzöſiſchen 
Namen „Farget“ und „Fainoſtre“ trotz aller Sicherheit, 
mit der ihre Deutung vorgetragen war, recht ſpaniſch 
vorkommen. Bekannt war mir, daß der Name Johannes 
von Fargel in Urkunden des Bonifatius ⸗Stifts zu Ha⸗ 
meln, dem er als Canonicus angehörte, auch in der 
Schreibung „Johann von Vargula' auftritt. Eine 
ſorgfältige Nachprüfung der freilich wenig geſchickt ge⸗ 
meißelten und daher zum Teil ſchwer lesbaren Inſchrift 
ſollte mich auch bald eines Beſſeren belehren. Die 
Jagel deren niederdeutſche Mundart der Herkunft 

argels entſprechend hochdeutſche Spuren aufweiſt (vgl. 
„ih“ und „frowe“), lautet: 

„Int Jar 1517 haf ich Jan jan Fargel ſamt 

min frowe alit fa moftr dit hof age. ot 


f̃ Der Reit iſt verſtümmelt und nicht mehr zu ent- 
Ziffern. 

Darnach hat Johann von Fargel zuſammen mit 
ſeiner Frau Alheit (geſchrieben: Alit) von Munſter 
(geſchrieben: Wonjtr[> = on]) fein Haus erbaut. Johann 
von Fargel iſt aber ebenſowenig wie feine Frau, aus den 
flämiſch⸗walloniſchen Wiſchdiſtrikten Belgiens“ einge⸗ 
wandert, ſondern ſeine Frau Adelheit war, wie auch 
anderweitig beſtätigt wird, eine Tochter des Hamelenſer 
Patriziers Friedrich von Munſter des Alteren und 
Schweſter des damaligen Bürgermeiſters Friedrich von 
Munſter des Jüngeren (fF 1536), während Johann von 
Fargel ſelbſt aus Thüringen ſtammte, und zwar aus 
der Unſtruter Gegend, wo der Name „von Fargel“ 
(von Vargula) in jener Zeit in mehreren Familien auf⸗ 
tritt). In zweiter Ehe war Johann von Fargel ver⸗ 
heiratet mit einer Katharina Bulle aus Bardowiek. 


1) Wer weiſt auf Grund des Wappens (in dem durch einen 
Wellenbalken geteilten Schild oben zwei Sterne, unten ein Quer⸗ 
balken) die genaue Herkunft und Familienzugehörigkeit Johanns 
v. Farge! nach? Die Wittenberger Univerſitätsmatrikel von 1505 
(I S. 18b Wr. 32) enthält nur den Namen „Johannes Fargel“ 
ohne Angabe der Heimat. 
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Die Kurſächſiſche Sozietät der chriſtlichen Liebe 
und der Wiſſenſchaften. 


(Fortſetzung) 

Ebenderſelbe Gellius wird, ebenfalls in der Ge⸗ 
dächtnis⸗Schrift auf S. 16, als Verfaſſer einer Schrift 
„De Societate Charitatis et Scientiarum Saxonica“ ge- 
nannt, über die ich jedoch Näheres nicht gefunden habe. 

Schließlich haben wir noch das Programm für den 
Plan einer größeren Sammlung unter dem Titel: „Vor⸗ 
läuffige Nachricht, wie die Anale cta Hennebergensia 
oder Sammlungen Hennebergiſcher Werckwürdigkeiten, 
welche unter Göttlichen Beyſtande von etlichen Wits 
Gliedern der Kön. Pohlniſchen und Chur-Sächſiſchen 
Societät Chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchafften des 
Hennebergiſchen Creyſſes unternommen worden, einge— 
richtet und heraus gegeben werden ſollen. Schmalkalden, 
gedruckt bey Heinrich Wilhelm Göbel 1742“. 16 S. 4° 
Auf S. 13 —16 find wiederum die Mitglieder verzeichnet. 

„Es haben ſich,“ heißt es S. 1 f., auf gewiſſe 
Veranlaſſung und mit Genehmhaltung des Hochlöblichen 
Praefidii zu Dreßden, die Herren Mit-Glieder des 
Fränckiſchen und Hennebergiſchen Bezirckes gefallen 
laſſen, die hin und wieder zerſtreuet liegende gedruckte 
und ungedruckte Nachrichten zu ſammeln, gegen einander 
zu halten und nach genauer Prüfung unter dem Titel 
Analecta Hennebergensia Stückweiſe heraus zu geben, 
damit ſolcher Geſtalt nach und nach ein vollſtändiger 
Werck gefertiget, und was Cyriac Spangenberg in ſeiner 
Chronic angefangen hat, weiter fortgeſetzet, mit glaub» 
würdigen Urkunden beſtätiget und deutlicher gemacht 
werden möge . ... Unſer Vorhaben iſt nicht, Synthetice 
wie er zu verfahren, ſondern Analytice und ohne eine 
gewiſſe Ordnung einer unzertrennlichen Zeitfolge und 
weſentlich zuſammenhängender Sachen zu beobachten, 
bald diß, bald jenes, wie es uns vor die Hand kommt, 
mit zu nehmen und den Liebhabern der Hennebergiſchen 
Alterthümer zum nützlichen Gebrauch mitzutheilen. An 
Vorrath kan es uns nicht fehlen, ſintemahl wir in allen 
Theilen der Hiſtorie, es ſey Politica, eccleſiaſtica, litteraria, 
naturalis, artificialis oder miscellanea, bey dieſer Unters 
ſuchung eine ſo große Menge merckwürdiger Sachen 
vor uns finden, als irgend in einem Staat von Teutſch— 
land anzutreffen ſeyn mag... Nur iſt zu bedauern, 
daß dieſe Nachrichten in ſo vielen koſtbaren Wercken 
hin und wieder verſteckt ſind und noch niemand ſich 
die Mühe gegeben hat, dieſelbigen in eine beſondere 
Schrifft zuſammen zu bringen.“ 

Arbeiten des Mitgliedes Juncker werden erwähnt, 
die derſelbe jedoch in den Schriften der Geſellſchaft 
herausgegeben; er ſtarb ja auch ſchon gleich im erſten 
Jahr der Gründung der Sozietät. „Damit wir aber 
nicht, was andre bereits davon heraus gegeben haben, 
vergeblich noch einmal zu Marckte bringen, fo wird 
nöthig ſeyn, ein allgemeines Hennebergiſches Repoſitorium 
oder Repertorium Diplomaticum gleichſam anzulegen, 
in welchem man beyſammen findet, wo dieß und jenes 
bereits heraus gegeben worden iſt: Damit man ſo dann 
weiter eine Collation anſtellen, variantes lectiones, die in 
nominibus propriis und ſonſt gar häuffig vorkommen, 
bemerken, das wahre von den falſchen unterſcheiden 
und jedes an gehörigen Ort zum tüchtigen Beweiß an⸗ 
bringen kann. 

Aber das iſt, wie wir geſtehen müſſen, eine Arbeit, 


1% Vorhanden in Schleuſingen, Signatur wie oben. 


Von Dr. phil. M. J. Huſung. 


die über unſere Kräffte gehet, eine Arbeit, die zeit 
und Mühe erfordert. Gleichwohl aber darf niemanden 
dieß abſchrecken, wenn es nur recht angegriffen wird; 
es kommt alles auf eine Probe an, welche in dem Fort⸗ 
gang unſers unternommenen Werckes mit Gottes Hülffe 
gemacht werden ſoll. Wir machen großen Staat von 
dem hochgeneigten Beytrag, den etliche Hochgelehrte und 
in rebus Hennebergicis ungemein geübte und erfahrne 
Männer, die wir um ihrer vortreflichen Verdienſte 
willen als rechte Atlantes et Maecenates verehren, aus 
Dero anſehnlichen Collectionibus privatis zu thun ver— 
ſprochen haben, und wir werden nicht vergeſſen, bey 
aller Gelegenheit ſolche Dero hohe Gunſt und Gewogen⸗ 
heit öffentlich zu rühmen. Indeſſen wird es nicht fehlen 
an allerley nützlichen und noch nie zum Vorſchein ge- 
kommenen Urkunden, die einige aus unſern Mittel ge» 
ſammlet und in dieſen vorhabenden Analectis Henne- 
bergensibus gemein zu machen ſich entſchloſſen haben.“ 

Einzelne Vorarbeiten werden in dieſem Plane 
dann noch verraten, der überhaupt auf ein großzügig 
angelegtes Werk ſchließen läßt. Der Plan war gut; 
jedoch ſcheint die Arbeit ſelber nicht zuſtande gekommen 
zu ſein. Und ſo mögen dieſe wenigen Veröffentlichungen 
beweiſen, daß es der Geſellſchaft mit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit wenigſtens in allzu ernſt geweſen iſt. Viel— 
leicht läßt fic), wenn man einmal aufmerkſam geworden 
iſt, noch mehr Dergleiches nachweiſen. 

Zu dieſen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Ge— 
ſellſchaft kommen dann noch die Gedächtnis⸗Schriften 
für ihre Mitglieder, eine nicht zu unterſchätzende Leiſtung, 
zu der die Sozietät zufolge ihres dritten Gebotes, der 
Wahrung des Gedächtniſſes der Witglieder, verpflichtet 
war. Wir haben hier 77 Gedächtnis-Schriften zuſammen⸗ 
geſtellt. Es waren deren aber ſicherlich viel mehr, und 
die Reihe dürfte durch weiteres Forſchen noch ſtark ſich 
verlängern laſſen. Alles in allem ſtellen gerade dieſe 
Schriften ein gutes Stück Geſchichte der Sozietät dar, 
und ihre gründliche Durcharbeitung könnte das Bild 
uns noch viel lebendiger geſtalten. Denn waren dieſe 
Schriften im Grunde auch nur encomia, und geſtattete 
der zur Verfügung ſtehende Platz dem Gedächtnisſchreiber 
nur die summa rerum capita des Verſtorbenen anzu- 
bringen, ſo bieten dennoch dieſe auf Unkoſten der 
Sozietät gedruckten Bogen recht viel Intereſſantes ſo⸗ 
wohl zur Zeitgeſchichte als zur Geſchichte der Geſell— 
ſchaft. Und die Ausbeute in familiengeſchichtlicher Hin- 
ſicht könnte eine äußerſt reiche ſein, wie es ja ſchon zu 
Anfang angedeutet wurde; an Perſonalien iſt hier eine 
Unmenge vereinigt. Um noch Äußerlichkeiten zu er— 
wähnen, jo mußten die Gedächtnis ⸗Schriften deutſch 
verfaßt fein, eine lobenswerte Forderung bei der Latein⸗ 
ſucht damaliger Zeit. Harpeter in Dresden hat die 
meiſten der Schriften gedruckt. Iſt bei dem Druckver⸗ 
merk keine Jahreszahl angegeben, ſo kann die Schrift 
manchmal ziemlich lange nach dem Tode des zu Ver: 
ewigenden gedruckt ſein. So iſt z. B. Gabriel Gottlieb 
Schneider ſchon am 11. Mai 1740 verſtorben; die Ge⸗ 
dächtnis⸗Schrift dagegen wurde erſt 1744 gedruckt. 
Dasſelbe ließe ſich noch in weiteren Beiſpielen beweiſen. 
Auch iſt der Verfaſſer öfter nicht genannt, wohl weil 
die Arbeit als Dienſtobliegenheit desjenigen Adjunkten 
aufgefaßt wurde, den gerade die Reihe traf. Wurde 
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dieſem doch zuweilen ſogar das Thema vorgeſchrieben, 
wie zum Beiſpiel beim Tode Johann Jakob Gräfes, des 
Paſtors zu Ebersdorf, wo dem Gedächtnisſchreiber auf— 
getragen worden war, anzuknüpfen an die zu Ebersdorf 
zur Erinnerung aufgehängten Kleider der von Kunz 
von Kauffungen geraubten ſächſiſchen Prinzen. 


So ſchrieb das eine Mitglied dem anderen die 


Gedächtnis⸗Schrift. Manchen traf, wie das Verzeichnis 
zeigen wird, die Pflicht dieſes Liebesdienſtes ſogar des 
öfteren, bis auch für ihn die Zeit gekommen war und 
wieder ein anderer fein Gedächtnis feſthielt für die Wits 
glieder der Geſellſchaft chriſtlicher Liebe und der Wiſſen— 
ſchaften. 


A 


Verzeichnis der Mitglieder der 


Kurſächſiſchen Sozietät der chriſtlichen Liebe 


und der Wiſſenſchaften. 

Beyer, Friedrich Gottlob, Sr. Königl. Maj. in 
Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen Hochbe— 
ſtalter Accis-Rath, auch Stiffts-Rath und Dom⸗ 
Herr zu Wurzen. Praeſes der Geſellſchaft. Geb. 
19. Januar 1686 zu Dresden, geſt. Dezember 1742 
(— fo auf dem Titelblatt; Seite Cr gibt das Jahr 
1741 —). Verfaſſer: Johann Gottfried Zeißke, 
Rector des Gymnaſii zu Budiſſin. Druckort: 
Dresden o. J. Schl. 50.) 
Brehm, Johann Martin, der Arzeney Gelahrheit 
hochberühmter Doctor, hochanſehnlicher Stadt— 
Phyſicus zu Schmalkalden und der Kahſerl. 
Leopoldin⸗Carolin-Franciscaniſchen Academie 
naturae curiosorum Mitglied (Sethus II. genannt). 
Geb. 27. September 1688 zu Erfurt, geſt. 8. Dez. 
1757. Verf.: Chriſtoph Carl Reichel, Phil. et 
Med. Doct. Dr.: Friedrichſtadt o. JV. Schl. 73. 
Coler, Johann, Mlagiſter], SS. Theol. Bacca- 
[aureus und Hoch-verordneter auch Hoch- verdienter 
Paſtor und Superintendens zu Glaucha. Geb. 
20. Oktober 1672 zu Ronneburg, geſt. 22. Juni 
1724. Verf.: M. Chriſtian Friedrich Hilſcher, 
Paſtor zu Rengersdorff bei Görlitz. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 16. 
Crüger, Theodor, der Heil. Schrifft hochbe⸗ 
rühmter Doctor, wie auch hochverordneter und 
hoch verdienter Paſtor Primarius, Superintendens 
und hochanſehnlicher Scholae Inſpector zu Chemnitz. 
Geb. 16. Dezember 1694 zu Stettin, geſt. 1. Juli 
1751. Verf.: M. Chriſtoph Kretzſchmar, Conr. 
an der Kreutz⸗Schule in Dresden. Dr.: Dresden o. J. 
N Schl. 64. 

Eruſius, Georg Heinrich, Sr. Königl. Maj. in 
Pohlen und Chur⸗Fürſtl. Durchl. zu Sachſen wohl— 
beſtalt geweſener Amtmann zu Auguſtburg. Geb. 
12. Auguſt 1657 zu Schönheyde, geſt. 30. Juli 
1720. Verf.: Samuel Friedericus Cruſius, Diac. 
bey der Stadt⸗Kirche zu Glaucha und ele 750 
Geſau. Dr.: Dresden o. J. 75 
Engelſchall, Carl Gottfried, M., * 
Königl. Pohln. und Chur⸗ Sächſ. anderer Hof⸗ 
Prediger. Geb. 5. Mai 1675 zu Oelßnitz im 
Voigtlande, geſt. 23. März 1738. Verf.: D. Martin 
Simeon Starck, Hoch-Fürſtl. Sad. Rath, Yeib- 
Medicus, Practicus in Dresden. Dr.: „ 
chl. 41. 


1) Schleuſingen IW 453° uſw. 
*) Univerſ.⸗Bibliothek zu Münſter, Nr. 37 in dem Sammel⸗— 
bande p* A631. 


7. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


Eyring, Elias Martin, M., Hohe Fürftl. Sachſen⸗ 
Coburg⸗Saalfeldiſcher treusverdienter Paſtor Pri— 
marius und Superintendens zu Rodach. Geb. 
19. Oktober 1673 zu Forſchheim, geſt. 13. Oktober 
1739. Verf.: M. Friedrich Theodor Euſebius 
Simon, SS. Theol. Baccal., Ober-Pfarrer zu 
Themar und der umliegenden Dioeces Decanus, 
wie auch des Gel. Hoch⸗Fürſtl. Geiſtl. Unter: 
Gerichts daſelbſt Aſſeſſor. Dr.: Dresden o. J. 

M. 13. 
Gebhardt, Hiob Chriſtian, D., Ihro Hoch-Fürſtl. 
Durchl. zu Sachſen-Weißenfelß, auch anderer Hoch— 
Fürſtl. und Gräfl. Perſonen Hoch-meritirter Rath 


‚und Leib⸗Medicus. Geb. 6. Mai 1680 zu Erfurt, 


geſt. 5. Nov. 1716. Verf.: M. Hermann Joachim 
Hahn, SS. Theol. Baccalaur. und in dem 
Dresdniſchen Winiſterio zum H. Creutz Diaconus. 
Dr.: Dresden o. J. Schl. 4/5. 
Gelenius, Jonas, Alt Wohlverdienter Rector 
der Schule zum heiligen Creutz in Dresden. Geb. 
am Tage vor dem Feſte der Erſcheinung Chriſti 
1656 zu Predmir am Wag-⸗Fluſſe in Ungarn, 
geſt. 19. September 1727. Verf.: Johann Gott— 
fried Zeiske, Rector der Stadt-Schule zu Goran. 
Dr.: Dresden o. J. Schl. 23. 
Gellius, Johann Gideon, M., der Schulen zum 
H. Creutz Hochwohlverdienter ConsRector. Geb. 
10. März 1664 zu Dresden, geſt. 30. Dezember 
1739. Verf.: Martin Simeon Starck. Dr.: 
Dresden 1740. Schl. 43 


Gleich, Johann Andreas, der Heil. Schrift Doctor, 
bro Königl. Majeſt. in Bohlen und Chur-⸗Fürſtl. 
urchl. zu Sachſen Hochbeſtallt geweſener Ober— 

Conſiſtorial-⸗Rath und Aſſeſſor, wie auch älteſter 

HoffePrediger. Praeſes der Geſellſchaft. Geb. 

30. Dezember 1666 zu Gera im Boigtlande, geſt. 

15. Auguſt 1734. Verf.: Chriſtian Gottfried 

Behriſch, Med. D. und Stadt⸗-Phyſicus. a 

Dresden o. J. M. 

Göllner, Johann Gottlieb, M., a 

Sachſen⸗Hildburghäuſiſcher Hochbetrauter Beicht— 

vater, Paſtor Primarius in der Stadt Heldburg, 

Superintendens der daſigen Dioeces und Aſſeſſor 

des geiſtlichen Untergerichts daſelbſt. Geſt. im 

oo. Jahr am 16. Mai 1756. Verf.: M. Johann 

Michael Schuffner, Ober-Stadtpfarrer in Ummer— 

ſtadt. Dr.: Hildburghauſen o. J. Schl. 69. 

Gräfe, Johann Jakab, M., Wohlverdienter Paſtor 

zu Ebersdorff, auch Schloß-Prediger zu Lichtewalda 

und Lehnherr zu Schönfeld. Geb. 23. Juli 1666 

zu Behlitz bei Eulenburg, geſt. 24. Auguſt 1727. 

Verf.: nicht genannt. Dr.: Dresden 1728. Schl. 21. 

Graun, Carl Gottlieb, M., in die 56 Jahr treu— 

verdient geweſener Paſtor derer beiden Chriſtl. 

Gemeinden zu Croſſen und Schneppendorff, 

Zwickauiſcher Inſpection. Geb. 28. Januar 1675 

zu Striegniz, geſt. 20. April 1758. Verf.: M 

Chriftoph Meißner, College der Creutz-Schule 

in Dresden. Dr.: Friedrichſtadt o. J. Schl. 76. 

Graun, Wolfgang Heinrich, M., hochverordneter 

und beſtverdienter Paſt. Primar. und Super— 

intendens zu Suhl im Hennerbergifden, des 
geiſtlichen UntereGeridts daſelbſt hochanſehnlicher 

Aſſeſſor und der Kirchen und Schulen treuwach— 

ſamer Ephorus. Geb. 13. Oktober 1707 zu Ober— 

gräfenhayn, geſt. 26. Dezember 1757. Verf.: 
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16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24, 


20. 
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M. Chriſtoph Kretzſchmar, Rector der Creutz— 
Schule in Dresden. Dr.: Friedrichſtadt. Schl 71. 
Green, Georg Siegmund, der heiligen Schrifft 
hochberühmter Doctor und bey der Haupt-Kirche 
in Chemnitz wie auch der Schulen allda nebſt der 
Chemnitziſchen Dioeces hochverdienter Inſpector 
und Superintendens. Geb. 13. November 1673 
zu Wittenberg,“ geſt. 9. Auguſt 1734. Verf. M. 
Gottlob Friedrich Gude, Diaconus und Catecheta 
in Lauban. Dr.: Dresden o. J. Schl. 36. 
Grötzſch, Joh. Wilhelm, M., Hochverdienter Paſtor 
Primarius, Superintendens und Hochanſehnlicher 
Inſpector der Schulen zu Suhl. Geb. 24. Juli 
1688 zu Zeitz, geſt. 17. Juli 1752. Verf.: M. 
Chriftoph Meißner, College der Creutz-Schule 
in Dresden. Dr.: Dresden o. J. Schl. 65. 
Grünewald, Martin, M., Hoch-wohl-verordnet 
geweſener Archi-Diaconus und Mittags-Prediger 
bey der Haupt-Rirchen zu St. Johannis in Zittau. 
Geb. 26. April 1664 zu Zittau, geſt. 2. April 1716. 
Verf.: Joh. Nikolaus Lochner, Hoch-Gräflicher 
Schönburgiſcher Ambtmann zu Glauchau. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 8/24. 
Gruhl, Elias, Sr. Königl. Majeſtät in Polen und 
Churfl. Durchl. zu Sachſen Hochbeſtallter Accis— 
Rath, auch Bürgemeiſter zu Zwickau. Geb. 10 Juni 
1666 zu Lommaͤtzſch, geſt. 24. Juli 1725. Verf.: 
nicht genannt. Dr.: Dresden o. J. Schl. 18. 
Habermann, Johann Friedrich, Deren Regierenden 
Hochfürſtl. Durchl. zu Sachſen-Hildburghauſen ge— 
weſener Beichtvater, auch Superintendens, Ober— 
Pfarrer und Aſſeſſor des geiſtlichen Untergerichts 
zu Heldburg. Geb. 14. Sept. 1685 zu Heldburg, 
geſt. 21. November 1735. Verf.: M. Elias Martin 
Eyring, Paſtor in Rodach, wie auch ſelbiger 
geiſtlichen Inſpection Adjunctus immediatus. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 37° 
Hahn, Herrmann Joachim, M., S. Theologiae 
Baccalaureus, im Minifterio zum Heil. Creutz in 
Dresden Diaconus und Mittwochs-Prediger. Geb. 
30. Juli 1679 zu Grabau in Mecklenburg, „durch 
mörderiſche Hand jämmerlich umgekommen“ am 
21. Mai 1726. Verf.: M. Joh. Chriſtoph Manzel, 
Güſtrov. Megap., Pfarrer zu Hoſterwitz und Pillnitz. 
Dr.: Dresden 1727. Schl. 74. 
Haynemann, Chriſtian, M., Treu⸗- verdient ge— 
weſener Paſtor in Stürtza und Rathewalde. Geb. 
19. Oktober 1676 zu Laucha, geſt. 8. Dez. 1735. 
Verf.: D. Martin Simeon Starck. Dr.: Dresden o. J 
| Schl. 42. 
ilſcher, Paul Chriſtian, M., SS.” Theologiae 
accalaureus und hochverdienter Paſtor der 
Chriſtlichen Gemeine zu Alt⸗Dresden. Geb. 
15. März 1666 zu Waldheim, geſt. 3. Auguſt 1730. 
Verf.: M. Gottfried Tettelbach, Paſtor der Kirchen 
Gottes in Roßwein. Dr.: Dresden o. J. Schl. 28. 
Hofmann, Gottfried, M., Wohlverdienter Archi— 
Diaconus der Gemeinde Gottes zu Oſchatz. Geb. 
16. September 1699 zu Lommatzſch, geſt. 8. Januar 
1747. Verf.: M. Chriſtoph Kretzſchmar. Dr. 
nicht genannt. Schl. 55. 
Juncker, Chriſtian, berühmter Polyhiſtor, Hoch— 
fürſtl. Sächſ. geſammter Hiſtoriographus, des Fürſtl. 
Gymnaſii zu Altenburg Director, Der Königl. 
Preuß. a der Wiſſenſchaften wie auch 
Societatis Caritatis et Scientiarum Mit-Glied. 
Geb. 16. Oktober 1668 zu Dresden, geſt. 14. Juni 
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21: 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 
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1714. Verf. nicht genannt. Dr.: Schleuſingen o. J. 
Schl. 1 


Kießling, Johann, D., um die Kirche Chriſti 
Hoch verdienter Theologus, bey der Stadt Borna 
Hoch verdienter Paſtor und Superintendens. Geb. 
28. Juni 1663 zu Grünhayn „in dem Sächſ. Erb- 
gebürgl. Cräyſe“, geſt. 12. Juni 1715. Werf: 
D. David Chriſtian V(Wh)altherr, Hoch-Gräffl. 
Schönburg. Rath und Leib-Wedicus, S. R. l. 
Acad. Caeſar. Leopold. Nat. Curioſ. Coll. und 
Pract. in Dresden. Dr.: Dresden o. J. Schl. 3. 


Köhler, Georg, Friedrich, Hoch verordneter Paſtor 


Superintendens zu Leißnig. * Geb. 28. April 1658 
zu Meißen, geſt. 14. Februar 1721. Verf.: 
D. David Chriſtian BV (W) alther. Dr.: Dres den o. J. 
Schl. 12. 
Krüger, Theodor, ſ. Crüger. 8 
Kruſe, Georg Heinrich, ſ. Cruſius. | 
Kyber, Michael, M., Hoch-Wohl-⸗Ehrwürdiger, 
Hochachtbarer und Wohlgelahrter Paſtor zu S. 
Wauritii in Zwickau. Geb. 24. März 1678 zu 
Zwickau, geſt. 9. Januar 1754. Verf.: M. Chriſtoph 
Meißner. Dr.: Friedrichſtadt o. J.“! Schl. 67. 
Lange, Chriſtian, der Schulen zu Glaucha wohl— 
verdienter Rector. Geb. 9.8 Januar 1681 zu 
Ronneburg im Ofterlande, geſt. 17. Juni 1725. 
Verf. nicht genannt. Dr.: Dresden o. J.! Schl. 19. 
Lange, Johann! Chriftoph, M., Hochverdienter 
Paſtor Primarius und der Evangeliſchen Kirchen 
und des Gymnaſii zu Budiſſin Hochanſehnlicher 
Inſpektor. Geb. 25. Juni 1691 zu Ebersdorff bey 
Löbau, geſt. 14. Juni 1758. Verf.: M. Gottlieb Herr- 
mann Hahn, Paſtor prim.“ und des Lycei in 
Schneeberg Inſpect wie auch der Zwickauiſchen 
Inſpection erſter Adjunctus. Dr.: Friedrichſtadt 
o. J. Schl. 75. 
Lauhn, Friedrich Wilhelm, Hoch-Fürſtl Schleß⸗ 
wig⸗Holſtein. Wohlbeſtallt gewejener Ampt⸗Mann 
zu Wieſenburg. Geb. 22. März 1660 zu Weyda 
im Vogt⸗Lande, geſt. 13. September 1717. Verf.: 
Georg Friedrich Köhler, Paſtor und Sup. Leisn. 
Dr.: Dresden o. J. Schl. 6. 
Lehmann, Salomon Gotthelff, M., Wohlver— 
dienter Diaconus in Leißnigk. Geb. 9. März 1673 
zu Laſtau, geſt. 26. Auguſt 1718. Verf.: Georg 
Friedrich Köhler, Dr.: Dresden o. J. Schl. 7. 
Leupold, Jakob, Sr. Königl. Wajeſt. in Pohlen 
und Chur.⸗Fürſtl. Durchl. zu Sachſen woblbeftallt- 
geweſener Rath und Bergwercks-Commiſſarius, 
wie auch der Königl. Preuß., Chur-Sächſ. u. 
Forliſchen Sozietäten derer Wiſſenſchafften anjehn- 
lich geweſenes Mitglied. Geb. 25. Juli 1674 zu 
Planitz bei Zwickau, geſt. 12. Januar 1727. Verf.: 
M. Gottfried Tettelbach. Dr.: Dresden o. J. 
Schl. 25. 
Lochner, Johann Nicolaus, Hochgräfl. Schön⸗ 
burg. Hofrath und Amtmann in Glaucha. Geb. 
19. Januar 1669 zu Glaucha, geſt. 15. April 1748. 
Verf. nicht genannt. Dr.: Dresden o. J. Schl. 58. 
Löſcher, Chriſtian Wilhelm, Beyder Rechten 
hochberühmter Doctor, Sr. Königl. Maj. in Pohlen 
und Churfl. zu Sachſen hochbeſtalter Commiffions- 
Rath und Cammer-Procurator in Nieder-Lauſitz. 
Geb. 11. Mai 1675 zu Sondershauſen, geſt 
4. Oktober 1746. Verf.: Johann Gottfried Zeiske. 
Dr.: Dresden o. J. Schl. 56. 
Löſcher, Valentin Ernſt, der Heil. Schrifft Hod)- 
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berühmter Doctor, Sr. Königl. Maj. in Bohlen 
und Churfl. Durchl. zu Sachſen Hochbeſtallter 
älteſter Kirchen- und Ober⸗Conſiſtorial-Rath, der 
Dresdniſchen Diöces Hochverordneter Super- 
intendens und der Löbl. Societät der Liebe und 
Wiſſenſchaften Hochverdienter Praeſes. Geb. 
29. Dezember 1673 zu Sondershauſen, geſt. 
12. Februar 1749. Verf.: Der jetzige Praeſes 
D. Martin Simeon Starck, Berg⸗Rath und 
Guarniſon⸗Phyſicus. Dr.: Dresden o. J. Schl. 60. 
37. Lucius, Daniel Friedrich, M. Wohlverdienter und 
in ſeinem Amte bis in das 76. Jahr ſeines Alters 
treufleißiger Paſtor zu Groitzſch. Geb. 10. Dezember 
1673 zu Dresden, geſt. 11. Juli 1750. Verf.: 
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Carl Gottlieb Meyer, Med. Doct. Dr.: Dresden o J. 
Schl. 63. 

Lucius, Johann Gottlieb, der H. Schrifft Hoch— 
berühmter Doctor wie auch Hocheverdientgewefener 
Paſtor und Superintendens zu Pirna. Geb. 
3. September 1665 zu Dresden, geſt. 27. April 
1722. Verf.: M. Hermann Joachim Hahn. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 13. 
39. Mantzel, Johann Chriſtoph, M., Treuverdienter 
Paſtor in Mutzſchen und der Grimmiſchen Inſpection 
beliebter Adjunctus. Geb. 7. Juni 1684 zu Güſtrau 

im Mecklenburgiſchen, geſt. 27. Dezember 1750. 
Verf.: M., Johann Erhard Möckel, Paſtor in Lauſa. 
Dr.: Dresden o. J Schl. 62. 


38. 


(Fortſetzung folgt). 


Altenburger Huldigungspofal von 1688. 


(Wit einer Kunſtbeilage). 


Das aus der Kunſtkammer der Gothaiſchen Landes- 
herren hervorgegangene Herzogliche Muſeum in Golha 
birgt unter anderen bemerkernswerten Kunſtwerken auch 
einen Pokal, den die Altenburger Landſtände bei ihrer 
Huldigung dem Herzog Friedrich J. von Gadfen-Alltens 
burg im Jahre 1688 überreichten. Unſere heutige Kunſt— 
beilage gibt ein getreues Abbild davon wieder. 

Der von dem Goldſchmied Chriſt. Schmidt in Zeitz 
angefertigte Pokal zeigt die Form eines Römers, er 
iſt aus vergoldetem Silber hergeſtellt und mit zahl— 
reichen Zieraten und Wappen in leuchtenden Schmelz- 
farben reich geſchmückt. Der Deckel des Pokales iſt 
durch einen Helm mit der bekannten Helmzier des 
ſächſiſchen Wappens gekrönt. Auf drei Schilden ſind 
die Worte Prudentia. Justitia. Pietate eingetragen. 

Auch den Körper des Pokales ſchmücken Drei 
Schilde, von denen der eine das ſächſiſche Wappen 
zeigt, der zweite das ſchön verſchlungene Monogramm 
des Herzogs überhöht von einer Krone, der dritte end— 
lich die Inſchrift trägt: „Friderico Duci Saxoniae Prin- 
cipi optimo et clementissimo Vitam et Felicitatem pre- 


.... Kleine Mitteilungen. 


Nochmals „Zu Moltkes Ahnentafel“. 

Im Anſchluß an den Artikel „Zu Moltkes Ahnentafel“ 
(F. G. Bl. 1917, Heft 8, S. 218) geſtatte ich mir darauf hinzu— 
weiſen, daß ein Taufſchein von Margerete Friederike Eliſabeth 
Moll vom Staatsarchiv in Hamburg nach der Eintragung in 
das Taufregiſter St. Michaelis ausgefertigt werden kann, da— 
gegen nicht ein Trauſchein ihrer Eltern. Nach der Eintragung 
in das ſogenannte Hochzeitenbuch der Wedde ſind dieſe nämlich 
ohne Proklamation getraut worden, konnten alſo im Pro— 
klamationsregiſter keine Stelle finden, beſondere Kopulations- 
regiſter aber wurden damals nicht geführt. Die Hochzeit von 
Johann Manaſſe Wölle (ſo!), Kammerdiener bei dem däniſchen 
Refidenten — er wurde erſt ſpäter Notar (kein Juriſt im heutigen 
Sinne !!) —, mit Chriſtine Sophie Wiehe fand im Haufe einer 
Gräfin von Barnewitz, bei der die Braut wahrſcheinlich Zofe war, 
am 8. Oktober 1747, alſo drei Monate vor der Geburt der 
Tochter, ſtatt. — Keine der beiden Eintragungen liefert irgend 
einen Beweis für die Behauptung Grasmeyers, die richtig fein, 
aber ebenſo gut auf Klatſch beruhen kann. Die erwähnte Ein- 
tragung in das Taufregiſter von St. Michaelis unterſcheidet 
ſich in nichts von den üblichen Eintragungen ehelicher Kinder. 

Dr. Pfingſthorn. 


Der däniſche Reſident in Hamburg Chriſt. Albert von 
Johnn war auch Adminiſtrator der Grafſchaft Rantzau und mit 
Anna Chriſtine von Scheel verheiratet. Sein Sohn, der Kammer— 


cantur ordines Ducat. Altenburg. A. MDCLXXXVIII.“ 

Der Fuß des Pokales iſt mit den Wappen der 
Mitglieder des engeren Ausſchuſſes der huldigenden 
Landſtände geſchmückt, die in drei Reihen über— 
einander angeordnet ſind. Ihre Namen lauten (in 
der Rechtſchreibung der Zeit): obere Reihe: 1. Seden- 
dorff, 2. Wolfframsdorff, 3. Boſe, 4. Beuſt, 5. 
Schönberg, 6. Vippach, 7. Porzig, 8. Schaurot. 
— mittlere Reihe: 9. Meuſebach, 10. Bünau, 
11. Münch, 12. Neidſchitz. 13. Heßler, 14. Zeh men, 
15. Pölnitz, 16. Heßler. — untere Reihe: 17. Schön— 
berg, 18. Thünam!) 19. Frieſen, 20. Cinfiedel, 
21. Zehmen, 22. Marſchalk), 23. Gleichen, 24. 
Thümpling. 

Unter dieſen drei Wappenreihen endlich ſind noch 
die durch Blumen- und Fruchtgerank verbundenen drei 
Städtewappen von Saalfeld, Eiſenberg und Alten— 
burg angebracht. 

1) Thũna 

) in Silber zwei rote Schafſcheeren, Marſchall von Alten- 
gottern. 


herr Chriſtian Auguſt von Johnn, Landvogt zu Delmenhorſt, 
Hamburg 1769 Louiſe Friederike Pierre de Marteville, Tochter 
des 7 Meſſire Louis Chretien P. de. M., außerordentlichen Gee 
ſandten der General-Gtaaten in Stockholm und Kopenhagen 
und der Louiſe d' Aunnon (procl. in der franz. reform. Gemeinde 
in Hamburg. [Nach einer handſchriftlichen Notiz. ]). 

Percy Schramm. 


Auch ein Archiv ⸗Schickſal! 

Im Vorwort ſeines verdienſtlichen „Urkundenbuches der 
Familien von Volmerſtein und von der Recke bis zum Jahre 
1437“ (Regensbergſche Buchhandlung, Münſter i. W., 1917, 
XLVII u. 734 S.) beſpricht der Münſterſche Geheime Archivrat 
Dr. Krumbholtz die verſchiedenen Archive, die Ausbeute für ſein 
großes Werk ergaben. Auf S. VII. muß er die Feſtſtellung 
machen: Das Pfarr-Archiv zu Camen, das Zuhorn für 
ſeine Abhandlungen über Camen noch benutzt hat, war nicht 
mehr zu ermitteln.“ Die Arbeiten von W. Zuhorn über das 
Kloſter und die katholiſche Gemeinde zu Camen ſind aber 1885 
und 1902 erſchienen. Im 20. Jahrhundert alſo kann in einem 
kleinen Städtchen noch ein Pfarr-Archiv ſpurlos verloren gehen! 
Das übertrifft freilich die Zuſtände im Amtsarchiv zu Büren 
(vgl. Familiengeſch. Bl. 1917, Sp. 86, wo übrigens Zeile 10 des 
Archiv-⸗Idylls „ungeordneten“ zu leſen iſt) noch bei weitem! 

Fr. v. Klocke. 
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Ein Beitrag zur Namengebung. 

In der „Hohenlohiſchen Kyrchen- und NReformations- 
Hiftorie* von Johann Chriſtian Wibel (Onolzbach 1752) wird 
S. 761 berichtet: „Eod. (1690) den 7. Dezember empfieng zu 
Ingelfingen durch den Pf. Eberhard die H. Taufe ein türkiſcher 
Jung von ungefähr 12 Jahren, welcher bei Griechiſchweiſen— 
burg “), gleichwie die vorhergehenden, von Herrn Obriſt-Lieute- 
nant Schönbeck gefangen worden, nachdem er vorher in der 
Schule im Leſen, Schreiben, Katechismo und Sprüchen H. Schriſt 
wohl unterwieſen worden, und Dom. XII. p. Trin. für einer 
volkreichen Gemeine auf 73 Fragen fertig und wohl geantwortet. 
Hatte vorhin Omer geheißen und wurde Heinrich Belgrad ges 
nennet.“ 

Die erwähnten vorhergehend getauften Türken waren eine 
au zwei Mädchen und ein Knabe. Von diefen bat nur „ein 

ögdlein von 12 bis 13 Jahren, jo Chriftiana Charlotta gee 


*) Belgrad 


( Familiengeſchichtliche Baufteine für unfere Lefer. | 
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nennet worden, den vorigen Namen Möricke als einen Zu- 
namen behalten.“ Ferner wurde 1. November 1691 ein „ohn- 
aefabr fiebenjabriger Türkenknab Dormiſch genannt“ getauft und 

dazu erwähnt: „Er heiſet jetzo Chriſtian Ludwig Geier.“ 

Eberhard Eggel. 

Familiengeſchichtliche Forſchungen in Münſter i. W. 

Unſer Mitarbeiter, der ſich zu Forſchungen in Münſter i. W. 
erbot (ſ. Auguſtheft Sp. 220 —22) hat feinen dortigen Aufent- 
halt beendet, es können deshalb weitere Forſchungsaufträge nicht 
mehr angenommen werden. Im Anſchluß hieran bittet ung 
unſer Mitglied, Herr Friedrich von Klocke in Münſter i. W., 
3. Zt. im Heeresdienft, feſtzuſtellen, daß er den vorgedachten 
Familiengeſchichtsforſchungen fernfteht. Er iſt zwar zum Mit— 
arbeiter der Hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz Weſtfalen er— 
nannt zur Mitwirkung an einem Unternehmen über weſtfäliſche 


Geſchlechter, er ſieht ſich aber außerſtande, ſeinerſeits im Sinne 


der Ankündigung auf Sp. 220 —22 tätig zu fein, und bittet von 
entſprechenden Anfragen an ihn abzuſehen. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


oονοονjjꝓονοονð/ ¶u³˙dοοοο ονονõ,ꝗiονονhονjv eo einzelnen, eiuſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. o0ODO0000000000000000000000000000000 


Die Einſender haben den ſachlichen Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


[ Nundfragen und Wünſche. | 


Nr. 1044. Bagel — Olmiſſen — Ham(mhacher — Remboldt. 
Ahnen werden geſucht von 1. Peter Daniel Bagel aus 
der Picardie, co Cleve 20. 10. 1765 Franziska Gertrauda Ol 
miſſen, “ angeblich zu Aldekerk (Geldern), deren Geburtsdaten 
nicht feſiſtehen, — 2. Johannes gam (macher aus Lennep (“), 
Küſter, co vor 1738 Anna Gertraud Rembol dt. 
Düſſeldorf. Geh. Juſtizrat Dr. Loos. 


Nr. 1045. Berkhan. 

Ich bitte um Nachrichten über den Verbleib 1. des Wilhelm 
Gerhard Berkhan, * Vorffum 26. 5. 1714, Sohn des Paſtors 
Chriſtian Dietrich Berkhan und der Engel Dorothea geb. Petri 
und 2. des Johann Friedrich Berkhan, * Harzburg 26. 11. 1760, 
Sohn des Superintendenten Johann Chriſtian Berkhan und der 
Antoinette Friederike geb. Roſenhagen. | 

Stuttgart. Verlagsbuchhändler Berkhan. 


Nr. 1046. Beſſerer (Peſſerer) — Beſſer (Peſſer). 

Ergänzende Nachrichten jeder Art, Aſcendenz und bezw. 
Deſcendenz geſucht für Johann Peter Beſſerer 1629 — 1671 
in Versmold (Weſtf.), f daſ. 1671 als Amtsvoigt; coo... 
Cramer, T 1711, 93 Jahre alt, (vermutlich zweite Frau). — 
Juſtus B., lebte 1607 in Gr. Roſenberg bei Calbe a. S. (Im 
Siegel: Geharniſchter). — Valentin B., um 1552, f als Schaumb. 
Voigt auf Lauterburg zu Oberwohlsbach. — Nikolaus B., 1579 
Bürgermeiſter zu Auma i. Vogtl. — Nickel, Michael, Adam B., 
1515— 1519, früher und jpäter in Auma vorkommend. Stephan B., 
1457 Burggut zu Rotenfels a. Main, 1464 Schuldbrief, Vertrag, 
Revers über Schloß Neufels bei Oehringen (Württembg.), 
1470 Geleitsbrief, verklagt 1514 die Stadt Hersfeld. — Chriſtofel 
und Eucharius B., 1484 Ledigſagung Neufels halber. Söhne vom 
Borigen. — Johann B., 1514 zu Erfurt immatr., von Neufels. 
— Chriſtoph B., 1491 in markgräfl. Ansbach. Dienſten zu Diet— 
las in S.⸗Meiningen. — Verſchiedene B., 1315, 94, 99 zu 
Eſchwege vorkommend. — Anna, 1533 geweſene Kloſterjungfrau 
zum Rorenberge, Kloſter Cornberg, Kr. Rotenburg bei Eſch— 
wege. — Für jeden Findling aller Zeiten, männlich und weib— 
lich, bürgerlich und adelig, mit Quellenangabe, dankbar. 

Potsdam. von Beſſer. 


Nr. 1047. Bolfras — Hafemann — Otto — Prudmann — 
Lüneburg — Nakov — Schulz — Scheffler — Sporn. 
Wo finde ich Auskunft über die Genealogien dieſer zu 
N a. O. im 16. Jahrhundert und früher vorkommenden 
amilien ? Zwickau. Dr. Förſter. 


Nr. 1048. Bona. 
Jedes Vorkommen des Namens Bona in alter und neuer 
Zeit wird geſucht. Vor allem ſind Nachrichten erwünſcht über 
Johann Georg Bona, 1774 Schiffsbeſucher in Swinemünde. 
Wo iſt er geboren und geſtorben? (Bekannt ſind die Adreßbücher 


der größeren Städte ſowie Wernickes Bernauer Stadtchronik 
und die Feſtſchrift des Harzvereins 1893). 
3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Bona. 


Nr. 1049. Büchner. 

Geſucht werden die Vorfahren von Wolfgang Büchner, 
Handelsmann in Erfurt, co mit Katharina Honin; deren Sohn 
war der M. Wolfgang Heinrich Büchner (* Erfurt 26. 12. 1657, 
T daſ. 1736 als Hoſpitalprediger ufw.) 

Halle a. S. Dr. Wolfram Suchier. 


Nr. 1050. Domnik (c, ck, g) — Domnick (Dompnich, Dompnic). 

Prokop von Cäſarea berichtet in feinem „Gothenkrieg“ 
Buch 2, Kap. 29, daß die beiden Senatoren Domnicus und 
Marimian im Jahre 539 n. Chr. von Byzanz als Geſandte des 
Kaiſers Juſtinian zum Gothenkönig Witichis kamen. Der von 
Prokop in dieſem Kapitel wiederholt erwähnte Name lautet 
ſtets Domnicus (nicht etwa Dominicus). Angaben erbeten. 
in welchen antiken Schriften ein Domnicus ſonſt noch erwähnt 
wird, zugleich Mitteilungen über jedes Vorkommen und Her- 
kunft meines Familiennamens und feiner Varianten. Der Name 
ſtammt höchſtwahrſcheinlich vom ſlaviſchen domnic = Hausbeſttzer, 
Häusler, Stellenbeſitzer und iſt alſo keine Verſtümmelung des 
latein. Dominik. 


Arys, Oſtpr. Dommnich, Rechtsanwalt u. Notar. 


Nr. 1051. Ebeling. 

Ich bitte um Nachrichten über den Verbleib der Brüder 
Carl Ludwig Ebeling (* Harzburg 15. 2. 1775) und Carl Heinrich 
Friedrich Ebeling (* Harzburg 24. 8. 1784), Söhne des Brauer- 
meiſters Chriſtoph E. und der Sophie geb. Berkhan. 

Stuttgart. Verlagsbuchhändler Berkhan. 


Nr. 1052. Fiſcher — Rofenthal. 
Ahnen werden geſucht von Johann Leopold Fiſcher, 
Paſtor in Stiege, co um 1700 Dorothea Chriſtina Roſenthal. 
Wandsbek. Rechtsanwalt und Notar Axt. 


Nr. 1053. Grafen von Gleichen. 
Geſucht werden Namen und Daten der Gemablinnen des 
Grafen Heinrich l. von Gleichen,“ um 1187, T 1257, ſowie des 
Grafen Ernſt VI. von Gleichen . „7 ., 3. Sohn des 


vorigen. 
3. Zt. im Felde. Lt. Alexander Gleichman. 


Nr. 1054. Grafen Godziemba von und zu Maliszewo⸗ 
Maleszewski. 

Johann Peter Paul Graf Godziemba von und zu Males— 
zewo⸗Maleszewski, * Schloß Lautenburg (Weſtpreußen), war 
1799 Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Wien, 1803 
Generalverwalter von Schwaben, überſiedelte dann nach Paris 
und vermählte ſich mit der Tochter des franzöſiſchen Geſchichts⸗ 
ſchreibers Grafen Carrem de Coulon. Seine Mutter war eine 
Tochter des kgl. polniſchen Generals von Wisniewo-Wisniewski. 
Was iſt über den Grafen, ſeine Gemahlin und ſeine Mutter 
l Wie iſt das Wappen der Letzteren? Wie hieß ſein 
Vater 

Karlsbad. Johannes Graf Godziemba-Maleszewski. 
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Wr. 1055. von Gladis (8) — Glatz. 

In vielen Quellenwerken wird bei „von Gladis“ (ſchle⸗ 
ſiſcher Uradel) hinzugeſetzt ,insgemein Glatz.“ Steht der Name 
in Verbindung mit der Grafſchaft Glatz? Das Stammgut 
Gladis-Gorpe liegt bei Sagan in Schleſien. Alle Nachrichten 
über dieſe Namen aus dem Mittelalter ſind mir von Wert. 

3. Zt. im Felde. Oberlt. Koch. 

Nr. 1056. Goldammer. 

Namensträger vor 1450 Kelucht. Auch werden Angaben 
über ſpäteres Vorkommen des Namens in fertigen Genealogien 
ſowie über etwaige Wappen erbeten. Die beiden Adelswappen 


ſind bekannt. 
Allenſtein. W. Goldammer. 


Nr. 1057. Gril. 
Ich bitte um Mitteilungen über Herkunft und Zugehörig⸗ 


keit des obigen Wappens, das ſich in einem Petſchaft mit der 
Randgravierung: F. B. Schega. Viennae 1.75 in meiner aus Oeſter- 
reich ſtammenden Familie vererbt hat. 

(3. f. D. P. u. F.-G.) - Hauptmann Grüll. 

Nr. 1058. Heinzmann — Schuſter. 

Ahnen werden gefudt von Marie Charlotte Henriette 
Heinzmann, Tochter des Hüttenmeiſters 9. in Bellerfeld, 
* . . . 23. 12. 1733, 7 Elbingerode 16. 4. 1790; oo Oberforfter 


Schuſter. 
Rechtsanwalt und Notar Axt. 


Wandsbek. 
Nr. 1059. Heſſe. 
Jede Nachricht über Johann Gottlieb Heſſe, Kantor am 
Dom zu Braunſchweig, f 1800, feine Familien und deren Her- 
kommen erbittet Chemnitz. Walter Böhme. 


Nr. 1060. Hoefter. 

Geſucht werden Todesort und ⸗Tag des Kaiſerl. gekrönten 
Poeten Dr. phil. Chriſtoph Philipp Hoeſter (“ Kaſſel 21. 1. 1721, 
kommt zuletzt vor in Marburg a. L. am 29. 4. 1749). Er foll 
katholiſch geworden fein und eine Unftelung bei der Kölniſchen 
Regierung in Weitfalen gefunden haben. Nachforſchungen in 
Marburg, Kaſſel, Arnsberg und Werl waren vergeblich. 

Halle a. S. Dr. Wolfram Suchier. 


Nr. 1061. von Klyn (Clyn, Klien) und ähnlich. 

Wer kann Auskunft geben über ein Adelsgeſchlecht von 
Klyn (Clyn, Klien) und feine Wappen (angeblich drei Zelte 
oder Pfeilſpitzen, überhöht von je einem Stern oder Nagel; — 
Helmzier: wachſender Mann)? Die Schriftleitung. 

Nr. 1062. Leupold. 

Geſucht werden 1. die Nachkommen von Adam und Caſpar 
Leupold zu Lübben, Nieder⸗Lauſitz, welche von Kaiſer Mathias l. 
10. 1612 einen Wappenbrief erhielten, 2. die Vorfahren von 
Heinrich e * Schwarzbach (Schleſien) 11. 2. 1688, + daſ. 

7 


1. 11. 1742. 
3. Zt. Zürich. K. Leupold (aus Buenos Aires). 
Nr. 1063. Lütze (Luz). 
Jede Nachricht über die Chirurgenfamilie Lütze (Luz) in 
Plochingen in Württbg. erbeten. 
Chemnitz. Walter Böhme. 


Nr. 1061. Michaelis. 

Charlotte von Rappard. . . 11. 9. 1797, W 1826 
Auguſt Ferdinand Michaelis, 7 Münſter i. W. 8. 12. 1863, 
Kgl. preuß. Geh. Juſtiz- und Appellations-Gerichtsrat. War 
Letzterer vielleicht mit dem jetzigen Reichskanzler Wichaelis 


verwandt x 
Niederhaverbeck. W. Albers. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 15. Jahrgang. 1917. Heft 10. 


271 


Nr. 1065. Neubert von Neubütten. 

Moritz Immanuel Neubert, 1807, Glashüttenbeſitzer in 
Neuhütten, Rittergutsbeſitzer auf Großſchönau (Oberlauſitz) wurde 
angeblich um 1845 als Edler von Neuhütten in den Adels- 
ſtand erhoben. Etwaige Nachweiſe darüber werden erbeten. 

Dresden. 9. Schilling. 


Nr. 1066. Nehbein. 
Um Vervollſtändigung nachſtehender Tafel wird gebeten: 
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m mm) m m) 2. m — 
Joh. Heinrich Magdalene geinrich Haafe an 
ride 


Rehbein, Ruppel 
Tonnenmacher 
5. . . um 1760/61 e *Holzhauſen * Multhopen 
7 Frankers⸗ 8 (Pyrmont) 6. 5. 1792 
hauſen . 
18. 6. 1804 


oo Frankershauſen 26. 12. 1784 co Pyrmont 28. 2. 1824 


Johannes Rebbein, 


Caroline Sophie 
Handelsmann 


Dorothea Haafe 
* Frankershauſen 13. 1. 1788 „Syke 12. 12. 1824 
+ Bremen 19. 2. 1862 1. . . . 3. 3. 1887 
oo III. Bremen 11. 4. 1847 


Peter Ludwig Heinrich Rehbein, Lehrer a. D. 
* Bremen 23. 2. 1848 
oo Viſſelhöhede 15. 9. 1876 Marie Sophie Knochenhauer. 
3. Zt. im Felde. Franz Geißler. 
Nr. 1067. Rentid — Hoff — Zimmermann. 

Für jede Nachricht, insbeſondere auch für Angabe von 
Wappen und Hausmarken der oberſächſiſchen Familien Rentſch, 
1680 in Schlettau bei Halle a. S., Hof (Hoff), 1720 in Schraplau 
und Zimmermann, 1720 in Ringleben am Kyffhäuſer, wäre 


ich dankbar. 
Munfter-Lager. Dr. Ludwig Edel. 


Nr. 1068. Ricken. 

Jakob Friedrich Ricken, 1714, 7 Harzburg 12. 2. 1778. 
Wer waren ſeine Eltern, wann und wo ſind dieſe geboren? Für 
zweckdienliche Nachrichten wäre ich dankbar. 

Stuttgart. Verlagsbuchhändler Berkhan. 

Nr. 1069. Riem. 

Ich bitte um Witteilung von Adreſſen von Trägern der 
Namen Riem, Riehm, Rhiem, Rym, auch van RN. und 
ähnlich in Holland, Belgien und Nordfrankreich. Auch Namens- 
träger aus früherer Zeit werden geſucht. 

3. Zt. im Felde. Riehm. 

Nr. 1070. Rofeno — von Woisky — Schwindt. 

ch bitte um Vervollſtändigung nachſtehender Namen 


und Daten: 
. . . RNoſeno 
Regiments quartiermeiſter 
Bie 4s Griederife Suite von Woisky 
Ernſt Friedrich Wilhelm Karoline Luiſe Friederike 
Juſtizrat . 11. 8. 1771 
BR ee 7 Löwenberg i. Schl. 19. 12. 1813 
+ Glogau .... 1849 oo . . . Johann Karl Schwindt 
Stadtdirektor in Bunzlau | 
Nachkommen bekannt. 
Saarbrücken Fabrikbeſitzer Oskar Schwindt. 


Nr. 1071. von Rudloff. 
Wer waren die Nachkommen von Friedrich Auguſt von 
Rudloff, 1754 —1822 auf Moorbagen, Moiſſat und Baſedow, 
und von feinem Bruder Wilhelm Auguſt v. R., 1747, General- 


poſtmeiſter in Hannover. 
Halle a. S. Dr. Gg. Schmidt. 
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Geſucht werden die Nachkommen der Kaufe und Handels- 
herren Matthäus Schilling (* Schneeberg 16. 8. 1623, 7 Ham- 
burg 21. 11. 1647) und George Schilling (Schneeberg 19. 3. 1630, 
+ Hamburg 28. 4. 1667). Erſterer begründete 1645 eine Rhederei 
(Matthäus Schilling Kauffarthey), letzterer ſammelte Curiofitaten 
in Indien, Amerika und Afrika. Als Sohn des Matthäus 
Schilling wird Jakob Sch. (fF 12. 5. 1698) genannt, doch ſoll 
Matthäus mehrere Kinder gehabt haben. 

Dresden. 9. Schilling. 


Nr. 1073. Schramm — Nieten — Palijott. 
Ahnen werden geſucht von 1. Peter Schramm, Kupfer- 
ſchmied zu Eiſenach; co um 1645 Maria Gibila .... — 
2. Gerhard Nieten zu Duisburg, H.. . . 2. 5. 1762 Elifabeth 


Paljott. 
Geh. Juſtizrat Dr. Loos. 


Düſſeldorf. 
Nr. 1071. Schultz. 
Ich bitte um möglichſte ee folgender Ahnen⸗ 


tafel und um Angabe der betreffenden Wappen: 
Michael Peter Anna Jürgen Hinrich Magdalena 
Schultz Margaretha Schultz Eliſabeth 
zu Kiel N. N. zu Kiel N. N. 
1 vor 1747 1 


Auguſta Dorothea Schultz 
nn a 29. 11. 1750 


Johann Philipp Schultz 
Deputierter Bürger zu Kiel 
~~ en 13. 3. 1746 


Margaretha Lucia Schultz 
* Riel 19. 10. 1783,„,¶ůyr . 
oo... . 28. J. 1800 Johannes Moller (1770 — 1839) 
in Hamburg. 
Ihr Neffe (?) war der in den 80er Jahren verſtorbene däniſche 
Admiral Johann Philipp Schultz (ſ. Dansk Biographisk Lexicon). 
Hamburg. Perch E. Schramm. 


Nr. 1075. Schwindt. i 
Um Mitteilung eines jeden (früheren oder jetzigen) Bore 
kommens des Namens Schwindt, insbeſondere in Naſſau, 
wird gebeten. Gelegenheitsfindlinge aller Art ſtets willkommen. 
Unkoſten werden nach vorheriger Abrede gern vergütet. 
Saarbrücken. Fabrikbeſitzer Oskar Schwindt. 


Nr. 1076. Thümmel. 
Ich bitte um nähere Mitteilungen über Johannes Andreas 
Thümmel, Ratsherr in Danzig, T 1726, ſeine Vorfahren und 
Nachkommen. f 


Pirna. Amtshauptmann von Thümmel. 


Nr. 1077. van Tol — von Toll. 
Beſteht ein verwandtſchaftlicher Zuſammenhang zwiſchen 


dem 7 Dominikus van Tol, * Bodegraven um 1631 — 1632, 
7 Leyden 1676, Maler, Schüler Gerard Dou's, der in Leyden 
und Amſterdam tätig war und von dem Köln ein (? Selbſt⸗) 


Bildnis, Mann am offenen Fenſter ſitzend (Nr. 671) beſitzt, und 
meinen Vorfahren Georg Wilhelm von Toll, der 1713 als 
Bürger und Maler zu Sagan i. Schl., auch als Hofmaler zu 
Malmitz bei Sprottau genannt wird und angeblich aus einem 
„vornehmen niederſächſiſchen Hauſe“ ftammte. 

Berlin. Dr. B. Koerner. 


Nr. 1078. Tonnies (Tönnies). 


Ich bitte um möglidhite Vervollſtändigung folgender 
Ahnentafel: 
Diedrich Wolpmann Anna Rouwer 
(1636—85) (1642—1705) 
? ? in Bremen co 1666 
— 


= — 

Johann Friedrich Tonnies Anna Wolpmann 
Tönnis * Bremen 26. 2. 1671 

ai Stralfund 16. 7. 1662 + Hamburg 12. 12. 1746 

T Hamburg 12. 4. 1736 co 1696 


Nachkommen bekannt. 
Perch E. Schramm! 


Nr. 1079. Voßberg. 

Wer kann genaue Beſchreibung geben des Wappens von 
Friedrich Auguſt Voßberg, 31. 10. 1800, 1 Berlin 26. 1. 1870, 
kgl. preuß. Geh. Kanzleirat bei der Kgl. Bank zu Berlin (Reichs- 
bank)? Das in der Familie fortgeerbte (redende) Wappen zeigt 
einen nach rechts aufſpringenden Fuchs über nach rechts an⸗ 
steigendem Hügel. In einem Werke des Kanzleirates V. fol 


Hamburg. 


das Wappen als Schlußvignette abgedruckt, der Hügel ſoll darin 
„zweigipſelig“ dargeſtellt fein. 
Ruſſow bei Neubuckow i. M. Pfarrer Voßberg. 


Nr. 1080. von Weiler — Wehler. 

Geſucht wird das Wappen mit Angabe der Farben der 
aus Jülich ſtammenden, in der Mark Brandenburg vorfommens 
den Familie von Weiler (Wehler). (Vgl. Herold 1888 
S. 158 ff.). ; | 

Iſenhagen. . von Ehrenkrook. 
Nr. 1081. Welz. 

Nachrichten werden geſucht über Georg und Philipp Welz, 
beide 1675 als deutſche Kaufherren in Neapel anſäſſig. Sie 
haben dazu beigetragen, daß damals die ungariſchen reformierten 
Pfarrer, die in Neapel auf die Galeeren als Sklaven verkauft 
waren, durch den holländiſchen Admiral de Ruyter befreit wurden. 
Gehörten fie vielleicht zu der Lindau Ravensberger Patrizier⸗ 
familie gleichen Namens? 

(B. f. D. P., u. F.-G.) reform. Pfarrer E. Balogh. 

Nr. 1082. Fürſtentümer Ansbach und Bayreuth. 

Wer gibt mir gedruckte Quellen an, die familiengeſchichtlich 
und entwicklungsgeſchichtlich ſich mit den ehemaligen Füriten- 
tümern Ansbach und Bayreuth befaſſen. Auch ältere ſpezial⸗ 
geſchichtliche Werke über Kreiſe und Ortſchaften dieſer Bezirke, 
beſonders am Frankenwalde, über die Landentwicklung der 
Bistümer Würzburg und Bamberg ſind erwünſcht. N 

3. Zt. im Felde. Hauptmann von Germar. 


Nr. 1083. Däniſches Leibregiment der Königin. 

Wo ſtand um 1715 das däniſche Leibregiment der Königin 
und wo wurde dem Kapitän in demſelben Caſimir Rudolf von 
Aderkas am 18. Oktober 1715 ein Sohn Franz Ludwig Leon- 
hard geboren? 

Münſter i. W. von Arnswaldt. 

Nr. 1081. Marſchalls Dragoner in Norwegen. 

Wo ſtand dieſes Regiment zwiſchen 1690 und 1700? 

Münſter i. W. von Arnswaldt. 


Nr. 1085. Unbekanntes Wappen. 

Ich würde dankbar ſein für Beſtimmung des folgenden 
Wappens, das in einer alten Serviette eingewebt iſt: geviert, 
1 und 4 ein einföpfiger Adler, 2 und 3 zu neun Plätzen ge— 
ſchacht. Aber dem Schild drei Helme. Rechts: natürlicher Vogel 
mit geſpreizten Flügeln. Mitte: ovaler Schild mit geſchachtem 
Rand, darin ein Adler. Links: eine Raute, die wieder gerautet 
iſt. Schildhalter: Zwei Engel. Vermutlich handelt es ſich um 
eine niederſächſiſche Familie, die mit den Busſche, Bennigſen 
oder Förder verwandt geweſen iſt. 

Iſenhagen. von Ehrenkrook. 

Nr. 1086. Geſuchte Wappen. 

Geſucht werden die Wappen mit Farbenangabe der oſt— 
frieſiſchen Familien Albinus, Engena, Hipkena, Ulbetsna, 
Stamler, Sparringa, Wiardina, ferner der Familien 
Adams (Nördlingen), Brenken, Strahl, Vorkeller. 

Iſenhagen. von Ehrenkrook. 


1 Antworten auf die Rundfragen. = 
Sees 


Bechtel (Wr. 748). 

Ueber die Familie Bechtel beſitzt Pfarrverweſer Heller in 
Lauterburg (Elſaß) weitgehende Aufzeichnungen, die ſich auf 
Kirchenbücher und Nachlaßakten ſtützen. Weitere Auskunft 
erteilt im Fall das 

Frankenthal. Stadtarchiv. 

Beindorf (Nr. 902). 

Eine Familie Beindorf gab es vor etwa vier Jahrzehnten 
in Varel in Oldenburg. 

3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Bona. 


Beiersdorf (Nr. 971). 

Ueber einige märkiſche Bürgerfamilien des 15. Jahrhunderts 
(in Bernau, Lebus und Straußberg), fowie über ein Adels- 
geſchlecht in der Neumark findet ſich näheres bei Riedel, Cod. 
Dipl. Brand. (vgl. Namenregiiter). 

Wittſtock (Doffe). W. Polthier. 

Biegon von Czudnochowski (Nr. 960). 

Die Biegon von Czudnochows ki find ein urſprünglich 
polniſches, aber ſchon feit einigen Generationen in Kurland an- 
ſäſſiges und hier germaniſiertes Geſchlecht. Sie ſind vor etwa 
25 Jahren im Mannesſtamme in Kurland erloſchen. Auskunft 
über Auguſte von Poncet, geborene Biegon von Czudnochowski 
kann vielleicht geben: Frau Paſtor Marianne Wachtsmuth 
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(Mitau, Pauls-⸗Straße, Fohannis-Paftorat), deren Mutter eine 
Biegon von Czudnochowski war. 
Dr. Stahlhut. 


Berlin. 
von Boineburg (Nr. 975). 
Die Ahnentafel ift richtig geſtellt nach den „Stammtafeln 
der heſſiſchen Nitterſchaft“ von Frhr. von Buttlar: 
Heimbracht v. Boineburg auf 
Brandenfels 1396, f vor 1402 
Agnes Riedefel 00 
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Mechtildis von Herda 


Ludwig von Boineburg 
zu Brandenburg 


zu Lengsfeld, Statthalter und 
ormundſchaftsregent zu Kaſſel. 
* 1466 f 1537 


Catharina von Boineburg zu Lengsfeld 
co 1530 Friedrich von Schlitz gen. v. Görtz. 
Iſenhagen. von Ehrenkrook. 


von Bremen (Nr. 806). 

Die Familie von Bremen, deren Stammſitz Bremen bei 
Werl (Kreis Soeſt) liegt, iſt in Eſtland ſeit 1254 nachweisbar, 
gedruckte Nachrichten über ſie ſind ziemlich reichhaltig vorhanden, 
ein n Verzeichnis habe ich der Zentralſtelle überſandt. 

Mita Oberlehrer W. Meyer. 


Cramer (Nr. 861). 
Auskunft wird geben können: Profeſſor M. E. Cramer 
in Heilbronn. Wappen der Familie in der Sammlung der 


Zentralſtelle. 
Baden (Schweiz). Georg C. Leber. 


Firnhaber (Nr. 808). 

Unter den Beſitzern des berühmten Gaſthauſes „zum Rieſen“ 
in Miltenberga. Main wird auch ein Joiſt Vir n haber genannt, 
der nach feinem noch erhaltenen Grabſtein am 31. 7. 1600 ge- 
ſtorben iſt. 


Bonn. Georg Eykelskamp. 


Früchtl (Nr. 946). 

Ein Ingenieur Ernſt Früchtl, aus St. Joachimstal im 
Erzgebirge ſtammend, war früher in Baden im Aargau tätig; 
derzeit iſt er bei den Skodawerken in Pilſen beſchäftigt. 

Baden (Schweiz). Georg C. Leber. 


Hermann (Nr. 950). 

Michael Hermann, 1560-1563 Pfarrer in Frickenhauſen. 
Sohn: Tobias Hermann 1558, 1592—1597 Rektor in Mem- 
mingen. Ein Urenkel von ihm ift Benedift Hermann, Dr. med. 
1684 Stadtarzt in Memmingen, deſſen zweiter Sohn Tobias 

ermann, Memmingen 10. 11 1698, Student der Rechte in 
Sena und Halle, dann Ratsfonfulent und Syndikus in Mem⸗ 
mingen, 1732 Bürgermeiſter daſ., 1740 Reichsadel als „Hermann 
von Hermannsburg.“ — Ferner kommen vor: M. Johann 
Konrad Hermann, 1659 — 1679 Rektor in Memmingen; M. Werner 
Hermann, 1714—1718 Rektor; M. Johann Georg Hermann 
1747—1756 Rektor; Ulrich Benedikt Hermann, Lic. br 1723 
Referendarius in Memmingen; Johann Hermann, med., 
1706 Stadtarzt. — Wir ſelbſt ſind weitere Angaben über dieſe 
Familie ſe hr erwäuſcht (Vgl. meine Rundfrage Ar. 790). 
Breslau. E. Eggel. 
Hünefeld (Nr. 757). 

Ludolph Hünefeld, im Lippiſchen nach 1650, 1682 Bree 
diger an der Johanniskirche zu Lemgo, feit 3. 10. 1688 an der 
St. Paulikirche in Bremen, T 6. 8. 1702 (vgl. Rotermund, 
Bremiſches Gelehrtenlexikon). 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Lampadius (Nr. 793). 
1670 Chriſtian Lampadius, fürſtl. Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burgiſcher Hofs und Kanzleirat in Hannover. Wappen: Leuchter 
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mit 4 (2:2) Armen. Auf dem Helme ein Leuchter mit 2 Armen. 
(Vgl. Meyermann, Göttinger Hausmarken und . 
e bümmel 


Lohmann (Nr. 991). 
Nicolaus Fridericus Lohmann wurde 1701 als Schüler 
des Köllniſchen Gymnaſiums zu Kolln-Verlin immatrikuliert. 
Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 


von Nappard — von Asbeck (Nr. 960). 
Wilhelmine von Rappard geb. von Asbeck (nicht von 
Asbeek) war die Schwiegertochter des unter 1) genannten 
Friedrich Wilhelm von Rappard, deſſen aoe im Mannes» 
ſtamm nennt der Briefadelige Gotha 191 
Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nodewald (Nr. 767). 
Eine Familie Rodewald iſt nn os Zeiten 
auf einem Hof in oder bei Ahlden i. H. angeſeſſen. Auskunft 
würde erteilen können Amtsrichter Hans Ro ewald am Amts- 


gericht Elze i. 9. 
Hannover. W. Schaare. 


RNübenkönig (Wr. 911). 
Träger dieſes Namens kommen zur fraglichen Zeit auch 
in er vor. 


Berlin. Dr. Bernhard Koerner. 


Scharfenberg (Nr. 326). 

Guntherus dictus Scharfen berc, Zeuge 2.2. 1314 (Beyer 
Urkundenbuch der Stadt Erfurt). 

Gneſen. R. Hanfel. 

Spohr (Nr. 998). 

Chriſtian Wilhelm Sporr wurde 1705 als Schüler des 
Köllniſchen Gymnaſiums zu Kölln-⸗Berlin immatrikuliert. 

Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 

Herr Profeſſor Dr. en. Spohr, Oberlehrer am Kgl. 
Kadettenhauſe zu Karlsruhe i. „Sofienſtraße, wird vielleicht 
Auskunft geben können, er beſigt einen weitzurückgehenden 
Stammbaum ſeiner Familie. 

Oranienſtein. Straube, Lehrer im Kgl. Kadettenkorps. 


Thiede (Nr. 889). 
5 Wilhelm ne in Schnackenburg a. d. Elbe, 
+ Daf. 31. 5. 1789 im 65. Jahre. Seine Ehefrau war eine 
Tochter des Predigers Mönnich in Nitzow 195755 Havelberg). 
Alfeld (Leine). Dr. Burchard. 


Thümmel (Nr. 929). 

Auskunft durch Amtshauptmann von Thümmel⸗ Pirna. — 
Ueber Altenburger Thümmel 1433—77 in meinem Ynbaltsver- 
Kichnis zum i Stadtbuch 1433— 77 daſ., Stadtarchiv. — 

Thümmel in Leipzig B. Barthel, Häuſerchronik der Stadt 
Leipzig (Handſchrift ns der Stadtbibliothek): Moritz Thümmel 
auf dem Neumarkte 1552, Heinrich Th. Burgſtr. 96, 1516 u. Nr. 
144 1503 (nach ihm feine Witwe 1518 und 1528); Chriſtoph 
Thümmels Erben 1557 uſw. allenthalben in der Leipziger 
Ortsgeſchichte; Hans Thümmel, Ratsherr 1519—31. — Margaretha 
Lindemann, Tochter Heinrich Thümmels aus Leipzig, 1532 pate 
bei Luthers jüngſtem Sohn Paul. 

Zwickau. Dr. Förſter. 


Voßberg (Nr. 1041) 

In den Taufbüchern der evangeli a Kirche zu Dramburg 
in Pommern finden ſich folgende Eintragungen: Friedrich 
~~ 15. 12. 1680. Vater: Friedrich Voßberg. — Chriſtian ~~ 11.12. 
1682, Vater: Stadwerwalter Friedrich Voßberg. — Chriſtian 
~~ 10. 10. 1707, Vater Chriſtian Voßberg, Bürger und Brauer. 
— Im ſüdlichen Teil des Kreiſes Dramburg ſcheint die Familie 
damals auch auf dem Lande vertreien geweſen zu fein. 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 


Wenzelides (Nr. 894). 
In Troppau (Leſterreich) beſteht ein Verlag Dr. Otto 


Wenzelides. 
Wannſee bei Berlin. Paul Bamberg. 


von Windheim (Nr. 1002). 

Zuverläſſige Stammtafeln enthält 1. die Oeynhauſenſche 
Sammlung in der Fideikommißbibliothek in Hannover. 2. Die 
Handſchrift „Wätekenbuch“, welches ſchon früher als beſonders 
wichtig für die Kenntnis der Hannoverſchen Stadtgeſchlechter er⸗ 
wähnt wurde, in der Provinzialbibliothek in Hannover. 

Iſenhagen. von Ehrenkrook. 


Hugenotten (Nr. 933). 
Auch der Landgraf von Heſſen nahm eine große Anzahl 
a di auf. Eine Anfrage bei der heſſiſchen Lande sbibliothef 
Caſſel, Friedrichsplatz, wegen der Liſten würde wohl Erfolg haben. 
Auch die Oberneuſtädter Kirchgemeinde beſitzt vielleicht Liſten, da 
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in 1 Bezirk die Hugenotten eine eigene franzöfifche Kirche 
en N 


hatten. 
3. Zt. im Felde. Oberlt. Koch. 
Franzöſiſches Miniſterialarchiv im Kgl. Geh. Staatsarchiv 
Berlin (Repof. 122). — Röle générale des Francois refugiés dans 
les Etats de sa m. le roy de Prusse 1710 im Staatsarchiv zu 
Magdeburg. 
Jena. Dr. E. Devrient. 
Geſuchte Wappen (Nr. 937). 

AJu Nottbeck „Siegel aus dem Revaler Natsarchiv“, Lübeck 
1880, Tafel 12 iſt das Wappen der Revaler Patrizierfamilie 
zur Helle abgebildet und folgendermaßen befchrieben: Wappen— 
ſchild: ein rechtsſpringender Greif, zwiſchen deſſen Vorderklauen 
ein Stern befindlich; Helmſchmuck: der Greif wachſend wieder- 
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holt zwiſchen zwei Büffelhörnern.“ Mit dieſem Wappen ftegelte 

Reval 20.5. 1721 Anton zur Helle, der laut Geburtsbrief vom 

17. 3. 1682 aus einer vornehmen Familie Lübecks ſtammte. 
Mitau. Oberlehrer W. Meyer. 


Ueber das Wappen der Familie Ibbeken würde Herr 
Paſtor 8 zu Rüftringen (Oldenburg) Auskunft geben. 
3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Bona. 


Zentral⸗Landesarchiv für Kärnten (Nr. 969). 

Das Landesarchiv des Herzogtums Kärnten befindet ſich 
in Klagenfurt, ebenſo das vielleicht auch in Betracht kommende 
Archiv des Geſchichtsvereins für Kärnten, das unter Lel⸗ 
tung des jeweiligen Landesarchivars ſteht. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 


(Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


Verband Böhm'ſcher Familien. Sitz: Zſchopau i. Sa. 
Am 15. Juli 1917 fand die erſte Jahresverſammlung ſtatt, der 
24 Mitglieder beiwohnten. Der Verband, im Kriege gegründet, 
hat die Aufgabe, die Geſchichte der Familie Böhme (Böhm), 
die urkundlich bis um 1540 in Drebach, Venusberg und Gelenau 
nachzuweiſen iſt, aufzuklären und ſpäterhin die Ergebniſſe in einem 
Werk niederzulegen. ö 

Verbandsblatt der Familien Glafey, Haſenclever, 
Mentzel und Gerſtmann. 7. Jahrg. (Heft 17) April 1917. — Aus 
unſerem Verbandsleben. — Stammtafel der Hirſchberger Familie 
Tietze. — Stammtafel der Familie Viedebandt. — Stammtafel⸗ 
ſkizze der oberheſſiſchen Familie Hofmann. — Gerſtmanns in 
und um Bunzlau. 

Familienblatt der Haehling von Lanzenauer. 6. Jahrg. 
(Heft 47/48.) Pfingſten 1917. — Egon 9. v. L., 50 Jahre Soldat 
und Beamter. — Weihbiſchof Dr. H. v. L. über Krieg und Frie- 
den. — Unſere Krieger. — Im Schwabenlande. 

Periodiſche Mitteilungen der Familie Heinrich 
Adolph Jentſch. Heft 3/4. 1913-1916. Nachruf. — Die Fami- 
lientage von 1913, 1915, 1916. — Mitteilungen aus der Familie. 

Mitteilungen der Familie Karſten. Heft 9, Mai 1917. 
Kriegsteilnehmer. — Familiennachrichten. 

Knott iſche Nachrichten. 22. Jahrg. Heft 102/03. 1917. 
Auf den Spuren unſerer Ahnen (Schluß). — Die Knotten von 
Wismar. — Knodt und Knotten. — Familiennachrichten. — 
Kriegsbriefe. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Lampe. 7. 
Jahrg. Heft 1 bis 3. 1917. Nachrufe. — Die bis jetzt nachweis⸗ 
lich älteſten Vorfahren von Karl H. Lampe-Berlin. — Nachrichten 
aus dem Familienkreiſe. — Aus den Repertorien des Fürſten⸗ 
tums Calenberg. — Hofübertragung an Anne Eliſe Niemüller 
zu Böddenſtedt. — Abgaben des Hofes zu Böddenſtedt an die 
Marienkirche und die Gemeinde zu Salzwedel, nebſt den Vere 
pflichtungen an die Wwe. Tiepelmann. 


Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Heft 17. 
15. Mai 1917. — Johann Friedrich Lieſegang (1759 — 1833), 
Archidiakonus zu Perleberg. IV. Ausklang. — Johann Sigis⸗ 
mund ll Schrötter (1769 — 1827), Juſtizkommiſſarius zu Perleberg. 
— Die Schriddeſche Erbſchaft. 

Spießſche Familien- Zeitung. 4. Jahrgang. Heft 2, 
April 1917. — Johann Chriſtoph Spieß (1771—1829), D. theol. 
u. Pfarrer in Frankfurt a. M. — Guſtav Adolf Spieß (1802 — 1875), 
Geh. Sanitätsrat i. Frankfurt a. M. 

Familiengeſchichtliche Blätter der oſtpreußiſchen 
Familie Thiel. 1. Jahrg. Heft 1, 1. Mai 1917. — Was wir 
wollen. — Stammliſte der oſtpreußiſchen Familie Thiel aus 
Newecken. — Das Wappen der Familie Thiel. 

Mitteilungen des Wehner'ſchen Familienver⸗ 
Ban en Heft 3, Auguft 1917. — Die Zamilienbibel. — Bom 

rchiv. : 

Wolffe Familienzeitung. 12. Jahrg. Heft 8 u. 49. 
1917. Familien⸗ Nachrichten. — Feldpoſtbriefe. 

ee 

Im Juli dieſes Jahres feierte die mecklenburgiſche Uradels- 
familie von Stralendorff das Feſt ihres 700jährigen Be- 
ſtehens. Auf Veranlaſſung des Kammerherrn von Stralendorff⸗ 
Gamehl wurde zur Feier dieſes Feſtes eine Stammtaſel der 
Familie von Herrn Archivrat Stuhr⸗Schwerin zuſammengeſtellt 
und in Schwerin gedruckt. 

Am 22. Oktober dieſes Jahres blickt die Familie von 
Arnswaldt auf ein 700jähriges Beſtehen ihres Namens zurück. 
Der altefte Stammvater der Familie kommt unter anderem Namen 
(von Hohnſtein) ſchon ſeit 1178 vor. Die Familie plant nach 
dem Kriege aus dieſem Anlaß ein Sonderheft ihrer Familien- 
geſchichte herauszugeben, in welchem die Mitglieder der Familie, 
die in irgend einer Art am Kriege teilgenommen oder ſich in 
der Kriegsfürſorge betätigt haben, ihre Kriegserlebniſſe we 

v. 
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Eingänge (vom 1. bis 30. September 1917. 


Für die Bücherei: Geſchenke: Vom Kgl. bayr. Reichs⸗ 
archivrat Dr. A. Sperl⸗ Würzburg: Heinrich Sperl, Stammbuch 
des Geſchlechtes Sperl von Dofern 1383-1917. — Von Ober- 
n Paul Hennings⸗ Kopenhagen: Ahnetavie for Fire 

Oskende Hennings, Kopenhagen 1917. — Von Frau Julius 
Schniewind⸗ Elberfeld: Die Schniewind aus Lüdenſcheid (Son- 
derdruck aus dem Genealogiſchen Handbuch bürgerlicher Familien). 
— Von Oberingenieur Streckfuß⸗Berlin: Das Geſchlecht des 
Adolf Friedrich Karl Streckfuß (1779 — 1844) in Vergangenheit 
und Gegenwart. 1917. — Von Wilhelm von Düring⸗ Leipzig: 
von Gaisberg⸗Schöckingen, Das Württembergiſche Wappen im 
Lauf der Geſchichte (Aus dem Schwäbiſchen Heimatbuch von 1917). 
— Von Apotheker Georg Rudolph⸗Dresden: Die Familienſtif⸗ 
tung des Bürgermeiſters Dr. Chriſtoph Pierer. 1917. — Von 
Vizewachtmeiſter P. v. Gebhardt⸗ im Felde: Gottidalf, Boelcke 05 
Deutſchlands Fliegerheld. 1916. — Von Stadtbüchereidirektor Dr. 
Victor Sallentien⸗Duisburg: 1. Zum Gedächtnis von Marie 
Gräfin Görtz⸗Wrisberg geb. Schmidt (F 12. Juli 1913). — 2. Bio- 
graphie von Julius Hildebrand, Superintendent in Göttingen, 


(7 1878). — Von Aſſeſſor Erich Lerch⸗Oliva: 1. Die Familie Char- 
lier. o. J. — 2. Stammtafel der Familie Lerch. o. J. 

Für das Archiv: Von Telegraph.⸗Bauführer J. Schwalke⸗ 
Marche: 12 St. ausgefüllte Perſonenzettel. — Von Geh. Kirchen⸗ 
rat Dr. E. Löbe»Roda: Handſchriftl. Beiträge zur Genealogie 
der Adelsgeſchlechter Bachoff von Echt, von Beuſt und von der 
Gabelentz. — Von Verlagsbuchhändler Alfred Vettger⸗Köln: 
Verſchiedene Arbeiten über die Familie Bettger aus Weſel. — 
Von Johannes Kurzwelly⸗Leipzig: Stammtafel der Familie 
Kurzwelly. 1917. — Von Aſſeſſor Erich Lerch⸗Oliva: Stammtafel 
0 Familie Paſtor mit beigefügten Ahnentafeln der Stamm- 
eltern. 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte: Von Arthur Dimpfel-Leipzig. — Frl. Helene Dobbel- 
ſtein⸗Minden. 


Neue Mitglieder. 


Lehrer Ernſt Straube. — Karl Stock. — Gerichtsaſſeſſor 
Erich Lerch. — Büroaſſiſtent Rudolf Knoop. — Regierungs- 
landmeſſer Karl Steuernagel. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“!: Arthur Di mpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11 


Verlegt für die „Zentralftelle für Deutſche 1 und 


amiliengeſchichte“ bei Leipzi Ludwig Degener, Verlags buchhandlung, Leipzig, 
eipzig. 
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Grabmal des 
Georg l. Truchſeß von Waldburg 


in der Stadtpfarrkirche zu Waldſee. 
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| Vaterlän Vaterländiſche Ehrentafel N 


Aus dem Kreiſe der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
ausgezeichnet: 

Herr Großgrundbeſitzer Adolf Biſchoff, Haus Linde, 

Aachen, mit dem Kgl. Preuß. Verdienſtkreuz für 
Kriegshilfe. 

Herr Oberſtabsarzt von Bültzinaslöwen mit dem 
Eiſernen Kreuz 2. und 1. Klaſſe. 

Herr Regierungsaſſeſſor von Ehrenkrook, z. Zt. bes 
auftragt mit der Verwaltung des Landratsamtes 
Iſenhagen bei Hankensbüttel, mit dem Kgl. Preuß. 
Verdienſtkreuz für Rriegshilfe. 

Herr Oberleutnant Bruno Hampel mit der Kaiſerlich. 


| 


J) 


belobenden Anerkennung für tapferes Verhalten 
vor dem Feinde (Bronzenes Signum Laudis). 
Hauptmann Karl vom Hofe mit dem Eiſernen 
Kreuz 2. und 1. Klaffe, dem Fürſtl. Lippiſchen Vers 
Dienjtfreuz und dem Bremer Hanſcatenkreuz. 
Fritz Georg JIwand, Volontär der Kaiſerl. Unis 
verſitäts- und Landesbibliothek Straßburg i. E., 
mit der Roten-Kreuz-Medaille Ill. Klaſſe in Eiſen. 
Hauptmann Otto Queck mit dem Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Friedrich-Auguſt-Kreuz. 
Oberleutnant Moritz Baſtian von Zehmen mit 
dem Fſtl. Reuß j. L. Ehrenkreuz Ml Klaſſe mit 
Schwertern. 


Die Kurſächſiſche Sozietät der chriſtlichen Liebe 


(Fortſetzung und Schluß) 


Von Dr. phil. M. J. 


AO. Martius. Johann Georg, M. Treuséleißig-ge— 
weſener Paſtor in Mittweida und der Coemnitzer 
Inſpection wohl-angeſehener Wiens, Geb. 
16. Oktober 1678 zu Mittweida, gest. 23. Mai 1726. 
Verf.: M. Gabriel Gottlieb S anelder. Preiſch. 
Saxo, hact. Protos Dre, jam B. Defuncti Succeſſor. 
Dr.: Dresden o. J. S hl. 20. 

AL. Matheſius, Fohgan Balth var, des ie 1Sliffts 
Meißen woblverdient . uP ens zu Wurtzen, 
auch des daſigen Suffis-Conſtſtorei hochanſehunlicher 
Aſſeſſor. Geb. 4 gare > wentders A. 16090“, 


geſt. 0 März 1737. Verf.: Corian Sevottae, 
. der Schulen zum heil. Creutz zu Dresden. 
Dresden o. F. Schl. 33. 


22, 1 Johnmn Benjamin. &., in die 43 Jahr 
treufleißiger und beſtemeritirter Paſtor der Chriſt— 
lichen Gemeinden ſowohl zu Entcbach als hernach 
zu Seelitz. und site! st Senior des ſammttichen 
Miniſterli Chemni zer Su chon. Geb. 13. Sep— 
tember 1673 in dem „Sry Gebürgiſchen Flecken 
Arnsfeld ins Wok. nſteiner unt und in die In— 
ſpection Annaberg gehb ig“, gen. 22. Dezember 1746. 
Verf.: M. Chriſtoph Kretzſchmar. Dr.: Dresden 
o. J. Schl. 49. 


43. 


Mi 


AG, 


und der Wiſſenſchaften. 


Huſung. 

Merkel. Johmmn Valentin. Treuwachſamer Site 
ſpecto' der am. Eoangeliſch Lutheriſchen Kirchen 
und Schulen der Herrſhafft Sehmalckalden, Hoch— 
verdienſer Archi-Diecouns wie auch kurz vor 
Seinem feck Ende wit dita ernannter Ober-Pfarrer 
he „ Der Stadt⸗Kirche zii Sechmalckalden. Geb. 


21. Sr eh zu Schmalkalden, act 13. Juni 
1%: © NO 1 Theodor Gives. Simon. 
Dee les t o. . Schl. 57 


Mebbach. Gorfened Ludwig. Fro Kömial. Majeſt. 
in ohen und Gath Derr hl. zu Sachſen wohl⸗ 
ii e Cao miſſorius. Geh. 18. 
J SALE AD f bei eee e März 
172. n 1). Coriſtiin Gottfried Vehriſch, 
i DE DIEBE, 
Muller, Oeoara Ern't. My in die 0 Jahr beit: 
Hem titer lit treue heſener Water der CEhriſtl. 
Geins ide zu Hart, Berbersdorff und Ehlenburg. 
Geb. 3. ul 1675 zit BY oop, act 19. No⸗ 
pemgen 17%. Verf.: Xl. Chriſtoph Krehſchmar. 
Di: Sesam o. F. Schl. 38. 
Miner, Johan Chriſ'ian. Königl. Pohin. und 
eo. pi. Sachſ. wohlbeſtallt qewefe rer Schult— 
heiß des hieſigen Gouvernements und Artillerie— 


47. 


48. 


49, 


51. 


52. 
und Chur ⸗Fürſtl. Sächſ. über die Aemter Chemnitz, 


53. 
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Auditeur. Geb. 16. Auguſt 1678 zu Meißen, geſt. 
29. Januar 1730. Verf. nicht genannt. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 26. 


Müller, Laurentius, M., Wohlverordneter und 


Treu⸗ verdienter Diaconus bey der Haupt-Kirchen 
zu Suhla. Geb. 7. Oktober st. v. 1686 „zu Weis 
ningen am Werra-Strohm, in der gefürſteten 
Grafſchafft Henneberg“, geſt. 8. März 1721. Verf.: 
M. J. J. Schade, des Henneberg. Gemeinſchafftl. 
Gymnaſii zu Schleuſingen Rector. Dr.: Dresden 
o. J. Schl. 11. 
Neubauer, Heinrich, Wohlverordneter und treu— 
verdienter Diaconus zu Illmenau. Geb. 24. Juni 
1671 zu Bolſen im Fürſtenthum Celle, geſt. 4. Ad— 
vent-Sonntag 1714. Verf.: D. Salomon Deyling, 
Paſtor und Superintendens zu Pegau. Dr.: 
Dresden 1716. Schl. 2. 
Otto, Johann Gottlob, in die 19 Jahr lang wohl— 
verdient geweſener Rector der Stadt-Schule in 
Glaucha. Geb. 30. Juli 1696 zu Schönberg bei 
Glaucha, geſt. 9. Mai 1757. Verf.: M. Chriſtoph 
Meißner. Dr.: Friedrichſtadt o. J. Schl. 72. 


Paſſerin, Johann Kaſpar, Sr. Kön. Maj. in 


Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen Hochver— 
ordneter würckl. Commiſſion⸗Rath im WWarggraff— 
thum Nieder⸗Lauſitz, wie auch Hochfl. Durchl. zu 
Sachſen-Merſeburg Hochverdienter Hoff-Nath. 
Geb. 24. Auguſt 1651 zu Luckau in der Nieder— 
Lauſitz, geſt. 30. September 1730. Verf.: M. Jo— 
hann Gottfried Leſſing, Archi-Diaconus in Ca— 
mentz. Dr.: Dresden o. J. 
Praſſe, Friedrich Wilhelm, Hoch-Gräfl. Schön— 
burgiſcher wohlmeritirter Amts-Verweſer bey dem 
Amt zu Waldenburg. Geb. 22. November 1656 
zu Gauer im Fürſtenthum Altenburg, geſt. 13. Auguſt 
1741. Verf.: Carl Friedrich Nötzold, Adv. immatr. 
u. Gräfl. Schönburg. beftallter Secretarius u. Amts— 
Actuarius zu Glaucha. Dr.: Dresden o. J. Schl. 47. 
Rhoda, Friedrich Wilhelm von, Königl. Pohl. 


Auguſtusburg, Franckenberg und Sachſſenberg 
hochverordnet geweſener Medicus Provinc. und 
Stadt⸗Phyſicus zu nur berühmten Chemnitz. Geb. 
25. Juli 1671 „auf dem Hochadel. Haufe zu 
Schweinsburg bey Crimmitſchau“, geſt. 18. Juli 
1723. Verf.: Johann Nicolaus Lochner. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 14. 
Richter. Tobias, Kayſerl. gekrönter Poeta, Königl. 
Pohln. und Churfl. Sächſ. Umts-Renth=Verwalter 
und Amts⸗Actuarius zu Torgau. Geb. 27. Mos 
vember 1660 zu Freiberg, geſt. 11. November 1721. 
Verf.: M. Gottfried Tettelbach. Dr.: Dresden 

Schl. 9. 


o. J. 
Roſe, Michael, des Evangeliſchen Winiſterii zu 


Regensburg Treu⸗ verdienter Con-Genior, wie auch 
des daſigen Evangeliſchen Conſiſtorii Aſſeſſor. 
Geb. 3. September 1679 zu Wilsdurff, geſt. 6. Mai 
1741. Verf.: D. Martin Simeon Starck. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 48. 


Schade, Johann Immanuel, M., des Chur- und 


Fürſtl. Sächſ. Gemeinſchafftl. Henneberg. Gym— 
naſii zu Schleuſingen wohlverordneter Rector und 
der Societät der Chriſtlichen Liebe und Wiſſen— 
ſchafften in die 20 Jahr wohl meritirt geweſener 
Adjunctus. Geb. 8. Dezember 1679 zu Schleu— 
ſingen, geſt. 16. Dezember 1732. Verf.: D. David 
Chriſtian V(W)alther. Dr.: Dresden o. J. Schl. 33. 


Schl. 30. 
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56. Schmid(t), Heinrich, Treusverdient geweſener 


57. 


58. 


59. 


60. 


61. 
verdient geweſener Diaconus zu Wolckenſtein. 


62. 


63. 


64. 


65. 


66. 


67. 


Paſtor in Lohmen. Geb. 13. Dezember 1660 zu 
Elſtra in der Oberlauſitz, geſt. 19. Dezember 1730. 
Verf.: M. Gottlob Friedrich Gude. Dr.: Dresden 
o. J. Schl. 31. 
Schmidt, Chriſtian, M., Kaiſerlicher gekrönter 
Dichter und treuverdienter Paſtor an der Berge 
kirche und Stadtprediger zu St. Nikolai in Eilen- 
burg. Geb. 18. Febrar 1683 zu Stollberg im 


Erzgebirge, geſt. 29. Mai 1753 (7). Verf.: M. 
Friedrich Gotthilf Freytag, R. in P. Ohne 
Dr. u. Schl. 66. 


J. 
Schneider, Gabriel Gottlieb, M., Treu-verdienter 
Ober⸗Pfarrer zu Mitweyda und der Chemnitziſchen 
Superintendur wohlanſehnlicher Adjunctus. Geb. 
15. Auauft 1677 zu Pretzſch zwiſchen Torgau und 
Wittenberg, geſt. 11. Mai 1740. Verf.: M. 
Friedrich Theodor Euſebius Simon. Dr.: Dresden 
1744. Schl. 46. 
Schütz(e), Johann Ludwig, Wohlverdienter und 
Treufleißiger Paſtor emeritus zu Schney. Geb. 
7. Juli 1657 zu Goldlauter, geſt. 5. Auguſt 1731. 
Verf. nicht genannt. Dr.: Dresden o. J. Schl. 32. 
Serpilius, Georg, Hoch-Fürſtl. Sächſ. Gothaiſcher 
Hochbetrauter Kirchen-Rath, der freyen Reichs— 
Stadt Negenspurg Hochverordneter Superintendens, 
Conſiſtoriales Primarius und Scholarcha. Geb. 
1668 zu Oedenburg in Ungarn, geſt. 8. November 
1723. Verf. nicht genannt. Dr.: Dresden. Schl. 15. 
Sommer, Benjamin, M., in die 44 Jahr treu 


Geb. 31. Dezember 1658 zu Lengefeld, geſt. 
22. Auguſt 1730. Verf.: Samuel Friedrich 
Cruſius. Dr.: Dresden o. J. Schl. 20. 
Stapel, Bartholomaeus, D., Sr. Königl. Waj. 
in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen wohl— 
beſtallter Veſtungs-Bau- wie auch vor die Sol— 
daten-Kinder in Caſernen Medicus. Geb 13. De⸗ 
zember 1693 zu Zeitz, geſt. 1743. Verf. nicht ge 
nannt. Dr.: Dresden 1723. Schl. 32. 
Steuerlin, Samuel, D., Hoch-Fürſtl. Sächſiſcher 
Naumburgiſcher Rath, wie auch hochverordneter 
Stadt⸗ und Land-Phyſicus zu Schleußingen, der 
Kayſerl. Leopold.-Caroliniſchen Reichs-Academie 
naturae curioſorum Mitglied Agrius und der 
Löbl. Societät der Chriſtlichen Lieb und Wiſſen— 
ſchafften erſter Praeſes und nachmahliger Conſultor. 
Geb. 14. September 1655 zu Weiningen, geſt. 
30. März 1725. Verf.: M. Joh. Immanue 
Schade. Dr.: Dresden 1728. Schl. 17. 
Stol ze, Johann Siegmund, M., Wohlverdient 
geweſener Paſtor zu Meerana. Geb. 27. Juni 1673 
zu Pirna, geſt. 12. April 1721. Verf.: M. Hermann 
Joachim Hahn. Dr.: Dresden o. J. Schl. 10. 
Stolze, Johann Gottlob, der H. Schrifft Doctor 
Superintendens im Marggraffthum Vieder⸗-⸗Lauſitz, 
Conſiſtorial-Aſſeſſor und Fürſtl. Sächſ. Eiſenachiſcher 
Kirchen⸗Rath. Verf. nicht genannt. Dr. 9 . 
Tettelbach, Gottfried, M., Belt: meritirter Seel⸗ 
ſorger vormahls in Rammenau in der Oberlauſtitz, 
hernach im Städtgen Roßwein. Geb. 3. Dez. 1679 
zu Roßwein, geſt. 3. Mai 1748. Verf.: M. Chriſtoph 
Kretzſchmar. Dr.: Dresden o. J. Schl. 59. 
Thorſch mid, Juſt Chriſtian, M., Treuverdienteſter 
Paſtor der Gemeinde Chriſti zu Annaburg. Geb 
23. Februar 1688 zu Somsdorff ohnweit Tharant 


69. 


70. 


71. 


72. 


73. 


74. 


75. 


76. 


77. 


denſelben gewidmeten Gedächtnisſchriften. 
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geſt. 10. Juni 1750. Verf.: 


M. Chriſtoph Meißner. 
Dr.: Dresden o. J. Schl. 61. 


Uhle, Johann, M., Treu und langverdient geweſener 


Paſtor in Tautenhayn und Ebersbach. Geb. 31. Mai 
1668 zu Wittgendorff, Penicker Inſpection, geſt. 
6. Oktober 1745. Verf.: M. Johann David Steuckardt, 
Paſtor zu Cracau. Dr.: Dresden o. J. Schl. 53. 
V(Wp)alther, David Chriſtian, Berühmter Wes 
Dicinae Doctor, Hoch-Gräfl. Schönburgiſch. Rath. 
Leibs und Hof-Wledicus, der Kaiſerl. Leopoldin. 
Carolin. Reichs-Academie Natur. Curiofor. Collega, 
d. Menander, wie auch Practicus in Dresden, der 
Geſellſchafft der Liebe und Wiſſenſchaften Hoch— 
verdienter Praeſes. Geb. 1680 zu Zwickau, geſt. 
3. September 1739. Verf.: D. Martin Simeon 
Starck. Dr.: Dresden o. J. Schl. 35. 
V(MWhalther, Johanna Rofina, geb. Haußmannin, 
des vorigen Ehefrau. Geſt. 9. Dezember 1738 
Verf.: Johann Gottfried Zeiske. Dr.: Dresden o.. 

Schl. 40. 
Weiſe, Chriſtian, SS. Cheologiac berühmter Docto. 
und Profeſſor Extra- ordinarius, hochverdienter 
Archi⸗Diaconus bey der Haupt-Kirche zu St. Nicolai 
in Leipzig. Geb. 5. Oktober 1703 zu Leipzig, geſt. 
25. April 1743. Verf.: D. Martin Simeon Starck. 
Dr.: Dresden o. J. Schl. 51. 
Weiße, Chriſtian Heinrich, Berühmter Director des 
Friedrichs-Gymnaſii in Altenburg. Geb. 29. 
November 1688 zu Steinicht-Wollmsdorff in der 
Biſchoffswerdiſchen Diöces, geſt. 18. Mai 1730. 
Verf.: Johann Gottfried Zeiske. Dr.. Dresden o. F. 

Schl. 27. 
Wendler, Johann Chriſtoph, M., Paſtor an der 
Kreuz-Kirche in Suhla. Geb. 29. Dezember 1687 
zu Neuſtadt an der Orla (geſt. 17. Januar früheſtens 
1745.) Verf.: D. Chriſtian Gotthold Schwenke. 
Dr.: Friedrichſtadt o. J. Schl. 77. 
Winckler, Chriſtoph Heinrich, M., wohlverdienter 
älterer Pfarrer zu St. Afra in Meißen. Geb. Witte 
Mai 1676 zu Predel bey Pegau, geſt. 24. Februar 
1755. Verf.: Johann Gottfried Zeiske. Ohne 
Druckort und o. J. Schl. 68. 
Wunderlich, Johann, Hochgräffl. Schönburg. 
hochbeſtallt geweſener Rath und Amtmann zu 
Waldenburg. Geb. 2. Juni 1661 zu Görlitz in der 
Oberlaußnitz, geſt. 16. November 1738. Verf.: 
Johann Nicolaus Lochner. Dr.: (Dresden) o. J. 

Schl. 39. 


Zeiske, Johann Gottfried, Hochverdienter Rector 
des Gymnaſii zu Buddiſſen. Geb. 26. Oktober 1681 
zu Elſterwerda, geſt. 27. Auguſt 1756. Verf.: M. 
Johann Siegmund Heinſius, Paſtor und Super— 
intendens, ſowie auch Conſiſtorialis zu Forſt. Dr.: 
Dresden o. J. Schl. 70. 
Zſcherp, Chriſtian, Hoch-Gräfl. Schönburg. wohl⸗ 
meritirter Amtſchöſſer und Bürgermeiſter in Walden— 
burg. Geb. 1. Juni 1656 zu Crimmitzſchau, geſt. 
27. Februar 1739. Verf.: Samuel Friedrich Cruſius. 
Dr.: Dresden o. J. Schl. 44. 


Das ſind alſo für 77 Witglieder die von der Sozietät 
Durch die 


Angabe der Verfaſſer dieſer Schriften laſſen ſich ſodann 
21 weitere Mitglieder feſtſtellen, (Nr. 78 - 98) jene Ver— 
faſſer, denen nicht bereits in der Reihe 1— 77 ein anderer 
ein Denkmal geſetzt. Es ergeben ſich auf dieſe Weiſe: 


78. 


7 


Behriſch, Chriſtian Gottfried. Vgl. M. 32 u. Schl. 22. 
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79. 
80. 
. Freytag, Friedrich Gotthilf. 


. Gude, Gottlob Friedrich. Vgl Schl. 31 u. 36. 
Hahn, Gottlieb Herrmann. 


. Heinfius, Johann Siegmund. 
Hilſcher, Chriſtian Friedrich. Vgl. Schl. 16. 


Kretzſchmar, Chriſtoph. 


Schöttgeln), Chriſtian. 
. Schuffner, Johann Michael. 
Schwenke, Chriftian Gotthold. Vgl. Schl. 77. 
Simon, Friedrich Theodor Euſebius. Vgl. M. 43 


Starck, Martin Simeon. 
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Cruſius, SamuelFriedrich. Vgl. M. 37 u. Schl. 
29 u. AA. 

Deyling, Salomon. Vgl. Schl. 2. 

Eyring, Elias Martin. Vgl. Schl. 37. 

Vgl. Schl. 66. 


Vgl. Schl. 75. 
Hahn, Hermann Joachim. Vgl. Schl. 4/5, 10 u. 13. 
Vgl. Schl. 70. 


Vgl. Schl. 6 u. 7. 


Köhler, Georg Friedrich. 
Bal. Schl. 38, 49, 55, 


59, 64 u. 71. 


Leſſing, Johann Gottfried. Vgl. Schl. 30. 


Lochner, Johann Nikolaus. Vgl. Schl. 8/24, 14 u. 39. 
Manzel, Johann Chriſtoph. Vgl. Schl. 74. (Vgl. 
Nr. 39 = Mangel.) 


Meißner, Chriſtoph. Vgl. Schl. 61, 65,67, 72 u. 76. 
. Meyer, Carl Gottlieb. Vgl. Schl. 63. 
Möckel, Johann Erhard. Vgl. Schl. 62. 

. Nölt)zold, Carl Friedrich. Vgl. Schl. 47. 
Reichel, Chriſtoph Carl. Vgl. Schl. 73. 


Schade, Johann Immanuel. Vgl. Schl. 11 u. 17. 
Schneider, Gabriel Gottlieb. Vgl. Schl. 20. 
Vgl. Schl. 34. 

Vgl. Schl. 69. 


u. Schl. 46 u. 57. 
Vgl. Schl. 35, 41, 42, 
43, 48, 51 u. 60. 


. Steudardt, Johann David. Vgl. Schl. 53. 


Tettelbach, Gottfried. Vgl. Schl. 9, 25 u. 28. 
Walther, David Chriſtian. Vgl. Schl. 3, 12 u. 33. 
Zeiske, Johann Gottfried. Vgl. Schl. 23, 27, 40, 
50, 56 u. 68. 

Dem „Hiſtoriſchen Entwurff und Bericht“ vom 


Jahre 1715 iſt ein „Catalogus derjenigen Membrorum, 
ſo ſich zu dieſer Societät theils mündlich, theils ſchrifftlich 
bekannt haben“, beigegeben. Dieſes Verzeichnis umfaßt 
60 Witglieder, aus denen ſich zur Fortſetzung unſerer 
Reihe 15 weitere Namen ermitteln laſſen: 


99. 
100. 


101. 
102. 


103. 


109. 
110. 


Morgenſtern, 


Dehne, Erdfried (auch Ehrenfried), D., Stadt- 
Phyſicus zu Chemnitz. 

Seller, Heinrich, M., Paſtor in Eüla. 

Fidler, Caſpar, M., Archi-Diaconus in Rochlitz. 
Friderici, Johann Nicolaus, der Hoch-Fürſtl. 
Sächſ. Naumburg. Henneberg. Regierung Advokatus 
zu Schleußingen. 

Hauck, Gottfried Jakob, Hoch⸗Fürſtl. Sächſ. ge⸗ 
meinſchafftl. Ambts⸗Caſtner zu Rodach, wie auch 
Verwalter der Fürſtl. Cammer-Güther Schweig, 
Hof und Gauerſtadt. 


Köhler, Mauritius, Paſtor Subſtit. zu Langen— 


wolmsdorff bey Stolpen. 


Löſcher, Anton Günther, D., Hoch-Fürſtl. Mörſe⸗ 


burg. Ober-Ambt3-Rath im Marggr. Nieder-Lauſitz. 
Gottlob, D., Med. Pract. zu 
Mitwehda. 


Poppe, Sebaſtian, Minift. et SS. Theol. Candidat. 


Illmenav. 


Schamelius, Johann Martin, bey der Kirche zu 


St. Wenceslai in Naumburg Paſt. Primar, und 
der Schulen daſelbſt Inſpector. 

Schuſter, Gotthard (auch Gottfried), M., Proto— 
Diacon. zu St. Cathar. in Zwickau. 

Schuſter, Gottreich, M., Diaconus in Ofdag. 
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111. Steuerlin, Friedrich Wilhelm, D., Samuel Fil., 

Medic. Practic. t. t. Lubenens. 

112. Streidlin, Valentin, Diacon. Siluſiac. 
113. Wolff, Johann Caſpar, Hoch⸗Fürſtl. Sächſ. Alten⸗ 
burg. Hof⸗Advocat in Borna. 

Wieder ein anderes Verzeichnis, jenes, das der 
Statuten⸗ Veröffentlichung vom Jahre 1723 angefügt iſt 
und 58 Namen bringt, gibt für uns folgende 9 neue 
Mitglieder als Ausbeute: 

114. Bitterlein, Carl Auguſt, Königl. Pohlniſcher und 
Chur-Fürſtl. Gach}. Amt⸗Mann zur Auguſtsburg. 
Engelmann, Auguſt Friedrich, D., Hoch⸗Gräfl 
Schönburg. Rath u. Amtmann in Glauchau. 
Gerber, Chriſtian Gottlieb, M., Jun. Paſt. Subſt. 
zu Lockwitz. 

Gottfried, Georg Chriſtian, Hoch-Fürſtl Sächſ. 
Merſeburg. Regiſtrator bey der Ober-Amts— 
Regierung im Marg- Graffthum Nieder-Laußnitz 


115. 
116. 
117. 


zu Lübben. 

118. Krauſe, Johann Friedrich, M., Paſt. zu St. Nicol. 
vor Chemnitz. 

119. Löffler, Adam Ludwig, Phil. et. Jur. Utr. Doctor, 


Fürſtl. Sächſ. Weißenfelſiſcher Cammer-Conſulent, 
a paler aes und Ambts⸗-Advocat 
rdin. 

Mahler, Johann Andreas. D., Med. Pract. in 
Dresden. 

Rauffuß, Samuel Heinrich, Advocatus Juratus 
und Practicus in Dresden. 

Wagner, Johann Gottlieb, Advocatus Juratus 
und Practicus in Dresden. 


Ein Katalog der Mitglieder vom Jahre 1739 mit 
60 Namen verlängert die Reihe ſogar um 18 weitere 
Nummern. 
123. Albanus, Heinrich Friedrich, M., Paſtor zu 

Zſchöpplin. ; 
124. Brehm, Johann Martin, D., Königl. Schwediſcher, 
Fürſtl. Heſſiſcher und Fürſtl. Sächſ. Hildburg. Hof⸗ 
und Provinzial-⸗Medicus in Schmalkalden. 
Fiſcher, Erdmann Rudolph, erſter Diaconus der 
Haupt⸗Kirche zu St. Woritz in Coburg, und des 
Hoch⸗Ehrwürdigen Miniſterii daſelbſt Sub-Senior. 
Frenckel, Johann Gottlob, M., Paſtor zu Bloſchwitz 
und Mauditz bey Oſchatz. 
Hauſchild, Chriſtian, M., Paſtor zu Wermsdorff 
Hoyer, Georg Leopold, D., Ictus et Illuſtr. Academ. 
Caeſar. Leopold. Carol. Nat. Curioſor. Collega, d. 
Apollodorus II. und Practicus in Mühlhauſen. 
Kähler, Petrus Liebmann, L., Med. Provincial. 
zu Hildburg. 
Krauſe, Johann Wernerus, Paſt. u. Superint. 
zu Eißfeld. 
Krödler, Johann Siegismund, D., Land-, Amt⸗ 
u. Stadt⸗Phyſicus zu Pirna. 
Langbein, Johann Chriſtian, M., Diaconus u. 
Freytags⸗Prediger bey der Kirche zum 9. Creutz 
in Dresden. 
Mäckel, Johann Ehrhard, M., Paſtor zu Wilſchdorff 
und Klotzſcha. 


120. 
121. 
122. 


125. 


126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 


133. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 13. Jahrgang. 1917. geſt 11/12. 288 


134. 
135. 


136. 
137. 


Schenck, Heinrich Chriſtian Friedrich, Paſtor zu 

Milgingfeld. 

Schwartze, Johann Conrad, D., des Hochfürſtl. 

Sächſ. Gymnaſii zu Coburg Director. 

Simon, Johann David, M., Diaconus zu Dahlen. 

Trierenberg, Gotthold, D., Königl. Pohlniſch. und 

Churfürſtl. Gad). Cammer⸗Commiſſarius und 

Bürgermeiſter in Forſte. 

Uhle. Johann Chriſtian, M., Paſtor Subſtitutus 

zu Tautenhayn. 

Walch, Georg Ernſt, des Königl. Pohln. und 

Churfürſtl. Sächſ. Henneberg. Gymnaſii Rector. 

Wendler, Johann David, D., Königl. Pohln. und 

Churfürſtl Sächſ. Commiſions-Rath und Amtmann 

zu Dobriglug. 

Drei Jahre ſpäter hat die „Vorläufige Nachricht, 

wie die Analecta Hennebergenſia ... unternommen 

worden“, Schmalkalden 1742, als Anhang ein , Vers 
zeichnis derer Orte des Aufenthaltes ſämtlicher dießmahliger 

Mit⸗Glieder der löblichen Societät“. Aus den 58 darin 

angeführten Namen ergeben ſich für unſere Zwecke: 

141. Haußmann, Johann Heinrich, des Gemeinſchafftl. 
ae Gymnaſii zu Schleufingen Con- 

ector. 

142. Heym, Johann Gottlieb, Hochfl. S.-Hildburghäuſ. 
u. S.⸗Meiningiſcher Cammer-Conſulent und Hof— 
Adv. zu Meiningen. 

143. Krauße, Chriſtian Friedrich, M., Paſtor zu St. 
Nicolai zu Chemnitz (wenn nicht indentiſch mit 
Nr. 118, was auch der Catalog von 1745, der 
unten erwähnt wird, mit der Notiz nahelegt: M. 
Chriſtian Friedrich Krauſe, Paſtor zu Dohna.) 

144. Perſch, Johann Chriſtoph, Kön. Pohln. und 
Churfürſtl. Sächſiſch. Tammer-⸗Procurator und Re— 
gierungs⸗Advocat, zu Schleuſingen. 

145. Retnelius, Johann Georg Salomon, M., P., zu 
Heinrichs bey Suhl. 

146. Rudorf, Chriſtoph Heinrich, M., Paſtor, zu 
Benßhauſen ohnweit Suhl. 

Wieder drei Jahre ſpäter bringt der Neudruck der 
Leges, Dresden 1745, abermals ein Mitgliederverzeichnig, 
dem wir die letzten 8 Namen entnehmen: 

147. Beyer, Johann Gottfried, D., Rechts⸗Conſulent 

in Dresden. 

Bonitz, Carl Heinrich, D., Rechts⸗Conſulent in 

Lichtenſtein. 

Fiſcher, Georg Chriſtian, D., Hochfürſtl. Sad). 

Weiningiſcher Stadt⸗ und Land⸗Phyſicus zu 

Waſungen. 

Waederjan, Johann Gottlob, Advoc. Immatr. und 

Gräflich⸗Schönburg. Sekretair, auch Stadt⸗Schreiber 

zu Glauchau. 

Werckel, Johann Georg, Königl. Schwed. und 

Hochfürſtl. Heſſen Caſſeliſcher Stadt⸗Syndicus und 

Bürgermeiſter zu Schmalkalden. 

Simon, Johann David, Advocatus Immatric. 

und Stadtſchreiber zu Hohenſtein. 

Werner, Gotthilff, Paſtor zu Hohenſtein. 

Wiß, Adam Balthaſar, Paſtor zu Broderode und 

Kleinſchmalkalden in der Inſpection Schmalkalden. 


138. 
139. 
140. 


148, 
149, 


150. 


151. 


152. 


153. 
154 
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„Der Ritter mit dem hübſchen Haar.“ 


(Mit einer Kunſtbeilage.) 


In der Stadtpfarrkirche des kleinen Städtchens 
Waldſee im württembergiſchen Donaukreis befindet ſich 
die in unſerer Kunſtbeilage wiedergegebene, künſtleriſch 
wundervoll in Bronze ausgeführte Grabplatte, die als 
„der eiſerne Mann“ weithin bekannt iſt. 

Der in voller Rüſtung Dargeſtellte iſt Georgl. 
Truchſeß von Waldburg, wegen ſeiner langen 
Locken „der Ritter mit dem hübſchen Haar“ genannt, 
der als Sohn des Truchſeß Johannes von Waldburg 
und der Urſula von Abensberg zwiſchen 1400 und 1410 
geboren und der Stammvater der Georgiſchen Linie 
des bekannten ſtandesherrlichen, ſeit 1803 fürſtlichen 
Hauſes Waldburg iſt. Er heiratete um 1430 Eva von 
Bickenbach, Tochter von Konrad von Bickenbach und 
Henrika von Runkel und iſt am 10. März 1467 zu Zeil 
verſtorben. Vermutlich liegt er in der Schloßkapelle zu 


. 


Noch einmal der intereſſante Ausſchnitt aus Helmuth von 
Moltkes Ahnentafel. 

Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, hat Herr Leutnant 
Erich Wentſcher — (vgl. Spalten 13—16 und 217 —220 dieſes 
Jahrganges der Familiengeſchichtlichen Blätter) — auf Grund 
des Materials der Zentralſtelle die Vermutung ausgeſprochen, 
daß die Großmutter des Generalfeldmarſchalls, Friederike Mar⸗ 
garethe Eliſabeth Paſchen geb. Moll, nicht Tochter des Hamburger 
Notars Johan Manaſſe Moll, ſondern eine Tochter des däniſchen 
Miniſters in Hamburg Chriſtian Auguſt von Johnn geweſen 
fet, und er bezieht ſich auf einen Makler Grasmeyer, welcher 
ſich da rüber in feinen handſchriftlichen Aufzeichnungen ausge» 
ſprochen hat. ' 

Im Allgemeinen wird man ja auf derartige Ausſagen nicht 
ohne Weiteres Wert legen können, Grasmehers Aeußerungen 
aber lauten doch ſo beſtimmt, daß man ſie jedenfalls nicht un⸗ 
beachtet laſſen darf, umſomehr als Johnn ja, wie ich (Sp. 217— 20), 
ausgeführt habe, ein ſehr bedeutender Mann war und Eigen- 
ſchafteri beſaß, die man ohne Schwierigkeit in Moltke wieder- 
finden kann. 

In dem Oftober-Hefte der Familiengeſchichtl. Blätter hat 
nun auch Herr Dr. Pfingſthorn ſich zu der Angelegenheit ge— 
äußert und zwar namentlich dahin, daß die Eintragung im 
Kirchenbuche zu St. Michaelis in Hamburg bezüglich der Taufe 
der Margarethe Friederike Eliſabeth Moll keinen Beweis dafür 
liefere, daß Grasmeyers Behauptung richtig fei, indem fie ſich in 
oe von den üblichen Eintragungen ehelicher Kinder unter 
ſcheide. 

i Es wäre nun aber auch zu viel verlangt, daß die Cintra 
ung im Kirchenbuche uns den Beweis für Grasmeyers Be— 
Ravine erbringen foll, ja es wäre höchſt merkwürdig, wenn 
dieſes der Fall wäre, da wohl eben alles getan worden iſt um 
die Sache zu vertuſchen, wenn tatſächlich die fpatere Frau Paſchen, 
die ja jedenfalls kein außereheliches Kind war, dem Miniſter 
von Johnn das Leben zu verdanken hat. 

Da aber die Sache ja auf jeden Fall weitere Kreiſe in 
Deutſchland intereſſieren wird, habe ich mir durch die Liebens⸗ 
würdigkeit des Herrn Staatsarchivar Dr. Hagedorn in Hamburg 
die in Frage kommenden Auszüge verſchafft. 

Die Trauungsurkunde iſt dem Hochzeitenbuch der „Wedde“ 
für das Jahr 1747 (Seite 129) entnommen und die Taufurkunde 
dem Rezgiſter der Kirche St. Wichaelis für das Jahr 1748 (Nr 26), 
ſie lauten wörtlich wie folgt: . 

1. Johann Manaſſe Mölle mit Ifr. Chriſtiana Sophia 
Miehen ſehl. Aug. Miehen hinterl. Tochter gecop. in der Grafin 
von Barnewitzen in der ABC-⸗Str. ihr Haufe am Sont. d. 8. Octr. 
ohne Procl. auf Befehl S. T. 9. v. Sprekelſen. Kammer Dr 
bey dem däniſchen Hr. Reſid.“ 

II. „Datum 11. Jan. Ihro Wohl⸗Ehrw. Herr J. A. Nölting 
haben getaufft Johann Manaſſe Moll ſein Kind, Nahmens: 
Friederica Margaretha Eliſabeth. Gevattern: Margaretha 
Eliſabeth Lohmans, Suſanna Eliſabeth Köckern, Friedrich Wil⸗ 
helm Stametz.“ 

Nach dem Inhalt dieſer Eintragung komme ich ganz im 


Wurzach begraben, wenigſtens befindet ſich dort ſein 
ſteinernes Grabmal; die ſchöne bronzene Platte, die wir 
oben erwähnen und die jetzt neben dem Grabdenkmal 
ſeines Sohnes in der Stadtpfarrkirche in Waldſee ans 
gebracht iſt, hat vermutlich fein Urenkel Georg lll. Truchſeß 
von Waldburg, der als Beſieger der aufſtändiſchen 
Bauern, 1525, der „Bauernjörg“ genannt wird, ers 
richten laſſen. Doch iſt darüber und über den Künſtler, 
der das ſchöne Werk ſchuf, nichts ſicheres bekannt. Die 
Platte trägt die Inſchrift: . 

„Nach Crifti vnſers lieben herrn gepurt tauſet 
virhundrt vnd in dm fiben vnd ſechczigſten jare 
zinſtag nach mittervaſten ſtarb der edel geſtreng herr 
Jorg Truchſeß Ritter zu walpurg der eltter dem got 


gnedig ſey. Amen.“ 


Kleine Mitteilungen. | NENNE, | 


Gegenſatz zu Dr. Pfingſthorn zu der Ueberzeugung, daß für dies 
jenigen, die die allgemeine Form der damaligen Eintragungen 
in den Kirchenbüchern uſw. Hamburgs kennen, kaum ein Zweifel 
an dem wirklichen Sachverhalt vorhanden ſein kann. 

Ich nehme an, daß ſich der Zuſatz „Kammer Dr. bey dem 
däniſchen Hr. Reſid.“ in der Trauungsurkunde auf die Stellung 
Molls bezieht, da ſein Beruf ſonſt nicht angegeben iſt und falls 
dieſes richtig iſt, hat man ja das Bild ganz klar vor ſich: von. 
Johnn hatte mit Chriſtiana Sophie Miche,ein Kind gezeugt, 
und um dieſem Kinde einen ehrlichen Namen zu verſchaffen, ver- 
anlaßte er feinen Kammerdiener, die Chriſtiana Sophia Miehe 
zu heiraten, vielleicht durch Ausſicht auf Beförderung, die jedene 
falls in Form einer Notaritellung, welche der einflußreiche 
Miniſterreſident dem Moll ſicher verhältnismäßig leicht hat ver⸗ 
ſchaffen können — nicht' ausgeblieben iſt. Die Trauungliſt dann 
in der Stille in einem dem Herrn von Johnn naheſtehenden 
vornehmen Haufe, eben dem der Gräfin Barnewitz am 8. Ok- 
tober 1747 vollzogen worden, und zwar erſichtlich nicht von 
einem hamburgiſchen Geiſtlichen. Weder iſt, wie es ſonſt 
bei Trauungen, die ohne Proklamation ſtattfanden, im Hoch- 
zeitenbuche üblich war, der Name des trauenden Geiſtlichen an⸗ 
gegeben, noch findet ſich im Traubuche der Kirche St. Michaelis, 
die für die ABC-Straße, den Wohnſitz der Braut zuſtändig war, 
noch in den Regiftern der übrigen Stadtkirchen die Trauung 
verzeichnet: fie iſt alfo wohl von einem auswärtigen Geiſtlichen 
vollzogen worden. 

Am 11. Januar 1738, alſo nicht mehr als drei Monate 
nach der Trauung, wird das Kind getauft. Herr Wentſcher gibt 
an, daß Friederike Moll am 8. Januar 1748 geboren iſt, einen 
Beweis hierfür erbringt er nicht. Es iſt ja möglich, daß die 
Geburt tatſächlich am 8. Januar ſtattgefunden hat, aber ebenſo 
gut läßt ſich doch auch denken, daß das Kind ſchon bedeutend 
früher geboren iſt. . 

Ich habe verſucht, ſowohl im Hamburger Staatsarchiv wie 
im däniſchen Reichsarchiv das Teſtament des im Jahre 1764 
verſtorbenen von Johnn aufzufinden, weil ich annehmen muß, 
daß dieſes Teſtament endgültiges Licht über von Johnns Bers 
hältniſſe zu Friederike Moll werfen würde, aber leider ſind 
dieſe Nachforſchungen bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 

Es iſt übrigens ſicher nicht richtig, wenn Herr Percy 
Schramm (Sp. 270) behauptet, der Miniſterreſident Chr. Auguſt 
v. Johnn wäre auch Adminiſtrator der Grafſchaft Rantzau und 
mit Anna Chriſtine Scheel vermählt geweſen. 

Der hier in Frage kommende 5 Vater von Frau 
Paſchen geb. Moll war nämlich, wie ſchon früher mitgeteilt, 
unverheiratet. Der von Herrn Schramm mit dem Minifter- 
reſidenten von Johnn verwechſelte Chriſtian Auguſt von Johnn 
war wohl ein Sohn des älteren Bruders des Miniſterreſidenten. 
Im übrigen bemerke ich, daß die Familie von Johnn holſteiniſchen 
Urſprungs iſt. Der Vater des Miniſterreſidenten hieß Chriſtian 
Gottfried von Johnn und ſtarb 1733 als Vicekanzler bei der 
Regierung in Glückſtadt, kgl. dän. e und Ritter des 
Dannebrogordens. Die Familie erhielt 1694 den Reichsadel. 

Obergerichtsanwalt Paul Hennings (Kopenhagen). 
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Ein Scharfrichterwappen. 

Das intereſſanteſte der wenigen bürgerlichen Wappen, Die 
aus verfloſſenen Jahrhunderten in der Stadt Querfurt erhalten 
ſind, iſt zweifellos das des Scharfrichters Tilly. Erſcheint doch 
die Wappenführung eines Mannes ſeines Berufes ungewöhnlich 
und bemerkenswert! Das 
in Stein gehauene Wap⸗ 
pen befindet ſich an der 
Hofmauer rechts vom 
Eingang zur alten Quer- 
furter Freimeiſterei, wel⸗ 
che heute Abdeckerei ge⸗ 
nannt wird, und dürfte 
ſich ehedem über dem 
Torbogen befunden ha⸗ 
ben, denn die ſchwer les⸗ 
bare Unterſchrift des 
Wappens lautet: 

Hane portam extruxit 
(?) Johann Martin Tilly 
1707 d. 18. Octob. 

Ucber die Querfurter 
Scharfrichter gibt neben 
den bis 1678 zurückrei⸗ 
chenden Kirchenbüchern, 
die von einigen Eheſchlie⸗ 
zungen zwiſchen Söhnen 
und Töchtern ausScharf⸗ 
richterfamilien verſchiedener Städte be ichten, das Aktenſtück 
B. I. 226 des Querfurter Stadtarchives kulturgeſchichtlich wertvolle 
Aufſchlüſſe. In dem genannten Aktenſtück werden die Querfurter 
Scharfrichter des 17. Jahrh faft vollzählig aufgeführt: dies iſt inſo⸗ 
fern wertvoll, als die Querfurter Grundbücher, die ſonſt über die 
Grundſtücke und deren Beſitzer 3. T. bis ins 15. Jahrhundert 
hinein Aufſchluß geben, merkwürdigerweiſe die Eigentümer der 
Freimeiſterei nicht nennen. Auf den betreffenden Grundbuch“ 
blättern ſteht lediglich als Ueberſchrift „Die Freimeiſterei“. 

Erwähnt werden folgende Querfurter Scharfrichter: 

Nicol Untermann (ſeit 1650 auch Ingermann geſchrieben) 
1633 bis etwa 1680, 1633 Freymann im Vitzthum'ſchen Regiment, 
Hans Ulrich (Schwager Nicol Untermann's) Pächter der 
Querfurter Freimeiſterei 1634 - 37, Heinrich Philipp Fuchs etwa 
1680 — 1697 (erwarb die Freimeiſterei von den Ingermann'ſchen 
Erben, ſeit 1697 Nachrichter in Mühlhauſen), gans Martin 
Tilly (Ville) ſeit 1697. 

Das nebenſtehende Wappen gehörte alſo Hans Martin 
Tilly an. Von ihm berichtet das genannte Aktenſtück, daß er 
die Freimeiſterei ſamt dazugehörigen Cavillerey⸗Gerechtigkeit, 
Aeckern, Wieſen, Nutzungen und Laſten am 2. Oktober 1697 für 
die bedeutende Summe von 1300 Reichsthaler erworben hatte. 

Auch über des Hans MWartin Tillys Söhne erfahren wir 
einige kulturgeſchichtlich intereſſante Mitteilungen: Seinem Sohn 
Heinrich Chriſtoph Tilly, einem Doktor medicinae, wurde das 
öffentliche Curieren in Querfurt von Rats wegen bei 20 Thaler 
Geldſtrafe am 5. September 1706 unterſagt und ſein Sohn 
Julius Tilly erhielt am 8. Januar 1708 vom Rat einen Bere 
weis dafür, daß er ſich „am vergangenen Sonntag unterſtanden 
bey dem Gebrauch des Hochwürdigen Abendmahls allen feinen 
Erbaren Bürgern und Crahmern vorzugehen und nach Empfang 
desſelben gar in den Kirchenſtuhl eines RNatsverwandten zu 
treten“! 

Man erſieht aus dieſen wenigen Mitteilungen, wie wert— 
voll dieſelben kulturgeſchichtlich und vielleicht familiengeſchichtlich 
ſein können. Ein Scharfrichter konnte als vermögender Mann 
ſeine Söhne ſtudieren laſſen Wenn auch in der Vaterſtadt ein 
gewiſſer Schatten des „unehrlichen“ väterlichen Gewerbes wegen 
auf den Söhnen laſtete, war es ihnen doch möglich, anderweit 
zu vollen bürgerlichen Ehren zu gelangen. 

| Dr. Carl W. Naumann. 


Zur Geſchichte der Familie Ludendorff. 

Es wird uns geſchrieben: Der Erſte General-Quartiere 
meiſter Erich Ludendorff entſtammt, wie nun ſicher feſtſteht, einer 
hochangeſehenen Demminer Kaufmanns und Ratsfamilie. 
Die Familie Ludendorff wird nach den mir vorliegenden Quellen 
zuerſt 1653 als in Demmin anfaffig 1 Paul Ludendorff 
beſaß in jenem Jahre Haus und Hof in der Kahldenſtraße. 
Jürgen Ludendorff hatte vor 1655 eine Hausſtätte am Markte. 
Anna Ludendorff war mit Joachim Bramber, dem Demminer 
Bürgermeifter und pommerſchen Landrat des 30jährigen Krieges, 
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vermählt. 1664 gehörte der Kaufmann Johann Ludendorff dem 
Rate der Stadt als Senator, von 1677 1686 als Kämmerer an; 
1669 und 1686 war er Vorſteher und Proviſor der St. Bare 
tholomäikirche. Verheiratet war er mit Maria Vicken. Beide 
hatten vierzehn Kinder Zu dieſen gehörte der am 2. Mai 1682 
getaufte Petrus Ludendorff. Dieſer wurde Kaufmann, 1720 
Kirchenproviſor, 1733 Senator. Er verheiratete ſich 1713 mit 
Gertrud Schütte. Der jüngſte Sohn von ihren zehn Kindern, 
war der am 14. Juli 1727 getaufte Carl Otto Ludendorff. 
Dieſer lenkte ſeine Schritte über Demmin hinaus, wurde Bürger 
und Kaufmann in Stettin und ſchloß dort am 29. September 
1752 die Ehe mit Sophia Eliſabet Weilandt, der hinterlaſſenen 
Tochter des Seidenhändlers Abraham Weilandt in Stettin. 
(Bei dieſem erlernte Carl Otto Ludendorffs Vetter Heinrich Carl 
Schimmelmann — der ſpätere Graf Schimmelmann — die Kauf- 
mannſchaft.) Der Ehe Carl Otto Ludendorfis und der Sophia 
Eliſabet Weilandt entſproſſen ſechs Kinder. Ihr jüngſter Sohn 
August Wilhelm Ludendorff, fett 1795 Kaufmann in Stettin, 
verheiratete ſich 1796 mit Karoline Rudolphy aus Demmin (Ure 
großeltern von Erich Ludendorff!) Dieſer Ehe entſtammten drei 
Kinder, eine Tochter und zwei Söhne, deren älterer Auguſt 
Wilhelm Theodor Ludendorff der Großvater Erich Ludendorffs 
war. Während die LudendDorifs bisher die Kaufmannſchaft be» 
trieben, wurde der am 13. März 1833 in Stettin geborene 
Auguſt Wilhelm Ludendorff, der Vater Erich Ludendorffs, 
Offizier und Landwirt. Näheres über die Demminer Ludendorffs 
und ihre Beziehungen zu den Familien Averdiek, Bohſe, Bure 
meiſter, Engelbrecht, von Eſſen, Lobeck, Wichaelis, Philipſen, 
Rudolphy, Schimmelmann u. a. m. hoffe ich in nicht zu ferner 
Zeit zu bringen. An alle, die in Familienpapieren und Druck⸗ 
ſchriften über die genannten Familien Aufzeichnungen, ſeien es 
auch nur ganz kurze Vermerke, beſitzen, richte ich die freundliche 
Bitte, mir dieſe leihweiſe zur Verarbeitung mit den mir vor⸗ 
liegenden Quellenſtoffen 715 Verfügung zu ſtellen. Den gütigen 
Einſendern meinen Dank im voraus. . 
Goetze, Rektor. 


Die Bibliothek des Offolinsfis Nationalinftitutes in 
Lemberg enthält bekanntlich wohl eine der größten Sammlungen 
von Büchern und Handſchriſten zur polniſchen Geſchichte. Der 
in drei Bänden 1881 ff. erſchienene Handſchriftenkatalog führt 
aber auch manche deutſchen Handſchriften auf, nicht wenige da⸗ 
runter aus der ſächſichen Zeit Polens. Bei ſehr flüchtigem 
Beſuch der Bibliothek, die trotz der Nähe der Front geöffnet 
und ohne weiteres zugänglich iſt, notierte ich mir folgendes. 
In Handſchrift 201 u. a. Literae Sigismundi III] ad comiten Stra- 
lendorff; im 2. Bd., S. 346, 348, 364, 479 u. w. Briefwechſel 
des Konfoederationsmarſchalls General Goltz aus den 60er 
Jahren des 18. Jahrhunderts, in Handſchrift 280 unter der 
(irreführenden!) ÜAberſchrift „Auszug aus dem von Schönfeld” 
ſchen Adels-⸗Archiv“ einige Angaben über Mitglieder Der 
Familie Piaſecki, aus eigener Wiſſenſchaft und auf Angaben 
in gedruckten Büchern unter dem 22. Juni 1818 vom Ritter 
von Schönfeld in Wien beglaubigt. — Die genaue Durch— 
arbeitung des erwähnten Handſchriftenkataloges dürfte ſich für 
Familiengeſchichtsforſcher empfehlen. 

3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


Deutſche Archivverwaltung in Warſchau. 

Während zu ruſſiſcher Zeit die hiſtoriſchen Archive in Polen 
beſonders in Warſchau nur ausnahmsweiſe zugänglich waren, 
wurde unter der deutſchen Verwaltung ſchon Ende des Jahres 1915 
Vorſorge getroffen zum Schutz der wiſſenſchaftlichen Archive und 
zur Durchforſchung ihrer handſchriftlichen Beſtände, beſonders 
ſoweit ſie für deutſche Forſchung und deutſche Forſcher von Wert 
find. Wie wir dem Korreſpondenzblatt des Geſamt⸗ 
vereins der deutſchen Geſchichts- und Altertums vereine 
1917 Spalte 96 ff. entnehmen, erteilte die ,.Urdhivverwaltung 
bei dem Kaiſerlich Deutſchen Generalgouvernement 
zu Warſchau“ ſchon mehrfach Auskünfte auch auf familien" 
kundlichem Gebiet, worauf wir unſere Leſer, die familiengeſchicht⸗ 
liche Beziehungen in und nach Polen und den früher zu Polen 
gehörenden jetzt preußiſchen Landesteilen zu verfolgen haben 
aufmerkſam machen wollen. Erwähnt ſei auch, daß unter den 
vielen in Warſchau vorgefundenen Akten aus preußiſcher Zeit 
und preußiſchem Gebiet ſich die von der familiengeſchichtlichen 
Forſchung ſchmerzlich vermißten ſüdpreußiſche Vaſallentabellen 
befanden. Hoffentlich werden ſie nun durch Abdruck der größeren 
Offentlichkeit zugänglich gemacht! Dr. W. 
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|__Familiengefepiehtliche Baufteine für unfere Lefer | 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


ooο οοjðuñꝗi oονονm-ᷣονοννοỹννονõẽ⅜ioοοοοõοονοοον,j,õ einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. aoso00000q000cc000000K000000000000000 


Die Einſender haben den ſachlichen Inhalt ihrer Mitteilungen zu vertreten. 


. Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 1087. Anthes. 


In Ergänzung bez. Berichtigung von Lehr „L' Alsace noble“ 
werden geſucht die Ahnen der Marianne Anthes, co Gottfried 
Engelmann in Mülhauſen i. Elſ. Ahnenreihe bei Lehr: J. Phi— 
lipp Michael Anthes 1640 — 1708, 1694 Bürger zu Mülhauſen, 
oo Claudine D’Ormoy, II. Johann Anthes 1579 — 1648 Ratsherr 
in Weinheim, co Marianne van Dürrin. III Marc. Anthes 
1535 - 1622, lebt in Weinheim, oo Apollonia Effinger. IV. Leon— 
hard Anthes. * Wisby 1495, 7 Weinheim 1570, ~ Bertha v. 
Zagisdorff. V. Carl Anthes, * in Öfterreich (2) 1440, Refugiant 
1529, fT 1531, co Marie von Durnach. Auskunſt über die Ahnen 
ſämtlicher Perſonen gewünſcht. 

aſel. Dr. W. A. Münch. 


Nr. 1088. Bernhardt. 

Wer kann Auskunft geben über die Söhne des Friedrich 
Auguſt Bernhardt, Chirurg und Bürger in Sangerhauſen, 
(* Sangerhaufen 13. 12. 1791, F Daf. 11. 1. 1837): 1. Friedrich 
Auguſt Chriſtoph, * Sangerhauſen 24. 1. 1824, 2. Friedrich Wile 
beim, * dafs. 31. 12. 1828, 3) Rudolf Julius, “ daſ. 25. 6. 1834. 
Nachrichten über Schickſal und Nachkommen der Genannten find 
ſehr erwünſcht. Kirchenbücher u. Vormundſchaftsakten in Sanger— 
hauſen ſind bekannt. 

3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Walter Bernhardt. 

Nr. 1089. Beſſerer (Peſſerer). 

Ergänzende Nachrichten jeder Art, Ascendenz bezw. Des— 
cendenz geſucht für Johannes Beſſerer aus Flmenau (Thür.) 
1542 in Wittenberg immatr. — David B, Laumsanus diaconus 
1581 Neckarelz (Baden), 1582 Diakonus in Caſtellaun (Bez. 
Koblenz). 1598 — 1611 Bofsheim (Baden), 1611--1617 Hochhau— 
ſen bei Tauberbiſchofsheim. — Laurentius B., 1550 Pfarrer 
zu Lyck (Oſtpr.). — Johann B., aus St. Gwere (St. Goar“), 
1414 in Leipzig immatr. — Philipp Wilhelm B., 1668 im Album 
civ. acad. als Meisenheimensis. — Hartmann B. aus Herborn, 
1664 in Matrikel des Pädag. Herborn. — Clara v. B., aus dem 
Osnabrückiſchen; oo Leonhard Gottfried von Beckmann, hoch— 
gräfl. Lipp. Droite, * 1675, f Lippſtadt 1727. — Für jeden Find— 
ling aller Zeiten, männlich und weiblich, bürgerlich und adelig, 
mit Quellenangabe, dankbar. 

Pots dam. von Beſſer. 

Nr. 1090. Braunſchweig. 

David Jakob Braunſchweig foll in den Jahren 1745— 50, 
möglicherweiſe auch 1736 oder 37 in Treptow an der Rega, wahr— 
ſcheinlich auf einem Meierhofe. geboren fein. Um nähere An— 


gaben bittet 
Zoppot. Dr. Gottfried Heſſe. 
Nr. 1091. Deifler (Deyfler) — Scherer. 

Um Ergänzung folgender Daten wird gebeten: Johann 
Konrad Deifler (Deyſler). * .... 1722, F Neu⸗Iſenburg (Heſſ.) 
23. 2. 1811, w .... vor 1758 Philippine Salome Scherer, 
* .... 1730, f Neu⸗Iſenburg 13. 9. 1787. In NeueHjenburg ijt 
nichts weiter zu finden. 

3. Zt. im Felde. 


Nr. 1092. von (van) Dietzichhauſen (Dizeckhauſen u. ähnl) 
Heinrich Nikol von Theodora Wilh. Nübel, Fürſtbiſchöfl. 
Dietzichhauſen, Lt. des von der Lent Kapitain zu Münſter, 
Königs Guſtav Adolf gefallen bei der Belagerung 
von Schweden von Münſter 


Oberleutnant Hampel. 


Adelgunde Kathar. 
Margarethe Nübel 
T 1686 (2) 


_ 9 

Matthias Hermann von Dietzichhauſen 

Fürſtbiſchöfl. Münſter'ſcher Kapitain 
in Münſter, F 18. 12. 1710 


— ö:;éʃ—:-n„ꝓ⸗nãQs;u — —— 
Theodore Eliſabeth von Dietzichhauſen,“ Münſter 12. 12. 1671, 


+ Großenehrich 9. 11. 1739, co Dülmen i. W. 6.4. 1693 mit 
Johann Andreas Gottſchalck, Langenſalza 26. 10. 1670, F Großen« 
ehrich bei Sondershauſen A. 8. 1747. 1693 Ratsapothefer in 


Dülmen, 1699 in Großenehrich, 1707 Bürgermeiſter, fpater 
Oberbürgermeiſter und Medizinge Bracticus daſ. 

(Quelle: Nachrichten von der Familie Gottſchalck, geſ. von 
Kaſp. Friedr. Gottſchalck, fortgeſ. von Eugen v. G., 4. Auflage. 
Dresden 1883). 

Das kath. Pfarramt Münſter kann keine Auskunft geben. 
Um Ergänzung und Berichtigung obiger Ahnentafel bittet 
3. Zt. im Felde. Referendar Riehm. 


Nr. 1093. Eglinger. 

Geſucht Eltern und Großeltern des Bernhard Eglinger, 
* 1568, T 1610, J. U. L., Markgräſlich Baden⸗Durlach'ſcher Rat 
und Oberamtmann zu Badenweiler, erhält 1609 das Baſler 
Bürgerrecht. 

Baſel. Dr. W. A. Münch. 

Nr. 1094. Ehrenpfordt, (= pfort, forth). 

Mitteilungen jeder Art über Vorkommen der obigen Namen 
in Gegenwart und Vergangenheit werden erbeten. Bekannt ſind 
die Adreßbücher der Großſtädte, das Pfarrbuch Hanau-Lidten- 
berg und Vorkommen in den kleinen Orten: Artern, Eisleben, 
Ellrich. Frankenhauſen, Halberſtadt, Herzberg a. H., Kornburg, 
Lüneburg, Mansfeld, Münſter i. W., Spandau, Stade, Torgau 
und Wolfenbüttel. 

Naumburg ea. S. Dr. Ehrenpfordt. 

Nr. 1095. Greve. 

Es wird um Nachweis des Wappens der Familie Greve 

gebeten bezw. um Angabe der Quellen, wo es zu finden iſt. Die 


Familie Greve iſt im Hannoverſchen am Harz heimiſch. 
3. Zt. im Felde. Leutnant Dr. Greve. 


Nr. 1096. Hänel — Genſel. 

Wo lebte und ſtarb der Kaufmann Chriſtian Andreas 
Hänel, * Annaberg 1738, © Dresden (Kreuzkirche) 21. 11. 1765 
Johanne Chriſtiane Friederike, * 12.1. 1747, F 11. 1. 1811, Toch⸗ 
ter des D. theol. Johann Chriſtian Genſel, Oberpfarrer und 
Superintendent zu Annaberg. In Annaberg nicht zu finden. 

Dresden. Georg Hänel. 


Nr. 1097. Hänel von Kronenthal. 
Geſucht werden die Nachkommen des Sigismund Friedrich 
Hänel von Kronenthal, * Niedergradit (Schleſ.) 26. 10. 1682. 
Dresden. Georg Hänel. 


Nr. 1098. (von) Hahn — (von) Kosbaden (Koſopth) — Bruhn. 
Hinrich Hahn, Verwalter zu Grammau i. M., co Marga« 
retha Kosbaden, Sohn: Hinrich Hahn, Propſt in Meldorf, 
* Grammau 5. 8. 1655, 7 Meldorf Johanni 1703, ©... Marga⸗ 
rethe Bruhn, Tochter des Amtsvogts zu Aurich Hans Bruhn. 
Erbeten wird Ergänzung der Perſonalien und Vorfahren. 
Hamburg. Knoop. 


Wr. 1099. Holft — von Bentheim. 

Wann und wo wurde Dorothea von Ventheim geb. Holft, 
Gemahlin des Hauptmanns Wilhelm von Bentheim, geboren; 
wann und wo iſt dieſelbe geſtorben und wer waren ihre Eltern 
und wann und wo ſind dieſe geſtorben? 

Wiesbaden. . Frau Rätin Taube. 


Nr. 1100. Jonas. 

Es wird gebeten um weitere Angaben, beſonders über Vor— 
fahren von Johann Diedrich Jonas, Kaufmann zu Wunſtorf; 
l. . . . . Agneſa Margaretha Riebenſtein (Tochter des Gabriel 
Andreas Riebenſtein in Celle, co Bremen 13.11. 1729 Helena 
Nüter, — Bremen 9. 11. 1710), deren Tochter Anna Helene 
Jonas, Hannover 20.9. 1750, T Bremen 10. 5. 1799, oo Celle 


24.10. 1775 Cornelius Bechtel in Bremen. II.... Johanna 
Stackenſchneider. 
Nie derhaverbeck. W. Albers. 
Nr. 1101. Koch — Kock — Cochius — Köchlin — Cook. 


ch ſuche zu erwerben alle bereits gedruckten Familien- 
geſchichten, auch loſe Stammtafeln von Familien Koch, Kock, 
Cochius, Köchlin und Cook. Ich beſitze bereits die gedruckten 
Familiengeſchichten von 1) Koch aus Bingen a. Rh. (1902). 
2) Koch in Reval von Oskar Koch (1908). 3) Koch⸗-Thüringen 
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und Koch⸗Braunſchweig⸗Lüneburg von Walter Koch (1909). 
4) Koch und von Koch aus Linden in Braunſchweig (1910). 
5) Koch aus Jena von Dr. Herbert Koch (1912). 

Rüftringen (Oldbg.) Marine⸗Stabszahlm. Guſt. Koch. 


Nr. 1102. Kraezig. 

Geburtsort und Tag geſucht von Maria Johanna Krae— 
zig, T Freiburg i. Schl. 29. 4. 1824, 47 Jahre alt, ©... (wann 
und wo?) Florian eae eS Herold, * Quidendorf 25. 3 
1772, ¢ Freiburg i. Cal. ... . 1862, Stadtmüllermeiſter u. kath. 
Kirchenvorſteher daſelbſt. 


Breslau. stud. jur. Eggel. 


Nr. 1103. Lerch. 

Ich ſammle alles Material über Perſonen und Familien 
Lerch, die aus ClfageLoibringen ſtammen. — Nähere Angaben 
werden erbeten über Jeremias Lerch, der 1611 Schultheiß von 
Finſtingen war. Die evangeliſchen Kirchenbücher von Finſtingen 
im Bezirksarchiv Metz reichen nur bis zum Jahre 1603 zurück. 

Oliva. Aſſeſſor Lerch. 


Nr. 1104. Luhman (Lohmann). 

Einer meiner Vorfahren, Autor von Rethem zu Braun— 
ſchweig, lebte um 1550 und war verheiratet mit Catarina Lub- 
man (Lohmann) „aus vornehmen Geſchlecht zu Halle“. Bit 
außer den ſehr dürſtigen Nachrichten im Dreyhaupt etwas über 
dieſe angeblich Hallenſer Wen, Lohmann bekannt? 

Senftenberg. Ur. Herdtmann. 


Wr. 1105. Luplow. 

Wo ift um 1725 Kaſpar Friedrich Luplow, Bürger und 
Drechslermeiſter zu Friedland i. M. geboren? Wahrſcheinlich 
in Neubrandenburg oder Woldegk. 

Senftenberg. Dr. Herdtmann. 


Nr. 1106. Mattenclott. 

Nach Waſſerbach „Hermanni Hamelmanni Opera Genea— 
logica- Historica de Westphalia et Saxonia inferiori“ (Lemgo 1712) 
S. 1376 ff. erlangte der aus dem kurkölniſchen Geſeke wegen 
Verbreitung der lutheriſchen Lehre 1564,65 ausgewieſene Pre— 
diger Alhard Matten rot (richtig Mattenclot) mit Hilfe ſei⸗ 
nes Bruders Gabriel, Sekretär am Jülich'ſchen Hofe, eine land» 
liche Pfarre unter dem Herrn von Adelepſen in der Nähe von 
Gottingen. it über den in Frage ſtehenden Ort und die Nach— 
kommenſchaft des Alhard Mattenclot etwas zu erfahren? 

3. Zt. im Felde. Hauptmann Mattenklott. 


Nr. 1107. Mattenclot (Mattenrot). 

Waſſerbach „Hermanni Hamelmanni Opera Genealogica— 
Historica de Westphalia et Saxonia inferiori“ (Lemgo 1712), be⸗ 
richtet S. 1376 ff. von zwei Brüdern Gabriel und Alhard 
Mattenrotius in Geſeke im Jahre 1564, von denen Gabriel 
als gelehrter Sekretär am Jülich'ſchen Hofe bezeichnet wird. Bei 
der Eigenart des Namens kann es ſich wohl nur um Identität 
mit den Brüdern Gabriel und Alhard Mattenclot handeln, 
die nach der Stammtafel der Familie von Mattenclot in Frh. 
v. Fürth „Aachener Patrizierfamilien“ Bd. II S. 30 um die 
gleiche Zeit lebten, in Geſeke ihre Heimat hatten und von denen 
Gabriel Jülich⸗Bergiſcher Geheimer Sekretär und Brotonotar 
war. Aufklärung wird erbeten. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Mattenklott. 


Nr. 1108. Meyer. 

Erbitte Nachrichten über den Kaufgeſellen Johann Gott— 
helf Meyer, der laut Protokoll des Revaler Rats „aus Marien- 
berg in Meyſſen bürdig“ war und 10. 9. 1686 in Reval das 
Bürgerrecht gewann. (Im Kirchenbuch zu Marienberg i. S. 


nicht verzeichnet). 
Oberlehrer W. Meyer. 


Mitau. 

Nr. 1109. von Neaus. 

Iſt etwas ſicheres zu ermitteln über die Herkunft des Jo— 
hann von Neaus, deſſen am 29. 11. 1749 geborene Tochter 
Maria Gufanna mit Chriſtoph Pfeiler in Elbing i. Wefipr. 
(1725 — 78), Sohn des dortigen „Advocatus communitatis“ George 
Salomon Pfeiler (1687 — 1770) verehelicht geweſen und 1806 in 
Elbing geſtorben iſt? In Frankreich gibt es zwei Orte Néau 
(Dep. Mayenne) und Neaux (Dep. Loire). Vielleicht entſtammte 
der Genannte einer Hugenottenfamilie, die nach Aufhebung des 
Edicts von Nantes nach Brandenburg- Preußen . iſt. 

ee Oberarzt Dr. R. Götze. 


Nr. 1110. Neumüller. 
Die aus Süddeutſchland (wahrſcheinlich München) ſtam⸗ 
mende Familie Neumüller ſoll ein Familienwappen geführt 


haben. Wer kann mir das Wappen nachweiſen oder beſchreiben? 
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35 bitte auch um Angabe von jetzt lebenden Trägern dieſes 
amens. 
Rüſtringen (Oldbg.) Marine⸗Stabszahlm. Guſt. Koch. 


Nr. 1111. Niedner (Niedna). 

Der Leipziger, fpater Berliner Profeſſor der Theologie 
(Kirchenhiſtoriker) Dr. D. Chriſtian Wilhelm Niedner (Niedna), 
7 12. 8. 1865 in Berlin, führte im Petſchaft folgendes Wappen: 
Im Schild ein ſilberner Anker, beſeitet von zwei ſilbernen Ster⸗ 
nen, auf dem gekrönten Helm drei natürliche Roſenſtengel mit 
je einer Roſe. Rechts von der Rofe ſtehen die Buchſtaben W. A., 
links M. Wer kann Auskunft geben, von wem Profeſſor Niedner 
Das Wappen übernommen haben könnte und was die Buchſtaben 


W. A. M. bedeuten d 
Leipzig⸗Gohlis. Paſtor C. Niedner. 
Notnagel. 


Nr. 1112. 
Geſucht werden Heimat, Vorfahren und Trauung des Ja— 
cob Notnagel „aus der Grafſchaft Henneberg“ und ſeiner Frau 
Walpurgis, fpateftens feit 1645 in Rüſſelsheim a. M. Bekannt 
ſind die Nachkommen e e Nodnagel in Griesheim und 
Darmſtadt), auch die Angaben über Träger des Namens in 
Krauß „Beiträgen zur Hildburghauſiſchen Kirchen“, Schul⸗ und 
Landesgeſchichte“. Aus Hildburghauſen ſtammt Jacob Notnagel 
nach Mitteilung des dortigen Pfarramtes nicht. 
Darmſtadt. Profeſſor Praetorius. 


Nr. 1113. 8 — Rothandt. 
Balthaſar Mentzer, Prof. d. Theol. in Marburg, + 1627 
oo I.) 1595 Margarethe Orth, Tochter von Georg Orth, Rats- 
verwandter in Marburg und Anna Rothandt. Erbeten Per— 
ſonalien, Zeit und Ort der Ebeſchliezung der Eheleute Orth und 
Vorfahren Beider. 


Hamburg. R. Knoop. 


Nr. 1111. Oſterloff. 

Wo iſt um 1718 Joachim (Johann) Albrecht Oſterloff, 
Bürger und Schneidermeiſter zu Friedland. i. M. geboren? 
Seine Nachkommen ſind noch 1835 in Warſchau und in der 
Vorſtadt Praga, leben jetzt dort noch Träger dieſes Namens? 

Senftenberg. Dr. Herdtmann. 


Nr. 1115. Otterbeck — Strohn. 
Ahnen werden geſucht von Maria Catharina Otterbeck 
zu Hamborn, FT Mühlheim (Ruhr) 11. 7. 1803 und Anna Gibilla 
Strohn, Tochter von Jacobus St. zu Osnabrück; oo Lennep 


11. 6. 1765 Peter Hamacher. 
Düſſeldorf. Geh. Juſtizrat Dr. Loos. 


Nr. 1116. Pauly — Marbach. 
Angaben erbeten über einen Kaufmann Pauly in Frank. 
furt a. O.; deſſen Tochter Henriette Wilhelmine 0... . 3. 5. 17% 
Karl Heinrich Marbach. . . . 1771, 7 Jauer 26. 3. 1834, 
Archidiakon daſelbſt. Auch über ihn und ſeine Vorfahren ſind 
mir Angaben erwünſcht. 


Breslau. stud. jur. Eggel. 


Nr. 1117. Pfeilſchnitzer. 
Wo kommt der Geſchlechtsname Pfeilſchnitzer vor? 
3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 1118. Poeppel — Brogniarth. 

Geſucht werden die Eltern und Voreltern eines 1837 in 
Niederftetten (Württemberg) ſpäter in Bartenſtein lebenden 
Domänenrats Franz Xaver Nicol Poeppel und feine Gattin 
Anna Klara Brogniarth. 


Dresden. Georg Hänel. 


Nr. 1119. Quandt. 

Wer kann Auskunft geben über die Vorfahren des Kgl. 
preußiſchen Oberamtmanns Johann Heinrich Quandt? Er war 
1712 Leutnant und Arrendator in Sollſtedt (Grafſchaft Hohn⸗ 
ftein), 1712— 20 Amtmann in Münchenlohra, 1720—31 in Dieten⸗ 
born; 1730 lebte er, 77 Jahre alt, in Oſterode a. § 

Leipzig⸗Gohlis. Paſtor C. Niedner. 


Nr. 1120. Queißer. 
Wie iſt der Familienname Queißer zu erklären? Wad 
richten über das Vorkommen des Namens vor 1600 werden er⸗ 
beten (nach dieſer Zeit iſt die Familie in der ſächſiſchen Lauſitz 


angeſeſſen). 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Queißer. 
Reimarus. 


Wr. 1121. 

Es wird um weitere Angaben beſonders über Vorfahren 

und Nachkommen gebeten von a) Friedrich „ 1 
Paſtor zu Stemmen, Kr. Linden, Lüneburg. . 1618-19 
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+t Stemmen 1. 3. 1661; & 1. 13. 11. 1653 . 
Catbarine Erythropel .... 29.4. 1634, f . . . 7.11. 1654, 1. 
Anna Margarethe Hulberf(en) *.... 1... . Kinder aus I. Ehe: 
1) bei der Geburt T 7. 11. 1654, aus II Ehe: 2. und 3) waren 
1661 noch unmündig. — b) Johannes Reimarus f vor 1680 
(mors prematura), Paſtor in Billwärder bei Hamburg, deſſen 
Sohn: Heinrich Ernſt Reimarus * Billwärder .. . . 1663, 7 Güſt⸗ 
row 29. 11. 1702, 1688 Paſtor an der Pfarrkirche in Güſtrow i M.; 
oo Daf. um 1688 Chriſtina Margaretha Marci *....T.--., 
Tochter des Johannes Marci. Güſtrow 14 7. 1640, f daſ. 
15. 2. 1688 Paſtor daſ.; co um 1670 Magdalena Tarnow 


Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 1122. von Sandersleben. > 

Ich bitte um Mitteilung der Vorfahren und Daten von 
Margarethe von Gandersleben *.... 1528, . 1598; 
SO. . . Joachim Falde *.... 1519, .. . . 1590, Bürgermeiſter 
in Gardelegen. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Nr. 1123. Sombardt. 

Wer kann über die Familie Sombardt (auch Sombart, 
Schombart, Chombart) Auskunft geben? (Wappen, Bilder, 
Bücher ufw.) Die Sombardts ſollen von Ryffel (Lille) ſtammen 
und von hier aus über Weſel, Frankfurt a. M. nach Hanau 
gekommen fein, wo Paulus Chombart die Neuftadt Hanau grün- 
dete. Abraham (Sohn des Paulus Chombart) ſoll ſich 1600 nach 
Soeſt gewandt haben. In Soeſt find nur die Kirchenbücher von 
1664 ab vorhanden und außerdem fehlen von 1685-—1696 die 
Eintragungen. Die erſte Eintragung Sombardt in Soeſt iſt aus 
dem Jahre 1701. Von Soeſt wandte ſich die Familie nach 
Elberfeld. Die Auszüge der Kirchenbücher aus Soeſt ab 1701 
und aus Elberfeld liegen vor, ebenfalls Stammbuch der Elber⸗ 
felder Sombardts. 

(3.⸗St. f. D. P. u. F. ©.) Dr. R. Moriſſe & Co. 

Nr. 1121. Schinkel. 
Ich bitte um jedwede Nachricht über die 
Kleine Unkoſten werden nach vorheriger Abrede erſtattet. 
Wiliſchthal, Kgr. Sachſen. Fabrikdirektor Schinkel. 


Nr. 1125. Stambke. 
Ich bitte um. Nachrichten über die Familie Gtambfe 
(Stampke, Stamke, Stambeke). Wappen: Stamm mit 2 Aeſten. 

3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Stambke. 

Nr. 1126. Steininger von Kronenthal. 

Wo kommt dieſe Familie um 1600 vor? Böhmen, Steter- 
mark, Sachſen? 
Dresden. 


amilie Schin⸗ 
kel. 


Georg Hänel. 


Nr. 1127. Steuernagel. 

Wie iſt der Name Steuernagel oder Steyrnagel (auch 
Stuerneyle, Styerneyll) zu deuten? Mitteilungen erbeten über 
Vorkommen insbeſondere in Oberheſſen um 1800. Gibt es 
Notizen über die Familie? Elſäſſer Chronik, gedruckt 1592 zu 
Straßburg durch Bernhard Jobin, iſt bekannt. 

Köln. Regierungsbaumeiſter Steuernagel. 


Nr. 1128. Taube. 

Daniel Taube, Tuchmacher in Frankfurt a. O. (wann 
und wo . . . ), f Frankfurt a. O. — 5. 7. 1719. Er wohnte daf. 
in dem Eckhauſe der Tuchmacher⸗ und Spormacherſtraße Nr. 120, 
jetzige Nr. 19. — Wellen Söhne waren die Studenten der Unie 
verfität Frankfurt a. O.: Salomon Taube, immatr. 1730 und 
Johann Samuel Taube, immatr. 1754. Dieſelben ſind in die 
Watrikel ge als Francofurtanus⸗Marchicus, können 
aber in den Kirchenbüchern nicht aufgefunden werden. 

Wiesbaden. rau Rätin Taube. 


Nr. 1129. Viedebantt. 

Amtsrat Friedrich Anton Viedebantt in Lagow (oed. 
Bez. Frankfurt a. O.) co Reppen 12.1. 1779 Karoline Wilhel⸗ 
mine Dorothea Schmiedicke. Geſucht werden nähere Daten über 
Geburt und Tod (T etwa zwiſchen 1786—89) — Wo und wann 
bat der Kriegs- und Domänen⸗Kammeraſſeſſor Chriſtian Fried- 
rich Viedebantt (“ Hirſchberg 1757, 7 Bromberg 1792) gehei«- 
ratet? Er war 1789 im Amte in Frankfurt a. O. 1791/92 in 
Bromberg. Urkundliche Nachweiſe vergüte ich mit je 10 M. 

Dresden- A. B. E. Hugo Gerſtmann. 

Nr. 1130. Wappenhans. 

Ich bitte um Angabe über jedes Vorkommen des Namens 
Wappenhans oder ähnlich. 

Charlottenburg. Oberleutnant d. R. Wappenhans. 


Nr. 1131. Wentſcher. 
1 Januar Frantz Wentſcher. einem Vorſprach, das 


Thorner Bürgerrecht gegeben. (Manuſkript Baumgarten. Archiv 
Thorn. Katalog II. IP 1) — In meinen Forſchungen gänzlich 
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unvermittelt, daher jede Erläuterung erwünſcht. Geburtsort des 
ranz Wentſcher? Anderes Material über ihn im Thorner 
rchiv? Verbindung mit der Oberlauſitz? Nachkommen 7 Was 


iſt ein „Vorſprach ?“ | | 
B Leutnant Erich Wentſcher. 


erlin. 
Nr. 1132. Wolff. 
Geburtsort geſucht von Johann Georg Wolff, *... ., 
7 Ingelfingen ... 3. 1690, Hof⸗ und Stadtpfarrer daſ.; er ſoll 
aus „Schwobach“ ſtammen. Wo liegt dieſer Ort? 
Breslau. stud. jur. Eggel. 


Nr. 1133. Wölfing — Blitz — Graſek. 
Wo kommen die Namen Wölfing, Blitz und Graſek 
in der Gegend von Ansbach, Bayreuth und Würzburg (fränki⸗ 
ſcher Kreis) im 15. und 16. Jahrhundert und in der Gegenwart 


vor? 
Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 


3. Zt. im Felde. 

Nr. 1131. Zadaria. 

Friedrich Wilhelm Zachariä, Adjunkt in Friedrichroda, 
ſpäter Superintendent in Wangenheim. Wie lauten ſeine und 
ſeiner Ehefrau Perſonalien? Vorfahren beider Eheleute? Sein 
Sohn Juſtus Friedrich Zachariä, Haina 1. 12. 1704, 1 Kiel 
8. 3. 1773, war ord. Profeſſor der Theologie, wann und wo 
heiratete er? Nähere Daten über feine Frau und deren Vor⸗ 
fahren erwünſcht. 

Hamburg. R. Knoop. 


Nr. 1135. Zobelſche Stammtafeln. 

Wo befinden ſich die Johann Zobelſchen Stammtafeln an⸗ 
ſcheinend Handſchrift) der Bremiſchen Adeligen Familien von 
1730. Sie werden in der Geſchichte der Familie von der Decken 
Hannover 1865, S. 141 und auch ſonſt erwähnt. , 

Leipzig. W. von Düring. 


Nr. 1136. Alte Leipziger Bürgerfamilien. 

ch beſitze über nachſtehende familien verwandte alte Leip- 
ziger Bürgerfamilien 3. T. ſehr ausführliches familiengeſchicht⸗ 
liches Material und möchte zwecks Austauſch und gegenſeitiger 
Ergänzung mit Hntereffenten in Verbindung treten: Barwaſſer. 
Bex, Born, Boſe, Finckelthaus, Frankenhuber, Gaud⸗ 
lig, Grieben, Krumb haar, Kühlewein, Mayer, Magen, 
Müller, (roter Löwe), Peilicke, Pödel, Reiffihneiter, 
Reinhart (Goldſchmied), Richter, Rücker, Ryffel, Shader, 
Schmidt, Schreiner, Steinmetz, Teller, Wel ſch, Winckler 

Königswalde, Erzgebirge. Paſtor Richter. 


Nr. 1137. Unbekanntes Wappen. 

Wer kann Auskunft geben über die richtige Form des 
obenſtehenden (anſcheinend arg entſtellten) Wappens, ſeine Farbe 
und ſeine Herkunft? Die kleinen Zeichen, die das Schildfeld 
ausfüllen, ſollen nach der Ueberlieferung heraldiſche Lilien fein, 
doch waren ſie bei dem zur Berfügung ſtehenden mangelhaften 
Siegelabdruck nur noch als je zwei nicht zuſammenhängende 
Punkte (wie ze) zu erkennen. 

(Z.⸗St. f. B. P. u. F. G.) Dr. R. Moriſſe & Co. 


Nr. 1138. Unbekannte Wappen: 

Welchen Familien gehören die folgenden Wappen an 

I) Schild: ein Balken mit 5 Muſcheln belegt (Farben unbekannt), 

m: 2 Hörner mit je 3 Straußenfedern beſteckt. II) gräfliches 

appen: geviert mit Herzſchild. 1 und A von ſilber und rot 

geſpalten, 2 und 3 blau mit Feh, mit ſilbernem Balken. Herz⸗ 

ſchild: anſcheinend in ſilber roter aufrechter Löwe, Helm: 2 Hör⸗ 

ner. III.) Geteilt, oben wachſender Löwe beſeitet von 8 Herzen, 

unten leer (ohne Figur), Farben und Helmzier unbekannt. 1. 

und II. vielleicht ſächſiſch oder ſchleſiſch, Il. vermutlich nieder; 
rheiniſch oder niederländiſch. 


Berlin. Hauptmann von Sobbe. 
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Nr. 1139. Unbefanntes Wappen. 

Wer kann nachweiſen, welche Familie das hier abgebildete 
und beſchriebene Wappen geführt hat? Es ſtammt aus der 
erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts und die Familie, die es führte, 
iſt vermutlich in Schweden, vielleicht auch in den de utſchen 
Beſitzungen Schwedens (Bremen-Verden, Pommern) zu 
ſuchen. — Schild: geteilt — oben a rechts in gold ein 


halber ſchwarzer Adler, links von ſchwarz über gold halbkreis— 
förmig geteilt, darin ein Pfeil, der durch einen Granatapfel ge— 
bohrt iſt in verwechſelten Farben, — unten von ſchwarz über 
gold geteilt, darin ein aufrecht ſtehender Greif, der einen durch 
einen Granatapfel geſteckten Pfeil hält, in verwechſelten Farben. 
Helm: aufrecht ſtehender goldener Greif, einen ſchwarzen durch 
einen goldenen Granatapfel geſteckten Pfeil haltend. Helmdecken: 


ſchwarz⸗gold. 
Die Schriftleitung. 


= Antworten auf die Rundfragen. H 


Altvater. (Nr. 295). 
Laut Adreßbuch von 1913 lebt eine angeſehene Familie die— 
ſes Namens in Hildesheim. 
W. Schaare. 


Hannover. 
Beiersdorf. (Nr. 971). 

Johann Gottfried Beiersdorff, * Reval 15. 10. 1796, Sohn 
des dortigen Bürgers Benjamin B., beſuchte das Revalſche Gou— 
vernements⸗-Gymnaſium, stud. med. in Dorpat 1816, I- 1821, II; 
Stifter der Landsmannſchaft Eſtonia, Arzt, ſpäter Dr. med.; war 
Arzt in Reval, Ordinator an dem dortigen Wilitärhoſpital, ſtell— 
vertr. Oberchirurg des Hauptquartiers im ruſſiſch⸗türkiſch. Kriege 
1828 — 29, Militärarzt in St. Petersburg, Ordinator, Oberchirurg 
am Wilitärhoſpitale, Gehilfe des Oberarztes, dazwiſchen auch 
Oberarzt des Feſtungshoſpitals in Reval, zuletzt Arzt an zwei 
Armenanſtalten in Reval; Stabsarzt, Staatsrat, F Reval 2. 4. 
1875, co Wilhelmine Charlotte Berg, * 10. 2. 1800, f Reval 27. 6. 
1853. (A. Haſſelblatt und Dr. G. Otto, Album Academicum der 
Kaiſerl. Univerjität Dorpat. 1889. Nr. 1089; A. v. Gernet, Album 
Eſtonorum. 3. Aufl. Reval 1910, Nr. 2; Beerdigungscarmen ſei— 
ner Frau im Beſitz des Unterzeichneten). 

Mitau. Oberlehrer W. Meyer. 


Beringe. (Nr. 1009). 

Über einen Greifswalder Brofeffor Johann Beringe im 
17. Jahrhundert und ſeine Familie wird näheres zu finden ſein 
bei J. G. L. Koſegarten, Geſchichte der Univerſität Greifswald 
(Greifswald, 1857) und Edmund Lange, Die Greifswalder Samm— 
lung Vitae Pomeranorum (Greifswald 1898). 

Wittſtock (Doſſe). W. Polthier. 

Dumreicher. (Nr. 1016). 

Einigen alten ſchriftlichen Aufzeichnungen entnehme ich fol— 
gendes über Johann Konrad Dumreicher, der am 19. 1. 1764 
in Huſum als jüngſter Sohn des kgl. däniſchen Kanzleirats und 
Amtsverwalters Johann Conrad Dumreicher und Anna Magda— 
lena geb. von Göſſel geboren wurde. 

achdem beide Eltern im Jahre 1771 geſtorben waren, 


wurde er bis zu ſeinem zehnten Lebensjahre bei dem Huſumer 
Einwohner Hans Friederich Wieſe untergebracht und dann von 
der Schweſter ſeiner verſtorbenen Mutter, der Frau des Joh. 
Niol. Otte zu ſich nach Schleswig genommen. Dort beſuchte er 
die Domſchule, ſtudierte dann Jurisprudenz zu Kiel u. Göttingen, 
und wurde am 21. 12. 1785 zum Untergerichtsadvofaten für 
Schleswig⸗Holſtein ernannt. Am 11. bez. 17. 5. 1787 wurde er 
Stadtſekretär und adjungierter Bürgermeiſter zu Schleswig und 
erhielt am 15. 10. 1802 den Titel Juſtizrat. In den Jahren 
1806 und 1807 wurde er Gerichtshalter verſchiedener adeliger 
Güter. Nachdem er dann am 13. 10. 1808 zum alleinigen Bür- 
germeiſter von Schleswig ernannt, ihm am 16. 4. 1814 der Titel 
Etatsrat und am 16. 11. 1827 das Ritterkreuz des Dannebrog— 
ordens IV. Klaſſe verliehen worden war, ging er am 16. 9. 1 
mit Penſion ab und ſtarb zu Schleswig am 15. 4. 1845. Er war 
viermal verheiratet: 1) mit Anna Maria Otte; 2) mit Anna 
Catharina Friederici, * 18. 3. 1774 zu Rendsburg, f 7. 5. 1803, 
3) mit Sophie Hedevig Maria Krück und 4) mit Epiphania 
Dorothea Adamina Küſter, F 18. 11. 1850. 

ie Familie Dumreicher ſtammt aus Kempten, wo ſie ſchon 
im 16. Jahrhundert auftritt. Die ununterbrochene Stammes— 
folge läßt ſich jedoch nicht weiter als bis in das 17. Jahrhundert 
zurückverfolgen. 

Eine Linie kam um 1735 nach Dänemark mit dem nach— 
maligen Kommandeurkapitän Johann Heinrich Dumreicher, der 
am 31. 3. 1757 vom König Friedrich V. in den erblichen Adels— 
ſtand erhoben wurde; dieſe adelige Linie ſtarb jedoch ſchon mit 
dem Sohne, Kapitänleutnant Georg Severin von Dumreicher 
am 3. 8. 1774 aus. Ein anderer bürgerlicher Zweig der Familie 
blüht noch in Dänemark. 

Das adelige Dumreicherſche Wappen iſt geviert von Gold 
und Schwarz; im erſten und vierten Feld ein-an vier Stellen 
brennender ſchwarzer Baumſtumpf, im zweiten und dritten Feld 
ein ſilberner Balken hinter einer blauen Lilie; das Wappen iſt 
gekrönt und zwiſchen zwei ſchwarzen mit je einem ſilbernen Bal— 
ken belegten Büffelhörnern iſt ebenfalls ein an vier Stellen 
brennender ſchwarzer Baumſtumpf angebracht. 

Wir liegt noch ein anderes Wappen der bürgerl. Familie 
Dumreicher vor; dieſes zeigt den vorerwähnten brennenden 
ſchwarzen Baumſtumpf im goldenen Schilde. 

Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


Fallois de Fèéoville — Walliſch. (Nr. 980). 

Die fehlenden Daten können vielleicht ergänzt werden aus 
dem Aufſatz;: „Johann Gottlieb Freiherr von Wolff und Clemen— 
tine Marie von Wolff geb. von Fallois, eine biographiſche 
Skizze“, im Jahrbuch der häuslichen Andacht für 1823, heraus— 
gegeben von J. S. Vater, S. 287— 294. 

Mitau. Oberlehrer W. Meyer. 


Gatterer. (Nr. 1020). 

Wegen dieſes Geſchlechtes vgl Deutſches Geſchlechterbuch 
(Verlag C. A. Starke, Görlitz) Bd. 29 S. 428, Bd. 20 S. 72, 
woſelbſt Johann Chriſtoph Gatterer und ſeine Nachkommen 
verzeichnet ſind. 


Berlin. Dr. Bernhard Koerner. 


von Gülich. (Nr. 788). 

Nikolaus Gülich, angeſehener Kaufmann aus der Zunft 
Himmelreich und Bandwirker in Köln zettelte 1680 einen Auf 
ſtand an gegen die Wißwirtſchaft des Rates und der Kölner 
Patrizierfamilien, wurde 11. 8. 1685 durch Kaiſer Leopold |. in 
die Reichsacht erklärt und 23. 2. 1685 zu Mülheim enthauptet. 
Sein Haus auf dem heutigen Gülichsplatz wurde niedergeriſſen 
und „der Poſterität zum abſcheulichen Exempel“ eine Schand— 
ſäule mit dem Kopf des Gülich aufgerichtet, die nach der Bee 
ſetzung Kölns 17. 9. 1797 von den franzöſiſchen Revolutions 
truppen, die in Gülich einen Freiheitshelden und Märtyrer ſahen, 
feierlich zerſtört wurde. (Näheres in den Werken von Ennen, 
Merlo, Bender u. a. zur Geſchichte der Stadt Köln). 

Köln. Regierungsbaumeiſter Steuernagel. 


von Gülich. (Nr. 871). 

Chriſtian Hartmann von Gülich * Speyer 18. 8. 1681, 
7 Wetzlar 18. 3. 1738, J. U. D., Reichskammergerichts-Prokurator, 
Wetzlar 13. 3. 1720 Sophie Rofine Eliſabeth von Gilden, 
* 1688, 7 Wetzlar 24. 2. 1759, Tochter des Johann Ulrich von 
Gülchen, J. U. D., Reichskammergerichts- Prokurator und der 
Sophie Katharine Erhard. — Seine Eltern: Friedrich Heinrich 
von Gülich, J. U. D., Reichskammergerichts-Prokurator, co Elifas 
beth Luiſe Beſch (oder Boſch). Seine Großeltern: Heinrich von 
Gülich,“ Osnabrück 1607, F Speyer 2. 2. 1655, J. U. D., Neichs⸗ 
kammergerichts-Prokurator; co Juſtine Magdalene von Kuhorn, 
* 1615, f Speyer 1666 (vergl. Kiefer, Frankfurter Blätter für 
Familiengeſchichte 1913, S. 121). 

Darmſtadt. Profeſſor Praetorius. 
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Hoſer. (Nr. 989). 
Conrad Hofer, 1442 im Rat bon der Huderzunft), T 1463, 
co Urfula Haug. Sohn: 

Ludwig Hofer, ſteuert 1455 — 1522. 1462 noch in der Huder- 
zunft, trat in die Salzfertigerzunft. 18 mal Bürgermeiſter in 
Augsburg. oo 1) Eliſabeth Fauhardt, Il) Urſula Geyer. Sohn 
(aus welcher Che?) 

Simprecht J. Hofer, ſteuert ſeit 1489; Salzfertigerzunft. co 
Anna Straub. Tochter: 

Anna Hofer, co Joachim Jeniſch,“ 1505, T 1575. 

Quellen: Stridbeck, Duumviri Augustani S. 47 ff., Mölmer, 


Genealogia Familiarum Patriciarum Augustanarum. Manuffript . 


von Stetten, Geſchichte der Geſchlechter von Augsburg 1762. 
Gerlingen. Pfarrer A. Fr. Schwarz. 
Hünefeld. (Nr. 645). 

Hans Jürgen Hünefeld, ein Soldat, oo Rinteln 19. 9. 1671 
Jungfrau Catharina Eliſabeth Magnus. — Hr. N. Hünefeld, 
dantiscanus, ſtückleutnant, lutheranus, aus Hr. Lic. Storcks Haufe 
mit Trommeln auf den Soldaten Kirchhof begraben (Kirchen- 
bücher Rinteln). von Arnswaldt. 

von Klencke. (Nr. 1027). , 

Das adelige Geſchlecht der Klencken hatte ſeine Güter im 
Amte Thedinghauſen, vgl. Liineberg Mushard's „Denkmal der 
uralten berühmten yhochadeligen Geſchlechter: inſonderheit der 
hochlöblichen Ritterſchaft im Herzogtum Bremen und Verden“. 
Bremen 1708, S. 324 und auch Prof. Caſſel „Bremenſia“, Bree 
men 1766, S. 489. „Roleff und Arent Broder geheten de Klencke 
Rolevens Sohnns milder Dechtniſſe Knapen“ verkaufen „der 
Erbaren Vrouwen Gyſelenn van Knenn, nagelaten Wedewe uſes 
leven Vedderen Roleff Klenckes milder gedacht“ ihren „Hof tho 
Ketſewiſch, alſſ de uſſ Klencken van den Greven van der Hoyen 
vorkofft und vorpendet is“ uſw. „1485 uppe billigen dach Con- 
verſionis S. Pauli“. ; 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Klipſtein — Thileman. (Nr. 992). 
Georg Klipſtein, Bürger zu Eiſenach 


Hans Klipſtein, fachf. reitender Förſter auf dem Einhaus bei 
Eiſenach (1660 Förſter „in der Ruhl“ Ruhla) 


Caſpar Klipſtein, Oberförſter zu Battenberg und Biedenkopf, 
* 1627, T 1679, co Darmſtadt 1. 5. 1660 Juliane, Joſt Heln)richs, 
Müllers, eines Schleſiers, zu Butzbach Tochter 


Johann Heinrich Klipſtein, Johann Daniel Klipſtein, 
Fürſtl. heſſ. Jagdſchreiber, ſpäter Oberförſter in der Herr— 
Forſt⸗ u. Oberjägermeiſter in Darm» ſchaft Eppſtein, 
jtadt, * ...., T 1732, © Darmſtadt * 1674, 

28. 4. 1691 Eliſabeth Catharina, des + 1740 
Fürſtl. Baumeiſters Melchior Diet— 
rich Tochter 


Anna Catharina Klipſtein, 
* 1697, T 16. 3. 1747, co 30. 1. 1720 
Zacharias Thielemann, fürftl. Leib— 
arzt, * 16. 3. 1691, f Darmſtadt 4.5. 
1736 (Eltern ſ. Deutſches Geſchlechter⸗ 
buch Bd. 29, S. 454). 


Jakob Chriſtian Klipſtein, 
Kammerpräſident, 
1768 Geh. Rat u. Staats- 
miniſter zu Darmſtadt, 
* 17. 12. 1715, 7 Butzbach 
13. 1. 1786, O feine Nichte 
Theodora Thielemann 

Theodora Thielemann 
oo ihren Oheim Jacob Chriſtian 

Klipſtein. 

i und ein Teil dieſer Angaben in Heſſiſche 
Blätter 1831, 19 ff. Fernere Quellen: Handſchriftl. Stamm- 
baum in der Geh. Hofbibliothek Darmſtadt, ſowie Kirchenbücher 
Darmſtadt. Dar mſtadt. Prof. Praetorius. 


Krieger. (Nr. 1028). 

Die alte Schülermatrikel des Gymnaſiums zu Lemgo (brag 
von Prof. Dr. Schacht, Lemgo 1913) nennt: Gerhard Krieger 
aus Lemgo 1646, Eberhard Krieger aus Lippſtadt 1683, Jobſt 
Arnold und Otto Friedrich Krieger aus Wehrendorf 1683, Jo- 
hannes Krieger aus Lemgo 1690. — Heinrich Wilhelm Krieger 
wurde 21. 8. 1728 Amtsſchreiber und Hausvogt, 18. 5. 1733 Nat 
und Amtmann, 7. 11. 1743 Regierungsrat, Richter und Gograf 
in Rheda (Fürſtl. Archiv: Akten B. 20), T 6. 4. 1774 (Ebd. K. 67), 
co Sophie Catharine Poppelbaum. Söhne: 1. Chriſtoph Wile 
helm, ~~ Rheda 8. 12. 1738, beſuchte das Gymnaſium in Lemgo, 
bezog Oſtern 1764 die Univerfitat Halle, war ſpäter Notar und 
Stadtſekretär in Rheda und wurde 8. 6. 1774 zum Appellations- 
Sekretär, 14. 7. 1781 zum Juſtizrat und Richter ernannt (Fürftl 
Archiv: Akten B. 20). — 2. Juſtus Adolf, ~~ Rheda 6. 9. 1750. 
— 3. Chriſtoph Ferdinand, 1778 Gymnaſiaſt in Lemgo, ſpäter 
Amtmann zu Hagenburg in der Grafſchaft Schaumburg. — 
Töchter: Charlotte, Amalie, Luiſe, Dorothee und Sophie. 1791 
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werden in Rhedaer Ratsakten als geb. Krieger erwähnt: Frau 
Ranzleiratin Bunge, Frau Paſtorin Mann, Frau Aſſeſſorin 
Hülshoff, Frau Rat Scheffer. — Ein Bruder Heinr. Wilhelms 
war Friedrich Adolf Krieger, ſeit Nov. 1738 grail. Amtsvogt in 
Gütersloh, F daf. 2. 5. 1754, 42 Jahre und einige Monate alt. 

Wappen: Springendes Pferd. Auf dem Helm wachſend 
geharniſchter Arm, ein Schwert haltend (Siegel Heinr. Wilbelm 
und 88 Wilhelm Kriegers im Fürſtl. Archiv Rheda: Akten 
R. 141 und G. 1). 

Jobſt Henrich Krieger, Bürgermeiſter zu Blomberg (ſpäter 
Amtmann in Barntrup) co Brake 17. 5. 1702 mit Hedwig Sophie 
Hoffmann, Tochter des Hofrats Dr. Joh. Balthaſar Hoffmann in 
Brake (Ff 29. 10. 1705). — Juliane Sibylle Krieger, * 1709, 
T Horn 1. 12. 1782, co Brake 16. 3. 1736 m. Friedrich Adolf 
Hoffmann, — Brake 9. 7. 1711, F ebd. 26. 11. 1743, Amtmann 
in Brake. — Joh. Ludwig Poppelbaum in Rinteln, co Brake 
31. 10. 1720 m. Clara Anna Maria Hoffmann, Tochter von Joh. 
Chriſtoph Hoffmann, Droſt in Brake, u. 7 Sibylle Luiſe Chore 
becke. — Hedwig Sophie, Joh. Chriſtoph und Wilhelm Hoffmann 


in Rheda waren Geſchwiſter. . 


Marburg a. L. K. G. von Recklinghauſen. 


(von) Lenthe. (Nr. 993). 

Kypke hat eine Chronik der Familie Lenz entworfen und 
bringt, allerdings ſehr unvollſtändig, auf Seite 400-408 den 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Adelszweig der von Lente, darunter 
Hugo und ſeinen Sohn Gerhard Lente. Als deſſen Frau wird 
nur Anna von Bippen angeführt, deſſen Sohn Hugo L., 1625 
iſt der bekannte däniſche Rat in Glückſtadt. Theodor v. L. aus 
derſelben Familie wird in Sillem, Matrikel des Akademiſchen 
Gymnaſiums in Hamburg Nr. 278 Nachtrag S. 202, deſſen Sohn 
Friedrich von Lente in Nr. 2230 des Hamburger Schriftſteller 
Lericons aufgeführt. Gerhard Lente müßte alſo zweimal ver— 
heiratet geweſen ſein. Ueber die Familie L. findet man in der 
Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holſteiniſche Geſchichte 
weitere Angaben. Die uradelige Familie von Lenthe ſtammt 
aus Lenthe bei Hannover und ſcheint mit der ſchleswig-holſtein⸗ 
iſche Familie nicht verwandt zu ſein. 

Hamburg. Rechtsanwalt Dr. Reimers. 

Lohmann. (Nr. 991). 

Zu meinen Vorfahren gehört die Familie Lohmann in 
Glückſtadt (Holſtein). Johann Lohmann co Glückſtadt 19. 7. 1713 
mit der Witwe Elſche Weſtermann, fein Sohn Johaun — Glück— 
ſtadt 21. 3. 1724 iſt fpater Branntweinbrenner daſelbſt. Der 
Name Lohmann kommt um dieſelbe Zeit in Itzehoe vor. Weis 
teres kann ich mitteilen. 


Hamburg. Sekretär Ernſt Knoop. 


Poppelbaum. (Nr. 1028). 


Die Heimat der Familie war anſcheinend Rinteln. Das 


Rhedaer Taufbuch nennt als Paten: 1721 Joh Ludwig Pop⸗ 


pelbaum, „fürnehmer Handelsmann in Rinteln“, 1724 und 1748 
Heinrich Wilhelm Poppelbaum, gräfl. Beutheimiſchen Nat 
und Amtmann in Wevelinghoven (Bez. Köln). Dorothea Maria 
Poppelbaum war mit dem 1743 verſtorbenen graff. Regier- 
ungsrat Wilhelm Hoffmann in Rheda verheiratet. 
Marburg a. L. K. G. von Reckling hauſen. 


Prodoehl. (Nr. 591 und 920). 

Am 18. April 1754 heiraten zu Otterndorf an der Unters 
elbe Johann Hinrich Predöhl und Catharina Margaretha 
Evenius. 

Wilhelmshaven. Referendar Dr. Siebs. 
Queißer. (Nr. 1013). 

Wie ſchon die erſten Nachrichten über die Familie, die in 
der ſächſiſchen Lauſitz getroffen werden, beweiſen, hängt der 
Name irgendwie mit dem ſchleſiſchen Gebirgsfluß „Queiß“ zu- 
ſammen. Man könnte etwa an einen Mann denken, der am 
Queißer Tor wohnte oder an einen Queißer-Müller. In dem 
Streit über die Benutzung der hohen (oberen) bezw. der unteren 
Straße ſpielte der Queiß eine große Rolle. (Neues Archiv für 
ſächſiſche Geſchichte 1904, XXX Bd. S. 6, 9. Vieck, Die Erneſtiner 
und Herzog Georg 1500 — 1508). 1462 ward in Glogau beſtimmt, 
daß die Fuhrleute, die den Queiß überſchritten, die obere Straße 
zu benutzen hatten. Der Queißer wäre dann der Fuhrmann, 
der vom Queiß an die obere Straße zog. 

Leipzig⸗Gohlis. Paſtor C. Niedner. 

Nöper. (Nr. 921). 

Ueber eine alte Braunſchweiger (Stadt) Jam Röper 
iſt mir manches bekannt. Um 1600 lebten dort 3. B. Hans, 
Andreas, Hermann Emerenzia Roper. 

Senftenber (Lauſitz). 

Nüdiger. (Nr. 1031). 

Einſchlägige Nachrichten im Deutichen Geſchlechterbuch 

(Verlag C. A. Starke, Görlitz) Bd. 27, S. 100 - 102, woſelbſt 


Dr. Herdtmann. 
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nähere Angaben über Johann Bartholomäus Rüdiger und 
feine Frau Anna Maria Misler ſowie deren Vorfahren zu 
finden ſind. 

Berlin. Dr. Bernhard Koerner. 
Schlüter. Nr. 1039). 

Zu Beginn des 14. Jahrhunderts wird ein Fohann Slu— 
ter mehrfach im zweiten Stralſunder Stadibuch cher. v. R. 
Ebeling, Stralſund 1903) genannt. Das Stralſunder Steuer 
regiſter von 1534 (C. Faulſtich, Zur Geſchichte Stralſunds in der 
Zeit der Grafenfehde, Programm, Stralſund 1902) verzeichnet 
einen Jürgen Slüter in der Frankenſtraße, der ſeit 1521 zur 
Bürgerſchaſt gehörte. 

Wittſtock (Doſſe) W. Polthier. 

Spohr. (Nr. 998). 

Einem Geſchlecht von Spohr gehörten mehrere kuürſäch— 
ſiſche Hof- und Staatsbeamte im 17. Jahrhundert an. Der Vater 
der in meiner Rundfrage Nr. 903 genannten Joh. Chriſtiana 
Krüger, geb. Hofmann, Johann Hofmann aus Eythra, F Schkeu— 
ditz bei Leipzig 16. 2. 1705 im 73. Lebensjahre, Mag. phil. (Jena), 
1664 als ſeines Vaters Nachfolger Pfarrer in Eythra, 1670 Pfar— 
rer und ſpäter Senior zu Schkeuditz, ſchloß nach dem daſelbſt 
am 3. 9. 1685 erfolgten Tode feiner Frau Reging .. . ebd. . . . 169, 
eine kinderlos gebliebene Ehe mit der Tochter eines turſächſ. 
Verwaltungsbeamten von Spohr. Eine Schweſter von ihr war 
mit einem von Wolfersdorff auf Scherbitz bei Schkeuditz vermählt. 

3. Zt. im Felde. . Riehm. 

Venator. (Nr. 1001). 

Heinrich Venator, um 1405 Dr. med., Stadtarzt in Ulm 
und Hoſpſalzgraf (Weyermann, Nachrichten von Gelehrten . . .. 
aus der Neichsſtadt Ulm, Daf. 1892, S. 568). 

Breslau. stud. jur. E. Eggel. 


Wehrkamp. (Nr. 990). 

Juſt Adam Werkamp co Anna Sophia Bode, Tochter 
des Gerhard Bode, Dr. und Profeſſor theol. zu Ninteln, * Lippe 
ſtadt 24 9. 1620, FT Vinteln 1697. (Johann Conrad Paulus 
„Nachricht von Heſſiſch-Schaumburgiſchen Superintendenten“ 
Rinteln 1786 S. 29). — Adam Werkamp, Prediger in Hause 
berge, o 1656 Ilſabe Nottelmans, Amtsvogts und Erbſaſſen zu 
Bährenkämpen Tochter. (Anton Gottfried Schlichthaber „Das 
Mindiſche Prediger-Gedächtnis“ Frankfurt und Leipzig, verlegt 
Rinteln 179 Teil III, S. 187). 


Hamburg. 
Wilhelmi. (Nr. 1028). 
Das Gymnaſium zu Lemgo beſuchten (nach der alten 
Schülermatrikel, hersg. v. Prof. Dr. Schacht, Lemgo 1913: Jo— 


N. Knoop. 
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Eingänge (vom 1. bis 31. Oktober 1917). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Arthur Dimpfel— 
Leipzig: Franz Vabinger, Gottlieb Siegfried Bayer 1694 - 1738 


(Diſſertation) Munchen 1915. — Von Kammerherrn Freiherrn 
von Schönberg-Thammenhain: Chronik des Geſchlechtes von 
Schönberg, 14 Heit, September 1914 bis August 1917. — Von 


Stadtarchivar Dr. Gundlach- Kiel als Borfaner: Das Album der 
Chriſtian-Albrechts-Univerſttat zu Kiel 1665 - 1865, Kiel 1915. — 
Von Richard Roſe-Verlen als Verfaſſer: Stammuſte der O ftziere 
und Schuler der Krieasſchule Glogau von 1898, Verlin 1917. — 
Von Sanitätsrat Dr Becker- Charlottenburg als Verigſſer: Nach— 
richten über eine Familie Schröder aus Scharrbeck, Who — 
Von VBaumeiſter Friedrich Weiß-Oresden ais Herfaiier: Das 
Geſchlecht Weiß aus Vockau, 1917. 

Kauf bezw. Tauſch: Gothaiſcher Hofkalender 18.39. — 
Geſchichte der Fame Tumphing, Bd. IJ. — Adreßbuch von 
Weimar 1869, 72, 76, 79. 82 90, 97. 1900. 0.3. 01. 056 14. —- 
Adreßbuch von Bena 1886, 87, 89. 91, 93. 95, 97, 1900, 01. 02, 
05, 07, 08. — Adreßbuch von Eiſenach 1900, OF, 02. 05, OS, 09. 
— Adreßbuch von Weida 1901. — Adreßbuch von Wyolda 188), 
96, 1904, 06, 09. — Staatshandbuch für das Großherzogtum 
Sachſen-WeimarsEiſenach 1846, 51. 55, 59, 64, 69. 74. 80, 85, 
91, 1900. 05. Neues Archiv fur Sächſiſche Geſchichte und Alter— 
tumskunde, 38 Bd. 1917. — Jahresbericht des Kgl. Sächſ. Alter— 
tumsvereins über das 92. Vereinsjahr 1916. 


Für das Archiv: Von Nererendar Hermann Dieckhoff- Zum 


Papenhöhe: Ergänzte Stammreihe der Familie Dieckhoff. — Von 


15. Jahrgang. 1917. 
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achim Wilhelmi aus Lemao, ein Nachkomme des lippiſchen 
Ho'predigers Joh. Wilhelmi, Torrentinus. 1539 Conrector an der 
Schule in Lemgo, T 1645 als Paſtor an St Kiliani in Höxter, 
Fohann Ludwig Wilhelmi aus Horter 1669 und Gerhard Une 
dreas Wilhelm aus Höxter 1683. — Chriſtian Diederich Wile 
helmi, Hauptmann, ließ am 3. 10 1685 in Rheda einen Sohn 
Johann Henrich tauſen. Er faufie 28. 9. 1693 von der Stadt 
den Droſtenhof. das anſehnlichſte, fruher vom grail. Panddroften 
bewohnte Anweſen der Stadt (Natsprotokollh. Suſanne Ware 
gareta Wilhelmi verw. Wiedeburg, do l. Rheda 22. 1. 1698 
Claus Meybaum (Meibohm), Bürger zu Rheda. Eliſabeth 
Engel Peſiel geb. Wilhelmi, * 1657, f 12 9. 1719, anſcheinend 
in Rinteln (Leichenprediqt in der Kal. Bibliothek zu Hannover, 
Sign. Cm 82). — Withelmi finden ſich ferner unter den Bremer 
Vatsgeſchlechtern (Vierteliahrsſchr d. Herold 13. Jahrg., 1885) 
und unter den Trägern ſchaumburgiſcher Lehen (Heydenreich, 


Handb. II, 2279). 
Marburg a. L. K. G. von Recklinghauſen. 


Landesarchiv für Kärnten. (Nr. 969). 

Das Landesarche v für Kärnten mit Urkunden und Akten 
der Landſtände 1444 - 1783 befindet ſich in Klagenfurt. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Papiermacher. (Nr. 649). 

In Niederohmen (Oberheſſen): Johannes Unnenberg F 1676. 
Johann Henrich Katz 7 1709. Goon: Johann Philipp Katz, 
T 1746. Deſſen Sohn: N. Katz. Deſſen Neife: Ernſt Heinrich 
Auguſt Katz 7 1812. Deſſen Sohn: Georg. Philipp Moritz Katz 
(Nachkommen als Müller noch dort). Seine Brüder: Eßlingen: 
Ludwig Friedrich Katz (* 1775 Niederohmen). Giiutringen: 
Karl Jacob Chriſtian Natz (* 1777 Niederohmen) Memmingen: 
Chriſtoph Wilhelm Katz (* 1785 Niederohmen). (Quelle Heſſiſche 
Chronik 1912, Ahnentaſel Seribas Katz. ſowie qeneal. hiſt. Ueber— 
ſicht der Familie Scriba 1884). - Nieder-Ramſtadt bei Darm— 
ſtadt: Johannes Fllig (um 1773). Chriſtian Illig (um 1803) 
u. a. (Vgl Heſſiſche Chronik 1917). 

Darmſtadt. Prof. Praetorius. 

Geſuchte Wappen. (Nr. 937). 

Mein nach dem Kriege erſcheinendes Wappenbuch der 

Marſchenländer Oſterſtade und Wührden wird verſchiedene 


Typen des Wappens der Oldenburgiſchen Familie Eilers 
bringen. Faſt allen iff eine Hausmarke und die RNoſe gemein. 


Die Wappen finden ſich größtenteils auf dem Kirchhof zu Dedes— 


dorf Gerzogtum Oldenburg). 
Wilhelmshaven. Referendar Dr. Siebs. 


„Oberſtleutnant Max Freiherrn von Farkenhayn-Voſtock: Bere 
zeichnis der Famittengerchichtlichen Sammlung von Faſckenhayn. 
— Von FJ. Schwalke- Marche: ach'ahrenlaſeln verschiedener 
Vinten der Familie Schwalte. — Bou Franz Geißler im Felde: 
Ahnentafel des Einſeuders (FH USO — Von org Janßen— 
Sillenſtiedte: Die Verbreitung des Erbe Heeren-Stammes in der 
Gemetude Stillen vede, 1910. Von Pfarrer Duhring-Oranien— 
ſtein: Stamytafèel der Familie Lanze aus Gootug en. 
Gedruckte Famſtenaun hegen und Zeitungsaus— 
ſch mitte: Von Nemerungsratl) B Koernere ber in. — Arthur 
Duimpfel-Leipzig. — Frl. Helene Dosbeſtein⸗ Minden. 


Neue Mitglieder. 
Fabrikbeſitzer Viktor Bünte. — D. phil. Rudolf Greve. 
— Profeſſor de la Chaur. - Verbands Sheudilus Engen Hager. 
— Dr. phil. Pau Ehrenpfordt. Auetsgerichtsrat Guſtav 
Geuder. — Sanitä'srat Dr. Ernit Becker. — Kauſmaun Rich. 
Schluter. — Fabritldereltor Georg Schinkel. — Frl. Friederike 
Pleyn. 


Zur Nachricht. 

Der gebotenen Papier-Crfparnis halber können 
Titel, Inhaltsüberſicht und Namensverzeichnis 
Jahrgang 1917 erſt ſpäter gedruckt und nach— 
geliefert werden. b 
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